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CINCINNATI 



(Von H. W. DiERECKE.) 



Aus GRAUER Vorzeit. 




And this song of the vine, 

These greetings of mine 

The'birds and the winds shall deliver 

To the Queen of the West 

In her garlands dressed 

On the banks of the beautiful river. 

Longfellow. 

JCHCENER als die mit Diamanten inid Edelgestein geschmückte Krone 
einer regierenden Fürstin, reicher als ihr kostbarster Schmuck ist das 
Diadem der Königin des Westens — liebliche Stadttheile und reizende 
Villenkolonien auf prächtigen, laubumkränzten Hügeln mit einer 
frohmüthigen, zufriedenen Bevölkerung. Und unter dem Szepter 
dieser Königin des Westens blühen und gedeihen die Industrien und 
schönen Künste, welche den Ruhm und den stolzen Namen Cincin- 
nati's bis in die entferntesten Gegenden der Welt getragen haben, 
ebenso wie die Vasallen der Städte- Königin, langgestreckte Eisen- 
bahnzüge und mächtige Dampfer, ihre Erzeugnisse nach allen Wind- 
richtungen entführen. Unten im Thale, im Geschäftstheile der Grossstadt, herrscht reges Leben 
und Treiben; in den Niederungen am Ohiostrome steht Fabrik neben Fabrik. Wie es in den 
grossen und stattlichen Gebäuden hämmert und arbeitet, wie die Maschinen ächzen und stöhnen 
und wie den hohen, himmelanstrebenden Kaminen dichter Rauch entquillt! Alles Zeichen einer 
emsigen, industriellen Thätigkeit! Welchen Abstand bilden da die Wohndistrikte auf den die 
untere Stadt im Strahlenkranze umgebenden Hügeln. Hier athmet Alles Ruhe und Frieden, 
hier erholt sich der Cincinnatier im Schoosse seiner Familie von des Tages Arbeit und Mühe 
und schöpft neue Kraft für weitere nutzbringende Thätigkeit. Immer weiter greifen die Indus- 
triebezirke Cincinnati\s um sich, immer mehr werden die Wohndistrikte nach den Hügeln ver- 
drängt, und wie lange wird es noch dauern, bis es iu der ganzen untern Stadt, im Thalkessel, nur 
industrielle Etablissements und Geschäftshäuser giebt ? 

Das Ohiothal gehört zu den Gegenden Nordamerika \s, die schon zu Ende der Eiszeit von 
Menschen bewohnt waren, zu einer Zeit, als noch das Mammut und andere vonsintfluthliche 
Thiere unseren Erdtheil bevölkerten. In der Gegend zwischen den beiden Miami's, also im 
jetzigen Hamilton County, hat man an verschiedenen Stellen unter einer tiefen Lehm- und Erd- 
schicht Stein Waffen aufgefunden, die auf ein Alter von wenigstens acht- bis zehntausend Jahren 
schliessen lassen, so z. B. in der Nähe von Madisonville und in derjenigen von Loveland. Bei 
letzterem Platze wurden ausser einer primitiven, aus Stein gefertigten Speerspitze auch die mäch- 
tigen Knochen eines Mastadons gefunden. 

In jenen längst vergangenen Tagen hatte der grösste Theil des oberen Ohiothaies ein 
anderes Aussehen als jetzt. Wo sich heute liebliche Thäler mit wohlbebauten Aeckem, präch- 
tigen Wäldern und hübschen Ansiedelungen befinden, wogte damals ein grosser See, der eine 
Fläche von mehr als 20,000 Quadratmeilen bedeckte. Riesige Gletscher standen mit dieser 
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Wassermasse in Verbindung und auf den Wellen trieben Eisl^erge und mächtige Eisschollen 
einher. Der Ausgangspunkt des Sees befand sich in der Nähe des jetzigen Cincinnati, wo sich 
ein Damm aus Eisblöcken gebildet hatte, stark genug, um dem Druck der Wassermassen Wider- 
stand zu leisten. Diesem Damme verdankte der grosse Binnensee auch sein Dasein. Ungeheure 
Eismassen waren den Ohio hinabgekommen und hatten, durch die nahe an einander tretenden Hügel 
Widerstand findend, eine solch vollständige Stauung hervorgerufen, dass ein mächtiger Damm 
gebildet wurde, der stark genug war, um den Strom aufzuhalten und den Wasserstand um nahezu 
530 Fuss zu erhöhen. Die Folgen waren sehr weitgehende. Der Ohiostrom bei Cincinnati 
befindet sich 447 Fuss über dem Meeresspiegel. Durch den Eisdamm wurde der Wasserstand auf 
etwa 1000 Fuss erhöht. Dadurch entstand ein langer See, der das ganze ollere Ohiothal ausfüllte, 
die Gegend des heutigen Pittsburg etwa 300 Fuss unter Wasser setzte und sich den Monongahela 
hinauf bis ungefähr Grafton, W. Va., und den Allegheny hinauf bis nach Oil City erstreckte. 
Nicht minder waren auch die Thäler aller Nebenflüsse überschwemmt worden. In den Sommer- 
monaten führten die aus Norden kommenden Nebenflüsse hohe Eisberge mit sich, welche auf den 
Hügeln strandeten, die niedriger als die Spitze des Eisdammes waren, zur selben Zeit, wo die Son- 
nenstrahlen das Eis theil weise zum Schmelzen brachten, wurden dem See kolossale Wassermassen 
zugeführt, wodurch jedesmal im unteren Ohiothale grosse Ueberschwemmungen verursacht 
wurden, von deren Umfang man .sich jetzt kaum noch einen Begriff machen kann. Die Hoch- 
fluthen begannen mit den ersten warmen Tagen des Frühlings, nahmen bis zum Hochsommer an 
Heftigkeit zu, um erst wieder zu verschwinden, wenn der herannahende Winter die Gletscher- 
quellen verstopfte und dem weiteren Schmelzen der Eisma.ssen Einhalt gebot. 

Wie viele Jahrtausende sich dies Schauspiel alljährlich wiederholt hat, wird wohl niemals 
auch nur annähernd festgestellt w^erden können, ebenso wenig, wann die Eiszeit ihren Anfanj^ 
nahm oder ihr Ende erreichte. Nach und nach aber befreite sich die Erde aus ihrer eisigen 
Umhüllung und damit verschwanden auch die Existenzbedingungen des Ohiosees. Möglicher- 
weise nahm die Höhe des Eisdammes allmählich ab und damit im gleichen \'erhältniss das Niveau 
des Sees — möglicherweise, aber durchaus nicht wahrscheinlich. Viel eher ist anzunehmen. da.ss 
der Zusammenbruch des Dammes plötzlich erfolgte, nachdem derselbe durch die Wärme im Som- 
mer seine Festigkeit und Widerstandskraft verloren hatte und den mächtigen Druck der andrän- 
genden Was.sermassen nicht mehr aushalten konnte. • Und mit dem Zusammenbruch des Dammes 
brach die vSintfluth über das mittlere Nordamerika herein. Vielleicht schuf der näch.ste Winter 
den Eisdamm von Neuem und damit gleichzeitig den See im Ohiothale, worauf sich im folgenden 
Sommer die Katastrophe des vorhergehenden Jahres wiederholte. \'ielleicht kehrte das schreck- 
liche Schauspiel viel tausendmal wieder, aber endlich kam doch die Zeit, wo der starre Winter 
nicht mehr im Stande war, den Damm von Neuem aufzubauen. Das Zeitalter der Hochfluthen 
in Nordamerika war vorüber und der Ohio.see von der Erde verschwunden. Für die Bewohner 
des unteren Ohiothaies — und es ist jeder Grund für die Annahme vorhanden, dass damals schon 
menschliche Wesen dort hausten — müssen die Fluthen im höch.sten (Trade verderbenbringend 
gewesen .sein, denn den Forschungen der Männer der Wissenschaft zufolge ist die Bevölkerung 
der Niederungen wiederholt weggeschwemmt worden. Da.s waren die Sintfluthen dieses Konti- 
nents, die in den Sagen aller Indianerstännne sich erhalten haben, bis die llrbewohner unseres 
lindes selb.st vom Schicksal erreicht wairden und im Kampfe mit den sie aus ihrer Heimath 
verdrängenden Weissen untergingen. 

Der Eiszeit und den sich fortbew^egenden Gletschern hat die Umgegend von Cincinnati ihre 
unvergleichliche natürliche Schönheit zu verdanken, denn diese Gletscher waren es, welche die 
herrlichen Terassen und Abstufungen, die graziöse Formation der Cincinnati im Halbkreis umge- 
benden Hügelkette schufen, die das Entzücken eines jeden Naturfreundes bilden und denen 
Cincinnati nicht zum Mindesten den stolzen Namen ,, Königin des Westens" zu verdanken hat. 

Von den Menschen, die nach der Eiszeit das Ohiothal und speziell die Gegend des jetzigen 
Hamilton County bew^ohnten, wissen wir nur .sehr w^enig, obgleich ihre Spuren uns erhaltefi 
geblieben sind. Zahlreiche über ganz Hamilton County verstreute Vertheidigung.swerke und 
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Grabhügel legen Zeugniss ab von diesem merkwürdigen vorgeschichtlichen Volke, dessen Denk- 
mäler vielleicht eher erstanden sind, als die uralten Bauten Babylon' s und die Pyramiden und 
Obelisken der stolzen Pharaonen Aegypten's. 

Wer waren nun die Urbewohner unserer Gegend, die sich vor ihren Nachfolgern, den 
Indianern, von denen sie entweder verdrängt oder vernichtet wurden, in mancher Beziehung 
auszeichneten, vornehmlich aber industrieller und sesshafter waren? Archäologen glauben 
durch die Anlage ihrer Vertheidigungs- oder Begräbnisszwecken dienenden Bauwerke, sowie 
in letzteren aufgefundene Schmucksachen und Werkzeuge den Schluss ziehen zu dürfen, dass 
das untergegangene Volk eines Stammes mit den Azteken Mexico* s war. Dass die ersten 
Bewohner des jetzigen Hamilton County in keinem Verwandtschaf tsverhältniss zu den India- 
nern einer späteren Periode standen, beweist die Bildung zahlreicher in den Begräbnissplätzen 
aufgefundener Schädel. 

Die hervorragendsten Erdwerke aus vorgeschichtlicher Zeit in Hamilton County befinden 
sich in der Nähe von Newtown, femer an der Mündung des grossen Miami und am Zusam- 
menfluss des East Fork River und kleinen Miami in Anderson Township. Diese Erdwerke 
dienten höchstwahrscheinlich zur Vertheidigimg gegen feindliche Angriffe und waren im 
Stande, einer grösseren Bevölkerung Sdiutz zu bieten. Mit den Erdwerken in Anderson 
County standen mehrere kleinere Steinbauteu in Verbindung, die offenbar als Altäre gedient 
haben. Welche Gottheiten hier verehrt wurden, oder welcher Art die ihnen dargebrachten 
Opfer waren, hat man bis jetzt nicht ergründen können. Die Altäre trugen reichen Schmuck 
aus Perlen, Ornamenten aus Kupfer, Glimmer und anderem Gestein, Bärenzähnen u. s. w. 
Einzelne der kupfernen Schmucksachen waren mit einer Schicht plattgehauenen Silbers um- 
geben und ein Stück trug sogar einen dünnen Mantel reinen Goldes. Sämmtlich stellten sie 
grotteske Thierfiguren und menschliche Antlitze dar. Waren schon diese Funde hochinteres- 
sant, umsomehr war dies der Fall mit Geräthen aus meteorischem Eisen und Figuren aus 
Terra Cotta, die gleichfalls auf den Altären gefunden wurden. Leider waren diese Gegen- 
stände mehr oder minder zerbrochen und verbrannt, sodass ein Ganzes nicht zusammen- 
gestellt werden konnte. Mehrere, auch nur theilweise erhaltene, merkwürdig geformte Töpfe 
wiesen Thierfiguren, namentlich Schlangen und Eidechsen, auf. Die bedeutendsten Erdwerke 
im Weichbilde Cincinnati's selbst sind an der Fünften und Mound Strasse gefunden worden. 
Der Name der letztgenannten Strasse ist darauf zurückzuführen. 

Im Ganzen sind in Hamilton County nicht weniger als 487 grössere und kleinere 
Erdwerke aufgefunden worden — ein Beweis von der starken Bevölkerung unserer Gegend in 
längstvergangenen Tagen. Aus der Anlage der zahlreichen Begräbnissstätten geht hervor, 
dass Hamilton County nacheinander von nicht miteinander verwandten Völkern bewohnt war, 
deren Gebrändie der Leichenbestattung ebenso verschieden waren, wie sie selbst. Ein Volk 
bestattete seine Todten durch Feuer und begrub die Ueberreste, ein anderes gab den Dahin- 
geschiedenen die letzte Ruhestätte zwischen flachen Steinen oder im sandigen Uferbette der 
Flüsse. Dann wurden wieder die Leichen in sitzender oder horizontaler Lage oder in mit 
Asche gefüllten Gruben bestattet, kurz, alle Arten der Leichenbestattuag sind in früheren 
Zeiten in unserer Gegend im Gebrauch gewesen. Der bedeutendste Begräbnissplatz, welcher 
ach in der Nähe von Madisonville befand, bedeckte ein Areal von fünfzehn Acker. Hier 
sind bis jezt die Ueberreste von mehr als tausend Leichen in Aschengruben gefunden worden, 
femer etwa dreihundert irdene Töpfe und zahlreiche Werkzeuge und Schmuckgegenstände 
aus Moschein, Knochen, Hörn, Stein und Kupfer. Doch ungleich den Gräbern Babylon*s 
und Aegypten's besitzen diejenigen in Hamilton County keine Sprache. Weder Hyrogliphen- 
noch Kieilschrifttafeln erzählen von grossen Heldenthaten und Kulturwerken aus ferner Zeit, 
sie verkündigen nicht den Ruhm mächtiger Könige und Heerführer staunenden späteren 
Geschlechtem, keine Kunde von Glück und Leid dringt aus Grabesnacht zu ims. Die 
Gräber sind stumm, denn die Schriftsprache war den Urbewohnera des Ohiothaies fremd, wie 
weit sie auch sonst wohl vorgeschritten gewesen sein mögen. 
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AMILTON COUNTY war das zweite County, welches in dem damals 
noch zum grössten Theil unbekannten westlichen Tertitorium gegründet 
wurde, und zwar geschah dies auf Grund einer am 2. Januar 1790 vom 
Gouverneur St. Clair erlassenen Proklamation. Das neue County erhielt 
seinen Namen nach General Alexander Hamilton. 

Langsam, aber sicher war vom Ohio aus die Zivilisation nordwärts 
gedrungen, doch endlose, harte Kämpfe hatte es gekostet, bis endlich die 
weissen Ansiedler festen Fuss fassen konnten — jeden zollbreit Boden 
hatten sie den Indianern streitig machen müssen. Namentlich war um 
das zwischen den beiden Miami's gelegene Land schwer gerungeh worden. In unzähligen 
Schlachten und Gefechten zwischen den Indianern und Kentuckierü hatte der Boden Menschen- 
blut getrunken, so dass endlich der Gegend der Name ,, Das Schlachthaus am Miami" gegeben 
wurde. Wann die ersten Weissen den jungfräulichen Boden, auf dem sich jetzt Cincinnati 
erhebt, betreten haben, wird wohl schwerlich jemals mit Bestimmtheit festgestellt werden können. 
Die ersten Hütten in Hamilton County aber wurden im Jahre 1780 errichtet, als während des 
Befreiungskrieges General Rogers Clark auszog, um mit den Engländern verbündete feindliche 
Indianerstämme am Mad River zu züchtigen. Die Zeit für die ersten Ansiedelungen war jedoch 
noch nicht gekommen. In den mächtigen Wäldern hauste noch der rothe Mann und stellte 
sowohl dem Wilde nach, wie den verhassten Bleichgesichtern, die sich hierher Verirrten. Infolge 
der unzähligen Blutthaten war die Gegend so berüchtigt worden, dass die Weissen sie entweder 
gänzlich mieden, oder aber ihr nur mit der grössten Vorsicht nahten. 

So verging wieder eine Reihe von Jahren, bis im Sommer 1786 Benjamin Stites (oder 
vielmehr Steitz, denn er war deutscher Abstammung), ein Händler aus New Jersey, das Land 
kennen lernte und ob seiner wunderbaren landschaftlichen Schönheiten in Entzücken gerieth. 
Stites war in Geschäften nach Washington, in der Nähe von Limestone, dem jetzigen Mays- 
ville, Ky., gekommen und hatte sich eines Tages einer Anzahl Kentuckier angeschlossen, um 
indianische Pferdediebe zu verfolgen und ihnen ihren Raub wieder abzunehmen. Mehrere Tage 
lang dauerte die Jagd auf die Räuber, die sich mit den gestohlenen Pferden über den Miami 
geflüchtet hatten und schliesslich entkamen. So erhielt Stites Einsicht in die prächtige Gegend, 
die einen so tiefen Eindruck auf ihn machte, dass er, nach dem Osten zurückgekehrt, sich mit 
dem einflussreichen Kongress- Abgeordneten Richter John Cleves Symmes in Verbindung setzte 
und demselben dringend rieth, das Land zu erwerben. Gleichzeitig traf er mit Symmes ein 
Uebereinkommen, das ihm selbst zehntausend Acker dv;s besten Landes sicherte. Richter 
Symmes gp-ündete darauf eine aus vierundzwanzig Männern l)estehende Gesellschaft und kam 
dann im August 1787 im Kongress um den Erwerb des in Frage kommenden Landes ein. Das 
Resultat der Verhandlungen war für ihn ein glückliches. Im September des folgenden Jahres 
unternahm Richter Symmes in Begleitung einer aus etwa sechzig Personen bestehenden Gesell- 
schaft, in der sich unter Andern Stites, Denman, Patterson, Filson und Ludlow befanden, von 
Limestone aus eine Forschungsreise, um seinen neuen Besitz kennen zu lernen. Bald genug 
erkannte er, da.ss Stites ihm nicht zu viel von der Schönheit der Gegend vorgeschwärmt hatte. 
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Mit grosser Befriedigung war Stites von der Expedition zurückgekehrt und mit Eifer 
machte er sich nun an die Vorbereitungen für die Besitzergreifung seines von Symmes erstande- 
nen Landes. Schon Mitte November desselben Jahres trat er mit etwa achtzehn Begleitern von 
Limeftone aus die Reise flussabwärts an, worauf am 18. November unterhalb der Mündung des 
kleinen Miami die Landung bewerkstelligt wurde. Ohne Zögern wurden einige Blockhäuser für 
die Frauen und Kinder errichtet. Der Wald lieferte die nöthigen Baumstämme, während das 
Holz der Boote, auf denen sie die Reise unternommen, für Fussböden und Thüren Verwendung 
fand. Die Ansiedelung erhielt den Namen Columbia. 

Die erste Zeit verlief für die Ansiedler ruhig. Die Indianer belästigten die Pioniere nicht, 
was wohl dem Umstände zuzuschreiben war, dass sich die Rothhäute in Fort Harmar versammelt 
hatten, um einen Vertrag mit den Weissen abzuschliessen. Dagegen fehlte es an anderen Sorgen 
und an Entbehrungen jedweder Art nicht. Bald stellte sich Mangel an Brotstoffen und Salz ein, 
sodass die Ansiedler zu Wurzeln ihre Zuflucht nehmen mussten. Namentlich wurden die Wur- 
zeln einer kräftigen Grasart gesammelt, getrocknet und zu Mehl zermalmt, worauf Letzteres zu 
Brot verarbeitet wurde. Hingegen war Fleisch in Hülle und Fülle vorhanden, da die dichten 
Wälder zahlreiches Wild beherbergten. Mit dem Frühling des folgenden Jahres besserten sich 
die Aussichten für die Zukunft. Die Niederungen am kleinen Miami, welche schon seit langer 
Zeit von den Indianern kultivirt worden waren, erwiesen sich als äusserst fruchtbar, und nicht 
lange dauerte es mehr, bis sie den Bewohnern der "kleinen Ansiedelung die nöthigen Lebensmittel 
lieferten. Die Bebauung des Landes war mit Schwierigkeiten von Statten gegangen, da stets 
nur die Hälfte der männlichen Bevölkerung arbeiten konnte, die andere Hälfte dagegen mit der 
Flinte in der Hand Wache stehen musste, um einen plötzlichen Ueberfall der inzwischen zurück- 
gekehrten feindlichen Indianer zu verhüten. 

Wenige Wochen nach der Gründung des nun schon seit langen Jahren im Weichbilde der 
Königin des Westens liegenden Columbia wurde auch Cincinnati gegründet. Im vorhergehenden 
Winter hatte Matthias Denman von Springfield, N. J., ein 740 Acker grosses Stück Land von 
John Cleves Symmes käuflich erstanden, und zwar befand sich das Besitzthum auf dem nördli- 
chen Ufer des Ohio, gerade gegenüber der Mündung des Licking. Der Kaufpreis hatte weniger 
als $125 nach heutigem Gelde betragen. Es war Denman's Absicht gewesen, auf seinem Lande 
eine Ansiedlung zu gründen und dann eine Fähre zu errichten, welch Letztere von Wichtigkeit 
war, da gegenüber der Licking- Mündung der alte indianische Kriegs-Pfad von den britischen 
Garnisonen in Detroit den Ohio kreuzte. Vom Norden aus waren an dieser Stelle die indiani- 
schen Horden zu unzähligen Malen in Kentucky eingefallen. Im Sommer 1788 hatte Denman in 
Lexington, Ky., zwei Männer gefunden, die mit ihm das Unternehmen w^agen wollten, nämlich 
den tapferen Indianerkämpfer Oberst Robert Patterson und den Schulmeister und Feldmesser 
John Füson. Letzterer .sollte die zu gründende Ansiedlung, der er den aus drei Sprachen zusam- 
mengestellten kuriosen Namen Losantiville gab, was ungefähr ,, Stadt gegenüber der Licking- 
Mündung" bedeutet, in Parzellen auslegen. Ehe er dies zu thun im Stande war, verschwand er 
plötzlich spurlos, als er im September 1788 an der ersten Symmes\schen Expedition zur Erfor- 
schung des Landes theilnahm. Wahrscheinlich war er Indianern in die Hände gefallen und von 
diesen abgeschlachtet worden. Seine Stelle wurde von dem Feldmesser Lsrael Ludlow eingenom- 
men, der am 24. Dezember 1788 mit Denman, Patterson und 26 Anderen in einem Boote von 
Limestone aus die Reise nach dem zu gründenden Losantiville antrat. Die Landung erfolgte 
wahrscheinlich am 28. Dezember und zwar in einer Bucht gegenüber der jetzigen Sycamore 
Strasse. Gleich nach der Landung theilte Ludlow die Stadt in dreissig innere Parzellen, die je 
einen halben Acker gross waren und in dreissig je vier Acker grosse äussere Parzellen, welche den 
ersten Ansiedlem kostenlos überlassen wurden. Durch das Loos wurde die Lage derselben 
entschieden. Die einzige mit der Schenkung verknüpfte Bedingung war, dass die Besitzer minde- 
stens zwei Mal einen Acker Land erfolgreich bebauen und ferner innerhalb zweier Jahre auf 
ihrem Platze ein anderthalb Stock hohes Wohnhaus mit steinernem Schornstein errichten muss- 
ten. Die inneren Parzellen befanden sich sämmtlich an der jetzigen Landung, zwischen der 
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Main Strasse und dem Broadway. Hier war es also, wo Cincinnati seinen Anfang nahm. Den 
Namen LrOsantiville behielt die Ansiedelung bis zum Eintreffen des Gouverneurs St. Clair am 2. 
Januar 1790. Dem Gouverneur, welcher ein Mitglied der aus Theilnehmern am Befreiungskriege 
bestehenden Gesellschaft des Cincinnatus war, gefiel der Name Losantiville nicht, weshalb er 
dem Wunsche Ausdruck gab, die Ansiedelung Cincinnati zu benennen, was auch geschah. 

Kurz nach der Gründung von Columbia und Losantiville erstand wenige Meilen 
von den neuen Ansiedelungen eine weitere Niederlassung am Ohiostrome, welche in der 
ersten Zeit sowohl Losantiville, wie auch Columbia zu überflügeln drohte, nämlich North 
Bend, das Anfangs Februar 1789 von Richter Symmes gegründet wurde. Nicht lange 
dauerte es jedoch, bis North Bend in seiner Entwickelung hinter den früher gegründeten 
Niederlassungen zurückblieb, was vornehmlich darauf zurückzuführen war. dass im Herste 
1789 Losantiville zum Schutze der Ansiedler am Ohio, die von den Indianern viel zu leiden 
hatten, eine Garnison Soldaten erhielt und Fort Washington errichtet wurde. Das Fort, 
dessen erster Kommandant Major Doughty war, befand sich ausserhalb der damaligen Korpo- 
rationslinie, wo jetzt die Dritte Strasse den Broadway kreuzt. Die kleine Festung bedeckte 
ein Areal von fünfzehn Ackern und war mit einer Einzäunung aus massiven Holzblöcken 
umgeben. Zwei Stock hohe Blockhäuser bildeten die vier Ecken des Forts. Als am 29. 
Dezember 1789 General Harmar das Kommando über die H2i) Mann starke Garnison über- 
nahm, war Fort Washington das wichtigste und grösste Fort im ganzen nordwestlichen 
Territorium. 

Im Januar 1790 traf der damalige Gouverneur des nordwestlichen Territoriums, General 
Arthur St. Clair, in Fort Washington ein, organisirte Hamilton County und schuf eine 
Gerichtsbarkeit, dessen Sitz Cincinnati wurde. 

Fort Washington spielte in den Kinderjahren Cincinnati's eine grosse Rolle. Mehrere 
Feldzüge gegen die unruhigen Indianer wurden von hier aus unternommen, so im Herbste 
1790, als General Harmar eine leider erfolglose Expedition gegen die Rothhäute antrat, die 
in der letzten Zeit die Ansiedler sehr beunruhigt und eine Reihe von Mordthaten begangen 
hatten. Im folgenden Jahre unternahm General St. Clair von Fort Washington aus einen 
Feldzug gegen die Indianer, der aber einen unglücklichen Verlauf nahm. Ungefähr die 
Hälfte der männlichen Bewohner von Cincinnati hatte sich der Armee St. Clair' s angeschlossen, 
doch kehrten nicht alle zurück, denn viele von ihnen waren auf dem Rückzuge von den 
siegreichen Indianern niedergemacht worden. Das Jahr 1792 führte Cincinnati neues Leben 
zu, indem sich etwa fünfzig Einwanderer in der aufblühenden Ansiedlung niederliessen. Im 
Frühling landeten die Truppen, die für die Armee des Generals Wayne angeworben worden 
waren, in Cincinnati und bezogen in der Nähe der Mündung des Mill Creek am Ufer des 
Ohio ein Feldlager, wo sie mehrere Monate lang blieben und für einen weiteren Feldzug 
gegen die Indianer einexerzirt wurden. Kaum hatten sie im Herbst desselben Jahres ihr 
Lager verlassen und Fort Greenville in Darke County bezogen, als im Fort Washington und 
in Cincinnati die Blattern zum Ausbruch kamen. Die Seuche trat mit so grosser Gewalt auf, 
dass ihr etwa ein Drittel der in dem Fort zurückgebliebenen Soldaten, sowie der Bewohner 
Cincinnati*s zum Opfer fiel. Die Armee Wayne's war glücklich verschont geblieben. Die 
Truppen verweilten bis zum Juli im Fort Greenville und zogen dann gegen die vereinigten 
Indianerstämme des nordwestlichen Territoriums, denen sie am 20. August in der Schlacht 
bei ,, Fallen Timbers", wenige Meilen von dem jetzigen Toledo, eine vernichtende Niederlage 
beibrachten. Die Schlacht hatte grosse Bedeutung für die Ansiedler am Ohio, denn sie 
befreite dieselben auf immer von der Indianergefahr. 

Kaum hatten die ersten Ansiedler in der neuen Niederlassung festen Fuss gefasst, als 
sie auch .schon ihre Blicke in die Zukunft richteten. Ein geordnetes Gemeinwesen durfte 
ohne Schule und Kirche nicht existiren. Die Zukunft gehörte der Jugend, der heranwach- 
senden Generation. Darum musste diese auch derart herangebildec werden, dass sie im 
Stande war, das von den Vätern begonnene Werk wirksam fortzusetzen. So war eine Schule 
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von der grössten Wichtigkeit, und schon im Jahre 1792 wurde ein kleines Holzgebäude für 
Schulzwecke bestimmt. Mehrere Jahre lang genügte das kleine Häuschen seinem Zweck, bis 
im Sommer 1795 an der Vierten Strasse, zwischen der Main und der Walnut Strasse, ein 
grösseres Schulgebäude errichtet wurde. Selbstverständlich wurde damals die Jugend nur in 
den noth wendigsten Elementarfächem unterrichtet. Im Jahre 1799 eröffnete Francis Menessier 
ebenfalls eine Schule, in der er französischen Unterricht ertheilte. Menessier war ein unter- 
nehmender Mann und der Situation in jeder Beziehung gewachsen. Da sein Lehramt nicht 
seine ganze Zeit in Anspruch nahm, beschäftigte er sich in seinen freien Stunden mit dem 
Verkauf von Backwaaren und .Spirituosen Getränken. 

Die erste Kirche in Hamilton County, eine Baptistenkirche, wurde in Columbia errichtet. 
In Cincinnati .selbst erstand das erste Gotteshaus Jm Jahre 1792, nachdem schon der Presby- 
terianer-Geistliche James Kemper das Amt eines Seelsorgers längere Zeit bekleidet hatte. 
Seine Gemeinde war Anfangs sehr klein, denn ihr gehörten nur acht männliche Mitglieder 
an. Im September des folgenden Jahres nahm die Gemeinde, die inzwischen auf neunzehn 
männliche Mitglieder angewachsen war, festere Gestalt an, indem mehrere Ael teste und Dia- 
kone für den Gemeindedien.st gewählt wurden. Die Kirche, ein höchst einfaches, zweistöcki- 
ges Holzgebäude, befand sich an der Vierten Strasse, zwischen der Walnut und der Main Strasse, 
auf einem Platze, der bei Auslegung der Ansiedelung für Kirchen-, Schul- und Friedhofs- 
zwecke bestimmt worden war. In Ermangelung anderer passender Gebäude wurde das Kirch- 
lein auch als Gerichtssaal und Versammlungslokal der Bürger benutzt, und so kam es, dass 
sich in dem Gebäude die verschiedenartigsten Vorgänge abspielten. Im ersten Monat nach 
der Fertigstellung des Kirchleins fand in demselben der Amtsantritt des Pastors statt, der 
erste geordnete Gottesdienst wurde abgehalten, und zum ersten Male wurde in der jungen 
Niederlassung ein Mörder zum Tode verurtheilt. 

Nicht lange darauf erblickte auch die erste Zeitung in Cincinnati das Licht der Welt, 
nämHch der ,,Centinel of the North- Western Territory*', dessen erste Nummer am 9. Novem- 
ber 1798 erschien. Sechs Jahre später wurde ein weiteres Blatt, ,,The Western Spy and 
Hamilton Gazette*', gegriindet. Beide Zeitungen erschienen wöchentlich in kleinem, un.schein- 
baren Gewände, jedoch erfüllten sie, bei der Anspruchslosigkeit der ersten Ansiedler, ihren 
Zweck vollkommen. 

Im Jahre 1803 erhielt das junge Gemeinwesen sein erstes Gerichtsgebäude. Dasselbe 
wurde an der südwestlichen Ecke der Main und Fünften Strasse mit einem Kostenauf wände 
von dreitausend Dollars errichtet und bedeckte ein Areal von 42 bei 55 Fuss. Während des 
Krieges mit England, in den Jahren 1812 — 1814, wurden wiederholt Soldaten in dem Gebäude 
einquartirt. Eines Tages, es war im Frühling 1814, wurde plötzlich das Städtchen alarmirt. 
,,Das Courthaus brennt!" erscholl der Schreckensruf. Eine Anzahl Soldaten, die im zweiten 
Stockwerk des Hauses Karten gespielt, hatte das Gebäude durch Unvorsichtigkeit und Nach- 
lässigkeit in Brand gesetzt. Da das Haus bis auf den Grund eingeäschert wurde, musste ein 
neues Gerichtsgebäude gebaut werden, und zwar geschah dies auf einem Bauplatze an der 
Main und Court Strasse, der von einem Bürger Namens Jesse Hunt dem Städtchen geschenkt 
worden war. Gegen die Annahme des Bauplatzes war vielfach Protest erhoben worden und 
zwar aus dem Grunde, weil der Platz zu weit ausserhalb der Stadtgrenze sei. Das neue 
Gerichtsgebäude, das im Jahre 1819 fertiggestellt worden war, erfüllte seinen Zweck bis zum 
Jahre 1849, wo es ebenfalls niederbrannte. Das dritte Gerichtsgebäude fiel während des Auf- 
ruhrs im März 1884 gleichfalls dem Feuerdämon zum Opfer. 

Das Deutschthum, welches später in der Entwicklung von Cincinnati eine so grosse 
Rolle spielen sollte, war schon von dem Zeitpunkt an, wo dass Dorf inkorporirt wurde (am 
2. Januar 1802), in der Verwaltung repräsentirt. Der erste Bürgermeister Cincinnati's, Major 
David Ziegler, war ein Deutscher von echtem Schroth und Koni, der ebenso tapfer in den 
Befreiungskriegen gegen die Engländer gefochten hatte, wie später gegen die Rothhäute. 
Von der Sohle bis zum Scheitel Soldat, hatte er in vielen Schlachten für sein Adoptiv-Vater- 
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land seine Haut zu Markte getragen. Das von ihm kommandirte Regiment galt als das 
best einexerzirte des Befreiungskrieges. Er war in Heidelberg im Jahte 1748 geboren. Als 
junger Mann wurde er vom Kriegsruhm Friedrichs des Grossen angesteckt, weshalb er, nach 
kühnen Thaten dürstend, in das Heer des grossen Preussenkönigs eintrat und sich hier seine 
ersten Sporen verdiente. Später diente er im russischen Heer und nahm unter der Regierung 
Katharina*s IL an dem Feldzuge gegen die Türken theil, der damit schloss, dass die Pforte 
die Krim an Russland abtreten musste. Nach Beendigung des Krieges trat der junge Ziegler 
in sächsische Dienste. 

So kam das Jahr 1775 heran. Die nordamerikanischen Kolonien rüttelten an ihren 
Fesseln und mächtig erschallte der Ruf nach Freiheit durch die neue Welt, seinen Wido^^hall 
findend in den europäischen Landen. David Ziegler glaubte jetzt den Augenblick gekommen, 
wo er ebenfalls Kriegsruhm erwerben könnte und unverwandt fasste er den Entschluss, sein 
gutes Schwert in den Dienst der Menschlichkeit zu stellen und den Kolonien zu helfen, das 
unerträglich gewordene Joch Englands abzuschütteln. Gleich nachdem er zu Anfang Sommer 
1775 in Amerika gelandet war, trat er in die Revolutionsarmee ein. Schon bald fand er 
Gelegenheit, sich auszuzeichnen, als er im Juni desselben Jahres, damals dritter Lieutenant 
in der Kompagnie des Kapitäns Ross, ausgesandt wurde, um einen für die Armee Washing- 
ton' s in Cambridge bestimmten Pulvertransport zu begleiten. Diesen Auftrag führte er so 
zufriedenstellend durch, dass er bereits am 25. Juni zum ersten Lieutenant und Adjutanten 
in Oberst William Thompson's Scharfschützen- Bataillon befördert wurde. Dieses Bataillon 
bestand zum grösserem Theile aus Deutschen und war das zweite Regiment, welches für den 
Befreiungskrieg in Pennsylvanien gebildet wurde und sich Washington zur Verfügung stellte. 
Mit Auszeichnung nahm Ziegler im Laufe des Krieges an vielen Schlachten und Gefechten 
theil, darunter bei Long Island, Brandywine, Monmouth, Bergen's Point und Yorktown, und 
die Belohnung blieb für ihn nicht aus. denn als nach langen Jahren die Kriegsfackel endlich 
erlosch und die junge Republik fest gegründet erstand, trug David Ziegler die Kapitäns- 
Uniform. Im Verlauf des Krieges war Ziegler mit mehreren anderen Offizieren in die Hände 
der Engländer gefallen und nach Philadelphia gebracht worden, doch entkamen die Gefange- 
nen bald, nachdem sie einen sie verfolgenden englischen Offizier mit einem Knüttel erschlagen 
hatten. 

Der Befreiungskrieg war glücklich beendet, die Kontinental-Armee aufgelöst worden, 
als am 12. August 1784 auf Beschluss des Kongresses ein neues Regiment gebildet wurde, 
und zwar unter dem Befehl des Obersten Harmar. Kapitän Ziegler erhielt das Kommando 
über eine Kompagnie. Das Regiment machte in den nächsten Jahren verschiedene Wandlun- 
gen durch, bis es im Sommer 1787 nach dem Westen entsandt wurde, wo Harmar einen 
Vertrag mit den Indianern abschliessen und verschiedene Angelegenheiten mit weissen An- 
siedlern regeln sollte. So kam auch Ziegler nach dem Westen. Im Herbst des folgenden 
Jahres nahm er an einem von Harmar unternommenen Zuge gegen die Indianer theil und 
zerstörte eine Anzahl indianischer Dörfer. Nach Beendigung des Feldzuges begab sich 
Ziegler nach dem bei Marietta gelegenen Fort Harmar, wo er verblieb bis die Vorbereitungen 
für die verhängnissvolle Expedition des Generals St. Clair gegen die Rothhäute getroffen 
worden waren. St. Clair erlitt in diesem Feldzuge eine gesalzene Niederlage, worauf der 
General nach Philadelphia zurückkehrte und Ziegler. der Ende Dezember 1797 zum Major 
ernannt worden war, als Befehlshaber in Fort Washington zurückliess. Wenige Monate 
später legte Ziegler seinen Posten in der Armee nieder und trat in das Privatleben zurück. 

Die Ursache dieses Schrittes lag wohl darin, dass Ziegler im Frühling 1789, als er im 
Fort Harmar stationirt war, in Marietta mit Frl. Lucy Sheffield den Bund der Ehe geschlos- 
sen hatte und nun, nach langen, wilden Kriegsjahren auch die Segnungen eines geordneten, 
friedlichen Lebens geniessen wollte. Er hatte während seiner Anwesenheit in Fort Washing- 
ton Cincinnati kennen gelernt, und das freundliche Dörfchen mit seiner reizenden Umgebung 
hatte einen so tiefen Eindruck auf Major Ziegler gemacht, dass er sich nach seinem Austritt 
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aus der Armee mit seiner Familie in Cincinnati niederliess und einen Laden eröffnete, in dem 
er Fowohl Kleiderstoffe, wie auch eiserne Werkzeuge, Spezereien u. s. w. verkaufte. Dabei 
erwarb er sich ein hübsches Vermögen. Als dann am 2. Januar 1802 Cincinnati als Dorf 
inkorporirt wurde, wurde Major Ziegler mit grosser Majorität zum Bürgermeister der Ortschaft 
oder vielmehr, wie der Posten damals genannt wurde, zum ,, Präsidenten von Cincinnati" 
erwählt. Zwei Jahre später .schuf Präsident Jeffer.son den Posten eines Marschalls von 
Ohio und übertrug denselben dem verdienstvollen Major ebenfalls. Ein weiteres Amt, das- 
jenige des Hafen- Inspektors von Cincinnati, trat Ziegler im Jahre 1809 an und bekleidete 
dasselbe, bis ihn im Dezember 1811. im Alter von 63 Jahren, der Tod zur grossen Armee 
abberief. Das war der erste Bürgermeister der Königin des Westens, der das Ansehen seiner 
Stammesgenossen in der späteren Metropole am Ohio fest begründete und dem Deutschthum 
in der neuen Heimath zur Zierde und zur Ehre gereichte. 

Fort Washington blieb bis zum Jahre 1844 bestehen. Dann wurde die Garnison nach 
Newport, Ky., und .später, Ende der Achtziger Jahre, nach dem reizend gelegenen Fort 
Thomas verlegt. 

Für die ersten Ansiedler war das Leben durchaus nicht leicht. Schwer mussten sie um 
ihre Existenz ringen, nicht nur ,,im Schweisse ihres Angesichtes'* hatten sie Felder und 
Aecker zu bestellen, sondern ihre Arbeit, mühevoll und anstrengend, war auch noch für sie mit 
Lebensgefahr verbunden. Es gehörte durchaus nicht zu den Seltenheiten, dass Pioniere über- 
fallen, niedergemacht und skalpirt wurden. Ja, die Rothhäute schreckten nicht einmal davor 
zurück, die Stationen selbst anzugreifen, nicht nur vereinzelt stehende Blockhütten. Erst nach 
dem im Jahre 1795 geschlossenen Frieden von Greenville, in dem die von General Wayne bei 
,, Fallen Timbers*' geschlagenen Indianer ihr Land endgültig den Weissen abtraten, konnten die 
Ansiedler unbehelligt ihren Boden bestellen und ernsthaft an den weiteren Aufbau der Nieder- 
lassungen am Ohio denken. 

Um Raum für die Ansiedelung zu schaffen, hatte jeder Fussbreit Boden dem dichten 
Walde, der sich zwischen den beiden Miamis erstreckte, abgerungen werden müssen. Die 
niedergehauenen Riesen des Waldes fanden dann zum Theil für die Häuser der Pioniere Ver- 
wendung. Freilich konnten die Gebäulichkeiten durchaus keinen Anspruch auf architektonische 
Schönheit, nicht einmal auf Bequemlichkeit erheben. In den meisten Fällen besassen sie keinen 
anderen Fussboden, als ihn die Natur geschaffen. Hatte der Ansiedler ein Dach über seinem 
Haupte, boten die Wände seiner Hütte Schutz gegen die Unbilden des Wetters und gegen die 
Kugeln und Pfeile räuberischer Indianerhorden, dann war er zufrieden. Als General St Clair 
in Losantiville eintraf, bestand die ganze Niederlassung aus zwei ,,Log-Cabins'* und einer kleinen 
Anzahl armseliger Hütten. Erst nach und nach traten bessere Zustände ein, allmählich erst 
erstanden zwei- und mehrstöckige Häuser, die anfangs als Wunderbauten angestaunt wurden. 
Und wie sich das Gemeinwesen weiter am Ohio entlang ausdehnte, klommen gleichzeitig die 
Häu.ser der Ansiedler die Terassen empor, die sich malerisch, den umliegenden Hügeln zu 
hinzogen. Kräftig erklangen die Axtschläge, lichter wurde der Wald, und nicht lange dauerte 
es mehr, bis viele der primitiven Häuser von Gärten umgeben waren, deren fruchtbarer Boden 
reichen Ertrag lieferte. 

Auf den Ackerbau waren die Cincinnatier in ganz hervorragendem Maasse angewiesen. 
Jeder Bürger war zugleich Farmer, der nicht nur den Boden kultivirte, sondern gleichfalls Vieh- 
und Geflügelzucht betrieb. So konnten sie nahezu Alles selbst produziren, was für des Leibes 
Nothdurft erforderlich war; Kleidung, Acker- und Hausgeräthe, Waffen und Munition mussten 
sie von den älteren Ansiedlungen des Ostens oder vom oberen Ohio beziehen, namentlich von 
Pittsburg, Marietta, May.sville u. s. w. Sämereien der verschiedensten Art bezogen sie aus 
Kentucky. Oft trug ihnen der Licking in Canoes Vorräthe von Mehl und Samen zu. Hierfür 
wurden Felle und andere Artikel, welche die Ansiedler in Fülle besassen, ausgetauscht. Dies 
waren die Anfänge des Handels, der in späteren Jahren den Namen Cincinnati *s in der ganzen 
zivilisirten Welt berühmt machen .sollte. 
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Der erste Kramladen entstand in Cincinnati bereits im Jahre 1791. Der Besitzer, John 
Barth, verkaufte die verschiedenartigsten Gegenstände, Nahrungsmittel u. s. w. Für ein Fass 
Mehl wurden zehn Dollars bezahlt und für ein Fass Salz acht Dollars. Der Preis des Schiess- 
pulvers betrug im Jahre 1796 von einem bis anderthalb Dollar per Pfund und für Weizen wurden 
fünfundsiebzig Cents und mehr per Bushel gefordert. Schweinefleisch stand sehr niedrig im 
Preise, denn je nach der Qualität kosteten hundert Pfund fünfzig bis fünfundsiebzig Cents. Bald 
entwickelte sich auch der Handel mit Ansiedelungen, die weiter westlich und im mittleren Ohio 
gegründet wurden. Mehr oder minder waren alle diese Plätze auf das blühende Städtchen am 
Ohio angewiesen und je mehr Plätze im Westen entstanden, desto mehr stieg das Ansehen 
Cincinnati' s. Damit hielt auch der Unternehmungsgeist der Cincinnatier Bürger gleichen 
Schritt. Einem Deutschen, Martin Baum, war es vorbehalten, den Handel des jungen Cincinnati 
weiter auszudehnen, und zwar bis nach New Orleans an der Mississippi-Mündung. Um dies 
erfolgreich thun zu können, gründete er im Jahre 1802 die ,, Miami Exporting Co.'*, die gleich- 
zeitig auch Bankgeschäfte that. Die Zeiten des Aufschwungs für das Gemeinwesen waren 
gekommen. Von Anfang an that die Gesellschaft gute Geschäfte, doch schon 1807 ging sie voll- 
ständig in*s Bankgeschäft über. Die Bank bestand bis 1842, wo sie, nach einer Reihe ver- 
fehlter Spekulationen, ihre Thüren schliessen musste. Einer der hauptsächlichsten Handels- 
artikel war Mehl, von welchem vom Februar bis zum März 1802 von Cincinnati aus nicht 
weniger als 4,457 Fass versandt wurden. 

Nothgedrungen waren in den Tagen der Kindheit der jetzigen Königin des Westens die 
Verkehrsmittel nicht gerade die besten. Die von Cincinnati aus nach den umliegenden Ort- 
schaften führenden Wege befanden sich in dem denkbar schlechtesten Zustande, wenn überhaupt 
Verkehrswege bestanden und sich die Handler nicht erst einen Weg durch den Urwald bahnen 
mussten. Da war für die Ansiedler der Ohio von grossem Nutzen. Sein Rücken war im Stande, 
die schwersten Lasten zu schleppen und was die Hauptsache war, der Transport zu Wasser 
stellte sich bedeutend niedriger, als derjenige zu Lande bei ungenügenden Verkehrs- Fazili täten. 
Schon im Jahre 1792 war der Verkehr zwischen Cincinnati und den Niederlassungen am jensei- 
tigen Ufer durch eine Fähre aufgenommen worden, die regelmässige Fahrten machte und von 
1794 an fuhren Kielboote regelmässig zwischen Cincinnati und Marietta. Wenige Jahre später 
dehnte dann die Miami Exporting Company den Handelsverkehr über New Orleas gar bis nach 
Europa aus. 

Und wie der Handel mit den umliegenden Ortschaften wuchs, wurden auch die Strassen 
und Verkehrswege zu Lande besser. Da trat ein Ereigniss ein, das den ganzen Handelsverkehr 
revolutionirte. Das erste Dampfschiff erschien im Jahre 1812 auf dem Ohio, mit seinen mäch- 
tigen Schaufelrädern die Wellen pflügend. Gross war das Erstaunen der guten Bürger von 
Cincinnati, als sie das merkwürdige Fahrzeug sahen, das sich ohne Anstrengung den Weg fluss- 
aufwärts bahnte! Von nun an ging es mit der jungen Stadt schnell voran. Die Bürger besassen 
Energie und Unternehmungsgeist, aus einfachen Farmern hatten sie sich in verhältnissmässig 
kurzer Zeit zu tüchtigen Geschäftsleuten und Handelstreibenden aufgeschwungen. Nun wagten 
sich auch schon, schüchtern zwar, die ersten industriellen Unternehmungen hervor. Bereits im 
Jahre 1799 waren Gegenstände für den Gebrauch in Haus und Küche in Cincinnati fabrizirt 
worden, vornehmlich irdenes Geschirr, das nicht gut von weit her gebracht werden konnte. Ein 
Jahr später stellte sich ein Bedarf an Flinten und anderem Schiessgewehr ein. Da war es 
Andrew Danseth, der mit scharfem Blick den richtigen Augenblick erfasste und eine Waffen- 
schmiede eröffnete, aus welcher die Ansiedler mit den so nothwendigen Waffen versehen wurden. 
De^leichen entstanden auch in den ersten Jugendjahren Cincinnati's im Weichbilde der Ansie- 
delung bereits verschiedene Webereien. Ein weiterer Handelsartikel, der in späteren Jahren 
sehr viel zum Aufblühen Cincinnati's beitragen sollte, wurde gleichfalls schon im ersten Jahr- 
zehnt des letzten Jahrhunderts in dem kleinen Gemeinwesen fabrizirt, nämlich gutes, deutsches 
Bier. Der unternehmende Brauer, John Embree war sein Name, hatte am Ohioufer, am Fusse 
der Race Strasse, eine Brauerei errichtet, die unter seiner geschäftskundigen Leitung bald einen 
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solchen Aufschwung nahm, dass im Jahre 181] bereits mehr als fünftausend Fass des braunen 
Getränkes gebraut werden mussten, um den Anforderungen zu genügen. Von dem Stoff wurde 
eine ziemliche Quantität nach New Orleans versandt. 

Mit dem Wachsthum der einzehien Industrieen hielt dasjenige des Städtchens gleichen 
Schritt und als im Jahre 1819 Cincinnati als Stadt inkorporirt worden, zählte die Bevölkerung 
schon nach Tausenden. Inzwischen waren auch die Wagen- und Eisen- Industrieen aufgetaucht, 
die ebenfalls für Cincinnati den Weltmarkt erobern sollten. Immer reger wurde jetzt der 
Handelsverkehr, immer weitere Ausdehnung gewann der Transport der Waaren auf dem Ohio, 
und da in der Umgegend von Cincinnati Holz der für den Schiffsbau denkbar besten Qualität 
in Hülle und Fülle vorhanden war. so konnte es nicht ausbleiben, dass in der Stadt selbst bald 
grosse Schiffsbauhöfe entstanden, welche einen bedeutenden Theil der den Ohiostrom befah- 
renden Schiffe bauten. Schon anfangs der Zwanziger Jahre belebten Hunderte von Dampf- 
schiffen der verschiedensten Grösse den Ohio, und alle hielten an den Cincinnatier Werften 
an, um entweder Waaren zu bringen oder abzuholen. Das war der Beginn der Glanzzeit für 
die Niederungen der Stadt. Mächtige Gebäude, stolze Hotels und Gasthäuser, prächtige 
Theater schössen dort aus dem Erdboden hervor, wo noch vor kaum einem Menschenalter 
jungfräulicher Wald gestanden, in dem wilde Thiere und wilde Menschen gehaust hatten. 
Jetzt ist freilich die Blüthezeit für die Niederungen am Strome längst vorbei. Mit dem Eisen- 
bahnverkehr nahm die Dampfschiffahrt, namentlich was die Personenbeförderung anbetrifft, 
an Bedeutung derart ab, dass bald die Hotels verödeten und die Theater leer standen. Heute 
dienen die Gebäude hauptsächlich als Lagerplätze der kolossalen industriellen Etablissements, 
die sich seitdem in unserer Stadt so gewaltig entwickelt haben. Sic transit gloria mundi! 

Lange vor Eintreffen der ersten Eisenbahnzüge war für Cincinnati ein weiterer, ebenfalls 
hochwichtiger Verkehrsweg erstanden, nämlich der Miami- Kanal, der im November 1826 eröffnet 
wurde, als zwei lange, schlanke und schwer beladene Kanalboote ihre erste Fahrt nach Middle- 
town antraten. Damals ahnte freilich Niemand, dass der Kanal schon nach wenigen Jahr- 
zehnten als ein Uebelstand betrachtet wurde, für dessen Abschaffung die Bürgerschaft mit 
ebenso grossem Eifer eintrat, wie damals für die Errichtung desselben. 

Das Jahr 1845 sah eine neue Aera im Verkehrswesen hereinbrechen. Nach langen 
Arbeiten war endlich das enste Eisenbahnbett, welches Cincinnati mit der übrigen Welt verbinden 
sollte, fertig gestellt worden. Das war ein Jubel, als der erste Eisenbahnzug, angefüllt mit 
Passagieren und werth voller Ladung, sich vom Cincinnatier Bahnhof aus langsam in Bewegung 
setzte und stolz das liebliche Thal des kleinen Miami hinaufdampfte! 

So waren alle Vorbedingungen für die weitere Entwicklung Cincinnati' s zur Grossstadt, 
zu einem Sitze für Handel und Industrie gegeben, und mit voller Thatkraft traten die Bürger 
der Stadt in die zweite Hälfte des Jahrhunderts ein. Hatte sich die Bevölkerung Cincinnati' s 
zu Anfang des Jahrhunderts nur auf wenige Hundert belaufen, so war die Zahl im Jahre 1850 
auf mehr als hunderttausend gestiegen. Im Jahre 1800 besass das Städtchen 760 Einwohner, 
im Jahre J810 bereits 2,540, zehn Jahre später 9,602, 1880 betrug die Bevölkerungszahl der 
Stadt 24,881; 1840 46,888 und 1850 114,488! 

Doch ehe die erste Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts zum Abschluss kam, gingen 
in Cincinnati zwei Ereignisse vor sich, die .später für die deutsche Bevölkerung des ganzen 
lindes von grosser Bedeutung werden sollten. War auch die Gründung der Stadt von Ansied- 
lern vollzogen worden, die aus den Oststaaten nach dem Westen gekommen und zum grö.ssten 
Theil anglo-sächsischen Ursprungs waren, so hatten doch schon viele Personen fremder, 
namentlich deutscher Abstammung ihre Schritte nach dem rasch aufblühenden Cincinnati 
gewandt und sich hier niedergelassen. Und vornehmlich war deutsches Blut zu Ende der 
vierziger Jahre nach dem Ohio gekommen, zu einer Zeit, als die Wogen politischer Unruhen 
im alten Vaterlande hoch gingen. Diese Fremdlinge brachten mit in die neue Heimath eine 
unbegrenzte Freiheitsliebe, einen Sinn für alles Edle und Gute und ein Verständniss für die 
schönen Künste, die von nun an eine Heimath in des Westens Königin finden sollten. Diese 
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deutschen Einwanderer gründeten im Jahre 1848 den nordamerikanischen Tumerbund in unserer 
Stadt, und ihrer Begeisterung für das deutsche Lied, für den edlen Männergesang war die 
Gründung des nordamerikanischen Sängerbundes zuzuschreiben, die im folgenden Sommer 
ebenfalls hier vor sich ging. Freilich war der Anfang beider Organisationen klein, aber sowohl 
der Turnerbund, wie auch die Sängervereinigung waren gar gesunde Pflänzlein, die bei 
guter Pflege kräftig gediehen und schon nach kurzer Zeit ihre Zweige über das ganze 
Land erstreckten. Was deutsche Turner und Sänger für die Ent Wickelung der nordameri- 
kanischen Republik gethan, steht mit goldenen Buchstaben in den Annalen unseres Landes 
verzeichnet. 

Wiederholt war Cincinnati in der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts von Hochfluten 
des Ohiostromes heimgesucht und schwer geschädigt worden. So auch im Jahre 1832, wo der 
Fluss eine Höhe von 63 Fuss über dem niedrigen Wasserstande erreichte. Und als sich dann 
das Wasser allmählig wieder verzogen, stellte sich ein anderer unheimlicher Gast ein, der 
gleichfalls furchtbar hauste und dem viele Menschenleben zum Opfer fielen — die asiatische 
Cholera. Ein zweites Mal trat die Cholera im Jahre 1849 in Cincinnati auf, und wieder 
raffte sie Tausende dahin. Niemand war vor der Seuche sicher. In den Palästen der Reichen 
wie in den Hütten der Armen suchte sie ihre Beute. Als sich dann die Krankheit endlich 
verzogen hatte, überall Jammer und tiefstes Herzeleid zurücklassend, spross ein edles Pflänz- 
lein deutscher Barmherzigkeit empor — der deutsche allgemein protestantische Waisenverein 
trat in's Leben und gründete das deutsche Waisenheim auf Mt. Auburn's Höhen, in dem 
seither Tausende von bedauern.swerthen Wai.senkindern ein Asyl gefunden und zu nützlichen 
Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft herangebildet worden sind. 



Dm ..Knowncthing^^-Bewegung- 

Das riesige Wachsthum der Stadt, welches in der Zeit von 1840 bis 1850 mehr als 
fünfzig Prozent betrug, war, wie schon bemerkt, vor Allem der deutschen Einwanderung 
zuzuschreiben. Diese Einwanderung aber war vielen ..Eingeborenen" ein Dom im Auge. 
Wie konnten es die ,,Dutch'*, wie die Deutschen von den ..Amerikanern" benannt wurden, 
auch nur wagen, der freiheitlichen Institutionen der Republik theilhaftig zu werden ja 
sogar vielfach zur Prosperität zu gelangen? Das war entschieden eine Frechheit, die gezüch- 
tigt werden musste! In ihrer mit Unwissenheit gepaarten Unverschämtheit sahen die ,,Know- 
nothings", wie ihr Ehrentitel lautete, auf die Einwanderer — gleichviel ob Deutsche oder 
Irländer — als minderwerthige We.sen herab. Sie verga.ssen vollständig, dass ihre Eltern oder 
Grosseltem dermaleinst ebenfalls nur ,, Eingewanderte" gewesen. Immer mehr spitzten sich 
die Zustände zu, bis es im April 1855 zu heftigen, blutigen Strassenkämpfen kam. 

Nach der Revolution von 1848 — 1849 waren viele deutsche Elemente über den atlanti- 
.schen Ozean gekommen, die später einen gewaltigen Einfluss auf die weitere Entwickelung 
des Deutschthums in den Vereinigten Staaten ausüben sollten. Gebildete Männer, Künstler 
und Gelehrte, beseelt von schwärmerischen Ideen über Welt Verbesserung, waren es, die in der 
grossen amerikanischen Republik eine Freistatt suchten und fanden. Die grosse Masse dieser 
,, Achtundvierziger" glaubte an den hehren Gedanken, von Amerika aus die gestrandete 
,, deutsche Revolution" wieder flott machen zu können und als ihnen dies natürlich nicht 
gelang, sollten die in Amerika an.sässigen Deutschen mit den weltverbessernden Ideen beglückt 
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werden. Nicht zuwenigst in Cincinnati, wo sich das germanische Element bereits eine bedeu- 
tendere und einflussreichere Stellung erobert hatte, als in irgend einer anderen Stadt des 
Landes. Hier sollte vor allen Dingen die Religion aus der Welt geschafft werden. Das 
Organ der ,, Freimänner" war der ,, Hoch wach ter**. Namentlich hatten es die ,, Freimänner** 
auf die Katholiken abgesehen, die sie verächtlich als ,,Römlinge** bezeichneten. Nun geschah 
es, dass im Dezember 18o3 der päpstliche Delegat, Monsignore Bedini, nach Cincinnati kam 
und in der Residenz des Erzbischofs Quartier nahm. Dies fachte den Religionshass der 
,, Freimänner'* zur Glühhitze an, und deshalb beschlossen sie, dass sich die sämmtlichen Mit- 
glieder des Freimänner- Vereins am Abend des 21. Dezember gemeinschaftlich nach der Woh- 
nung des Erzbischofs begeben sollten, um vor derselben das Bild des päpstlichen Delegaten 
zu verbrennen und Letzterem eine Katzenmusik zu bringen. Zur festgesetzten Zeit versam- 
melte sich auch der Verein in seiner Halle und marschierte dann mit einem Galgen, an dem 
ein in Kardinalstracht gekleideter Strohmann hing, nach der Turnhalle in der Erwartung, 
dass sich die Turner dem Zuge anschliessen würden, um an der Demonstration t heilzunehmen. 
Diese En\^artung wurde aber nicht erfüllt, denn die Turner hatten den vernünftigen Beschluss 
gefasst, der ungerechtfertigten Demonstration fernzubleiben. Ohne die Turner setzte sich 
darauf der Zug der Freimänner nach der erzbischöflichen Residenz in Bewegung. An der 
Neunten und Fluni Strasse kam derselbe unvermuthet zum Stillstand, denn hier fiel die 
unter dem Kapitän Luken stehende gesammte Cincinnatier Polizei macht plötzlich und ohne 
Warnung über die Freimänner her und trieb sie mit Knüppelschlägen auseinander. Nur 
Wenige setzten sich zur Wehre, es fielen auch mehrere Schüsse, durch welche der junge 
Deutsche Karl Eggerling getödtet wurde, während mehrere Andere Verletzungen erlitten. 
Das brutale und übereifrige Vorgehen der Polizei hatte jedoch viele Deutsche, die nicht 
mit den Freimännern sympathisirten, im höchsten Grade empört. Man machte die damals 
am Ruder befindliche demokratische Partei vielfach für die polizeiliche Brutalität verant- 
wortlich, und die Folge war, dass bei der nächsten Wahl viele Deutsche das Ticket der aus 
, , Knownothing* * - Elementen Zusammengesetzen amerikanischen Reformpartei unterstützten , 
wodurch das Ticket mit grosser Majorität erwählt wurde. Wenn nun die Deutschen gedacht 
hatten, dass die ,, Reformpartei** ihre Unterstützung würdigen und ihnen ein Entgegenkommen 
zeigen würde, so sollten sie sich schwer täuschen. Sobald die ,,Knownothings" in Amt und 
Würden waren, Hessen sie ihrem Hass gegen die Fremden vollen Lauf. Selbstverständlich 
wurden dadurch den Deutschen die Augen geöffnet. Sie sahen ein, wohin sie ihr Hass 
gegen den Katholizismus geführt und thaten einen vernünftigen Schritt, das heisst, sie 
kehrten der ,,Knownothings**- Partei den Rücken und brachten bei der nächsten Wahl, die am 
2. April 1855 stattfand, der Bande eine vernichtende Niederlage bei. Schon bald erkannten 
die ,,Knownothings** am Wahltage, dass es für sie keine Rettung gebe und nur zu wohl 
wussten sie auch, wer dafür verantwortlich zu machen sei. Grenzenlos war ihre Wuth, 
allenthalben hörte man in ihren Reihen Drohungen und das Geschrei nach Rache. 

Die Gelegenheit dafür sollte sich bald finden. Der zweite April war Jefferson's Geburts- 
tag, weshalb die deutsche Artillerie- Kompagnie, um den Tag würdig zu begehen, auf dem 
Jackson-Hügel eine Festlichkeit abhielt und eine Anzahl Kanonenschüsse abgab. Die , , Know- 
nothings**, glaubend, dass die Deutschen dadurch ihrer Freude über den erfochtenen Wahlsieg 
Ausdruck gäben, geriethen darob in Raserei. In Horden zogen sie in die deutschen Stadttheile 
und fingen mit allen Deutschen, die ihnen in den Weg kamen, Krakehl an. Am schlimmsten 
ging es in der elften Ward zu, wo ein Deutscher Namens Georg Röder, der Geschäftsführer der 
Linkischen Brauerei, von einem Strolch der ,,Knowmothings**- Partei erstochen wurde. Schliess- 
lich zogen die wüthenden Nativisten nach dem Jackson- Hügel, fielen über die ahnung.s- 
losen deutschen Artilleristen her, schlugen dieselben in die Flucht und nahmen ihnen die 
Kanonen ab, welche jetzt im Triumph durch die untere Stadt geführt wurden. Unterwegs 
machten sie vor dem Stimmplatze der elften Ward Halt, drangen in das Haus ein und bemäch- 
tigten sich des Stimmkastens, den sie erbrachen und sammt seinem Inhalt auf die Strasse 

Digitized by VriOOQlC 



schleuderten. Durch diesen ,,Sieg*' angefeuert, begaben sich die Kerle nach der dreizehnten 
Ward, um den Irländern ebenfalls einen gehörigen Denkzettel zu geben. Da kamen sie 
aber schön an. Die Irländer verstanden durchaus keinen Spass, hieben mit ihren kräftigen 
Fäusten derart auf die ,,Knownothings** ein, dass diesell^en bald heulend Fersengeld gaben 
und nahmen ihnen die Kanonen wieder ab. Kurz darauf l^efanden sich die Geschütze wieder 
in den Händen ihrer rechtmä.ssigen Eigenthümer. Letztere hatten sich inzwischen bewaffnet 
und ihre Versammlung.slokale in aller Eile befestigt, sowie an der \"ine und der Walnut 
Strasse, nördlich vom Kanal, Barrikaden errichtet, da sie einen weiteren Angriff der ,,Know- 
nothings" erwarteten. Diesmal wollten .sie ihnen einen gesalzenen Empfang bereiten. In 
der folgenden Nacht herrschte in der ganzen Stadt die furchtbarste Aufregung, doch blieb 
wider Erwarten der Angriff der ,,Knownothings" aus. Am näch.sten Morgen stellten die 
Kerle das Verlangen, dass die Deutschen ihre Waffen dem Sheriff Brashear, einem ,,Know- 
nothing** der schlimmsten Sorte, ausliefern sollten, was zu thun die Deutschen sich weigerten. 
Dagegen übergaben sie ihre geladenen Kanonen dem General Moore. Als die ,,Knownothings'* 
dies in Erfahrung gebracht hatten, wuchs ihr Muth. Sie glaubten, dass die Deutschen jetzt 
waffenlos seien und gaben sich deshalb einem Freudentaumel hin. Heulend und schreiend 
durchzogen sie die untere Stadt, grässliche Drohungen gegen die verhassten Deutschen aus- 
stossend, und als die zehnte Abendstunde gekommen w-ar, traten sie in grosser Anzahl und bis 
an die Zähne bewaffnet den Marsch nach dem deutschen Stadttheil ,,über'm Rhein" an, um 
ihren Todfeinden eine tüchtige Lektion zu ertheilen. Kaum hatten sie den Kanal überschritten, 
als sie auch schon zu schiessen anfingen, ohne jedoch glücklicherweise irgend Jemand zu treffen. 
Vor der Freimännerhalle an der Vine und Mercer Strasse hatten die Deutschen eine Barrikade 
errichtet. Hinter derselben erwarteten die besten Turnerschützen, das Gewehr in der Hand, 
den johlend heranziehenden Feind. Endlich w^ar dieser so nahe herangekommen, um ein gutes 
Ziel bieten zu können. Hinter der Barrikade ertönten mehrere Kommandorufe. Auf einmal 
hiess es: ,, Feuer!" — eine Salve erschallte, eine Anzahl ,,Knownothings" wälzte sich im Blute 
auf der Strasse umher, während die grosse Menge derselben hastig Kehrt machte und so schnell 
wie möglich Reissaus nahm, gefolgt von dem donnernden Hurrah der ihren Platz behauptenden 
Deutschen. 

Das war die ,, Schlacht am Rhein", in welcher ein Führer der angreifenden Bande 
fiel und mehrere Andere schwere Verletzungen eriitten hatten. Die ,,Knownothings" hatten 
aber eine Lektion erhalten, die ihnen Respekt vor den Deutschen beibrachte, welch Letztere, 
wenigstens in Cincinnati, in Zukunft unbehelligt blieben. Nie wieder haben die ,,Know- 
nothings" einen Versuch gemacht, sie noch ein Mal thätlich anzugreifen. In dem am anderen 
Ufer des Ohio liegenden Covington wurden dagegen die deutschen Turner am Pfingstsonntag 
des folgenden Jahres, als .sie in der Nähe des Städtchens eine Festlichkeit abhielten, von 
nativistischen Raufbolden angegriffen. Es gelang ihnen zwar, den Angriff abzuwehren, als 
sie sich aber später in geschlossenem Zuge auf dem Heimwege befanden, wollte der Stadt- 
marschall von Covington, Clinton Butts, ohne einen Verhaftsbefehl zu besitzen, einen der 
Turner aus ihrer Mitte reissen. Als ihm dies nicht gelang, forderte er den umstehenden Pöbel 
zur Hülfeleistung auf. Die Folge war, dass sich ein heftiger Kampf entwickelte, in dem auf 
beiden Seiten Pistolen- und Gewehrschüsse fielen. Dem Stadtmarschall wurde ein Arm 
zerschmettert, einer seiner Gehülfen erlitt eine Schusswunde am Arm und viele Andere trugen 
mehr oder minder .schwere .sonstige Verletzungen davon. Schliesslich behaupteten die Turner 
das Feld. Ohne weiter behelligt zu werden, zogen sie weiter nach der Newporter Turnhalle, 
nachdem sie vergebens versucht hatten, auf dem Fährboote nach Cincinnati überzusetzen. Die 
ganze folgende Nacht verblieben sie gewaffnet in der Turnhalle, dann erklärten sich sämmtliche 
Turner den Behörden gegenüber bereit, sich zum Verhör und eventuell zum Prozess zu stellen. 
Zwei Friedensrichter von Covington wurden mit der Untersuchung betraut, worauf einund- 
dreissig Turner unter einer Bürgschaft von je zweitausend Dollars, die von zwei wackeren 
Newporter Deutschen, Peter Constanz und Daniel Wolf, gestellt wurde, an das Kriminalgericht 
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verwiesen wurden. Die denkwürdige Verhandlung, in welcher Richter Stallo von Cincinnati 
die Angeklagten in glänzender Weise vertheidigte, endigte mit der Freisprechung derselben. 
Bald darauf sollten Ereignisse eintreten, welche die ,, Amerikaner*' den Fremdenhass vergessen 
Hessen, wo Eingeborene und Eingewanderte, von den gleichen Motiven beseelt, zu den 
Fahnen eilten, um für die Erhaltung der Union zu kämpfen und, wenn nöthig, Leib und 
Leben, Gut und Blut auf dem Altar des Vaterlandes zu opfern. Die Geissei des Krieges 
traf die Lande, der Schuss auf Fort Sumter war gefallen — der Bürgerkrieg hatte begonnen! 




Die Hängebrücke zwischen Cincinnati und Covington, Ky. 



Cincinnati im Kriege. 



Auf der Grenze zwischen dem die Sklaverei befürwortenden Süden und dem derselben 
feindlichen Norden liegend, war Cincinnati eine Stadt, in der sich vor Ausbruch des Bürger- 
krieges in Bezug auf die Sklavenfrage die Extreme berührten. Auf der einen Seite standen 
in geschlossener Reihe die Gegner der Sklaverei, die jede Gelegenheit benutzten, um entflohenen 
Schwarzen den Weg zur Freiheit zu ebnen; in Cincinnati war es, wo Harriet Beecher-Stowe 
den Plan zu dem so schwerwiegenden Romane ,, Onkel Tom's Hütte" entwarf und bei Cincinnati 
kreuzte die Heldin dieses Romans, Elizah, von Eisscholle zu Eisscholle springend, den Ohiofluss, 
um dann nach Canada, dem Lande der Freiheit für entflohene Sklaven, zu entkommen. Auf 
der anderen Seite dagegen befanden sich die Gegner der Abolitionisten, die bereits im Jahre 1885 
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einen Aufruhr verursachten, die OflSce des AboHtionisten-Organs ,, Philanthropist" stürmten. 
Einrichtung, Typen und Presse zerstörten und den Redakteur Bimey aus der Stadt trieben. 
Die Wohndistrikte der Neger waren wiederholt Angriffen seitens des Pöbels ausgesetzt gewesen ; 
Wendeil Phillipps hatte im Pike' sehen Opernhaus, wo er eine Rede gegen die Sklaverei gehalten, 
von der Bühne flüchten müssen, während sich der Bürgermeister der Stadt weigerte, der Polizei 
zu erlauben, den Pöbel zu verjagen, der vor dem Theater auf Wendell Phillips wartete, um ihn 
an einen Latemenpfahl zu hängen. Dagegen hatte ein Bürger von Alabama, Yancey, ungehin- 
dert eine Rede halten dürfen, die mit den heftigsten Ausfällen gegen den Norden gespickt war. 
Unter den zahlreichen Zuhörern war auch nicht der geringste Ton der Entrüstung laut geworden! 
Die Ansichten betreffs der Sklaverei standen sich in Cincinnati schroff gegenüber. Aber war 
dies ein Wunder? Die Bürger Cincinnati' s standen vielfach mit denen des Südens in enger 
Verbindung. Ein grosser Theil des Handels der Stadt ging nach den südlichen Staaten, viele 
Familien waren mit den Bewohnern des Südens verwandt und verschwägert; enge Freund- 
schaftsbande waren geflochten worden, kurz, viele der Interessen Cincinnati's waren mit denen 
der Südstaaten identisch. Mit einem Schlage aber änderte sich die Sachlage, als das Echo 
des Schusses bei Fort Sumter mächtig durch das ganze Land widerhallte. Da gab es in 
Cincinnati keine andere Ansicht mehr, als der bedrängten Union zur Hülfe zu kommen. 
Und wenige Tage vorher hatte man unbeanstandet mehrere Kanonen, die für die ,, südliche 
Konföderation*' bestimmt waren, auf ihrem Wege nach Jackson, Mississippi, die Stadt passiren 
lassen; wenige Tage vorher war noch ein entflohener Sklave in Cincinnati verhaftet und von 
einem Bundes- Kommissär seinem Herrn und Besitzer übergeben worden! Der Schuss auf Fort 
Sumter erweckte die Menge aus ihrem Schlummer. Man hatte sich in dem Gedanken 
gewiegt, dass der Krieg vermieden werden würde. Anders die deutsche Bevölkerung der 
Stadt. Diese hatte sozusagen gefühlt, dass Krieg ,,in der Luft lag" und den baldigen Aus- 
bruch der Feindseligkeiten mit Sicherheit erwartet. Und als dann die Nachricht kam: ,,Der 
Krieg ist ausgebrochen!" da gab es in der ganzen Union keine besseren Patrioten als die 
Deutschen von Cincinnati, deren männliche Jugend sich, ohne zu zaudern, in den Dienst des 
Adoptiv- Vaterlandes stellte. Im Ganzen lieferte das Cincinnatier Deutschthum vier aus- 
schliesslich deutsche Regimenter, die sämmtlich ruhmgekrönt aus dem Feldzuge zurück- 
kehrten. Es waren dies das neunte Regiment, das achtundzwanzigste, das hundertundsechste 
und das hundertundachte. Doch auch die übrigen in Cincinnati gebildeten Regimenter ent- 
hielten einen grossen Prozentsatz Deutscher. 

Am Abend des 15. April traf der Aufruf des Präsidenten Lincoln um 75,000 Freiwillige 
in Cincinnati ein, und schon am 18. April war das erste deutsche Regiment von Ohio, das- 
jenige der ,, Neuner", vollzählig. Vier Tage später bezog es das bei Carthage gelegene Camp 
Harrison, um sich für den Kriegsdienst vorzubereiten. 

Die vielfach gemachte Prophezeihung, dass der Krieg binnen neunzig Tagen zu 
Ende geführt werden würde, sollte sich jedoch leider nicht erfüllen. Bald aber kamen die 
Nachrichten von blutigen Schlachten und Gefechten, die grosse Aufregung hervorriefen, da 
der Ausgang derselben dem Süden günstig zu sein schien. Es waren auch triftige Gründe 
für schlimme Befürchtungen vorhanden, denn hätte sich die Wage des Krieges zu Gunsten 
des Südens gesenkt, dann wäre sicherlich das reiche Cincinnati vor schweren Heimsuchungen 
nicht verschont geblieben. Zum Glück wurden schon bald — nachdem nach der siegreichen 
Schlacht der ,, Neuner" bei Mills Springs, nach dem Fall von Fort Donelson und Fort Henry 
die südlichen Streitkräfte zurückgedrängt worden waren — alle Befürchtungen zerstreut, bis 
am 11. Juli 1862 die Nachricht kam, dass John Morgan mit einer Kavallerietruppe das 
mittlere Kentucky unsicher mache und keine Streitmacht vorhanden sei, um seinem etwaigen 
Einfall in Cincinnati Einhalt zu thun. So gut es ging, wurde Cincinnati in Vertheidigungs- 
zustand gesetzt und sogar ein Geschütz mit Bemannung Morgan entgegengeschickt. Der 
Rebellenführer hielt sich diesmal nicht lange in der Nähe Cincinnati's auf, doch ehe er sich 
zurückzog, nahm er — Besitz von dem Cincinnatier Geschütz und seiner Bemannung. 
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Die guten Bürger der Königin des Westens sollten leider nicht lange erleichtert auf- 
athmen dürfen. Schon Ende August desselben Jahres traf die Schreckenskunde ein, dass 
General Kirby Smith mit etwa 15,000 konföderirten Soldaten von Knoxville, Tenn., aufge- 
brochen sei und sich Lexington, Ky., nähere. Immer schlimmer wurden die weiteren Nach- 
richten. Am 30. August kam die Kunde von der Tags zuvor erfolgten Niederlage der 
Uniontruppen, die sich bei Richmond, Ky., dem Feinde gegenüber gestellt hatten und von 
dem weiteren Vorrücken des feindlichen Generals. Zuerst hatte man geglaubt, dass die 
geschlagenen Truppen sich nach Cincinnati zurückziehen würden, doch hatten die Soldaten 
den Marsch auf Louisville angetreten. So stand keine Truppenmacht zwischen der Stadt 
und dem andrängenden, mächtigen Feinde. Die Situation war kritisch. Die südlichen 
Truppen standen vor den Thoren der Stadt, nachdem sie am 1. September, ohne den gering- 
sten Widerstand zu finden, Lexington, Ky., eingenommen hatten. An das rechtzeitige 
Eintreffen von Uniontruppen war nicht zu denken. Die Bürger Cincinnati* s waren zum 
Schutze ihrer Stadt auf sich selbst angewiesen. Da kam am Vormittag des 1. September 
General Lew Wallace nach Cincinnati, um die Leitung der Vertheidigungs- Massregeln zu 
übernehmen. Gleich nach seiner Ankunft proklamirte er den Belagerungszustand über Cin- 
cinnati, Covington und Newport, Hess alle Geschäfte schliessen und machte es jedem gesunden 
Bürger zur Pflicht, an der Vertheidigung der Stadt theilzunehmen. Am gleichen Tage traf 
auch Gouverneur Todd von Ohio in Cincinnati ein, um am 2. September alle verfügbaren 
Soldaten des Staates nach der gefährdeten Stadt zu beordern und Waffen und Munition 
kommen zu lassen. Nun boten auch zahlreiche benachbarte Counties ihre Hülfe an, doch 
wurde ihnen zu verstehen gegeben, dass nur bewaffnete Leute angenommen werden könnten. 
Am folgenden Morgen traf eine Völkerwanderung in Cincinnati ein. Auf allen Wegen kamen 
von Nah und Fern, sogar aus dem Nachbarstaate Indiana, bewaffnete Farmer nach des 
Westens Königin. Bald war eine ansehnliche Streitmacht zum Schutze der Stadt vorhanden. 
In aller Eile schritt man sodann zur Herstellung einer Brücke über den Strom. Da zahl- 
reiche Kohlenbarken vorhanden waren, konnte die Arbeit in einer Nacht vollendet werden. 
Auf diese Weise war eine Verbindung mit dem Kentucky 'er Ufer bald hergestellt. Unter der 
Anleitung erfahrener Ingenieure wurden sodann auf den Hügeln südlich von Covington und 
Newport Befestigungswerke aufgeworfen und mit Schützen bemannt, kurz nichts wurde 
ausser Acht gelassen, was zum Schutze der drei Städte hätte dienen können. Am 10. Sep- 
tember kam der Feind in Sicht. Ein Angriff auf die Befestigungswerke wurde von ihm 
nicht unternommen, wenngleich es wiederholt zu Vorpostengefechten und kleinen Schar- 
mützeln kam. Zum Glück hielt der Zustand der Dinge nicht lange an, denn schon am 12. 
September zog sich der Feind zurück. General Buell hatte mit seinen Truppen die Haupt- 
armee des Rebellenführers Bragg bedroht, sodass dieser sich gezwungen sah, seine Streitkräfte 
zu konzentriren. Cincinnati war gerettet! 

Ein weiteres und letztes Mal wurde die Königin des Westens alarmirt, als im Sommer 
1868 John Morgan seinen berühmten Streifzug durch Ohio unternahm, der mit seiner Gefangen- 
nahme endete. Damals wiederholten sich die Szenen, die bei dem Heranrücken Smith 's an 
der Tagesordnung waren. Später rückte der Kriegsschauplatz immer weiter von Cincinnati 
fort. Während des Krieges herrschte in Cincinnati rege Thätigkeit in allen Branchen, des- 
gleichen war die Stadt von grosser Wichtigkeit für die Verproviantirung der Armeen. Nach 
Beendigung des Krieges genoss Cincinnati die Segnungen des Friedens und entwickelte sich 
immer mehr. Glänzende Fortschritte wurden in allen Zweigen der Industrie gemacht, nicht 
minder kamen in dieser Zeit allgemeinen Aufschwungs die schönen Künste zur vollen Ent- 
wickelung. 

Noch vor Beendigung des Krieges war ein Werk in Angriff genommen worden, das zwei 
Staaten mit einander verbinden sollte, deren Söhne sich noch vor kurzer Zeit auf blutiger Wahl- 
statt feindlich gegenüber gestanden hatten — die Erbauung der Hängebrücke zwischen Cincin- 
nati und Covington, Ky. Im Jahre 1866 konnte die mit einem Kostenaufwande von $1,800,000 

Digitized by ^ 



Google 




Die Handelskammer. 



von dem genialen deutschen Meister Rohling erbaute Brücke, die in graziösen Linien sich hoch 
über dem Ohio erhebt, dem Verkehr übergeben werden. Fünfzehn Jahre später wurde Cin- 
cinnati noch enger mit dem Süden verbunden, und zwar durch die Fertigstellung der Cincin- 
natier Südbahn zwischen Cincinnati und Chattanooga, Tenn. Ein gewaltiges Werk, auf das 
die Bürgerschaft Cincinnati's mehr als zwanzig Millionen Dollars verwendet hatte, war erfolg- 
reich zum Abschluss gebracht worden. Keine andere Stadt 
der Welt kann sich rühmen, ein gleiches Unternehmen gewagt 
und erfolgreich durchgeführt zu haben, Cincinnati ist die 
einzige Stadt auf dem weiten Erdenrund, welche eine grosse 
Eisenbahn ihr Eigen nennen kann. 

Je mehr sich die Königin des Westens entwickelte, 
desto eleganter wurde auch ihr Kleid. Mit dem wachsenden 
Reichthum der Bürger hielt auch deren Gemeinsinn gleichen 
Schritt. Cincinnati hat viel, sehr viel dem Edelmuthe seiner 
Bürgerschaft zu verdanken. Im Jahre 1871 schenkte Henry 
Probasco der Stadt ihr grösstes Kunstwerk, um dessen Besitz 
sie jede andere Grosstadt des Landes beneidet, den herrlichen 
Bninnen auf dem Fountain Square. Vier Jahre später wurde 
ein anderes Kleinod der Bürgerschaft von gemeinnützigen 
deutschen Männern geschenkt — der prächtige Zoologische 
Garten auf Corryville's Höhen. Weitere drei Jahre vergingen, 
bis Reuben Springer' s Hochherzigkeit die Musikhalle an der Elm Strasse entstehen Hess. Eine 
Reihe anderer gemeinnütziger Institute folgte. Das Kunstmuseum im Eden Park, gleichfalls 
ein Geschenk hochherziger Bürger an die Stadt, öffnete im Jahre 1886 seine Thore. Im fol- 
genden Jahre schloss sich die Erbauung der neben dem Kunstmuseum gelegenen Kunst- 
Akademie an, für welche David Sinton die erforderlichen Kapitalien hergegeben hatte. 
Ein Jahr später erbaute die Handelskammer das imposante Gebäude an der Vierten und Vine 
Strasse. Inzwischen waren auch von Seiten 
des County's und der Bundesregierung eine 
Anzahl Prachtbauten errichtet worden, so das 
Post- und Regierungsgebäude, das die ganze 
nördliche Seite der Fünften Strasse, zwischen 
der Walnut und der Main Strasse, einnimmt 
und dessen Erbauung die Kleinigkeit von 
fünf Millionen Dollars beanspruchte. Das 
County hatte an Stelle des abgebrannten 
Gerichtsgebäudes einen grösseren Bau auf- 
führen lassen, und schliesslich kam auch 
noch die Stadtverwaltung zu der Einsicht, 
dass das alte Rathhaus den modernen An- 
sprüchen nicht mehr genügte. So entstand 
das neue Rathhaus, eine der grös.sten Zierden 
und Sehenswürdigheiten der Königin des 
Westens. Ebenso sind die im letzten Jahr- 
zehnt im schönen Bumet Woods errichteten 
Universitäts - Gebäude von architektoni.scher 

Schönheit, nicht minder imposant ist das vom County erbaute neue Zeughaus für die Milizen 
an der Freeman Avenue, sowie das Deutsche Altenheim auf Mt. Auburn, eine der edelsten 
Perlen im Kranze der deutschen Wohlthätigkeitsanstalten. Diesen Prachtbauten stellte sich 
im letzten Jahre des neunzehnten Jahrhunderts der erste ».Wolkenkratzer" Cincinnati's zur 
Seite, der siebenzehnstöckige Thurmbau an der Vierten und Walnut Strasse. 
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Die Hochfluth von J884* 



Wer in der schönen Sommerzeit am Ufer des Ohio steht und auf den Strom blickt, 
der langsam und träge seine Wasser thalabwärts wälzt, kann sich kaum vorstellen, dass der 
freundliche Strom auch einmal ein anderes Gesicht zeigen, dass er in wildem Grimm aus seinen 
Ufern treten und wüthen und toben und Alles mit sich fortreissen kann, was sich ihm in den 
Weg stellt. Das ist, wenn der Winter zur Neige geht und die linden Lüfte des herannahenden 
Frühlings Eis und Schnee im Flussthale und in den Gebirgsdistrikten am oberen Laufe des 
Ohio zum Schmelzen bringen, wenn das Thauwetter sich einstellt und aus Hunderten von 
Bächen und Flüssen dem Strome ungeheure Wassermassen zugeführt werden. Dann tritt 
oft über Nacht ein rapides Steigen ein und wenn am folgenden Morgen Tausende von 
Arbeitern und Geschäftsleuten ihre Schritte nach den Niederungen lenken, um ihr Tagewerk 
zu beginnen, finden sie häufig schon die Strassen von einer gelben, dickflüssigen und schlamm- 
artigen Masse bespült. Doch den Bewohnern der Niederungen sind die Ueberschwemmungen 
nicht fremd. Fast alljährlich kehren sie wieder und deshalb wissen sich die Geschäftsleute auch 
zu schützen vor der Wuth des aufgeregten Elementes. Die Keller der massiven Gebäude am 
Flussufer sind schon im Herbste geleert worden; wenn sich nun die Fluthen einstellen, finden 
sie kaum noch etwas vor, was sie zerstören können. Nur wenn die Ueberschwemmungen 
grössere Dimensionen annehmen, wenn das Hochwasser Theile der unteren Stadt erreicht, 
die unter gewöhnlichen Umständen verschont bleiben, wird bedeutender Schaden angerichtet. 
Und leider hat es in der Geschichte Cincinnati*s hieran nicht gefehlt. 

Schon zu der Zeit, als noch keines Weissen Fuss seine Ufer betreten hatte, als noch die 
Rothhaut in den mächtigen Wäldern zu beiden Seiten des Stromes ungehindert seiner Jagdlust 
fröhnen konnte, wurde in indianischen Liedern im Wigwam des rothen Mannes die Schönheit 
des Ohio besungen — nannten doch die Wyandotts, die vor den Shawanesen das Thal bevöl- 
kerten, den Strom O-he-zuh, was so viel bedeutete als ,, mächtig, gross und lieblich anzusehen". 
Und wirklich besitzt auch das Ohiothal Gegenden von einer wunderbaren landschaftlichen 
Schönheit. Zwischen lieblichen, laubumkränzten Hügeln schlängelt sich der Strom langsam 
durch das Thal dem Mississippi, dem ,, Vater des Ströme", zu. Aber anders, wenn der Früh- 
ling im Anzüge ist, dann tost und wüthet der Ohio und peitscht mit seinen schäumenden 
Wellen wild und zornig die ihn einengenden Ufer, als ob er dieselben mit sich fortreissen 
wollte. Dann ist die Schönheit des Stroms eine majestätische geworden. Weit über die theil- 
weise niedrigen Ufergelände hinau« haben die lehmgefärbten Wogen das flache Land über- 
schwemmt. Das ganze Thal scheint in einen mächtigen See verwandelt zu sein. Alles, was 
nicht niet- und nagelfest ist, wird mit fortgerissen von der wilden Fluth. Selbst die Gross- 
stadt wird nicht verschont. Das Strassenbild in den Niederungen könnte an die Lagunenstadt 
erinnern, wenn Gondeln vorhanden wären und die Häuser nicht gar zu trostlos aus dem 
Wasser hervorragten! Wehe Denen, die sich nicht vorgesehen und Hab' und Gut vor dem em- 
pörten Strom in Sicherheit gebracht haben ! Der Ohio kennt kein Erbarmen — er hat auf 
kurze Zeit seine Fesseln gesprengt, er will seinen Freiheitstraum voll geniessen. 

Die Hochfluthen, welche sich mehr oder minder bedeutend jedes Jahr im Ohiothal 
einstellen, werden wohl schon vor Jahrtausenden regelmässig stattgefunden haben. Unsere 
Kenntniss reicht nicht weiter als bis in das Jahr 1773 zurück. Damals fuhren drei Brüder, 
James, George und John Medfee, auf der Suche nach einem passenden Ort für eine Niederlassung, 
den Ohio hinab. Wie sie bei ihrer Heimkehr erzählten, soll der Strom das ganze Thal, von 
Hügel zu Hügel, ausgefüllt haben. Als später im Jahre 1789 Kapitän Kearsey mit einer 
Anzahl Soldaten zum Schutze der Ansiedelungen zwischen den beiden Miami' s von Maysville 
aus abgeschicket wurde, herrschte gleichfalls eine Hochfluth und die Soldaten fanden bei ihrer 
Ankunft in Columbia fast die ganze Niederlassung überschwemmt vor. Seitdem hat fast 
allfährlich Hochwasser Cincinnati heimgesucht, glücklicherweise meistens, ohne irgend welchen 
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Schaden anzurichten. Eine Ausnahme machten die Jahre 1832, 1847, 1883 und 1884. Im 
Jahre 1832 erreichte die Fluth eine Höhe von 64 Fuss und 3 Zoll über dem niedrigen Wasser- 
.Stande, 1847 trat das Wasser zurück, nachdem es eine Höhe von 63 Fuss und 7 Zoll erreicht 
hatte; 1883 stellte sich der höchste Wasserstand auf 66 Fuss und 4 Zoll. Aber die Ueberschwem- 
mung des Jahres 1884, die am 14. Februar, Mittags, ihren Höhepunkt erreichte, stellte alle 
früheren Ueberschwemmungen in den Schatten. An genanntem Tage erreichte das Wasser eine 
Höhe von 71 Fuss ^ Zoll. Seitdem ist diese Fluthhöhe glücklicherweise auch nicht annähernd 
mehr erreicht worden. 

Die Vorbedingungen für die Hochfluth des Jahres 1884 nahmen am 14. December 1883 
ihren Anfang, als sich im ganzen Ohiothal ein gewaltiges Schneewetter einstellte. An diesem 
Tage hatte der Ohio einen Wasserstand von nur 10 Fuss 7 Zoll. Den Rest des Monats hielt 
die feuchte Witterung an. Regen und Schnee wechselten mit einander ab und infolgedessen trat 
ein rapides Steigen des Stromes ein, dessen Höhe sich am 28. December auf 49 Fuss 6 Zoll 
über dem niedrigen Wasserstand stellte. Am 29. December schlug die Temperatur um, kaltes 
Wetter trat ein und damit wurde dem weiteren Steigen des Ohio Einhalt geboten. In den 
beiden ersten Wochen des neuen Jahres war der Schneefall nur unbedeutend, dagegen fielen 
am 14. und 15. Januar bedeutende Schneemengen, die im Thale und in den grossen Gebirgs- 
distrikten im Quellengebiete des Ohio liegen blieben, da am 16. Januar die Temperatur wieder 
bedeutend sank. Mit dem Wechsel der Witterung hielt das Steigen und Fallen des Stromes 
gleichen Schritt. 

Am 30. Januar löste Thauwetter die kalte Witterung ab. Noch am Tage vorher hatte 
der Wasserstand des Ohio 15 Fuss 9 Zoll betragen. Zwei Tage später war der Strom bereits 
auf 31 Fuss 3 Zoll angeschwollen und von nun an hielt das Steigen an, bis der Höhepunkt 
von 71 Fuss 3^ Zoll erreicht war. Die verheerendste Fluth seit Menschengedenken hatte 
ihren Anfang genommen. 

Wie schon erwähnt, lagen im Thale und Quellengebiete des Ohio ungeheure Schnee- 
massen aufgespeichert, die an manchen Stellen bis vier Fuss tief waren und sich jetzt, bei der 
wärmeren Witterung, rasch in Wasser auflösten. Dazu stellte sich noch ein heftiger, langan- 
haltender Regen ein. Während im ganzen Monat Januar der Feuchtigkeitsniederschlag nur 
1,23 Zoll betragen hatte, fiel am 4. Februar allein 1,35 Zoll Regen und am 5. Februar gar 1,56 
Zoll. Auf diese Weise waren alle Vorbedingungen für eme mächtige Fluth vorhanden, aber 
leider sollten die schlimmsten Befürchtungen noch übertroffen werden. 

Bereits am 2. Februar war das Wasser in die Gebäude am Fusse des Broadway, der 
Main und Walnut Strasse gedrungen, nachdem die Fluth eine Höhe von 49 Fuss und 2)4 Zoll 
erreicht hatte. Nach weiteren zwei Tagen waren die unteren Stockwerke der Häuser in den 
tiefgelegenen Strassen schon vollständig überschwemmt und noch immer konnte kein Anzeichen 
einer baldigen Aenderung wahrgenommen werden. Das Quecksilber im Thermometer hatte 
sich zu einer Höhe von 63 Grad emporgearbeitet, eine miasmengeschwängerte Luft füllte den 
Thalkessel aus, während in der unteren Stadt ein so dichter Nebel herrschte, dass das Auge 
nicht im Stande war, denselben auch nur einige Fuss weit zu durchdringen. 

Am Abend des 11. Februar hatte die Ueberschwemmung die Höhe der Fluth des vorher- 
gehenden Jahres, die sich auf 66 Fuss 4 Zoll gestellt hatte, schon übertroffen, aber noch immer 
war keine Hoffnung auf einen bevorstehenden Umschlag vorhanden, — nicht die geringste 
tröstliche Nachricht lief vom oberen Stromlaufe ein. Alle Nebenflüsse waren noch im Steigen 
begriffen, immer grössere Wassermassen wälzten sie dem Ohio zu. Das Elend in den Cincin- 
natier Niederungen, sowie in den Städten am jenseitigen Ufer war unbeschreiblich. Das ganze 
Millcreekthal, Cumminsville eingeschlossen, stand bereits unter Wasser, in den Niederungen 
am Ohio ragten an vielen Stellen nur noch die oberen Stockwerke oder Dächer der Häuser aus 
der schmutzigen Fluth empor; der Eisenbahnverkehr hatte beträchtlich eingeschränkt werden 
müssen, da die Bahnhöfe in Miniaturseen verwandelt worden waren. Um den Zustand noch 
unerträglicher zu machen, hatten die Wasser- und Gaswerke ihren Betrieb einstellen mü.ssen» 
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weil das eindringende Wasser die I^euer unter den Kesseln und Oefen gelöscht hatte. So stellte 
sich bald ein Mangel an Trinkwasser und Licht ein. Ebenso trostlos sah es am anderen Ohio- 
ufer aus. Halb Newport stand unter Wasser, wenigstens 13,000 Personen, die halbe Bevöl- 
kerung des Städtchens, hatten sich vor dem nassen Elemente flüchten müssen. Der Verkehr 
mit dem jenseitigen Ufer war mit Schwierigkeiten verknüpft, da die Fluth alle Zugänge zu 
den Brücken abgesperrt hatte. 

In dieser schlimmen Zeit wurde selbstverständlich von Seiten der Bevölkerung alles 
Mögliche gethan, um das Elend zu lindem, um den von Haus und Hof Vertriebenen Nahrung 
und Obdach zu verschaffen. Speiseanstalten wurden errichtet, während in zahlreichen Schul- 
gebäuden die bedaueniswerthen Opfer der Hochfluth Unterkommen fanden. In Cincinnati 
stellte bereits am 6. Februar der Stadtrath einem eigens ernannten Hülfs-Kommittee eine 
Summe von hunderttausend Dollars zur Linderung der Noth zur Verfügung, desgleichen that 
die Handelskammer energische Schritte zum gleichen Zwecke. Aber alles dies vermochte 




Szene am Kleinen Miami in der Nähe von Cincinnati. 



nicht, das weitere Steigen des Stromes zu verhindern. Weiter, immer weiter griff die Ueber- 
schwemmung um sich, mit jeder Stunde wurden weitere Familien aus ihren Wohnstätten 
verdrängt. Die Polizei, unterstützt von den Milizen der Stadt, stand vor einer schweren 
Aufgabe. Nicht nur musste der Sicherheitsdienst aufrecht erhalten werden, der in jener 
Zeit um so nöthiger war, da des Nachts die Stadt in vollständige Dunkelheit gehüllt war 
und die schlimmsten Elemente Cincinnati' s sich die Situation zu Nutze machten und ,,das 
Eisen schmiedeten, solange es w^arni war", resp. stahlen und plünderten, so oft sie eine 
Gelegenheit dazu fanden; es mussten auch in den überschwemmten Distrikten so viel als 
möglich Unglücksfälle vermieden werden. Sehr oft sahen sich die Diener der öffentlichen 
Sicherheit gezwungen, Personen mit Gewalt aus ihren Wohnstätten zu entfernen, da die vom 
Wasser untergrabenen Häuser mit Einsturz drohten. 

Endlich am 13. Februar kamen die ersten Anzeichen von baldiger Erlösung. Das 
Wetter schlug um, und die Temperatur sank auf zwanzig Grad Fahrenheit. Das Ende der 
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Fluth stand nahe bevor, in wenigen Stunden musste die Ueberschwemmung ihren Höhepunkt 
erreicht haben. Und so verhielt es sich auch. Langsamer und langsamer krochen die Wellen 
empor, bis endlich, um die Mittagsstunde am 14. Februar, ein Stillstand eintrat. Die ganze 
Stadt athmete erleichtert auf. Der Wassermesser am Flusse zeigte auf 71 Fuss ^. Zoll. Eine 
Stunde lang behauptete der tosende Ohio sein erobertes Gebiet, dann zog er sich langsam 
und bedächtig zurück. Es währte jedoch noch eine Woche, bis der Strom sein natürliches Bett 
wieder erreicht hatte. Von der gewaltigen Ausdehnung der Ueberschwemmung kann man sich 
ein Bild machen, wenn man bedenkt, dass die Fluth an der Race, Vine, Walnut, Main und 
Sycamore Strasse bis nördlich von der Pearl Strasse hinauf reichte und die ersten Stockwerke 
der nördlich am Markte der Pearl Strasse gelegenen Häuser von den Wellen bespült worden 
waren. Der von der Hochfluth angerichtete Schaden betrug in Cincinnati allein viele Hun- 
derttausende von Dollars. 



Zeiten des Aufruhrs* 



Die Gassen füllen sich, die HaUen, 
Der ruhige Bürger greift zur Wehr! 

Trotzdem die Bürgerschaft der Königin des Westens eine äusserst friedliebende ist, 
hat es doch in der Geschichte der Stadt Zeiten gegeben, wo sich bei vielen der Bewohner die 
Milch der frommen Denkungsart in gährend Drachenblut verwandelte. 

,,Weh, wenn sich in dem Schooss der Städte 
Der Feuerzunder still gehäuft, 
Das Volk, zerreissend seine Kette, 
Zur Eigenhülfe schrecklich greift. 
Da zerret an der Glocke Strängen 
Der Aufruhr, dass sie heulend schallt 
Und, nur geweiht zu Friedensklängen, 
Die Losung anstimmt zur Gewalt. 



Nichts Heiliges ist mehr, es lösen 
Sich alle Bande frommer Scheu, 
Der Gute räumt den Platz dem Bösen 
Und alle Laster walten frei.'* 



Aehnliche Szenen, wie sie Schiller in seiner ,, Glocke" beschreibt, haben sich wiederholt 
in Cincinnati abgespielt. Das waren die Zeiten des Aufruhrs, wo rasende Mengen die Gerech- 
tigkeit in die eigene Hand nehmen wollten und wo Menschenleben und Eigenthum sehr nie- 
drig im Werthe standen. 

Cincinnati lag noch in den Windeln, als auch schon in der kleinen Ansiedelung 
Unruhen ausbrachen. Anfangs 1792 hatte der zur Garnison in Fort Washington gehörige 
Lieutenant Pasteur eine Auseinandersetzung mit dem Ladenbesitzer John Bartle dadurch zum 
Abschluss gebracht, dass er dem Bartle eine tüchtige Tracht Priigel verabfolgte. Die Folge 
war, daas Bartle den Anwalt Blanchard engagirte und eine Klage gegen seinen Angreifer 
einreichte. Bei der Verhandlung vor dem Friedensrichter zog Blanchard den Lieutenant der- 
art durch die Hechel, dass Letzterer Rache schwur. In 's Fort zurückgekehrt, ertheilte 

(24) ^ j 

Digitized by VriOOQlC 



Pasteur einem Sergeanten den Befehl, mit dreissig Mann auszurücken und den Anwalt, sowie 
Alle, welche seine Partei nehmen würden, zu züchtigen. Sofort machte sich der Sergeant 
mit seinem Kommando auf den Weg, um den Befehl auszuführen; an der Main Strasse 
stiessen die Soldaten mit achtzehn unter dem Kommando des Friedensrichters McMillan 
stehenden Bürgern zusammen. Jetzt entstand eine gewaltige Keilerei, wobei es viele blutige 
Köpfe gab, doch wehrten sich die Bürger so wacker ihrer Haut, dass die Soldaten schliesslich 
das Feld räumen mussten. Die Schlägerei hatte noch ein Nachspiel; der den Angriff auf die 
Bürger leitende Sergeant wurde zum Gemeinen degradirt, während der die Schuld an dem 
ganzen Vorfall tragende Lieutenant mit einer Geldstrafe von drei Dollars davonkam. An die 
Soldaten, deren Verhalten scharf kritisirt wurde, ward ein Befehl erlassen, sich in Zukunft 
derartigen Vorfällen fernzuhalten, widrigenfalls sie schwere Strafen zu gewärtigen hätten. 

War dieser erste Krakehl, in den ein Theil der Bürgerschaft verwickelt gewesen, von 
geringerer Bedeutung, so sollten die unruhigen Zeiten des Jahres 1836 um so schlimmer sein. 
Der Tumult nahm am 11. April seinen Anfang, um dann mehrere Tage lang die Stadt in 
fieberhafter Aufregung zu erhalten. Damals herrschte in Cincinnati eine äusserst feindselige 
Stimmung gegen die Neger, sodass nur der kleinste Anlass gegeben werden brauchte, um 
Ausschreitungen gegen die Schwarzen herbeizuführen. Da gerieth an genanntem Tage ein 
weisser Knabe mit einem Negerjungen in Streit, der damit endete, dass der kleine Weisse 
eine tüchtige Tracht Prügel erhielt. Diese an sich nichtssagende Thatsache wurde von den 
Negerfeinden gewaltig aufgebauscht. Bald durchschwirrten unglaubliche Geschichten die 
Stadt, die Bürgerschaft zu wildem Zorn gegen die Schwarzen aufstachelnd. In kurzer Zeit 
hatte sich ein Pöbelhaufen gebildet, der sich nach dem Stadttheil, in dem die Neger wohnten, 
dem jetzigen Bucktown, begab und nicht nur die Häuser vieler Afrikaner niederbrannte, 
sondern auch deren Bewohner wie tolle Hunde niederschoss. Die Polizei stand diesen Aus- 
schreitungen machtlos gegenüber. Viele Polizisten mussten ruhig zusehen, wie wehrlose 
Neger erschossen wurden, so gross war die aufrührerische Menge. Erst als der Gouverneur 
des Staates über die Stadt das Kriegsrecht verhängt und die energischsten Massregeln zur 
Unterdrückung der Revolte ergriffen hatte, gelang es, die Ordnung wieder herzustellen. 
Kaum waren diese Unruhen beigelegt, als im Juli desselben Jahres ein neuer Aufruhr aus- 
brach. Diesmal richtete sich die Wuth der Tumultuanten gegen die Abolitionisten und vor- 
nehmlich gegen deren Organ ,,Philanthropist**, dessen Druckerei sich an der Main und 
Siebenten Strasse befand. Zweimal wurde die Druckerei von Pöbelhaufen heimgesucht. Das 
erste Mal, am 14. Juli 1836, wurden die Druckertypen auf die Strasse geworfen; dagegen 
wurde die ganze Druckerei demolirt und die Presse in den Ohio geschleudert, als die Freunde 
der Sklavenhalter am 30. Juli desselben Jahres dem ,, Philanthropist" einen Besuch abstatteten. 
Das Jahr 1841 sah eine weitere Anzahl blutiger Gewaltakte gegen die Neger, denen die 
Polizei ebenfalls machtlos gegenüber stand, bis ihr die Milizen zur Hülfe eilten. 

Kaum war das Jahr 1842 in*s Land gezogen, als in Cincinnati wieder Unruhen aus- 
brachen. Diesmal trug der Zusammenbruch der Bank der Miami Exporting Co., sowie der 
Bank von Cincinnati, am 10. und 11. Januar, die Schuld daran. Viele Bürger hatten bei dem 
doppelten Bankkrach ihr Vermögen eingebüsst. Kein Wunder, dass in der Stadt eine über- 
aus gereizte Stimmung gegen die Bankinstitute herrschte. Schon am Vormittage des 11. 
Januar drangen wüthende Bürgerschaaren in die Lokalitäten der genannten Banken ein und 
zerstörten Alles, was nicht niet- und nagelfest war. Die Polizei, welche die Ruhe wieder- 
herzustellen versuchte, wurde mit Kugeln und Steinen zurückgeschlagen. Erst als noch zwei 
andere Banken, Babe's Exchange Bank und Lougee's Exchange Office, demolirt worden 
waren, legte sich die Wuth der Ruhestörer. Bei dem Angriff auf die Polizei waren verschie- 
dene Mitglieder derselben mehr oder minder schwer verwundet worden. 

Sechs Jahre lang herrschte nun Ruhe und Frieden, bis es wieder unter der Bevölkerung 
der Stadt zu gähren begann. Nach Beendigung des Krieges mit Mexico waren zwei 
entlassene Soldaten nach Cincinnati gekommen mit der Absicht, sich hier niederzulassen. Es 
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gelang ihnen auch, Beschäftigung in einer Fabrik zu erlangen, worauf sie in einem Kosthause 
in Brighton sich einquartirten. Bald hatte der Besitzer des Kosthauses in Erfahrung 
gebracht, dass die Soldaten sich im Besitze von Landurkunden befanden und nun setzte er 
alle Hebel in Bewegung, um die Soldaten zu veranlassen, diese werthvollen Besitztitel an ihn 
zu übertragen. Als ihm dies nicht gelang, beschloss er, ein anderes Mittel in Anwendung 
zu bringen. Eines Tages erhob er ein grosses Geschrei, dass die Soldaten sein siebenjähriges 
Töchterchen vergewaltigt hätten. Die Folge war die Verhaftung der eines so furchtbaren 
Verbrechens Beschuldigten und deren Einsperrung im alten Gefängniss. 

Die Kunde von dem Verbrechen rief einen Sturm der Entrüstung in der ganzen Stadt 
hervor. Hunderte eilten nach dem Gefängniss, und nicht lange dauerte es mehr, bis sich 
vor dem Gebäude eine grosse Menge versammelt hatte, die laute Verwünschungen gegen die 
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Verhafteten ausstiess und Miene machte, das Gefängniss zu stürmen und mit den Gefangenen 
kurzen Prozess zu machen. Sheriff Weaver, welcher das Schlimmste befürchtete, hatte 
inzwischen die aus der Bürgerwache und den Cincinnati Greys bestehenden Milizen aufge- 
boten und nach dem Gefängniss beordert. Nach deren Eintreffen begab sich der Sheiiff in's 
Freie und ersuchte die Menge, ruhig des Weges zu gehen und keine Gewaltmassregeln zu 
versuchen, da er entschlossen sei, das Gefängniss und die Verhafteten bis auf das Aeusserste 
zu vertheidigen. Seine Ermahnungen waren leider vergeblich, denn kaum hatte er .sich in das 
Gefängniss zurückgezogen, als die draussen stehende Menge, von gewissenlosen Kreaturen 
aufgewiegelt, einen wüthenden Angriff auf das Gebäude machte. Der Sheriff ertheilte darauf 
den Milizen den Befehl, eine Salve mit blinden Patronen auf die Menge abzugeben. Zuerst 
stutzten die Angreifenden, als sie aber sahen, dass die Schreckschüsse keinen Schaden ange- 
richtet hatten schöpften sie neuen Muth und begannen den Ansturm auf's Neue. Inzwischen 
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hatte der Sheriff, der fest entschlossen war, unter allen Umständen seine Pflicht zu thun und 
auf seinem Posten zu verharren, den Milizen befohlen, scharf zu laden, worauf er mit Gefahr 
seines Lebens zum zweiten Male das Gefängniss verliess, um die drohende Menge von seinem 
Befehl in Kenntniss zu setzen und nochmals zu ersuchen, von ihrem gefährlichen Vorhaben 
Abstand zu nehmen. Alles, was er erreichte, war, dass er verhöhnt und beschimpft wurde 
und der Sturm auf das Gefängniss mit erneuter Wuth begann. Schon hatten die Tumul- 
tuanten die Einzäunung des Gebäudes niedergerissen, schon standen sie nur noch wenige 
Schritte von dem Eingange des Gefängnisses entfernt, als der zum Aeussersten getriebene 
Sheriff den Befehl zum Feuern gab. Pfeifend sausten die Kugeln durch die Luft und nur 
zu wohl hatten sie ihr Ziel getroffen, denn als sich der Pulverdampf verzogen, bedeckte eine 
Anzahl Todter und Verwundeter die Wahlstatt. Die Menge sah jetzt, und leider zu spät, 
ein, dass der Aufruhr eine für sie fatale Wendung genommen hatte — in aller Eile trat sie 
den Rückzug an. Bald war der Schauplatz der blutigen Unruhen verödet. Gesetz und 
Ordnung hatten triumphirt. Kurz nachher wurde die vollständige Unschuld der Gefangenen 
erwiesen. Etwa zwanzig der hervorragendsten Aerzte der Stadt hatten das angeblich geschän- 
dete Mädchen untersucht und keine Spur von Gewalt entdeckt, und dann ergab noch die 
gerichtliche Untersuchung, dass die nach den Land Urkunden lüsternden Eltern ihrem Töchter- 
chen die Aussagen, die es machen sollte, einst udirt hatten in der Hoffnung, dass die Soldaten 
nach ihrer Verhaftung mürbe werden und ihnen die Besitztitel verabfolgen würden! Die Namen 
des schamlosen Eltempaares sind leider verloren gegangen, da bei dem im Jahre 1884 erfolg- 
ten Brande des Gerichtsgebäudes alle auf den sensationellen Prozess bezüglichen Dokumente 
von den Flammen zerstört wurden. 

Das Jahr 1884 war im vollsten Sinne des Wortes ein Jahr des Unglücks für Cincinnati. 
Im Februar hatte die grosse Fluth die Niederungen der Stadt heimgesucht und ungeheuren 
Schaden angerichtet, aber ungleich schlimmer noch war das Unglück, das im nächsten Monat 
über die Königin des Westens hereinbrach, als die wildesten Leidenschaften in der Brust vieler 
Tausenden zum Ausbruch gelangten und ein Aufruhr ausbrach, der erst beendet werden 
konnte, nachdem eine grosse Zahl Menschenleben vernichtet und Eigenthum im Werthe von 
vielen Hunderttausenden von zügellosen Elementen zerstört worden war. Das waren Schreckens- 
tage für Cincinnati und Tage der Aufregung für das ganze Land — in jeder Stadt, in jedem Land- 
städtchen verbreiteten die Zeitungen die genauesten Einzelheiten der schrecklichen Vorgänge 
in der Grossstadt am Ohio, überall wurden weitere Neuigkeiten mit ebenso grosser Spannung 
erwartet wie damals, als der grosse Krieg ausbrach und später, als sich die historischen 
Ereignisse bei Manila und auf Cuba abspielten. 

Seit geraumer Zeit war die Justizpflege in Cincinnati eine sehr laue gewesen und 
infolgedessen hatten die furchtbarsten Verbrechen in erschreckender Weise überhand genom- 
men. Menschenblut stand niedrig im Markte, denn die Urtheile der Gerichte, wenn solche 
überhaupt erlangt wurden, waren nicht geeignet, als Abschreckungsmittel zu dienen. Die 
Schwere der Verbrechen machte auf Richter und Geschworene wenig Eindruck — mit derselben 
Gleichgültigkeit wurden zwei Verbrecher betrachtet, die angeklagt waren, in Avondale eine 
ganze Familie ermordet zu haben, nur um die Leichen für Sezierzwecke verkaufen zu können, 
wie der Trunkenbold, der im Rausche seinen Gegner niedergeschlagen. In*s Endlose wurden 
die wichtigsten Prozesse verschleppe, ohne dass ein Urtheilsspruch erlangt werden konnte. 
So kam es, dass sich im März des Jahres 1884 nicht weniger als dreiundzwanzig Gefangene 
im County-Gefängniss befanden, des schwersten Verbrechens beschuldigt — der Ermordung 
ihrer Mitmenschen. Eine Anzahl hatte sich schon seit langen Monaten im Gefängniss befun- 
den, manche waren bereits verschiedene Male prozessirt worden — immer hatten sich die 
Geschworenen auf einen Urtheilsspruch nicht einigen können. Kein Wunder deshalb, dass 
allmählich allerlei Gerüchte in Bezug auf die Bestechlichkeit der Richter und Geschworenen 
in der Stadt auftauchten, Gerüchte, die l)ei der Ueberhandnahme der Verbrechen durchaus 
nicht geeignet waren, die Bürgerschaft zu beruhigen. Oft schon hatten die Tageszeitungen 

Digitized by VriOOQlC 



die bestehenden Zustände in immer schärferen Worten gerügt, ohne dass eine Aenderung 
herbeigeführt wurde. 

Da ereignete sich, während die Gährung in der Bürgerschaft immer weiter um sich 
griff, ein neuer brutaler Mord, der den Zündstoff für die späteren Ereignisse h'efern sollte. 
In einem Gebüsch am Ufer des Millcreek war eines Wintermorgens die Leiche des Fuhrmanns 
William Kirk aufgefunden worden. Die sofort angestellte Untersuchung ergab über allem 
Zweifel, dass zwei Arbeiter Kirk*s, der junge Deutsche William Berner und der Mulatte 
Joseph Palmer, den Mord verübt hatten, um sich in den Besitz einer kleinen Summe Geldes 
zu setzen, die Kirk bei sich führte. Bemer hatte den Raubmord ausgeheckt und Palmer 
als Genossen gewonnen. Mit viehischer Roheit wurden die Vorbereitungen für da$ scheuKs- 
liche Verbrechen getroffen; nachdem dies geschehen, lockten die MordbubÄfS[hr'''Opfer in 
seinen eigenen Stall an der West Achten Strasse, schlugen den Unglücklichen hinterrücks 
nieder und erwürgten ihn. In der folgenden Nacht brachten die Verbrecher d!e Leiche nach 
dem Platze, wo sie aufgefunden wurde. 

Im Verlaufe der Verhandlungen legten die Mörder eine stoische Ruhe an den Tag, 
ihr ganzes Verhalten zeigte, dass sie jeden menschlichen Gefühles bar waren. Die Bürger- 
schaft folgte jeder Phase des Prozesses mit gespanntester Aufmerksamkeit. Schon zu Anfang, 
nachdem es dem Vertheidiger Bemer' s gelungen war, besondere Anklagen gegen die beiden 
Mörder zu erlangen und die Verhandlungen gegen Bemer zuerst aufzunehmen, zeigte es 
sich, dass der Versuch gemacht werden sollte, die Gerechtigkeit zu betrügen. Es lag auf 
der Hand, dass der IVeisse, Bemer, mit einer leichten Strafe davonkommen, der Mitschuldige, 
der Neger Palmer, dagegen am Galgen sterben sollte. Diese Annahme sollte sich nur zu sehr 
erfüllen. Am 24. März erreichte der Prozess gegen Berner sein Ende. Der Angeklagte wurde 
des ,,Todtschlags" schuldig befunden und zu einer zwanzigjährigen Gefängnissstrafe verurtheilt. 
Vier Tage später erfolgte die Verkündigung des Urtheils. Die Wuth des Publikums, welches 
mit Gewissheit die Todesstrafe für den ruchlosen Mörder erwartet hatte, kannte keine Grenzen. 
Als die Geschworenen das Gerichtsgebäude verliessen, wurden sie verhöhnt, beschimpft und 
sogar bedroht. Nur ein Funke fehlte noch, um das Pulverfass zum Explodiren zu bringen. 
Und diese Explosion sollte nur zu bald erfolgen. 

Um Reform im Gerichtswesen in Bezug auf die Verurtheilung überführter Mörder zu 
erlangen, war auf den Abend des 28. März eine Massenversammlung Cincinnatier Bürger 
in der Musikhalle einberufen worden. Mehr als achttausend Personen nahmen daran theil, 
darunter die angesehensten Bürger der Stadt. Unter den Anwesenden gab sich bald eine 
gefährliche Stimmung kund. Ganz offen wurde von einem Lynchgericht für Bemer gesprochen, 
und ebenso offen wurden lange Stricke gezeigt, die für Bemer bestimmt waren. Hatten die 
Redner Dr. A. C. Kemper, Richter A. G. W. Carter und General A. Hickenlooper erwartet, 
mit ihren Ansprachen auf friedlichem Wege eine Refonn im Kriminalgerichtswesen anzubahnen, 
so sollten sie sich bitter getäuscht sehen. Aus den aufgeregten Reden glaubte die Menge den 
Schluss ziehen zu dürfen, dass selbst die beste Klasse der Cincinnatier Bürgerschaft Gewalt- 
massregeln befürworte. Nachdem die von den Rednern vorgelegten ,, Beschlüsse" von der 
Versammlung jubelnd angenommen worden waren, ertönte plötzlich der schrille Ruf: ,,Auf 
nach dem Gefängniss!" durch die Halle. Wie mit einem Zauberschlage hatte sich die Situation 
geändert. Ein wildes Gefühl nach Rache schien alle Anwesenden ergriffen zu haben. Im Nu 
befanden sich Tausende auf dem Wege nach dem Gefängniss, wo sich bereits die Kunde von 
der nahenden Gefahr verbreitet hatte, sodass der Sheriff M. L. Hawkins schon einen Aufmhr- 
Alarm gegeben hatte, als die Vorhut der rasenden Bürger anlangte. Die Zahl der den Aufruhr 
verkündenden Glockenschläge war nur Wenigen bekannt, aber instinktiv ahnte die ganze Stadt 
den Sinn derselben. Aufruhr lag eben in der Luft, und Niemand wunderte sich über das 
Ausbrechen desselben. Von allen Seiten erhielten die Gefängnissstümier Zuwachs, wenngleich 
Tausende sich nur aus blosser Neugierde der aufrührerischen Menge angeschlossen hatten. 
Wenige Minuten nach ihrem Eintreffen vor dem Gefängniss hatten die Aufrührer bereits den 
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Eingang zu dem Gebäude erzwungen, nachdem sie die Thüren zertrümmert, jedoch gelang 
es der in grosser Zahl herbeigeeilten Polizei, die Menge wieder hinauj.zudrängen, ehe die Thüren 
der Gefangenenzellen aufgebrochen worden waren. Inzwischen langten von allen Seiten weitere 
Polizei mannschaften in Patrol wagen an, doch gelang es nur dem Wagen No. 1, die Menge zu 

durchbrechen und bis zum Gefängniss vorzu- 
dringen. Kaum hatten die Polizisten dies 
Ziel erreicht, als die ersten Schüsse fielen. 
Das erste Blut in dem Aufruhr war geflossen, 
das erste Opfer, ein siebzehnjähriger Jüng- 
ling, lag todt, mit durchschossener Stirn, auf 
dem Seitenwege vor dem Gefängniss. 

Der Tod des bedauernswerthen Jungen 
schreckte die tobsüchtige Menge nicht zurück. 
Rasender wurden die Angriffe auf das Gefäng- 
niss, schwächer die Widerstandsversuche der 
Polizei. Nach kurzer Zeit war das Gebäude 
• in der Gewalt der Aufrührer, welche die in 
den Zellenraum führende eiserne Gitterthür 
zerbrochen hatten und nun nach Berner und 
Palmer suchten. Bemer konnten sie nicht 
finden, da derselbe schon am Nachmittag ent- 
fernt worden war, und Palmer wurde nicht erkannt, weil er die Geistesgegenwart besass, sich 
für einen Weissen auszugeben. 

Auf einmal wurden im Innern des Gefängnisses Gewehrschüsse laut, blitzende Bajonnette 
tauchten auf. Die vom Sheriff zur Hülfe gerufene Miliz war eingetroffen und durch den das 
Gefängniss mit dem 
Gerichts - Gebäude 
verbindenden Tun- 
nel in das Gefäng- 
niss eingedrungen. 
Gleich darauf fielen 
die ersten Gewehr- 
schüsse. Ob von 
den aufrühreri- 
schen Elementen 
auf die Anrücken- 
den gefeuert wor- 
den war, wird viel- 
fach in Frage ge- 
stellt. Thatsache ist, 
dass eine Anzahl Mi- 
lizsoldaten schwere 
Verwundungen er- 
litt — ob von den 
Kugeln der eigenen 
Kameraden, bleibt 
dahingestellt. Aber 

auch einer der Aufrührer hatte den Todesschuss erhalten. Das Innere des Gefängnisses war 
nun bald von den rasenden Eindringlingen befreit, doch draussen hatten sie freien Spielraum. 
Jetzt musste eine andere Taktik eingeschlagen werden, um das Gebäude zurückzuerobern. 
Nachdem mit Pistolenschüssen und Steinwürfen nichts erreicht worden war, wurde zum Feuer 
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Zuflucht genommen, Die Miliz sollte ausgeräuchert werden! Eine Weile ging Alles gut, 
endlich aber ertönten wieder Kommandorufe und Gewehrsalven, untermischt mit dem Schmerz- 
geschrei Verwundeter und wildem Fluchen ihrer Genossen. Von Neuem hatten die Milizen 
einen Angriff zurückgeschlagen, eine weitere Ruhepause trat ein, in der nur hin und wieder 
die Belagerten mit den Belagerern Flinten- und Revolverschüsse wechselten. Da, es war 
gegen halb zwei Uhr Morgens am 29. März, züngelten plötzlich Flämmchen die nach dem 
tiefgelegenen Gefängnisseingang führende Treppe hinab und gleichzeitig verspürten die den 
Eingang mit aufgepflanztem Bajonett bewachenden Milizsoldaten einen scharfen Petroleum- 
geruch. 

Die Situation war kritisch geworden. Einsehend, dass mit brennendem Zunder und 
Holzstössen nichts erreicht werden konnte, hatten die Belagerer eine Anzahl gefüllter Petro- 
leumfässer herbeigeschafft und sich angeschickt, den brennenden Inhalt in das Gefängniss 
laufen zu lassen. Gefahr war für die Belagerten im Anzüge. In diesem äussersten Momente 
feuerten die wachthabenden Milizsoldaten in die Menge und stürmten sodann die Treppe 
hinauf, fortwährend weitere Schüsse abgebend. Es gelang ihnen auch, die Aufrührer zurück- 
zudrängen und den Seitenweg an der Sycamore Strasse in Besitz zu nehmen, doch nicht eher, 
als bis einige weitere Opfer gefallen waren. Von nun an nahmen die Angriffe auf die 
Besatzung des Gefängnisses an Heftigkeit ab, bis gegen drei Uhr Morgens die sich stark 
gelichtete, aufrührerische Menge von der Polizei verjagt wurde. 

Im Laufe des Tages kam es zu keinen weiteren Unruhen, weshalb viele Bürger 
glaubten, dass das Schlimmste überstanden sei. Nicht so der Sheriff und seine Hülfskräfte. 
Im Gegentheil Hessen diese, in Erwartung neuer Angriffe, in den das Gefängniss umgebenden 
Strassen Barrikaden aufbauen, und das Gefängniss selbst, so gut es eben gehen wollte, 
befestigen und besetzen. Von der Vertheidigung des Gerichtsgebäudes war Abstand genom- 
men worden, da bis zum Eintreffen der vom Gouverneur Hoadly versprochenen Milizverstär- 
kungen nicht genug Kräfte zur Verfügung standen. 

Die Befürchtungen des Sheriffs waren wohl begründet. Das Schlimmste stand noch 
bevor. Am Abend des 29. März sammelte sich die aufrührerische Menge von Neuem und 
begann diesmal Angriffe auf das Gerichtsgebäude, dessen an der Main Strasse befindliche 
Hauptthür mit Schmiedehämmern zertrümmert worden war. Keinen Widerstand findend, 
zerstörten die Aufrührer Alles, was ihnen in den Weg kam. Plötzlich hiess es: ,,Das 
Gebäude brennt!" Wirklich, da züngelten schon gierige Flammen aus einem Fenster hervor. 
Gleich darauf wurden an einer anderen Stelle Flammen und Rauchwölkchen sichtbar — dann 
hier, dort, drüben! Als der Pöbel sein Werk im vorderen Theile des Gebäudes beendet 
hatte, wollte er von der Süd Court Strasse aus sein Werk fortsetzen, doch vergebens war 
sein Bemühen, denn von der dort befindlichen Barrikade wurden jedesmal, wenn sich die 
Aufrührer blicken Hessen, Salven auf dieselben abgegeben. Und nicht vergebens, wie aus 
der Anzahl des Todten und Verwundeten hervorging, die in kurzen Abständen von dem 
Schauplatz des blutigen Gefechtes getragen werden mussten. 

Inzwischen griffen im Gerichtsgebäude, durch nichts gehindert, die Flammen weiter um 
sich. Die wenigen Milizen, welche es unternommen hatten, im Anfang das Gebäude zu 
vertheidigen, mussten das Feld räumen, nachdem ihr Kapitän John J. Desmond gefallen war. 
Und während im Gerichtsgebäude der Brand an Ausdehnung gewann, tobte draussen die 
Schlacht weiter. Zuerst war die Diebold Exchange, an der Ecke der Main und Süd Court 
Strasse, in ein Hospital verwandelt worden, aber schon nach kurzer Zeit erwies sich der 
Raum als ungenügend, wCvShalb noch eine in der Nähe befindliche Apotheke, sowie eine 
Wirthschaft für denselben Zweck Verwendung finden mussten. So vergingen mehrere Stun- 
den unter fortwährendem Feuern, ohne dass irgend etwas zur Rettung des Gerichtsgebäudes 
geschehen konnte. Als endlich nach dem Eintreffen der Milizen von Columbus, Springfield 
und anderen Orten die Aufrührer zurückgetrieben wurden und die Feuerwehr ihre Lösch- 
arbeiten beginnen konnte, war es zu spät. Das Gerichtsgebäude war verloren und damit eine 
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Menge der werthvollsten und wichtigsten Dokumente, Prozessakten und Bücher, deren Wie- 
derherstelhmg bis jetzt, trotz der grössten Mühe der Behörden, nur in sehr geringem Maasse 
vollzogen wurde. 

Leichten Kaufes waren die auswärtigen Milizreginienter auch nicht davongekommen, 
denn die rasenden Aufrührer setzten sich ihnen gegenüber verzweifelt zur Wehr. Endlich 
musste die Menge den Truppen weichen und als gar von Letzteren ein Schnellfeuergeschütz 
herbeigeschafft wurde, war bald die Umgegend des Gerichtsgebäudes frei. Aus grösserer 
Entfernung währte der Kampf aber noch mehrere Stunden, da die Aufrührer ebenfalls gut 
bewaffnet waren. Einen Versuch, den Waffenladen von William Powell & Co. an der Main 
Strasse zu plündern und niederzubrennen, hatten sie aufgeben müssen, nachdem mehrere von 
ihnen von den Vertheidigern des Geschäftes niedergeschossen worden waren. 

Der nächste Tag war ein Sonntag. Cincinnati schien in ein Kriegslager verwandelt 
worden zu sein, fortwährend trafen neue Truppen ein, die sich in den öffentlichen Gebäuden 
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einquartirten. Namentlich war die Gegend der seitherigen Unruhen stark besetzt. Im Laufe 
des Tages wurde ein Mann, der an der Nord Kanal Strasse rebellisch wurde, erschossen, 
doch kamen sonst keine Unruhen vor. Kaum hatte sich die Dunkelheit niedergesenkt, als 
der Lärm zunahm und die Augriffe auf die Truppen wieder begannen. Gegen halb neun 
Uhr war der Kampf an der Court und Walnut Strasse im vollen Gange. Kugeln flogen 
hinüber und herüber, und wieder wurde eine Anzahl Personen erschossen oder schwer ver- 
wundet. Der letzte Kampf fand gegen elf Uhr an der Court Strasse statt, in welchem 
zum ersten Male das Schnellfeuergeschütz in Thätigkeit trat. Jetzt gaben die unruhigen 
Elemente den Kampf auf. Gesetz und Ordnung hatten den Sieg errungen — leider mit 
schweren Opfern. Im Ganzen waren in den drei Schreckenstagen fünfundvierzig Personen 
auf der Stelle erschossen und etwa hundertundfünfzig verwundet worden, davon viele tödtlich. 
Dass sich die gefährlichsten Elemente diesen Wirrwarr zu Nutze gemacht und nach Herzens- 
lust geplündert und gestohlen hatten, braucht wohl kaum en\'ähnt zu werden. — Hamilton 
County hatte zum dritten Male in seiner Geschichte sein Gerichtsgebäude verloren, doch 
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phönixgleich sollte bald darauf der Tempel der Gerechtigkeit aus den Trümmern erstehen. 
Das Gebäude war zu ersetzen, unersetzlich waren die vielen vernichteten Menschenleben und 
auf immer verloren viele werthvolle Dokumente, Bücher und Prozessakten. Nach Beendigung 
des Aufruhrs zirkulirten eine Zeitlang allerlei Gerüchte durch die Stadt, dass die Nieder- 
brennung des Gerichtsgebäudes von Countybeamten angezettelt und begünstigt worden sei, 
um durch die Vernichtung der Countypapiere die Spuren ihrer eigenen Verbrechen aus der 
Welt zu schaffen. Beweise für diese leeren Gerüchte sind nie erbracht worden. 



Feuerwehr und Polizei* 



CiNCiNNATi war noch nicht lange gegründet, als die erste Wehr zur Bekämpfung von 
Feuersbrünsten geschaffen wurde. Der Ursprung der jetzt so stattlichen Feuerwehr der 
Königin des Westens reicht bis in die ersten Jahre des neunzehnten Jahrhunderts zurück. 
Schon im Jahre 1800 hatten die Bewohner der jimgen Ansiedlung den Mangel einer Feuer- 
wehr verspürt, da Mitte Dezember eine Anzahl Brandstiftungen in Cincinnati verübt wurden, 
was beträchtlichen Schaden im Gefolge hatte. Diese Brandstiftungen wiederholten sich im 
folgenden Jahre, wodurch die Einwohner der Ortschaft veranlasst wurden, dem Gedanken. 
Schutzmassregeln gegen Feuersbrünste zu ergreifen, näher zu treten. An die Gründung 
einer Feuerwehr konnte erst im Jahre 1802 gedacht werden, nachdem Cincinnati als Ortschaft 
inkorporirt worden war. Am 14. Juli des genannten Jahres fand im Gerichtsgebäude eine 
Bürgerversammlung statt, in welcher der Beschluss des Gemeinderathes, die Summe von 
achtundvierzig Dollars für Feuerwehrzwecke auszuwerfen, gutgeheissen wurde. Von diesem 
Betrage fanden zwölf Dollars für die Anschaffung von sechs Leitern und eine gleiche Summe 
für die Beschaffung von Feuerhaken Verwendung. Sechs Jahre später war die Ortschaft in 
der Lage, eine Handpumpe anzuschaffen, bis dahin hatten die Bürger die Brände mit Feuer- 
Eimern bekämpfen müssen. Jeder gesunde Bürger war verpflichtet, beim Ausbrechen von 
Feuer seine Dienste zur Verfügung zu stellen, desgleichen musste jeder Hausbesitzer einen 
Feuereimer in seinem Hause zum Gebrauch fertig haben. 

Wie die Stadt zunahm, mussten auch die Geräthschaften der Feuerwehr vermehrt 
werden. Als im Jahre 1819 Cincinnati .seinen städtischen Freibrief erhielt, waren zwei 
Spritzen vorhanden, jedoch in einem solchen Zustande, dass sie bei Feuersbrünsten nicht 
gebraucht werden konnten und die Bürger zu ihren Feuereimem ihre Zuflucht nehmen 
mussten. Bessere Zustände herrschten im Jahre 1825. Cincinnati besass damals vier Spritzen 
und mehrere Kompagnien Feuerwehr mit einer Mannschaft von 171 Personen. Im Jahre 
1830 trat die ,, Cincinnati Independent Fire Engine and Hose Company** in's Leben, die 
freiwillige Feuerwehr, die bestehen blieb, bis im Jahre 1853 die städtische Feuerwehr gegründet 
wurde, nachdem Herr Latta, ein Deutscher, durch die Erfindung der Dampfspritze im Jahre 
1852 im Feuerlöschwesen eine vollständige Umwandlung herbeigeführt hatte. In den letzten 
Jahren ihres Bestehens war es zwischen den einzelnen Kompagnien der freiwilligen Feuerwehr 
des Oefteren zu heftigen Eifersüchteleien und blutigen Streitigkeiten gekommen, sodass darüber 
sogar das Wichtigste, die Bekämpfung des Feuers, vernachlässigt wurde. Seit Gründung 
der städtischen Feuerwehr hat sich das Departement in geradezu grossartiger Weise entwickelt. 
In allen vStadttheilen befinden sich geräumige, mit den besten Maschinen, Schlauch- und Leiter- 
wagen, sowie kräftigen und .schnellen Pferden ausgestattete Stationshäuser, von denen sich ein 
zum grössten Theil unterirdisches Drahtnetz durch die Stadt zieht. Von unzähligen Alarm- 
kästen kann die Feuerwehr von dem Ausbruch eines Feuers benachrichtigt werden. Ist ein 
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Alarm gegeben, dann vergehen höchstens einige Minuten, bis die ersten Dampfspritzen und 
Mannschaften auf der Brandstätte erscheinen. Die Feuerwehr bildet, und dies mit vollstem 
Recht, den Stolz der Bürgerschaft. 

Der Grundstein zur Cincinnatier Polizei wurde am 29. März 1803 gelegt, als der Gemeinde- 
rath eine Ordinanz erliess, wonach der Präsident des Rathes, der Bürgermeister, angewiesen 
wurde, eine Liste aller männlichen Bewohner des Gemeinwesens aufzustellen und dieselbe 
in Klassen von je zwölf Mann einzutheilen. Diese Klassen sollten der Reihenfolge nach 
des Nachts Wächterdienste in der Ansiedelung verrichten. Diese Art Polizei fungirte bis 
zum Jahre 1826, in welchem Jahre eine Mannschaft, bestehend aus zwei Kapitänen und acht- 
zehn Polizisten, mit einem Gehalt von zusammen dreitausend Dollars, ernannt wurde, um 
den Nachtdienst künftighin zu verrichten. Das Haupt der Polizei war der Marschall der 
Stadt. Im Jahre 1830 wurde der städtische Marschall Doty ermächtigt, zwanzig Personen 
als Nachtpolizisten zu ernennen und im Herzen der Stadt ein Gebäude als Wache einzurichten. 

Erst im Jahre 1842, als die Bevölkerung der Stadt schon fünfzigtausend betrug, wurde 
es nöthig, Polizisten für den Dienst während des Tages anzustellen. So wurden zwei Männer 
als Polizisten ernannt und zwar mit einem Salär von je $1.25 per Tag. Allmählich musste 
auch die Zahl der Sicherheitsdiener vergrössert werden, denn die Stadt wuchs gewaltig und 
mit den wünschenswerthen Elementen hatten sich auch Elemente eingefunden, die weniger 
wünschenswerth waren. So sah sich am 22. April 1850 der Stadtrath veranlasst, eine Ordinanz 
anzunehmen, die die Ernennung eines Polizeichefs und von sechs Lieutenants verfügte. Schon 
kurz vorher war die Mannschaft verstärkt worden. Die Ordinanz bestand zwar zu Recht, doch 
währte es noch drei Jahre, bis die Ernennung der genannten Beamten vor sich ging. Der erste 
Polizeichef war David Kiefer; derselbe erwies sich als untauglich und ging schon nach wenigen 
Wochen seines Amtes verlustig. Aber auch sein Nachfolger, Thomas Luken, erfreute sich 
seiner Würde nicht lange. Er war es, der den Angriff der Polizei auf die deutschen Frei- 
männer leitete, was einen solchen Entrüstungssturm unter der Bevölkerung der Stadt hervor- 
rief, dass Bürgermeister Snellbaker seinen Polizeichef dem öffentlichen Unwillen opfern musste. 

Im Winter 1872-73 passirte die Staats-Legislatur ein Gesetz, welches für Cincinnati 
eine Polizei -Kommission schuf, den Bürgermeister dagegen seiner Machtbefugnisse über die 
Polizei beraubte. Ebenso schaffte das Gesetz den Posten des Polizeichefs ab und substituirte 
dafür das Amt eines Polizei-Superintendenten, ein Posten, der heute noch besteht. Die 
Polizei-Kommission erfreute sich nur kurze Zeit ihres Daseins, denn schon im Jahre 1874 
widerrief die Staatsgesetzgebung das in Frage kommende Gesetz und stellte den Bürgermeister 
wieder an die Spitze der Polizeimacht. Dieser Zustand der Dinge blieb bestehen bis zum 
Jahre 1885, wo die Staatsgesetzgebung wieder die Ernennung eines Rathes der Polizei-Kom- 
missäre veranlasste. Im Jahre 1886 endlich wurde die Cincinnatier Polizei durch ein Gesetz 
der Staats-Legislatur der Partei -Politik entzogen und eine parteilose Polizei geschaffen. Als 
ersten Superintendenten ernannte Bürgermeister Amor Smith jr. Herrn Arthur G. Moore und 
dann, als Herr Moore schon nach kurzer Zeit seinen Posten niederlegte, Oberst Philipp H. 
Deitsch, der seitdem mit grosser Umsicht und Energie das Amt bekleidet hat. 

Oberst Deitsch ist der eigentliche Schöpfer des jetzigen Polizeiwesens von Cincinnati. 
Ihm allein ist es zu verdanken, dass sich die Königin des Westens des gewiss sehr schmei- 
chelhaften Rufes erfreut, nicht nur die schneidigste, sondern auch die beste und fähigste 
Polizei des ganzen Landes zu besitzen. 

,,Die beste Polizei" ist keine leere Phrase, denn thatsächlich kann sich keine andere 
Stadt in unserer Republik rühmen, auch nur annähernd eine solch ausgezeichnete Sicherheits- 
mannschaft zu besitzen wie Cincinnati. Herr Deitsch erblickte das Licht der Welt am 7. 
Oktober 1840 in der fröhlichen Pfalz am Rhein. Wie alle Kinder des weingesegneten Länd- 
chens hat auch Herr Deitsch einen gesunden Humor, unverwüstlichen Frohsinn, Thatkraft 
und vor Allem ein treues Pflichtgefühl. Derselbe ist ein Soldat vom Scheitel bis zur Sohle, 
unermüdlich im Dienst, und nichts verlangt er von seinen Untergebenen, das er nicht selbst zu 
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ertüllen im Stande wäre. Schon in jungen Jahren wanderte er nach der neuen Welt aus. 
Kaum gelandet, trat er in das vierte Bundes-Infanterie- Regiment ein, das damals im Washing- 
ton Territorium stationirt war. Er wurde der Kompagnie B zuertheilt. In seiner Eigenschaft 
als Soldat lernte er einen guten Theil des ,, wilden Westens'* kennen, diente in Fort Yamhill, 
Oregon, unter dem schneidigen Phil. Sheridan und später unter General Crook. Im Jahre 1859 
nahm seine Kompagnie längere Zeit an Expeditionen gegen die aufsässigen Indianer theil. 
unter Anderm auch am Snake River, wo Kapitän Taylor mit sechszehn Mann von den Roth- 
häuten abgeschlachtet wurde. Nach diesem Feldzuge wurde seine Kompagnie nach dem im 
nördlichen Califomien befindlichen Fort Terwah verlegt. Hier war es, wo der junge Deitsch, 
der sich in zahlreichen Gefechten durch seine Bravour ausgezeichnet hatte, zum ersten Male 
befördert wurde, nämlich zum Korporal. Gleichzeitig erhielt er den Auftrag, General Mansfield 
von Fort Garrison nach Fort Terwah zu begleiten. Auf dem Marsche wurde die Truppe 
wiederholt von Indianern angegriffen, doch stets mussten sich die Rothhäute mit Verlust 
zurückziehen. Bei einer Gelegenheit erhielt Korporal Deitsch einen Pfeilschuss in das linke 
Handgelenk, wodurch eine äusserst schmerzhafte Wunde hervorgerufen wurde, was den jungen 
Soldaten jedoch nicht abhielt, bis zum Ende des Gefechts tapfer auszuhalten. Die Anerkennung 

hierfür blieb nicht aus, denn wenige Monate später erhielt er 
seine weitere Beförderung zum ersten Sergeanten der Kom- 
pagnie. Als der Bürgerkrieg ausbrach, war seine Dienstzeit 
abgelaufen, doch sofort Hess sich der junge Deitsch wieder 
anwerben, um für das Land, welches er zur zweiten Heimath 
auserkoren hatte, Leib und Leben einzusetzen. So kam Ser- 
geant Deitsch mit seiner Kompagnie zurück nach dem Osten, 
nämlich nach Washington City, wo der Truppentheil zuerst 
der Potomac-Armee zuertheilt wurde und später dann dem vom 
General Porter befehligten Fünften Armee-Korps. Mit Aus- 
zeichnung nahm er im Laufe des Krieges an den folgenden 
Schlachten theil: Belagerung von Yorktown, Williamsburg, Bea- 
ver Dam, James Mills, Malvern Hill, Manassass, Antietam, 
Fredericksburg, Chancellorsville, Gettysburg, Wildemess, Spott- 
sylvania. North Ann River, Botomail Creek und an der Schlacht 
und Belagerung von Petersburg. In der Schlacht bei Gettys- 
Oberst Phihpp H. Deitsch. burg war er verwundert worden, doch hatte er sich so tapfer 

geschlagen, dass er auf Empfehlung des Generals Grant bald 
darauf zum Ordonanz-Sergeanten Ijef ordert wurde. Als der Krieg glücklich zum Abschluss 
gebracht worden war, kam Deitsch nach Cincinnati, wo er sich für den Polizeidienst anwerben 
Hess. Im Jahre 1873 resignirte er, um einen Posten im Bundessteuer- Departement anzunehmen, 
welches Amt er bis zum Jahre 1885 bekleidete. Hierauf wurde er zum Clerk in der OflBce 
des Probatrichters Goebel ernannt. Als dann im Jahre 1889 der damalige Polizeichef Moore 
.sein Amt niederlegte und das Polizei- Departement umgestaltet wurde, ernannte Mayor Amor 
Smith jr. Herrn Deitsch zum Superintendenten des Departements. Wie Oberst Deitsch seinen 
Posten ausfüllte, und wie sich allmählich die Cincinnatier Polizei zu der besten des Landes 
entwickelte, ist genugsam bekannt. Die Bürgerschaft Cincinnati' s weiss Oberst Deitsch auch 
vollauf zu würdigen und wiederholt ist ihm reiche Anerkennung gezollt worden, so z. B. 
1898 nach Abhaltung des grossen G. A. R.- Feldlagers, wo Herrn Deitsch für die geniale 
Art und Weise, wie der Sicherheitsdienst während dieser Zeit gehandhabt worden war, ein 
reich mit Diamanten geschmücktes kostbares Abzeichen seiner Würde verliehen wurde. 

Seitdem Obenst Deitsch der Cincinnatier Polizei vorsteht, hat das Verbrecherthum der 
Stadt gewaltig abgenommen. Den Feinden der Gesellschaft ist der Boden in der Königin 
des Westens zu heiss geworden, weshalb sie Regionen aufsuchten, wo ihnen nicht so scharf 
auf die Finger gesehen wird, als auf dem Schauplatze ihrer früheren Thätigkeit. 
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Qnonnati's Prachtgewand* 



Mit Stolz weist der Chicagoer auf seine Parke und Boulevarde, der New Yorker auf 
iseinen Hudson, auf seinen Broadway und seine himnielanstrebenden Prachtbauten hin, der 
Bewohner Cleveland's auf seine meilenlange, prächtige Euclid Avenue. Wenn man aber den 
Cincinnatier fragt: ,, Auf was kann Deine Stadt stolz sein? ' dann lautet die einfache Antwort: 
,, Steig* hinauf auf unsere Hügel und blicke hinab in's Thal/' 

Und hat der Fragende diesen Ratli befolgt, dann wird sein Auge nimmer müde, all die 
Pracht zu schauen, die ihn da umgiebt und die zu seinen Füssen liegt da unten im Thal, durch 
welches sich der Ohio schlängelt, bis weit drüben am Kentucky'er Ufer liebliche grüne Hügel 
den Horizont begrenzen! Da bedarf es keiner Antwort mehr auf die Frage, der Gesammt- 




Miami Grove am Kleinen Miami. 

eindruck des Bildes spricht die deutlichste Sprache und diese lautet: ,,Cincinnati ist stolz auf 
den industriellen Sinn seiner Bürger, der die geschäftige untere Stadt geschaffen — Cincinnati 
ist stolz auf den Schönheits- und Gemeinsinn seiner Bewohner, denen es sein prächtiges Kleid 
zum Theil verdankt — Cincinnati ist stolz auf seine herrliche Lage, auf seine wunderbar schöne 
Umgebung, deren sich keine andere Stadt rühmen kann.*' Und wer all diese Pracht geschaut 
mit schönheitstruükenen Augen, wer Avondale, Mt. Auburn, Clifton, Price Hill durchkreuzt; 
wer der von einem Hauch wahrster Poesie umwobenen Stadt der Abgestorbenen, dem Spring 
Grove Friedhofe, dem herrlichsten Begräbnissplatze des ganzen Landes, einen Besuch abge- 
stattet; wer von einem der steilen Abhänge des Eden Park hinabgeschaut auf das Wogen 
und Treiben, auf das geschäftige Leben der Grossstadt im Thalkessel; wer den Zoologischen 
Garten jubelnd durchstreift oder von der steilen Höhe von Fort Thomas seinen Blick hat 
schweifen lassen auf das unvergleichlich schöne Bild am jenseitigen Stromufer, der wird 
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Der Eingang zum Zoologischen Garten. 



der Antwort zustimmen und den Ruhm der Königin des Westens in alle Welten tragen 
helfen! Natur und Kunst sind Hand in Hand gegangen, um das Prachtgewand dieser Königin 
des Westens zu weben. Woimmer die Natur ein schönes Fleckchen Erde geschaffen, da hat 
der Menschen Sinn für Kunst geholfen, diesen lieblichen Erdenfleck zu verschönern. Und 
Cincinnati ist so reich, so überreich an landschaftlichen Schönheiten, dass es getrost ein 
Beträchtliches abgeben könnte, um noch immer die in dieser Beziehung reichste Stadt des 
Landes zu sein. Wahrlich, die Natur muss in einer guten Laune gewesen sein, als sie das 
Ohiothal zwischen den beiden Miamis schuf! 

An eigentlichen Parken besitzt Cincinnati zwar keinen Ueberfluss. Andere Städte sind 
ihm in Bezug hierauf weit voraus. Die untere, von den Hügeln eingegrenzte Stadt ist sogar 
sehr arm in dieser Beziehung, denn der Flächeninhalt der hier gelegenen Miniatur- Parke beträgt 
weniger als zwanzig Acker. Der im westlichen Theile der Stadt befindliche Lincoln Park, 
welcher einen Flächeninhalt von zehn Acker besitzt, hatte in den Jugendjahren Cincinnati's 
als Armenfriedhof Verwendung gefunden. Als dann später die Grenzen der Stadt sich weiteten, 
musste ein neuer Armenfriedhof angelegt werden, weit ausserhalb des Weichbildes Cincinnati's. 
der heute noch benutzt wird. So wurden die Leichen aus der alten Beerdigungsstätte entfernt 
und der Platz selbst in einen kleinen öffentlichen Park verwandelt. Wenn zur schönen Som- 
merszeit im Lincoln Park Alles griint und blüht, wenn die schattigen Wege von einer fröhlichen 
Kinderschaar belebt sind und auf den kräuselnden Wellen des kleinen See's sich stolze Schwäne 
wiegen, bietet der Park ein gar anziehendes Bild dar. Auch der gegenüber der Musikhalle 
liegende, etwas weniger als sechs Acker grosse Washington Park war in früheren Zeiten als 
Friedhof benutzt worden. Die untere Stadt besitzt ausserdem noch drei andere, je etwa ein 
Acker grosse Parke, von denen Garfield Place, mit den Standbildern der Präsidenten W. H. 
Harrison und J. A. Garfield geschmückt, am bekanntesten ist. 
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Die sämmtlichen Parke von Cincinnati haben einen Flächeninhalt von 390.25 Acker. 
Das wäre freilich sehr wenig für eine Stadt von der Grösse und Bedeutung Cincinnati' s, wenn 
nicht die ganze Umgebung der Königin des Westens ein einziger grosser Park wäre. Woran 
die untere Stadt im Thale so grossen Mangel leidet, besitzt die Stadt auf den Anhöhen im 
Ueberfluss. Auf den Hügeln sind auch die beiden grösseren städtischen Parke gelegen, Bumet 
Woods, welches 163.50 Acker umfasst und der 209.25 Acker grosse Eden Park. 

Ein wahrer Garten Eden ist es, der sich in einer Höhe von dreihundert Fuss über dem 
Spiegel des Ohio erstreckt. Ueberall, wohin das Auge blickt, befinden sich wunderliebliche 
Szenerien. Prächtiger, wohlgepflegter Rasen wechselt mit dichten, grünen Waldflächen ab, 
kleine Hügel und Thäler bringen reizvolle Abwechslung in die liebliche Landschaft und damit 
in diesem paradiesischen Fleckchen Erde nichts fehle, hat Menschenkunst mitgeholfen, das 
Werk der Natur zu vervollständigen. Es ist, als ob die beiden grossen Reservoire der städti- 
schen Wasserleitung, die im Eden Park gelegen sind und mit ihren grünen Ufern kleinen Seen 
gleichen, von Anbeginn aller Zeiten dem Garten Eden angehört haben müssten, als ob ohne 
dieselben der Platz nicht vollständig gewesen sei! 

Durch den Park schlängeln sich in sanften Windungen breite, gut im Stande gehaltene 
Kieswege, die sich ausgezeichnet für Spazierfahrten eignen und die auch, namentlich im Sommer 
und Herbst, stark frequentirt werden. Auch eine Strassenbahnlinie führt durch den Park und 
zwar durch einen der anmuthigsten Theile desselben. Unvergleichlich schön ist der Anblick, 
den die Fahrgäste auf wenige Augenblicke geniessen, wenn der Strassenbahnwagen über die 
den Haupteingang zum Park kreuzende Doppelbrücke fährt. Nach Osten sowohl wie 
Westen öffnet sich die Gegend und lässt dem Auge freie Aussicht in die Feme. In westlicher 
Richtung liegt am Fusse des Hügels das Deercreek-Thal, während weiter hinaus, auf hohem 
Hügelrücken, die freundlichen Stadttheile Mt. Auburn und Corryville sichtbar sind. Klar 
zeichnen sich die scharfen Umrisse der zweithürmigen St. Georgskirche in Corryville vom 




Der Bärenzwinger im Zoologischen Garten. 
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Horizonte ab, Ist dies Bild schon anziehend, ungleich herrlicher ist da^eaige auf der anderen 
Seite. Ein staunendes ,,Ah** der Bewunderung entströmt unwillkürlich den Lippen des Be- 
schauers. Er glaubt sich in eine andere Welt versetzt, denn so schön kann doch die Brde 
nicht sein! Zwischen den beiden kleinen Hügeln, welche die Strassenhahubrücke überspannt 
und verbindet, zieht sich ein Thal von entzückender Lieblichkeit hin. Wohlgepflegte Baum- 
und Sträuchergruppen, aus denen hie und da mächtige Waldriesen ihre Zweige hervorstreckon. 
bilden mit ihrem in allen Schattirungen prangenden Qrün einen wirksamen Rahmen zu dem 
unvergleichHchen Bilde. Rechts heben sich die klassischen Formen des Kunstmuseums hinter 
Baumgruppen hervor, und links, in massiger Ferne, ragt der schlanke Wasserthurm der 
städtischen Leitung zum wolkenlosen, blauen Himmel empor. In der Mitte des natürlichen 
Gemäldes senken Weiden und Zypressen ihre langen Zweige auf den vom Sonnenlicht bestrahlten 
Wasserspiegel der Reservoire, als ob sie dürstend daa kühle Nass schlürfen wollten. Doch 
noch weiter hinaus fliegt der Blick, den grünen Kentucky*er Bergen zq, am anderen Ufer 
des Ohiostromes, zu deren Fuss sich anmuthige Städtchen, Bellevue und Daylon, erstrecken 
und die im weiten Hintergrunde von einem langen Silberstreifen umzogen zu sein ^beinen, 
dort, wo der Ohio in scharfer Krümmung seinen Lauf dem Süden zuwendet. Wahrlich, die 
Phantasie des grössten Malers könnte kein so herrliches Bild erstehen lassen, wie es die Natur 
in Verbindung mit Menschenkunst geschaffen. 

Kein Wunder, dass der Eden Park im Sommer der Lieblingsaufenthalt der Cincinnatier 
ist. Namentlich an schönen Sonntag- Nachmittagen lenken unzählige Tausende ihre Schritte 
dem Parke zu, um den Weisen eines grossen Orchesters zu lauschen, das dort Frei-Kcoizerte 
veranstaltet, die Arm und Reich gleich zugänglich sind. Ein edeldenker Cincinnatier Biirger 
— Herr Schmidlapp — hat den Fonds gestiftet, aus dessen Zinsen die Kosten (}er Konzerte 
bestritten werden. Welch edles Werk Herr Schmidlapp gethan, kann nur der ermessen, der 
die glücklichen Gesichter der den Konzerten beiwohnenden, tausendköpfigen Menge betrachtet. 

Auch in Burnet Woods finden in den Sommermonaten grosse Frei- Konzerte statt. Für 
die Unterhaltung derselben hat ein anderer Deutscher, Herr Grösbeck, den nöthigen Fonds 
gestiftet. Diese Konzerte haben nicht wenig dazu beigetragen, den musikalischen Sinn der 
Cincinnatier Bürgerschaft zu fördern. 

Nach dem spanischen Kriege erhielt der Eden Park eine weitere Sehenswürdigkeit, 
nämlich eine der mächtigen Kanonen, welche dereinst die Rüstung des bei Santiago in den 
Grund geschossenen, stolzen spanischen Kreuzers ,,Oquendo** bildeten. Das schwere Geschütz 
fand im südwestlichen Theile des Parks auf einer kleinen Anhöhe Aufstellung, von wo aus 
sein langer Lauf dräuend in's Thal hinabblickt. 

Der grösste Theil des Eden Parks wurde im Jahre 1865 von der Stadt erstanden, näm- 
lich 156 Acker. Die früheren Eigenthümer, die Longworths, erhielten per Acker dreitausend 
Dollars. Vier Jahre später wurden von Washington McLean für eine Summe von $125,000 
zwölf weitere Acker angekauft, ferner vier und ein halber Acker von Jos. Whittaker zu 
einem Kaufpreise von hunderttausend Dollars. Die übrigen neunzehn Acker, über die der 
Park verfügt, gehören noch immer der Longworth' sehen Nachlassenschaft an. Die Stadt 
hat dafür einen jährlichen Grundzins von $5,500 zu entrichten. 

Sowohl das reiche Schätze enthaltende Kunstmuseum, wie auch die trefflich geleitete 
Kunst-Akademie verdanken ihre Entstehung dem Edelsinn Cincinnatier Bürger. Im Jahre 
1880 hatte sich Charles W. West erboten, eine Summe von $150,000 für die Erbauung eines 
Kunstmuseums zur Verfügung zu stellen, wenn von anderen Bürgern eine gleich hohe Summe 
gezeichnet werden würde. Schon nach wenigen Wochen waren die nöthigen Gelder vorhanden . 
Am 17. Mai 1886 konnte das mit einem Kostenaufwande von $330,000 erbaute Museum 
seiner Bestimmung übergeben werden. In Bälde wird das Gebäude eine Vergrösserung erfahren, 
da Herr J. G. Schmidlapp für einen Anbau die Summe von hunderttausend Dollars gestiftet 
hat. Die Kunst- Akademie, welche sich in der Nähe des Museums ebenfalls in einem stattlichen 
Gebäude befindet, wurde von Herrn David Sinton gestiftet. 

Digitized by VjOOQIC 




Der See in Buruet Woods. 



Das 163.50 Acker grosse Burnet 
Woods wurde im August 1874 dem Pu- 
blikum geöffnet, nachdem zwei Jahre 
früher die Stadt den nöthigen Grund 
und Boden von Herrn Wm. S. Grös- 
beck käuflich erstanden hatte. Burnet 
Woods besitzt gleichfalls viele land- 
schaftliche Schönheiten. Prächtige, 
weite Fahrwege ziehen sich in elegan- 
ten, leichten Windungen durch den 
Park. Im südwestlichen Theile befinden 
sich die Gebäude der von Chas. Mc- 
Micken gegründeten Cincinnatier Uni- 
versität. Burnet Woods ist reich an 
prächtigen Waldriesen jedweder Art. 
Viele der Bäume sind bedeutend älter 
als die Stadt, auf welche ihre Zweige 
hinabblicken — Ueberbleibsel des Ur- 
waldes, in dem vor Ankunft der Weissen der rothe Mann herrschte. 

Nördlich von Burnet Woods liegt das reizendste Juwel in der Krone der Königin des 
Westens, das märchenhaft schöne Clifton — einem herrlichen Park vergleichbar, in welchem 
sich inmitten duftender Rasenflächen und wohlgepflegter Baumgruppen liebliche Villen und 
anmuthige Schlösschen erheben. Clifton verdankt seine Anlage dem schöpferischen Geiste 
des Meisters Adolph Strauch, der zuerst in der damaligen Vorstadt das europäische Park- 
system einführte, das seitdem von 
Anderen fortgesetzt wurde. 

Avondale, Walnut Hills, Mt. 
Aubum und Price Hill sind gleich- 
falls Stadttheile, die an Vornehmheit 
und Eleganz kaum übertroffen wer- 
den können und ebenso einen park- 
ähnlichen Charakter besitzen. Durch 
diese Stradttheile führen prächtige, 
breite Strassen und Alleen, die viel 
für Spatierfahrten benutzt werden. 

Reidi an prachtvollen Szene- 
rieen ist auch der so viel verschrieene 
Miami- Kanal. Von Cumminsville bis 
Wintoti Place führt der Kanal durch 
eine wild-romantische Gegend, von 
der die meisten Cmcinnatier keine 
Ahnung haben. Ungemein anmuthig 
ist zum Beispiel der Wasserfall bei 
Wintjon Place, den schon mancher 
Maler im Bilde verewigt hat. So 
hat auch der Kanal in Cincinnati 
selbst seine guten Seiten, 

Ein beliebter Ausflugsort in 
der Umgegend Cincinnati 's ist Fort 
Tht2>nias, Ky., von wo aus man eine 
herrliche Aussicht geniesst. 




Der Wasserthurm in Fort Thomas, Ky. 
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Spring Grove* 



Ueber allen Gipfeln 

Ist Ruh; 

In allen Wipfeln 

Spürest du 

Kaum einen Hauch; 

Die Vögelein schweigen im Walde. 

Warte nur, balde 

Ruhest du auch! 



Zwar kein eigentlicher Park, aber eine mit allen landschaftlichen Reizen geschmückte 
Todtenstadt, die in der ganzen Welt ihres Gleichen sucht, ist der etwa sechs Meilen vom 
Fountain Square gelegene Spring Grove Friedhof. Alles, was Menschenkunst zu thun im 
Stande gewesen, um die letzte Ruhestätte der Todten so anheimelnd als nur irgend möglich 
zu machen, ist gethan worden. Eine feierliche Stille lagert auf dem fast eine Quadratmeile 
grossen Friedhof, leise rauschen die Zweige der Bäume im Winde und flüstern sich gegen- 
seitig Geschichten von der Vergänglichkeit alles Irdischen zu, während der gefiederte Sänger 
des Waldes jauchzend sein frohes Lied zum 
Himmel emporschmettert. Nichts erin- 
nert im Spring Grove Friedhof an den 
düstern, tiefernsten Charakter sonstiger 
Begräbnissstätten — im Gegentheil ist die 
liebliche Landschaft viel eher geeignet, 
das kummervolle Gemüth schmerzgebeug- 
ter Leidtragender aufzurichten und Trauer 
und Herzeleid zu lindem. 

Weit entfernt ist das Wogen und 
Treiben der Grossstadt. Wer den Spring 
Grove Friedhof betritt, wird in eine andere 
Welt versetzt, in eine Welt, wo der Tod 
herrscht. Und doch erinnert hier nichts 
an die ernste Majestät des Todes. Viel 
eher glaubt man den warmen Hauch des 
Lebens verspüren zu können, selbst wenn 

man über die mit weichem Rasen überzogenen Gräber hinwegwandelt. Auch die Abgeschie- 
denen, deren letzte Ruhestätte so liebevoll bedacht worden, scheinen friedlicher zu schlafen 
als anderswo. 

Als um das Jahr 1840 die Stadt einen gewaltigen Aufschwung nahm, als sich die 
Grenzen Cincinnati's dehnten und der Zuzug von Einwanderern immer bedeutender wurde, 
sah man sich veranlasst, nach einem auf grösster Basis anzulegenden, allgemeinen Begräbniss- 
platze Umschau zu halten. Ein neuer städtischer Friedhof war eine dringende Nothwen- 
digkeit geworden, umsomehr, als verschiedene Friedhöfe aufgegeben werden mussten, theils, 
weil sie überfüllt waren, theils, weil sie sich inmitten der dichtbevölkertsten Stadttheile 
befanden. So wurde im Jahre 1844 ein Kommittee mit der Auswahl eines passenden Platzes 
betraut und nachdem die Herren in der ganzen Umgegend von Cincinnati Umschau gehalten, 
fiel ihre einstimmige Wahl. auf die Garrard'sche Farm, nordwestlich von Cincinnati im Mill- 
creekthale gelegen. Bald darauf wurde das hundertundsechzig Acker grosse Grundstück 
angekauft und schon am 21. Januar 1845 konnte die Spring Grove Cemetery Company inkor- 
porirt werden. Mit Eifer wurde nun zur Auslegung des Friedhofes geschritten, mit welcher 
Aufgabe John Notman von Philadelphia, der Gründer des dortigen prächtigen Laurel Hill 
Friedhofes, betraut wurde, nachdem die Friedhofs-Gesellschaft noch ein weiteres, 434 Acker 




Sonnenuntergang auf Spring Grove. 
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umfassendes Grundstück zum Preise von $330,000 käuflich erstanden hatte. Ein herrHcherer 
Platz hätte kaum gefunden werden können, denn Thal und Hügel, bestanden mit reichem 
Baumwuchs, wechselten harmonisch mit einander ab. Dazwischen sprudelten zahlreiche 
Quellen aus dem Erdboden hervor. Nach diesen Quellen und Hainen erhielt der am 28. 
August eingeweihte Friedhof seinen Namen. 

Der Plan der Todtenstadt war zwar von Herrn Notman entworfen worden, jedoch darf 
als der eigentliche Schöpfer der wunderbaren Anlagen des Friedhofes Meister Strauch 
betrachtet werden, ein Künstler der Landschaftsgärtnerei, welchem im Jahre 1854 die Leitung 
desselben übertragen wurde. Nun erst erhielt Spring Grove den Charakter, der seitdem 
viele Millionen entzückt hat. Dem Genie des Meisters gelang es, die Stadt der Todten in 
einen Hain zu verwandeln, dem nichts auf der Welt sich an die vSeite stellen kann. Mit 
peinlicher Sorgfalt vermied er das Monotone. Monoton ist die Schwermuth, nur das Leben 
ist reich an Abw^echslung. So birgt der Spring Grove Friedhof eine Menge landschaftlicher 

Schätze, die alle von ein- 
ander verschieden sind. 
Jeder Hügel, jedes Thal 
jede Schlucht und jede 
Grotte, jede Baumgruppe 
besitzt einen eigenen Cha- 
rakter, ja selbst in Bezug 
auf die durch den Fried- 
hof führenden , sanften Kies- 
wege ist alles Eintönige ver- 
mieden worden. Nicht etwa 
in scharfen, mathemati- 
schen Linien ist die Anlage 
der Wege bewerkstelligt 
worden, sondern leicht und 
graziös, in eleganten Win- 
dungen und Kurven ziehen 
sich die Wege dahin. 
Ueberall ist die Hand des 
grossen Meisters sichtbar. 
Hier senkt eine Gruppe 
von Trauerweiden melan- 
cholisch ihre Zweige zur 
Erde nieder, dort wird das 
satte Grün von Zedern und 
Zypressen sichtbar, an anderer Stelle recken stämmige Eichen, Buchen, Ulmen und Birken 
ihre mächtigen Laubkronen zum blauen Aether empor, während an weiteren Plätzen anmu- 
thige Gruppen der verschiedensten Sträucher die Bewunderung der Besucher erregen. Die 
Flora der ganzen Welt hat ihre schönsten Kinder hergeben müssen, um die berühmte Todten- 
stadt zu schmücken. Doch nicht genug mit diesen Perlen der Kunstgärtnerei: auch prächtige 
Wasserflächen, auf denen sich allerlei Wasservögel wiegen, sind vorhanden, um den Reiz des 
Ortes noch zu erhöhen, ja, dort zwischen dunklem Laub stürzt selbst ein Bach über wildes 
Gefels in den See hinab. 

Selbstverständlich würde die klassische Schönheit des Friedhofes eine grosse Einbusse 
erleiden, wenn nicht strikte Vorschriften in Bezug auf die Anbringung von Monumenten 
beständen. Nichts ist dem ästhetischen Geschmacke mehr zuwider, als die massenhafce 
Anhäufung von mehr oder minder plumpen Grabsteinen und Denkmälern. Derartig ausge- 
stattete Friedhöfe sehen eher dem Waarenlager eines Bildhauers, als einer Ruhestätte der 
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Der Wasserball auf Spring Grove. 



Abgeschiedenen ähnlich. Nicht so auf dem Spring Grove. Auch in diesem Punkte herrsdit 
ein künstlerisch geläuterter Geschmack vor. Von einer Anhäufung ist keine Spur vorhanden, 
oft sind auf weite Strecken überhaupt keine Denkmäler oder nur vereinzelte zu sehen. Umso 
vornehmer ist aber die Bauart der Monumente. Von den Mausoleen nehmen das in griechi- 
schem Baustyle errichtete der Familie Fleischmann, sowie dasjenige der Familie Dexter, eine 
in gothischem Style erbaute Kapelle, den ersten Rang ein. 

Zahlreiche berühmte Persönlichkeiten sind auf dem Spring Grove Friedhofe zu jenem 
Schlummer gebettet worden, aus dem es kein Erwachen mehr giebt — Staatsmänner, Feld- 
herren, Gelehrte, Kapitalisten, Grossindustrielle, Geschäftsleute, Arbeiter und Tagelöhner: 
sie alle ruhen friedlich neben einander in derselben Erde und unter demselben Rasen. Der 
Tod ist der grösste Demokrat, vor ihm giebt es keine Standesunterschiede. Und wie alle 




Der Musik-Pavillon im Zoologischen Garten. 

Stände auf Spring Grove Aufnahme finden, so auch alle Konfessionen. Wer nach dem 
Friedhof gebracht wird, hat alle Leidenschaften, Hass und Neid von sich geworfen. Der 
Natur wird übergeben, was ihr gehört — Staub kommt zu Staub. Auch Adolph Strauch hat 
seine Ruhestätte auf dem Platze gefunden, den sein grosser Geist so wunderbar geschaffen. 
Mit seinem Werke hat er sich ein Denkmal gesetzt, das seinen Namen späteren Geschlechtem 
überliefern wird. 

-X- :4c 



Wenige Meilen vom Fountain Square entfernt und mit der Strassenbahn in weniger 
als einer halben Stunde von irgend einem Theile der unteren Stadt erreichbar, liegt anf der 
luftigen Höhe des freundlichen Stadttheiles Corryville der Zoologische Garten, eine weitere 
Schöpfung gemeinsinniger deutscher Bürger. Und vornehmlich ist ein Name unvergänglich 
mit demjenigen des Zoologischen Gartens verknüpft, der Name eines Mannes, wdcher die 
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grässten Opfer gebracht hat, um Cincinnati ein Kleinod zu schenken, das sich im Laufe der 
Zeit' als ^ne der bedeutendsten Attraktionen der Stadt erwiesen hat — der Name Andreas 
Erkenbrecker,, 

Andreas Erkenbrecher war ein Mann, auf den das Deutsch-Amerikanerthum stolz 
sein kann und der zu den besten und gemeinsinnigsten Bürgern zählte, die Cnicinnati je 
besessen. Seiner eigenen Kraft und Fähigkeit hatte er es zu verdanken, dass er sich aus 
kleinsten Anfängen zu einem Grossindustriellen aufgeschwungen, aber in dem mannigfachen 
Wandel, den seine Laufbahn durchzumachen gehabt, blieb sein Charakter immer derselbe — 
einfach, schlicht und grundehrlich und dabei beseelt von inniger Liebe für seine Mitmenschen. 
Während ey ein aufopferungsfähiger, treuer amerikanischer Bürger wurde, vergass er 
auch nie seine deutsche Abstammung, im Gegentheil war er stolz auf dieselbe. Deutsche 
Sitten und Gebräuche hielt er hoch in Ehren. 




Das Raubthierhaus im Zoologischen Garten. 

Andreas Erkenbrecher wurde als der Sohn eines schlichten Leinewebers zu Heiligers- 
dorf, in der Nähe von Koburg, geboren. Hier besuchte er auch bis zu seinem vierzehnten 
Lebensjahre die Elementarschule. Bald nach seinem Austritt aus dem Institute kam er mit 
seinen Eltern und Geschwistern nach Amerika. Die Familie blieb zuerst einige Monate lang 
in Npw York, um dann nach Cincinnati überzusiedeln. Hier hiess es für den kleinen 
Andreas scli^rf zugreifen, und der brave Junge kannte auch kein Zaudern. Alle Arbeit war 
ihm gleicli, mochte sie noch so hart sein. So kam eine Reihe schwerer Jahre, während 
welcher Zeit d^T junge Mann auf einer Farm, in einer Konditorei, einem Gasthofe und einem 
Spez^reiwaf^rengeschäfte arbeitete, bis er sich durch Fleiss und Sparsamkeit eine geringe 
Summe zurückgelegt hatte und, im Alter von zweiundzwanzig Jahren, eine kleine Mehl- und 
Gf^upenniühle errichten l^onnte. Damit verband er nach einiger Zeit eine Stärkefabrik. 
Sfiil Gespbäft entwickelte sich zusehends, bis sich im Jahre 1860 das Unglück einstellte und 
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.i-r .n V:rrow. O.. gelegene Fabrik nieiierbrannte, wxxiurch Herr Erkenbrecher sein ganzes 
H«: ~r?i Gu: verlor. Eines hatte ihm jeiioch iia< Feuer nicht rauben können, nämlich 
-ciiutr Sclrzcn-kraft und seinen frischen Miith. Von Neuem begann er mit dem Aufbau 
-<:.:rt> r-^<ch--.:tc>, l>iesnial war er vom Gluck !>cgT:n<igt. Er machte eine Anzahl ausge- 
be ':i^::jeC::r Erdis.iiir.gcTi in Be/ug auf die Herstellung von Stärke, führte zahlreiche Verbes- 
5tri:i^c- ei-, ur.i nach einer Reihe von Jahren waren >e:ne ausgedehnten Werke eine der 
-\ "i:cr-™-;:ti>:ri: und l«?.v.eutend>ten Fabriken der Welt. 

Ar. irr-L> Erkenbrecher lx*>.\ss eine gro>>e \\.rl:cl»<: für die Xatur und ihre Geschöpfe. 
Zr "^iT es. der iru We>:en un>eres L*in^k-s die ersten praktischen Verbuche mit der Akklima- 
r.-;r-zri: d;:z:^hcr S:::gvv>gel machte und vkn Grur.d-tciu /u «iem späterhin gegründeten 
>J»L£L Jirrj: IT si:^:vs- Verein legte, Pie^ni Verein ent^: rar.g — aN Erkenbrecher's ureigenstes 
"-ri — i^r ': irrliche Zv Iv gi-<he Garten. Wdclx < »: fer vier ceHiein-^i-mige Mann gebracht. 
:.^ -<- gT.x^<:^ Werk n::t Hrt* 1^ gekr-iit war. n::: welcher S.1 -tverleugnung er den für 

revht erkar.r.ten Weg vorangeschritten. 

- - - : >nw .ihren i an ^^e feindet \"on erbärmlichen, 

unw:^>end;.n uni S-^w-rlligen Menschen, 
dj.s w:>><:n nur diejenigen, die ihm im 
i-.e.t.n nane ^ota.n^en. 

7^u-: :-: der Zcwlc^sche Garten 
c.r.e ier -: '--.<ten Zierden der Stadt. 
lM:r.:: ha: An irea^ Erken'irecher sich 
--cl*-: e::: I «cnkmal ce-<:tzt, das unver- 
C-.v-iihch :>: l"nrj.hl:ge Tausende, die 
-•.' -.1 r'-.ch :r.: h^rrhchen ..Zoo" Erholung 
-v.ch^:: ihr W:^><n '^reichem und neue 
Lcxn-rrvi: -c -ch rfeu srreciien dank- 
er:. '.: -< r.cn Ni.rr.en aus. Jetzt ruht 
...r v'-"-;. >!---- n -ch n lan^e im Grabe, 
-^ -• Vv\Tk -"-<r '*<--tcbt uad entwickelt 
- /r. :r--- .' t\^ :c- r^ir Fremde aller Be- 
-;:.>.- -r xj".--^ icr canren Stadt und 



für die 
AI- er .iinn >paler in 
'v"~ --^crie Kraft >ich 
'^ \'- - vt .V',- i" » ■^.^■' • ^i" -i'i :n Wchl<tand ge- 

;:: • ' .^< .' i~: ^ n-e Ko-ten eine 
'•.•^'" .• . -:. > .^' ^. - - 1 •-. , :-< V - . • .' ' ' ^- :n Fnrihcft setzen. 

; ^" - : ^ >' r " v v v . ^ V .'^ ^ ' «.• ^' --^ Kiz..^ rn dtm ^ch 

'<• V. "vT : . .^ » ^ --. ^ ^' '. *..:■'.- Tiir Herm Erken- 

^- ^' --^ ..." ■ ^. ^.v .* v. .-: ' ^^ -a^'~~ ::r li-ee festere 

: - " .•• V .-,-.> vv .- . . " ^.-••c'-x: r^ xr^halten and 

.: .-"*-. ,-- v-^ ^^ . \ :. . ^. - ■" '• /cbe H^rrm Erken- 

• ' .^": • - S. :. -c . V . - . . :\. . ■ y -, o^ Minxc rrsd Albert 




. .^-~ -».-r-ru: «fr^tr Aktien- 
l^c :,-.«- Ti>ccüre säch dann 
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sofort an die Arbeit. Ein Versuch, die Stadtverwaltung zu bewegen, einen Theil von Burnet 
Woods für den zu gründenden Zoologischen Garten herzugeben, schlug fehl, weshalb ausser- 
halb der Stadtgrenze im südwestlichen Theil von Avondale ein siebenundsechzig Acker grosses 
Stück Land käuflich erworben wurde. Als zu Ende der achtziger Jahre in Avondale eine 
Temperenzbewegung ausbrach und in dem Dorf der Verkauf geistiger Getränke an Sonntagen 
verboten wurde, ward der Zoologische Garten der Stadt Cincinnati einverleibt und der 28. 
Ward, Corryville, zugetheilt. Damals herrschte noch in Cincinnati Sonntagsfreiheit! 

Am 18. September 1875 wurde der Zoologische Garten dem Publikum geöffnet. Leider 
sollten sich aber die Erwartungen der uneigennützigen Freunde des Gartens in Bezug auf die 
Selbsterhaltung desselben nicht erfüllen, denn die Einnahmen kamen den Ausgaben nicht 
gleich. Freilich war auch die Instandsetzung des Gartens mit grossen Kosten verbunden 
gewesen. — Die Nivellirung und Eintheilung des Grundstückes, ferner die Erbauung der 
nöthigen Thierhäuser und -Gehege, die Anschaffung des Thierbestandes selbst hatten grosse 
Summen verschlungen. Und alljährlich mehrten sich die Ausgaben in dem Maasse, wie der 
Thierbestand wuchs. Die Erhaltung des Gartens nahm grössere Summen in Anspruch, als 
die Einnahmen betrugen. Die 

Folge war eine stets wach- _ 

sende Schuldenlast. Um diese 
abzutragen, sah sich die ,, Zoo- 
logische Garten-Gesellschaft* * 
im Jahre J886 gezwungen, 
etwa zvveiundzwanzig Acker 
zu verkaufen. Nun folgte 
eine Zeit des Aufschwungs. 
Der Garten wurde verschö- 
nert, prächtige Anlagen ent- 
standen, hübsche, solide Häu- 
ser für die Thiere wurden 
errichtet, doch- leider war 
das Blühen und Gedeihen 
nicht von langer Dauer. Die 
Zeiten allgemeiner Geschäfts- 
stockung von 1893 bis 1897, 
mehr aber noch eine extra- 
vagante und überaus unfähige 
Geschäftsführung brachten 
den Zoologischen Garten derart zurück, dass seine Existenz endlich in Frage gestellt wurde. 
Im Jahre 1897 hatten sich die Schulden wieder derart angehäuft, dass die Gerichte um die 
Ernennung eines ,,Receivers" für das Institut angegangen werden mussten. Dank der unermüd- 
lichen Thätigkeit des Herrn Albert Fischer, dem es nach unendlicher Mühe gelang, eine neue, 
zahlungsfähige Gesellschaft zu gründen, welche die Schulden bezahlte und den Zoologischen 
Garten übernahm, wurden auch diesmal wieder die Schwierigkeiten überwunden. Der herr- 
liche ,,Zoo", wie das Institut im Volksmunde genannt wird, blieb nicht nur der Stadt 
erhalten, sondern erstand auch zu erneuter Pracht. Ebenso wenig wie die frühere Gesell- 
schaft, ist auch die jetzige darauf bedacht, irgendwelchen persönlichen Vortheil aus dem 
Garten zu ziehen, ihr ganzes Bestreben ist uneigennützigster Natur; etwaige Ueberschüsse 
werden auf Vergrösserung des Thierbestandes und Verschönerung des Parks verwandt und da 
geschäftskundige Männer die Leitung desselben übernommen haben und die Bürgerschaft den 
herrlichen Platz immer mehr würdigt, wie aus dem stetig wachsenden Besuch hervorgeht, so 
scheint die Zukunft des Gartens gesichert. Der gegenwärtige Präsident des Gartens ist Herr 
Adolph Hanke, 
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Wasservögel am See im Zoologischen Garten. 



Der ,,Zoo** besitzt eine reizende Lage, etwa \Terhundert Fuss über dem Spiegel des 
Ohio und umfasst ungefähr fünf und vierzig Acker, die ungemein reich an landwirthschaft- 
lichen Schönheiten sind. Alles, was die Kunst des Landschaftsgärtners zu thun im Stande 
war, ist gethan worden, um den Platz so anziehend wie nur eben möglich zu machen. Kleine 
bewaldete Hügel, reizende Thäler, pittoreske Schluchten, überspannt x'on geschmackvollen 
Brücken, prächtige Rasenflächen, gutgepflegte Blumenbeete und schattenspendende Baum- 
gruppen und Wäldchen sind in Hülle und Fülle vorhanden. Auch ein malerischer See mit 
bewaldeten, kleinen Inseln ist vorhanden, von dem aus sich ein kleiner Strom über hohes 
Felsgestein in*s Thal hinabstürzt, um endlich in einer wildromantischen Waldlandschaft zu 
verschwinden. Zahlreiche, architektonisch schöne Gebäude, zum grössten Theil aus Sandstein 
erbaut, sind über dem ganzen Platz verstreut, \xrbunden durch weiche Kieswege. Die haupt- 
sächlichsten Bauten sind der Bärenzwinger, das Raubthierhaus. das Affenhaus, die Vogelkäfige, 
das massive Winterquartier der Strausse, Seehunde und Elephanten und das mächtige Restau- 
rationsgebäude mit seinen ausgedehten. luftigen Veranden und kosigen Klubzimmem. Der 
Thierbestand des Gartens ist sehr zahlreich und umfaßt eine grosse Anzahl der seltensten 
Exemplare des Thierreichs. So hat zum Beispiel der Büflelpark nicht seines Gleichen in 
irgend einem anderen zoologischen Garten der Welt. 

Nicht minder reich ist der Garten an botanischen Schätzen. Fast alle amerikanischen 
und europäischen Laub- und Nadelhöl/er sind hier \-ertreten. desj^leichen Sträucher, Blumen, 
Gräser, Wasserpflanzen u. s. w. in so gros>er Zahl und Varietät, dass der ..Zoo'* auch als 
botanischer Garten gelten kann. Besseren Anschauunic^unterricht auf den Gebieten der 
Zoologie und Botanik kann es nicht geben als im Zool.^:^hen Garten. Dies wissen die 
Herren \*om Schulrath auch sehr wohl, we^lialb >ie an;;rcorcr:et haN^n. dass sämmtliche Frei- 
schulen der Stadt zweimal im Jahre den Garten besuchen ciüsj^^n. Das ist dann ein Jubel, 
ein frohes Leben und Treiben, wenn die Kinder in Schaaren die Wege beleben, unter Leitung 
der Lehrer \*on Haus /u Hau<. \x>n Käfig in Kadg /ielien uni deren Bewohner anstaunen 
und ihre Schönheit und Kraft bewundem. Kme ^ri^^^j Anziehungskraft auf die Kinder 
be-^itzt selbstverständlich auch die Rennlxihn. wx^ nicht nur dressirte Pon>-s den Kleinen zur 
Verfügung stehen, sondern auch der Elephant — ein unct^ch'achter Geselle — gern bereit ist, 
auf seinem mächtigen Rücken eine La>t Kinvler /u tra^ren. Er weiss ganz genau, dass ihm 
dafür manch süsser Leckerbissen zufallt' 

Eben>o wie der ZcK>k>gtsche Garten h<.vhher-':cea deut^^hcn Bürgern seine Entstehung 
verdankt, zählt auch d.is IVutsch- Amerikaner t hu m ju der festesten Stütze des Institutes. 
l>er weitaus gr*.>>ste Frvvents^it/ der Besucher lottht au< IVnt:^hen. Dies kann man deutlich 
wohmehraen an den Tagen, an denen Kon/erte *.xier Somniertestlichkeiteti im Zoc^ogischen 
Garten abi::ehalten werden. I>a ziehen die dtut^hen Bürger Cincinna tis mit Kind und Kegel 
htnatis nach dem hübschen Park, wo sie nicht nur ihr Wissen bereichern, sondern auch 
Erh« lun^: und Vnterhaltuni: linden in ik^ttes sch-^ntr. freier Xatur. Seit 1S96 finden aoch 
all;ahr!>jh ani ersten S^^nnta^: im Septenil^r die v.ni vkrt; leider so früh aus dem Leben 
.presch i^icnen Herrn J.^hn ^.k^tz jr ge>:n:ndcttn .,IVu:>chen Tace" im Zoologischen Garten 
Start- üe stets eine nach Zehnt aasenden "ahl^^nvie Me::;Ce %-\rr<immeIri- 



Wertere ärr:--v-^rre Vergitu^un^^rlat/x- in nn : um C.ncnnat: sind der bei Wintern Place 
Z'rlnr^Z'sne ehester Park. Ccccy Kand. an: Ifcr .ie< v^^lv.A'-trvini-,'-. ^chris: gegenüber von Fort 
Th-:cEi>. sowre i^r Lagunen rark be: Lnil.^w. Kw H:;.r er>.:kn sich die Bewohner von 
CnunnüLin nnc Vni^e^end in ier hc:<stn S*^r::nt.r^/t": \ ?n Jv:^ Ti^es Arc^t and Mühe. 

Frih^r ehe n« ch clektTT-^rhc Rih-xn -Un Vvr'v^>r nrt d^r Unt^ccend der Stadt erieich- 
tsTtrcr: rolilteü I:«c ^:s>ce: Vercnniiri^<oka*e nrt -ai' va>n':chcr Unui;bang anf den Hügeln 
rii lizn ^\-^sCrn Artroktiv^csrn ier St;il:. l^j.> . Seile vne Hon-^ \ dos ..Lookoct Hoasc*' und 
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das ,, Highland House'* erfreuten sich sogar einer nationalen Berühmtheit. Kein Fremdei, 
der nach Cincinnati kam, versäumte, ihnen einen Besuch abzustatten. Jetzt sind diese Ver- 
gnügungsplätze längst verschwunden, aber 
noch immer erzählen die alten Cincinna- 
tier Bürger mit Vorliebe von der Glanz- 
zeit dieser Lokale in den siebziger Jahren, 
wo noch keine die Freiheit der Bürger 
beschränkenden Gesetze existirten und 
sich ein fortwährender Fremdenzustrom 
nach der lustigen Metropole am Ohio be- 
wegte, nach dem ,, Paris von Amerika". 
Das ,,Bellevue House" wurde in eine 
Wagenremise der Strassenbahngesellschaft 
verwandelt und kürzlich, weil es einzu- 
stürzen drohte, abgebrochen; Feuer hat 
das ,,Lookout House** zerstört und das 
prächtige ,, Highland House** musste nie- 
dergerissen werden, nachdem Wind und 
Wetter ihm jahrelang übel mitgespielt 
hatten. Nur wenige übrig gebliebene 
Ruinen der Grundmauern zeugen noch 
von verschwundener Pracht. 

Zur selben Zeit, als die genannten 
Vergnügungsplätze ihren höchsten Glanz 
enfalteten, galt der deutsche Stadttheil 
,,über'm Rhein** al? die lustigste Gegend 
nicht nur von Cincinnati, sondern von 
ganz Amerika. Hier wohnte die frohsin- 
nige, deutsche Bevölkerung der Stadt, 
hier hörte man fast ausschliesslich die 
anheimelnden Laute unserer lieben Mut- 
tersprache. Gemüthliche Konzerthallen 
und Vergnügungslokale waren in Menge vorhanden, überall erklangen heitere Musikweisen 
und frohe Lieder. Auch dies hat sich im 
Laufe der Jahre geändert. Der Stadttheil 
,,über*m Rhein** hat seinen deutschen Cha- 
rakter längst verloren und heute giebt es 
keinen deutschen Stadttheil Cincinnati' s 
mehr. — 

Nicht weniger als fünf Brücken ver- 
binden Cincinnati mit den Städten am jen- 
seitigen Ohioufer. Drei dieser Brücken 
werden auch für den Eisenbahn- Verkehr 
gebraucht. Sie sind sämmtlich nach dem 
Bürgerkriege entstanden. Als die Brücke 
der C. & O. Bahn im Bau begriffen war, 
stellte sich plötzlich Hochwasser ein und 
die Folge war, dass die beinahe fertige 
Brücke von den Wellen fortgerissen wurde. 

Die Cincinnati mit Covington verbindende Hängebrücke wurde vor einigen Jahren verlängert 
und verbreitert, ohne dass der Verkehr auf derselben gestört wurde. 
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Der WasserfaU bei Win ton Place. 




Am Kusse des Wasserfalls bei Winton Place. 



Digitized by 



Google 



Die moderne Stadt. 

CiNCiNNATi ist eine moderne Stadt geworden, reich an imposanten Prachtbauten und 
Palästen. Das alte Cincinnati ist vollständig verschwunden. Dort, wo früher die einfachen 
Hütten der ersten Ansiedler standen, erheben sich jetzt stolze Waarenhäuser und mächtige 
Fabriken der Grossindustriellen der Stadt. Die Niederungen sind sämmtlich von grossen 
industriellen Etablissements mit Beschlag belegt worden, welche die Wohndistrikte immer 
weiter zurückdrängen. Auf den Hügeln, entfernt von dem Lärm, dem emsigen, geschäft- 
lichen Treiben der vielen Industrieen, ist das moderne Cincinnati entstanden. Reizvollere 
Stadttheile, anmuthigere Vorstädte besitzt keine andere Stadt des Landes. Seitdem das 
Strassenbahnwesen einen so gewaltigen Aufschwung genommen, seitdem in einer Viertelstunde 
die Hügel von irgend einem Theile der unteren Stadt erreicht werden können, hat der Trieb 
nach dem Freien begonnen. Eine grosse Anzahl Strassenbahnlinien führt die Hügel hinan, 
wohin der Rauch und Russ der Fabrikdistrikte nicht vordringen kann. Theils schlängeln 
sich die einzelnen Linien die Hügelabhänge hinauf, theils werden die Strassenbahn wagen von 
starken Kabeln steile Schief ebene- Bahnen hinaufgezogen, nämlich nach Mt. Adams, Clifton 
Heights, Fairview Heights und Price Hill. Die Länge dieser Bahnen variirt zwischen 788 und 
1000 Fuss. Von der Spitze der Schief ebene- Bahnen hat man eine wundervolle Aussicht auf 
die untere Stadt und das Ohiothal. 

Der grösste künstlerische Schmuck Cincinnati' s ist unstreitig die Ty 1er- Davidson- Fon- 
täne auf der Esplanade der Fünften Strasse, zwischen der Vine und der Walnut Strasse, ein 
Geschenk des Herrn Henry Probasco. Diesem Brunnen hat das untere Cincinnati einen 
seiner imposantesten Stadttheile zu verdanken. Früher war der Platz, auf dem sich jetzt die 
Fontäne erhebt, für Marktzwecke benutzt worden. Elende, niedrige Bretterbuden umgaben 
den Markt. Als aber dann die Esplanade gebaut worden war, verschwanden allmählich diese 
Hütten und an ihrer Stelle erhoben sich stolze Prachtbauten, wie z. B. das Johnston- Gebäude, 
der grosse Industriepalast von Mabley & Carew, das Carew-Gebäude und der Wiggins- Block. 
Die herrliche Fontäne entstammt der königl. baierischen Bronzegiesserei in München. Der 
Guss wurde unter Aufsicht des Direktors Ferdinand von Müller vorgenommen. August von 
Kreling, der Schwiegersohn des berühmten Meisters Wilhelm von Kaulbach, hatte schon vor 
Jahren die Zeichnungen der verschiedenen Gruppen entworfen, welche den Segen, den das 
Wasser spendet, in idealer Auffassung veranschaulichen. Die Fontäne ist achtunddreissig 
Fuss hoch und das sie umgebende Bassin hat einen Durchmesser von dreiundvierzig Fuss. 
Der Kostenpunkt stellte sich auf nahezu zweihundertlausend Dollars. 

Eine andere prächtige Fontäne, aus Bronze und Granit, hat Herr Probasco dem früheren 
Dorfe Clifton geschenkt. 

Oestlich vom ,,Fountain Square" erhebt sich in majestätischer Pracht das Bundes- 
Regierungs-Gebäude, dessen unteres Stockwerk von den Bureaux des Postamtes eingenommen 
wird. In den übrigen Stockwerken befinden sich die Bureaux des Binnensteuer-Einnehmers^ 
des Unterschatzmeisters, die Säle und Räumlichkeiten der Bundesgerichte, Zolleinnehmsr u. s. w. 

Nicht minder stolz als auf die Fontäne ist der Cincinnatier auf seine Musikhalle an 
der Elm Strasse, gegenüber vom Washington Park. Die in gothischem Style aus Backsteinen 
errichtete Musikhalle ist unstreitig einer der imposantesten Prachtbauten der Stadt. Das 
Gebäude nimmt mit seinen beiden Flügeln eine Front von mehr als vierhundert Fuss ein und 
besitzt eine Tiefe von dreihundertundzwanzig Fuss. Wie schon erwähnt, verdankt die Stadt 
dem Edelsinne Reuben R. Springer' s das grossartige Gebäude, in dem die schönste aller 
Künste, die Musik, schon so oft Triumpfe gefeiert hat. Das im Jahre 1871 abgehaltene 
Sängerfest hatte den Impuls für die Veranstaltung grösserer Musikfeste gegeben. Der Erfolg 
derselben in den Jahren 1873 und 1875 übertraf selbst die kühnsten Erwartungen. Nur ein 
Mangel machte sich fühlbar — es fehlte ein geeignetes Gebäude für derartige Unterneh- 
mungen. Da war es Herr Springer, der sich in die Bresche warf. Im Mai 1875 richtete er 

Digitized by VriOOQlC 



ein Schreiben an Herrn John Shillito, in dem er sich erbot, unter zwei Bedingungen die 
Summe von $125,000 für den Bau einer Musikhalle zu schenken. Erstens sollte die Stadt 
das an der Elm Strasse, südlich von der Vierzehnten Strasse gelegene Grundstück kostenfrei 
hergeben, und zweitens sollte von Seiten der Bürgerschaft gleichfalls ein Betrag von $125,000 
zugesteuert werden. Mit Jubel wurde die Offerte von den Bürgern aufgenommen. Verschie- 
dene Körperschaften betrauten Ausschüsse mit der Entgegennahme von Zeichnungen, und es 
fanden sich auch bald genug gemeinsinnige Bürger, welche gewillt waren, das gute Werk 
fördern zu helfen. Am 7. Juni desselben Jahres erbot sich Herr Springer, noch fünfzigtau- 
send Dollars für mit der Musikhalle zu verbindende Ausstellungsgebäude zu schenken, falls 




Die Musikhalle. 



die Bürger weitere hunderttausend Dollars aufbringen würden. Dieses hochherzige Anerbieten 
steigerte den Enthusiasmus der Bürgerschaft, und von allen Seiten liefen mehr oder minder 
hohe Zeichnungen ein. Im November desselben Jahres waren von den ersten $125,000 bereits 
neunzigtausend Dollars aufgebracht worden, als Herr Springer nochmals zur Hülfe kam und 
weitere zwanzigtausend Dollars unter der Bedingung zeichnete, dass der Rest von fünfzehn- 
tausend Dollars innerhalb von dreissig Tagen beigesteuert würde. Dies geschah denn auch, 
indem von den kleineren Geschäftsleuten und Arbeitern Beiträge von je einem Dollar ent- 
gegengenommen wurden. 

Am 1. Dezember 1875 trat die Music Hall Association in*s Leben und im September 
1876 konnte mit dem Bau der Halle begonnen werden. Noch zweimal steuerte Herr Springer 
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je zwanzigtausend Dollars bei, als der Baufonds erschöpft war; und als die grosse Orgel zu 
einem Kostenpreise von fünfunddreissigtausend Dollars beschafft wurde, stand Herr Springer 
mit einem Betrage von fünftausendfünfhundert Dollars auf der Liste der Zusteuernden. 
Ungefähr zur selben Zeit schenkte Herr Springer eine Summe von vierzigtausend Dollars für 
das zu errichtende Heim des College of Music und zu dem unveräusserlichen Fonds des 
Kunstinstitutes achtzigtausend Dollars. Im Ganzen hat Herr Springer für gemeinnützige 
Zwecke — einschliesslich zehntausend Dollars für das Kunstmuseum — Schenkungen von 
$320,500 gemacht! In der Vorhalle des grossartigen Musiktempels steht, aus edelstem 
weissen Marmor gemeisselt, Springer' s Standbild, eine Stiftung der dankbaren Bürgerschaft 
Cincinnati*s. 

Die Musikhalle wurde im Jahre 1878, kurz vor dem Musikfeste im Mai, fertiggestellt 
und seiner Bestimmung übergeben. Seitdem haben die grössten Opern- und Musikfeste, die 
Cincinnati je gesehen, femer eine Anzahl Industrie- Ausstellungen, Bazare, zahlreiche Kon- 
zerte jedweder Art, riesige Versammlungen u. s. w. in der Musikhalle stattgefunden. Im 
Jahre 1895 wurde der grosse Konzertsaal mit einem Kostenauf wände von ungefähr hundert- 
tausend Dollars umgebaut und mit einer enormen Bühne versehen, auf welcher seitdem die 
bedeutendsten Opern der grössten Meister aufgeführt worden sind. Alle berühmten Künstler 
auf dem Gebiete der Musik, welche im letzten Jahrhundert die neue Welt besucht, sind in 
der Musikhalle aufgetreten. Die Springer-Halle, wie der grosse Musiksaal zu Ehren des 
Gründers dieses Prachtbaues genannt wird, hat ungefähr 3660 bequeme Sitze. Die Akustik 
des Raumes ist so brillant, dass man von irgend einem Theile des weiten Raumes aus jeden 
Ton auf der Bühne deutlich vernehmen kann. 

Zu den weiteren Prachtbauten der Stadt gehört das im Mai 1893 fertiggestellte Rath- 
haus, welches das ganze Geviert zwischen der Achten und Neuuten Strasse und der Plum 
Strasse und Central Avenue einnimmt. Das mächtige Gebäude, in dem die ganze Stadtver- 
waltung, einschliesslich der Polizeibehörde, ihren Sitz hat, wurde mit einem Kostenauf wände 
von $1,600,000 aufgeführt. Hoch ragt der Thurm des Gebäudes in den blauen Aether 
hinauf. Die in dem Thurme befindliche grosse Uhr wird des Nachts elektrisch erleuchtet. 
Im Rathhause halten auch der Schulrath, der Gesetzgebungsrath, der Rath für öffentlichen 
Dienst, der Universitäts- und Hochschulrath, die Wasserwerks-Trustees, die Polizei- und 
Tilgungsfonds-Kommissäre ihre regelmässigen Sitzungen ab. Sonst befinden sich noch von 
den öffentlichen Gebäuden das Gerichtsgebäude, das Zeughaus und die öffentliche Bibliothek 
in der unteren Stadt. Das an der Freeman Avenue gelegene Zeughaus ist das Heim der 
Milizen von Hamilton County. 

Auf den Hügeln liegen die Universitätsgebäude, das Kunstmuseum und die Kunst- 
Akademie und eine grosse Anzahl von Anstalten, die ihre Entstehung dem Wohlthätigkeits- 
sinn der Cincinnatier Bürgerschaft, vornehmlich der deutschen, zu verdanken haben, so z. B. 
das Deutsche Altenheim, das Allgemein Protestantische Waisenhaus, Bodmann's Wittwen- 
heimath, das Jüdische Altenheim und Krankenhaus, ferner das gegenwärtig im Bau begriffene 
neue Heim des Vereins für Diakonie. 

An Monumenten ist Cincinnati arm, denn ausser der Statue des Märtyrer-Präsidenten 
Garfield und dem Reiterstandbild des Präsidenten W. H. Harrison hat die Stadt keine Bilder 
aus Erz und Stein von grösserer Bedeutung aufzuweisen. 

Ueber die ganze Stadt verstreut sind die Gotteshäuser der verschiedensten Konfes- 
sionen. Viele dieser Gebäude besitzen eine imposante Schönheit. Alle möglichen Baustyle 
sind hier repräsentirt. In Bezug auf religiöse Ansicht ist der Cincinnatier sehr tolerant. 
Friedlich wohnen Protestanten, Presbyterianer, Baptisten, Methodisten, Katholiken, Juden 
und Atheisten neben einander. Wenn irgendwo, kann in Cincinnati ,, Jeder nach seiner 
Fagon selig werden", ohne von Anderen belästigt zu werden. Dasselbe gilt auch in Bezug 
auf politische Ansichten, wenngleich mitunter bei Wahlzeiten die Gemüther gar heftig auf 
einander platzen. 
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Cincinnati ist eine konservative Stadt; Alles zeigt Solidität. Solide sind die Geschäfts- 
firmen, solide sind die Häuser und ebenso solide sind auch die Strassen. Ungemein viel ist 
im letzten Jahrzehnt in Bezug auf Strassen Verbesserung geleistet worden. Nur selten findet 
man noch im Weichbilde der Stadt einen Verkehrsweg, der sich nicht in gutem Zustande 
befindet Die meisten der verkehrsreichen Strassen sind entweder mit Granit oder hartem 
Ziegel gepflastert oder mit einer dicken Schicht soliden Asphalts überzogen. Dabei herrscht 
die peinlichste Sauberkeit vor, und mit Recht zählt das St rassenreinigungs- Departement zu 
den besten Zweigen der städtischen Verwaltung. Diesem Umstände und der vortrefflichen 
Kanalisirung ist es zuzuschreiben, dass Cincinnati zu den gesundesten Grossstädten der Welt 
gehört. Sind die gegenwärtig im Bau befindlichen neuen Wasserwerke im östlichen Theile 
der Stadt vollendet, dann dürfte die Sterblichkeitsrate Cincinnati's noch weiter sinken, denn 




Vogelkäfige im Zoologischen Garten. 



das jetzt vorhandene Trinkwasser zählt zu den ,, wunden Punkten** der Königin des Westens, 
die man mit dem Mantel christlicher Barmherzigkeit zudeckt. 

Eine Anzahl mehr oder minder prächtiger Theater dienen der darstellenden Kunst — 
das Grand Opera House, das Theater an der Walnut Strasse, Pike's, Heuck's und Robinson' s 
Opernhaus, das Lyceum, People's und das Columbia -Theater. Als Konzertsäle finden vor 
Allem die Musikhalle und das Odeon Verwendung. Auch über ein blühendes deutsches 
Theater verfügt Cincinnati. Freilich ist das deutsche Theater das Schmerzenskind der 
deutsch-amerikanischen Bevölkerung der Stadt, denn fortwährend hat das Kunstinstitut mit 
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen, die schon verschiedene Male seine Existenz gefähr- 
deten. Seit 1893 steht dem Unternehmen ein ,, Theater- Verein** zur Seite, welcher es sich 
zur Pflicht macht, das alljährlich entstehende Defizit decken zu helfen. Gegenwärtig steht 
das deutsche Theater unter der Leitung von Frl. Luise Schmid. Die Gesellschaft besteht 
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aus theil weise ganz annehmbaren Kräften, die wohl im Stande sind, Bühnenwerke leichteren 
Kalibers zur Ausführung zu bringen. 

In den letzten Jahren wurden jeden Sonntag-Abend im Grand Opera House deutsche 
Vorstellungen gegeben, als aber am 22. Januar 1901 das prächtige Theater bis auf den Grund 
niederbrannte, wurde auch die deutsche Muse heimathlos und musste nach dem Odeon und 
dem Theater an der Walnut Strasse übersiedeln. 




Ruinen des Grand Opera House. 
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Gerichte und Gerichtsgebäude 

(Von A. H. BODE.) 




^lE in allen neuen Ansiedelungen, die an den Grenzen der Zivilisation 
entstehen und mit den festen Staats - Organisationen nur in loser 

W'-'-A Verbindung stehen, so waren auch in Hamilton County die ersten 
^^ Vorrichtungen für den Schutz von Person und Eigenthum sehr 
jjjg( primitiver und informeller Natur. Als die ersten Ansiedler festen 
Fuss im Miamithale fassten, da gab es noch keine Spur von einer 
geregelten Gerichtspflege; Gerichte waren noch nicht eingesetzt, imd 
die Ansiedler befanden sich in der unangenehmen Lage, allerlei 
ungesetzlichen Angriffen von unehrlichen, grundsatzlosen Menschen 
ausgesetzt zu sein, ohne gerichtliche Hülfe anrufen zu können. 

Um diesem Uebel abzuhelfen, versammelten sich im Spätjahre 1788*) die Einwohner, um 
einen Plan zu berathen, wie die öffentliche Sicherheit beschützt werden könne. Das Resultat 
war die Annahme einer Anzahl von Regeln für die Verwaltung der Ansiedelung, in welchen 
die Strafen für die verschiedenen Vergehen und Verbrechen festgesetzt wurden. Es wurde 
ein Gericht organisirt, Vorkehrungen für Geschworene getroffen und Herr Wm. McMillan 
als Richter und Israel Ludlow als Sheriff gewählt. Die erste Gelegenheit für Ausübung 
ihrer Amtsthätigkeit gab ihnen Paddy Grimes, der die Gemüsebeete seines Nachbars geplün- 
dert hatte, schuldig befunden und zu neunundzwanzig Ruthenstreichen verurtheilt wurde, die 
ihm noch am selben Nachmittage unter Beobachtung der nöthigen Formalitäten auf die kräftigste 
Weise applizirt wurden. 

Aehnliche Anklagen wurden öfters vor dieses Tribunal gebracht, aber die Militärbehörden 
in Fort Washington fühlten sich in ihrer Würde gekränkt. Der Kommandant der Garnison 
brachte seine Autorität zur Geltung, und dieses nützliche Institut, welches auf den Prinzipien 
des Richters Lynch gegründet war, musste seine Wirksamkeit sistiren, aber erst nachdem 
einige blutige Konflikte zwischen den Bürgern und Soldaten stattgefunden und Richter Mc- 
Millan ernstlichen und bleibenden Schaden erlitten hatte. 

Damit erreichte diese Sicherheitsbehörde ein unrühmliches Ende. Als am 4. Januar 1790 
Hamilton County endgültig als organisirt erklärt worden war, wurde auch das erste Gericht von 
Gouverneur St. Clair in Fort Washington organisirt und Wm. McMillan als Vorsitzer und Wm. 
Goforth und Wm. Wells als Beisitzer ernannt. Die Organisation dieses Gerichtshofes fand unter 
einem Gesetze statt, welches schon früher für das nordwestliche Territorium erlassen und bereits 
am 23. August 1788 in Marietta proklamirt worden war und unter dessen wohlthätigem Einfluss 
die Lynch- Gerichte bald verschwanden. 

Im Mai-Termine des ersten Jahres des Bestehens des Gerichtes versetzten die Gross- 
geschworenen einen gewissen Josiah White in Anklagezustand, weil er geistige Getränke ver- 
kauft hatte und die ,, geistige Getränke frage'* hat seit der Zeit die Gesetzgeber, Gerichte und 
Betweiber niemals ganz zur Ruhe kommen lassen. 



*) Diese Notiz basirt auf den Aufzeichnungen von Richter Bumett, und ist wahrscheinlich ein Irrthum 
seinerseits, da verbürgten Nachrichten zufolge die ersten weissen Ansiedler im November 1788 in Columbia 
und im Dezember desselben Jahres in Losantiville sich niederliessen. 
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Im Jahre 1792 fiel das erste menschliche Leben dem Tode anheim als Sühnopfer der 
Gerechtigkeit. James Mays wurde des Mordes an Nathan Sullivan schuldig befunden, nachdem 
die Geschworenen eine Stunde lang in Berathung gewesen waren. Er wurde vom Sheriff 
I. Ludlow pflichtschuldigst gehängt. 

Zu dieser Zeit waren neun Rechtsanwälte in Hamilton County ansässig, bei denen geistige 
Getränke trotz der Grossgeschworenen eine grosse Rolle spielten. Acht derselben .starben am 
Delirium tremens und waren darin den Beamten und Offizieren in Fort Washington noch 
,,über**, denn Richter Burnett bemerkt, dass dort zwei oder drei Ofiiziere eine Ausnahme 
machten, die anderen aber alle entschiedene Säufer gewesen seien. 

Im Jahre 1795 wurden die Gerichte von dem Gouverneur St. Clair und den Richtern 
Symmes und Turner von dem Territorial-Gericht in legislativer Sitzung nach dem Muster von 
Pennsylvanien rekonstruirt. Das General Quarter Session - Gericht versammelte sich jährlich 
viermal und bestand aus den sämmtlichen Friedensrichtern des County's, von denen min- 
destens drei anwesend sein mussten, um ein zuständiges Gericht zu bilden und deren Sitzun- 
gen nicht über drei Tage dauern durften. 

Die Richter des Common Pleas-Gerichts wurden vom Gouverneur ernannt; sie hielten 
drei Termine im Jahre ab, deren Länge sich nach den vorliegenden Geschäften richtete. 
Die Gerichtssitzungen fanden bis 1802 in einem Zimmer der Schänkwirthschaft von George 
Avery an der Südostecke der Fünften und Main Strasse statt, und später wurde an der 
Südseite der Fünften Strasse, zwischen der Main und Walnut Strasse, das erste Gerichts- 
gebäude aufgeführt. 

In der ersten Session der Staatsgesetzgebung im Jahre 1803 wurde für den Staat ein 
Obergericht und Common Pleas-Gerichte geschaffen. Die I^etzteren mussten in jedem County 
jährlich drei Sitzungen abhalten, und der ganze Staat war für diesen Zweck in drei Kreise 
eingetheilt. Hamilton, Clairmont, Butler, Montgomery, Green und Warren Counties bildeten 
den ersten Kreis. Die Richter wurden von der Staatsgesetzgebung in gemeinschaftlicher 
Sitzung auf sieben Jahre erwählt. 

Jedes Common Pleas-Gericht bestand aus einem Vorsitzer, der ein Jurist sein musste, 
und drei Beisitzern, die keine juristischen Kenntnisse zu haben brauchten, aber sich dafür 
des Besitzes von einer bedeutenden Portion gesunden Menschenverstandes erfreuen sollten. 

Thomas Gibson war der erste Vorsitzende Richter dieses Kreises und Israel Brown und 
Robert Moore die letzten unter diesem System. Im Jahre 1818 wurden Kreisgerichte durch 
die Legislatur geschaffen. Hamilton County wurde als der neunte Kreis bezeichnet und Geo. 
P. Torrence als präsidirender Richter ernannt. Richter Torrence war selbst ein Mitglied der 
Legislatur, welche dieses Amt schuf und als solcher laut der Konstitution während der Dauer 
der Gesetzgebung für ein öffentliches Amt nicht wählbar. 

Die Ernennung gab Ursache zu einem grossen Skandal und machte viel böses Blut. 
Die Sache wurde vor das Supreme-Gericht gebracht, welches sich jedoch inkompetent 
erklärte und die Aufregung wurde so gross, dass der Senat ein Gesetz passirte, welches den 
ganzen Gerichtsbezirk aufhob. Das Haus verwarf dieses Gesetz, und es blieb den Bürgern 
nichts übrig, als sich zu beruhigen. 

Die Persönlichkeit des Richters Torrence erleichterte diese Beruhigung ungemein, denn 
er war allgemein beliebt und äus.serst populär, gross und stattlich von Gestalt, von liebens- 
würdigem Charakter, genialen Kopfes, mit grossraüthigem, warmen Herzen, mit strengem 
Gerechtigkeitssinn und nebst tüchtiger Bildung und gutem Humor, so dass selbst diejenigen, 
welche aus prinzipiellen Gründen seine Anstellung bekämpften, zugestehen mussten, dass er 
der rechte Mann für den Platz sei, welchen er bis zum Jahre 1832 innehielt. 

In diesem Jahre ereignete sich ein Vorfall, der ein krasses Licht auf die damaligen 
politischen Einflüsse betreffs der Besetzung von Richterstellen wirft. John M. Goodenow kam 
zu dieser Zeit von Steubenville nach Cincinnati und wurde in Folge seines politischen 
Einflusses vsofort zum Vorsitzer des Common Pleas-Gerichts erwählt. Mit dem instinktiven 
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Gefühl, dass dem Sieger die Beute gehört, bestand er darauf, eine seiner politischen Krea- 
turen zum Clerk zu ernennen und gerieth darüber mit seinen Beisitzern gehörig in die Haare. 
Es entwickelte sich ein ernstlicher Skandal; die Presse brachte eine Anzahl Brandartikel und 
erhob direkte Anschuldigung von Bestechung; öffentliche Indignations- Versammlungen wurden 
abgehalten, und einer der Richter sagte offen aus, dass ihm von einem Applikanten tausend 
Dollars für den Clerksposten geboten worden seien, — das hätte indessen nicht gereicht, um 
die nöthigen Stimmen zu kaufen. 

Nachdem der Kampf beinahe ein Jahr lang gedauert hatte, bestand das Barreau darauf, 
dass dem Zustand ein Ende gemacht werden müsse. Durch einen Handstreich gelang es 
zweien der Richter, General W. H. Harrison zum Clerk zu ernennen, und die aufgeregte 
Volksstimmung Hess es den beiden anderen Richtern rathsam erscheinen, nicht weiter an der 
vollendeten Thatsache zu rütteln. Es ist bekannt, dass Harrison diesen Posten bekleidete 
zur Zeit, als er zum Präsidenten nominirt wurde. Richter Goodenow fand die Temperatur 
indessen so ungemüthlich, dass er 1834 seine Resignation einreichte. Die Achtung vor der 
Gerechtigkeit und Unbestechlichkeit der Richter hatte einen schweren Stoss erlitten. 

Ein Spottgedicht aus dieser Zeit lautet wie folgt: 

Weit ausgestreckt den rechten Arm 
Hält, gleich dem Danaidenfässe, 
Entgegen sie, so reich wie arm, 
Die nimmersatte Sportelkasse. 
Die Linke an die Brust geklammt, 
Bemeistert sie kaum Schwert und Wage; 
Und das, so ehrlos und verdammt, 
Nennt sich Justitia heutzutage! 

Die Bevölkerung Cincinnati's hatte sich so bedeutend vermehrt, dass die Gerichte in 
ihrer derzeitigen Organisation die Geschäfte nicht mehr bewältigen konnten. Um den ange- 
häuften Geschäften Abhülfe zu schaffen wurde im Jahre 1838 das Superior-Gericht in's 
Leben gerufen und am 10. Juni desselben Jahres mit David K. EvSte als erstem Richter 
organisirt. 

Dieses Gericht hatte nur einen Termin jährlich. Der Gehalt des Richters betrug 
zwölfhundert Dollars das Jahr und später sogar nur noch tausend Dollars. Richter Este 
resignirte im Jahre 1845 und seine Nachfolger waren Charles D. Coffin, William Johnston, 
Charles P. James und George Hoadly. Da dieses Gericht den Erwartungen nicht entsprochen 
hatte, wurde dasselbe 1863 aufgehoben, um im nächsten Jahre mit drei Richtern wieder in*s 
Leben gerufen zu werden. Die drei Richter w^aren Oliver M. Spencer, Bellamy Storer und 
Wüliam N. Gibson. Ein Handelsgericht wurde im Jahre 1848 eröffnet, welches ebenso wenig 
wie das Superior-Gericht seinem Zweck entsprach und deshalb nach kurzem Bestehen wieder 
aufgelöst wurde. 

Ein selbstständiges Kriminalgericht wurde im März 1852 eröffnet und genoss das Privi- 
legium, zum ersten Male in der Geschichte des Staates mit einem aus Volkswahl hervorge- 
gangenen Richter besetzt zu werden. Jacob Finn, welcher dieser Ehre theilhaftig wurde, 
verdiente dieselbe jedoch in sehr geringem Maasse; er trat in die Fussstapfen der ersten acht 
Anwälte Cincinnati's und brachte durch sein brutales, taktloses Wesen und seine Unkennt- 
niss der Gesetze das Kriminalgericht in solchen Misskredit, dass dasselbe schon am 1. Mai 
1856 wieder abgeschafft wurde. 

Die Konstitution von 1852 hatte natürlich für Hamilton County dieselben Veränderungen 
im Gefolge, wie für den Rest des Staates. Das County wurde ein selbstständiger Gerichts- 
Bezirk mit drei Common Pleas- Richtern, die auf fünf Jahre gewählt wurden und einen 
Gehalt von fünfzehnhundert Dollars das Jahr bezogen. Im Jahre 1877 wurde die Zahl der 
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Richter auf fünf und später auf sieben erhöht, und der jetzige Gehalt beträgt sechstausend 
Dollars. 

Unter der neuen Verfassung bestand ein Distriktsgericht, bestehend aus drei Richtern, 
von denen zwei dem Common Pleas- und einer dem Superior- Gerichte angehörte und welches 
eine Art von Appellationsgericht zu sein vorgab. Da es indessen in diesem Gerichte nicht 
zu vermeiden war, dass die Richter ihre eigenen Fälle erster Instanz zum Theil selbst 
revidirten, eine Unzulässigkeit, die Jedermann einleuchtete, so musste das Distriktsgericht im 
Jahre 1885 dem Kreisgericht weichen. Dei erste Kreis umfasst Hamilton, Butler, Clermont 
und Warren County. Die Richter werden auf sechs Jahre gewählt und beziehen einen Gehalt 
von sechstausend Dollars. Das Superior-Gericht besteht aus drei Richtern. Die unterliegende 
Absicht seiner Gründung war, dasselbe zu einem Gerichte zu machen, in welchem die Han- 
delswelt eine rasche Entscheidung der eingereichten Klagen erlangen konnte. Dieses Gericht 
hat deshalb eine auf das Weichbild Cincinnati's beschränkte Gerichtsbarkeit, und Scheidungs- 
klagen, Kriminalfälle, Appellationen von Friedensrichtern, Probat- und Bankerott-Gericht sind 
nicht in seinem Bereiche. 

Appellationen vom Superior-Gericht in Spezial-Termin gehen an das Superior-Gericht 
im General-Termin. Dieses besteht aus einem Richter des Common Pleas- Gerichtes und den 
zwei Richtern des Superior-Gerichtes, welche in dem zu revidirenden Falle nicht betheiligt 
gewesen waren. 

Unter der neuen Konstitution vom Jahre 1852 wurde auch das Probat-Gericht geschafiFen, 
welches sich mit Nachlassenschaf ten, Bankerotts- und Wahnsinnsfällen zu befassen hatte. Die 
Gerichtsbarkeit wurde später bedeutend erweitert und da infolge dessen die Last dieses Gerichtes 
überwältigend wurde, so wurde ihm im Februar 1895 durch die Organisirung des Insolvenz- 
Gerichtes eine bedeutende Erleichterung verschafft. 

Die Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staaten wurde im Beginn der Ansiedelung von 
einem Territorial-Gericht ausgeübt, dessen erste Sitzung am 4. Oktober 1790 unter dem Vor- 
sitze des Richters Turner stattfand. Der Sheriff hatte vorher eine Liste von vierund- 
zwanzig Namen für die Grossgeschworenen eingereicht, von denen sechzehn als Geschworene 
ausgewählt wurden, die sich indessen nicht durch regelmässige Anwesenheit auszeichneten. 
Nachdem sich das Gericht von Montag bis Samstag regelmässig vertagt hatte, machte Mr. 
McMillan als Hülfs-Clerk von Israel Ludlow die folgende Eintragung in den Akten des 
Gerichtshofes: 

,,9. Oktober 1790, 5 Uhr Nachmittags. 

Keiner der Richter anwesend. Der Sheriff vertagte das Gericht ohne Verzug.** 

In diesem Termine fanden keine Gerichtsverhandlungen statt, weil nicht genug achtbare 
Richter anwesend waren, um ein Quorum zu bilden. 

Unter den zwanzig Namen, die auf der Liste der Grossgeschworenen standen, befand 
sich kein einziger mit deutschem Klange; ebenso wenig unter den Geschworenen, welche in 
dem Mai-Termine des Common Pleas- Gerichtes im Jahre 1790 über die Uebelthäter zu 
Gerichte sassen. 

Wie schon bemerkt, fanden die ersten Gerichtssitzungen in einem Zimmer der Schänk- 
wirthschaft von George Avery an der Fünften und Main Strasse statt in der Nähe eines 
Frosch teiches, in dem die Frösche so fleissig quakten, dass die Advokaten ihr eigenes Wort 
nicht verstehen konnten. Das Territorial-Gericht hielt seine Sitzungen in Yeatman's Wirth- 
schaft ab. 

Eine starke Blockhütte an der Nordseite der Fünften Strasse diente als Gefängniss. 

Das erste Gerichtsgebäude wurde auf dem von Denman, Patterson und Ludlow als 
öffentlicher Platz dedizirten Strassen viertel, begrenzt von der Vierten und Fünften, Walnut 
und Main Strasse, errichtet. Das Gerichtsgebäude stand nahe der südöstlichen Ecke der 
Fünften und Main Strasse, mit seiner Front nach der Main Strasse gerichtet, auf dem Platze, 
wo nachher Allen' s Apotheke stand, nur etwas von der Strasse zurück, um Gelegenheit zu 
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geben, bei politischen und anderen Veranlassungen eine Rednertribüne vor demselben errichten 
zu können. 

Mit dem Bau wurde schon 1802 begonnen und derselbe im nächsten Jahre fertiggestellt. 
Richter Turner hatte den Plan dazu geliefert, und das Gebäude war auch darnach, um das 
alte schöne Sprüchwort: , »Schuster, bleib' bei deinem Leisten!" wieder einmal zu illustriren. 
Es war ein Rechteck, roh von Backstein aufgebaut, zweiundvierzig Fuss Front und fünfund- 
fünfzig Fuss tief. Die kahlen Wände waren zweiundvierzig Fuss hoch. Auf dem Dache 
erhob sich auf einem Rahmen von zwanzig Fuss im Gevierte ein hölzerner Thurmbau, zwanzig 
Fuss hoch, mit vier vorgebauten Fagaden, deren Bogen auf Pfeilern ruhten und durch eine 
Kuppel zum Abschluss gebracht wurde. In dem Plane des Richters Turner waren noch 
Seitenflügel vorgesehen, zwei Stockwerke hoch, die feuerfest gebaut werden sollten, um die 
Archive und Dokumente aufzunehmen. Diese Flügel wurden indessen niemals gebaut, und 
der ganze Bau kostete nur dreitausend Dollars. 

Das Gefängniss wurde 
westlich von dem Gerichts- 
gebäude aufgeführt auf 
dem Platze, wo früher 
Cavagna's (Monkeyjohn's) 
Spezereiladen gelegen war 
und worauf jetzt Peebles' 
Grocery und die Bureaux 
der Edison Elektrischen 
Gesellschaft sich befinden. 
Die Südost-Hälfte dieses 
, öffentlichen Platzes* wurde 
von der ersten Presbyteria- 
ner-Kirche mit Kirchhof, 
der sich bis an die Main 
Strasse erstreckte, in Be- 
schlag genommen, und auf 
der Südwest-Hälfte, an der 
Walnut und Vierten Strasse , 
Hess sich ein Kollegium 
häuslich nieder. Das Di- 
strikts - Gericht entschied 
später zögeind, dass diese 
Gesellschaften durch ein- 
undzwanzigjährigen Besitz das Eigenthumsrecht auf diese Grundstücke erlangt hätten. 

Während des Krieges von 1812 wurde das Gerichtsgebäude als Kaserne benutzt und 
durch die Unvorsichtigkeit einiger Soldaten im Jahre 1814 in Brand gesteckt, wodurch das- 
selbe ein Raub der Flammen wurde. 

Die County-Kommissäre beschlossen dann — nach vielen aufregenden Debatten, in denen 
es sich besonders darum handelte, dass der von Jesse Hunt (Grossvater des bekannten Senators 
George H. Pendieton) zu dem Zwecke geschenkte Platz zu weit von den Geschäften und 
Läden entfernt und ganz ausserhalb der Stadt läge — , das neue Gerichtsgebäude auf dem 
Platze zu errichten, auf dem noch heute die blinde Themis waltet. 

Mit dem Bau wurde 1815 angefangen, und derselbe wurde, viel zu langsam für die 
Ungeduld der Bürger, gegen das Ende des Jahres 1819 vollendet. 

Das Gebäude wurde in der Mitte eines kreisrunden Platzes von zweihundert Fuss 
Durchmesser errichtet, und die Strassen — Nord und Süd Court Strasse, Main und Sycamore — 
umgaben ihn mit schönen breiten Wegen. Ein weissgemalter Zaun umgab den Kreis, von 
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\-ier verzierten Thoren unterbrochen, die von der Strasse in das Gebäude führten. Wohl- 
gepflegter Rasen bedeckte den Boden, Bäume und Ziersträucher gaben dem Ganzen einen 
freundlicheti Anblick. 

Im Mittelpunkte des Platzes erhob sich das Gerichtsgebäude, ein zweistöckiger, solider 
und geräumiger Bau, zweiundsechzig Fuss von Osten nach Westen und sechsundfünfzig Fuss 
von Norden nach Süden. Vom Grunde bis zum Dachsims war dasselbe fünfzig Fuss hoch, 
und darüber erhob sich Dach, Thurm, Dom und Spitze noch über hundert Fuss, sodass der 
höchste Punkt der Wetterfahne hundertsechzig Fuss über dem Boden sich erhob. 

Für die Gerichtsakten und die Grundbücher waren zwei feuerfeste Räume hergestellt. 
Ausserdem befand sich im ersten Stock das Gerichtszimmer, das bei einer Weite von dreissig 
Fuss die ganze Länge des Gebäudes einnahm. Durch eine Balustrade von etwa vier Fuss 
Höhe waren die Zuschauer von dem ofl&ziellen Theile des Gerichtes getrennt; femer bot eine 
mit Sitzen versehene Gallerie, welche die ganze Länge des Raumes einnahm. Faullenzem 
und Anderen Gelegenheit, den Verhandlungen mit der nöthigen Bequemlichkeit beizuwohnen. 
Der Fussboden des Gerichtssaales (d. h. innerhalb des Gitters) war mit einem ,,Rag-Carpet** 
bedeckt, auf dem zahlreiche riesige Spucknäpfe vertheilt waren, denn Richter, Advokaten, 
Beamte und Zeugen waren fast alle in der Lage, dieses Stück Mobiliar häufig benutzen 
zu müssen. 

Bis zum Jahre 1838 war dieses eine Gerichtszimmer für alle Zwecke vollständig hin- 
reichend. Als jedoch in diesem Jahre das ,,alte*' Superior-Gericht organisirt wurde, musste 
ein zweites Gerichtszimmer eingerichtet werden. Ausserdem enthielt das GeMude Zimmer 
für die County- Kommissäre, Grossgeschworenen, Sheriff u. s. w. 

Das Gebäude, gewöhnlich hell angestrichen, mit seinen siebenundfünfzig grossen 
Fenstern, mit grünen Jalousien versehen, dem hohen Thurm und der wohlgepflegten Umge- 
bung war zu jener Zeit der Stolz Cincinnati's, und es erregte vielfaches Bedauern, als es 
am 9. Juli 1849 in Flammen aufging. Eine benachbarte Schweineschlächterei hatte Feuer 
gefangen, und die herumfliegenden Funken hatten das Dach des Gerichtsgebäudes in Brand 
gesetzt. Glücklicherweise wurden alle werthvollen Dokumente gerettet. 

Während des Baues des neuen Gerichtsgebäudes wurden die Bureaux der verschiedenen 
County-Beamten und die Gerichtszimmer zeitweilig in dem vierstöckigen Backstein-Gebäude 
an der Nordwesteke der Court Strasse und St. Clair AUey untergebracht, welches zu jener 
Zeit Herrn James Wilson gehörte und jetzt von der Jones Bros. Electric Light Company 
benutzt wird. 

Als im Jahre 1862 die Gerichte unter der neuen Konstitution reorganisirt waren, hatte 
der Bau des neuen Gerichtsgebäudes so weit Fortschritte gemacht, dass das untere Stock- 
werk von den County- Kommissären für die Sitzungen der verschiedenen Gerichte bereit 
erklärt wurde und die Richter demgemäss dahin übersiedelten. Die Zimmer waren aber so 
klein, kalt, dunkel und ungemüthlich, dass Richter und Advokaten sich nicht wohl darin 
fühlten, mehrere sogar ernstlich erkrankten. Sie befahlen deshalb, dass der Sheriff andere 
Räumlichkeiten beschaffen sollte und es wurde infolge dessen das dreistöckige Gebäude an 
der Nordostecke der Neunten und Walnut Strasse für die Gerichtssitzungen eingerichtet und 
so lange beibehalten, bis man in die neuen, hellen, luftigen und grossen Räume im zweiten 
Stockwerke des neuen Gebäudes einziehen konnte. 

Die Kosten des neuen Gerichtsgebäudes beliefen sich auf etwa siebenhunderttausend 
Dollars, und lange Jahre war dasselbe für seine eigentlichen Zwecke fast zu gross. Das 
untere Stockwerk war an verschiedene Geschäfte vermiethet. Das ,, Volksblatt*' hatte lange 
Jahre die Nordwestecke inne; M. Goepper hatte sein Brauerei-Utensilien Geschäft in einem 
Laden, der sich von der Süd Court Strasse bis an die Nord Court Strasse erstreckte; Eduard 
Berghausen hatte dort eine Apotheke und Parf ümerief abrik ; Dr. Wettengel Barbier- und 
Badestuben; Theobald & Theuerkauf eine rühmlichst bekannte deutsche Buch- und Papier- 
Handlung. 
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Die Vermehrung der Einwohnerschaft von Hamilton County brachte es mit sich, dass 
auch die Geschäfte im Gerichtsgebäude zunahmen und so mussten nach und nach die Miether 
weichen, und die Beamten bezogen die verlassenen Räume. 

Ueber die Einrichtung und die spätere theilweise Zerstörung des Gerichtsgebäudes ist 
an anderer Stelle ausführlich berichtet. 

Beim Durchlesen der Namensliste der Advokaten und Richter sind zwei Thatsachen 
auffallend. Die erste ist, dass in der langen Reihe der Advokaten bis zum Jahre 1845 kein 
einziger Deutscher zu finden ist. Erst in diesem Jahre findet sich ein Charles Bohne und 
später kamen dann H. Roedter, John Kebler, J. B. Stallo und J. vStille hinzu. Nach 1848 
vermehrte sich die Zahl derselben, und jetzt stellen die Advokaten mit deutschen Namen ein 
ganz gehöriges Kontingent. 

Die zweite ist, dass ausser F. S. Spiegel, dem gegenwärtigen Richter des Common 
Pleas- Gerichtes, noch kein Deutscher — d. h. in Deutschland Geborener — von dem Volke 
als Richter erwählt wurde. 

Es ist ferner eigen thümlich, wie wenig sich das Verhältniss der Anzahl der Advokaten 
zur Einwohnerschaft von Hamilton County verändert hat. Im Jahre 1819 hatte das County 
siebenundzwanzig Advokaten und etwas über zehntausend Einwohner, also ungefähr drei- 
hundertfünfundsiebzig pro Advokat. 1825 praktizirten neununddreissig Advokaten; die Zahl 
der Einwohner war auf sechzehntausend gestiegen, also wieder vierhundert pro Advokat. 
1881 zeigte siebenund fünfzig auf der Liste und fünfundzwanzigtausend Einwohner — vierhun- 
dertfünfundzwanzig Einwohner pro Advokat. 1900 prangt mit tausend Advokaten und fünf- 
hunderttausend Einwohnern oder fünfhundert Einwohnern pro Advokat. 




Eine Ohio-Landschaft. 
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|TE FRAGE: ,,Was wäre Cincinnati ohne die Deutschen?** drängt sich 
Jedem auf, der die Schöpfungen und Errungenschaften vor seinem 
geistigen Auge Revue passiren lässt, welche direkt auf das Deutsch- 
thum zurückzuführen und ihrem ureignen Wesen nach deutsch sind. 
Auf allen Gebieten haben sich die Deutschen hervorgethan; ihr Fleiss, 
ihre Energie, ihre Errungenschaften in der Kunst und Wissenschaft, 
vor Allem aber ihr ausgeprägter Wohlthätigkeitssinn, der sich in zahl- 
reichen Wohlthätigkeits-Anstalten ein dauernd Denkmal errichtet hat, 
haben die Achtung selbst der erbittertsten Nativisten gefunden, haben 
anderen Nationalitäten, welche in unserer Bürgerschaft vertreten sind, 
zum Sporn gedient, Aehnliches zu vollbringen und haben durch diese feststehenden That- 
sachen dem deutschen Namen den hohen Klang verschafft, den er nicht nur in Cincinnati, 
sondern überall in unserm weiten Adoptiv- Vaterlande hat. Es giebt wenige Städte in diesem 
Lande, die einen so herrlichen Blüthenkranz deutscher humanitärer Stiftungen aufzuweisen 
haben wie Cincinnati, die ihre Existenz nicht dem Edelmuth eines Einzelnen verdanken, 
sondern zu denen die breiten Schichten der Bevölkerung die Bausteine beigetragen haben. 
Dafür sind diese Institute aber auch das Gemeingut des gesammten Deutschthums, die wie 
ein schöner Schmuck gehütet werden, weil sie Allen theuer sind. Kaum waren die Deutschen 
in unserer Stadt in nennenswerther Zahl vertreten, als sie darauf bedacht waren, Noth und 
Elend in ihren Reihen zu lindem, die helfende Hand denen zu bieten, über welche unver- 
schuldetes Unglück hereingebrochen war. 

Es ist wohl natürlich, dass der hilflosen Waisen zuerst gedacht wurde, denn was 
appellirt mehr an unser Gefühl als ein Kind, dem ein trauriges Geschick die Eltern geraubt! 



Der Deutsche Allgemein Protestantische Waisenverein* 

Im Jahre 1849 wurde die Stadt Cincinnati von einer Cholera-Epidemie heimgesucht, 
die eine wahre Panik verursachte. Wer fliehen konnte, floh, denn die Sterblichkeitsrate 
nahm in beängstigender Weise zu. Zu Denjenigen, welche weder flohen, noch den Kopf 
verloren, müssen wohl die protestantischen Deutschen, besonders die Mitglieder des Ersten 
Deutschen Protestantischen Unterstützungs- Vereins gezählt werden, denn während Verzweif- 
lung die Mehrzahl der Bürger gepackt, gingen diese Männer an's Werk, um für solche Kinder 
zu sorgen, deren Eltern von der Seuche dahingerafft waren. So wurde rüstig im Dienste 
wahrer Humanität gewirkt und geschafft, und als edelste Blume entspross dieser Menschen- 
liebe unser Deutscher Allgemein Protestantischer Waisen verein. 

Nachdem eine Anzahl Deutscher den Beschluss gefasst hatte, einen solchen Verein 
in's Leben zu rufen, Hess die Ausführung dieses Planes nicht lange auf sich warten. Die 
Gründung fällt zurück in das Jahr 1849. Durch den Ertrag eines Konzertes und eine 
Anleihe war der Verein in den Stand gesetzt worden, ein Grundstück von vier Acker von 
Herrn William Bumett zum Preise von viertausend Dollars zu erstehen. Eintausend Dollars 
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wurden baar anbezahlt. Im nächsten Jahre wurde der Bau des Waisenhauses in Angriff 
genommen. Das damalige Haus bildet die Mittelpartie des jetzigen imposanten Gebäudes 
inmitten des grossen Platzes an der Highland Avenue und Shillito Strasse auf Mt. Aubum. 
Am 6. August 1850 erfolgte die feierliche Ecksteinlegung unter allgemeiner Betheiligung 
der deutschen Bevölkerung. 

Um die Mittel zum Weiterbau zu beschaffen, wurde im Dezember desselben Jahres ein 
Bazar veranstaltet, welcher einen Reinertrag von $4181.88 ergab. Im Oktober 1851 war das 
Waisenhaus vollendet. Es konnte eingeweiht und seiner Bestimmung übergeben werden. 
Dieses Ereigniss wurde zu einem Freudenfeste für das ganze Deutschthum von Cincinnati 
und Umgebung. Nachdem im Dezember 1852 abermals eine Fair stattgefunden, die der 
Vereinskasse $4335.14 hinzufügte, konnte im folgenden Jahre ein grosser Theil der Bauschuld 
getilgt werden. Infolge dessen stellte sich zu Ende des Jahres wieder grosse Ebbe in der 
Vereinskasse ein, sodass die protestantischen Gemeinden mit einer Kollekte einspringen 
mussten, um wenigstens die Mittel für den Unterhalt der jungen Anstalt aufzubringen. 
Auch im Jahre 1854 hatte der Verein mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen. Das 
nächste Jahr brachte das erste Frühlingsfest, welches seitdem zu einer stehenden Institution 
geworden. Verschiedene Festlichkeiten, freiwillige Geschenke, Kirchen- Kollekten u. s. w. 
ermöglichten die Existenz des Vereins bis 1860. Am 1. April jenes Jahres sah der Verein sich 
gezwungen, beim Deutschen Wohlthätigkeitsverein eine Anleihe von zweitausend Dollars zu 
machen, welche vSumme durch einen Gala-Ball, der im folgenden Dezember stattfand, wieder 
eingebracht wurde. Das Interesse für die Feste des Vereins nahm immer mehr zu, damit 
auch das finanzielle Resultat, und die Lage des Vereins besserte sich. Da sich die Zahl der 
aufzunehmenden Kinder beständig vermehrte, musste an einen Neubau gedacht werden, der 
im Jahre 1868 ausgeführt wurde und $24,437 kostete. In dieses Jahr fällt auch die erste 
Exkursion, welche vom Waisenverein nach Indianapolis veranstaltet wurde. Dieser Brauch 
hat sich erhalten, denn nur in seltenen Fällen wurde von einer solchen Abstand genommen. 

Im Jahre 1865 beschloss der Verein, einen Fonds zu schaffen, der aus Geldern, Ver- 
mächtnissen und sonstigen Schenkungen bestehen sollte, die eigens von den Gebern dazu 
bestimmt seien. Nur die Zinsen des Kapitals sollten für die Ausgaben Verwendung finden, 
das Kapital selbst aber nicht angegriffen werden. 

Im Jahre 1885 musste eine abermalige Vergrösserung des Gebäudes in's Auge gefasst 
werden und mit der Ausführung wurde rasch vorangegangen. Später wurde zum Preise von 
fünftausend Dollars ein Waschhaus errichtet, und im Herbst und Winter 1895-96 wurde das 
Gebäude in- und auswendig vollständig renovirt. 

Im September 1893 legten nach sechzehnjährigem Wirken die Waiseneltern, Herr und 
Frau Christian Jahres, zum grossen Bedauern des Vereins ihr Amt nieder. Ihre Stelle 
wurde von Herrn und Frau Johann Erben eingenommen, welche aber schon zwei Jahre 
später infolge der untergrabenen Gesundheit des Herrn Erben die Anstalt wieder verliessen. 
Die jetzigen Waiseneltern sind Herr und Frau Hermann Rabius. Die Waisenanstalt hat 
seit ihrer Gründung ungefähr neunhundert Kinder aufgenommen. Das stattliche Gebäude 
besitzt inmitten von Gartenanlagen eine imponirende, Mt. Auburn überschauende Lage. 

Mit dem Waisenvereine Hand in Hand geht der Zweigverein in Covington, Ky., der 
ebenfalls sein Bestes zum Unterhalte des humanen Institutes beiträgt; femer der Waisen- 
verein der Protestantischen Frauen. Die Mitglieder des letztgenannten Verems sind es 
namentlich, welche bei den grossen Festlichkeiten des Vereins unschätzbare Dienste leisten, 
die stets treu für das Waisenhaus gewirkt und gestrebt und sich grosse Verdienste um das- 
selbe erworben haben. Es unterliegt keinem Zweifel, dass der Fortschritt und das segens- 
reiche Gedeihen der Anstalt zum grossen Theile dem aufopfernden Wirken der braven, 
protestantischen Frauen zu verdanken ist. 

Der Deutsche Allgemein Protestantische Waisenverein hält seine Versammlungen alle 
zwei Wochen unter dem Vorsitze seines Präsidenten Herrn Chas. Guckenberger ab. 
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Das St. Aloysius-Waisenhaus* 

Der St. Aloysius- Waisenverein, diese stolze Schöpfung unserer deutschen katholi- 
schen Bürger, kann auf eine längere Vergangenheit zurückblicken, als irgend ein Verein 
in der Stadt. Die Ursachen, welche zur Gründung des protestantischen Waisenvereins 
geführt, waren zwölf Jahre vorher bei der Gründung des katholischen Vereins massgebend 
gewesen: unsere katholischen Mitbürger wollten für die Kinder sorgen, welche die Cholera- 
Epidemie der dreissiger Jahre zu Waisen gemacht hatte. Da nur vereinte Kraft dem Elend 
wirksam steuern konnte, wurde hauptsächlich durch die Bemühungen des Paters M. Henni, 
späteren Erzbischofs von Milwaukee, Wis., der damals Pfarrer an der Hl. Dreifaltigkeits- 
Kirche war, am 27. Januar 1837 der St. Aloysius- Waisenverein von Cincinnati in's Leben 
gerufen. Es waren bei der Gründung des Vereins etwa ein Dutzend Personen anwesend, 
doch wuchs die Zahl der Mitglieder rasch. Am 26. Februar 1837 wurde beschlossen, die 
Konstitution des Vereins drucken zu lassen, und am 9. April desselben Jahres wurde ein 
Kommittee ernannt, um Vorkehrungen für die Herausgabe einer Zeitung zu treffen, infolge 
dessen die erste Nummer des ,, Wahrheitsfreund**, des ältesten und noch jetzt bestehenden 
deutschen katholischen Blattes in den Ver. Staaten, am 20. Juli 1837 erschien. Im März 1837 
zählte der Verein einhundertfünfundfünfzig Mitglieder. Anfangs hatte man die dem Verein 
anvertrauten Waisen in guten Familien untergebracht; am 18. Mai 1839 aber wurde der 
Ankauf eines Hauses au der Sechsten Strasse, zwischen Central Avenue und John Strasse, 
für die Summe von $3160 beschlossen und dasselbe am St. Aloysiusfeste, am 21.* Juni 1839, 
unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder feierlichst eingeweiht. 

Den Anfang der Waisenschaar machten sechs Knaben im Alter von drei bis zehn 
Jahren, aber schon im nächsten Jahre betrug die Zahl der Pfleglinge vierzehn. 

Der Verein fasste den Entschluss, dass die Erziehung eine deutsche sein solle, um 
die Zöglinge nicht der Gefahr auszusetzen, der deutschen Sprache und Sitte entfremdet zu 
werden. Am 2. März 1843 erfolgte die Inkorporirung des Vereins durch die Herren Joh. H. 
Ronnebaum, Michael Leib, F. J. Gosiger, Joh. D. Budke und Joseph Kleine. Im August 
1844 wurde der Besitz an der Sechsten Strasse für dreitausendvierhundert Dollars verkauft, 
da man an der Vierten Strasse, zwischen Central Avenue und John Strasse, ein grösseres 
Eigenthum für dreizehntausendundfünfzig Dollars erstanden hatte. Der Verein beschloss 
auch um diese Zeit, nur Kinder deutscher Abkunft und zwar Mädchen sowohl als Knaben 
aufzunehmen. Infolge dieses Beschlusses wurde an der Abigail Strasse, zwischen Spring 
und Pendieton Strasse, vorläufig für die Mädchen ein Haus gemiethet und dasselbe am 
8. Juli 1850 von den ersten Mädchen bezogen. Bereits am 15. September 1849 wurde eine 
Farm von sechzig Acker, an der Reading Road gelegen, für die Summe von $9588 in der 
Absicht angekauft, dahin später die Anstalt zu verlegen. Zu dieser Zeit zählte der Verein 
etwa sechzehnhundert Mitglieder. 

Das Gebäude an der Vierten Strasse wurde mit einem Kostenauf wände von über fünf- 
tausend Dollars vergrössert. Dieser zu Wohnungen für die Waisen hergerichtete Anbau 
wurde in der Nacht vom 15. Oktober 1851 nebst einem Theile des alten Hauses durch 
Feuer zerstört. Der Verein erlitt einen schweren materiellen Schaden, denn die Gebäude 
waren nur zu einem Betrage von $2950 versichert, und leider kamen auch drei Waisen- 
kinder in den Flammen um. Die ruinirten Gebäude wurden in kurzer Zeit mit einem 
Kostenaufwande von sechstausendfünfhundert Dollars wieder errichtet. Im August 1852 
wurde noch ein neben dem Eigenthum an der Dritten Strasse gelegenes Grundstück für 
zweitausendfünfhundert Dollars angekauft und nachdem darauf für fünftausend Dollars ein 
neues Gebäude errichtet war, hielten die Mädchen im August 1853 darin ihren Einzug. 

Im Anfang des Jahres 1856 begann man auf der angekauften Farm mit dem Bau 
des hinteren Theiles des jetzigen Hauptgebäudes der Waisenanstalt an der Reading Road.' 
Dieser Bau kostete neuntausend Dollars. Am Sonntag, den 26. Oktober 1856, fand die 
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Einweihung statt und am 14. November wurde das Gebäude von den Knaben bezogen. 
Am 28. April 1860 verkaufte der Verein das ganze an der Dritten und Vierten Strasse 
gelegene Eigenthum, welches ihm $30,850 gekostet hatte, für $29,000 an die Barmherzigen 
Schwestern. 

Im Jahre 1861 wurde der Umbau der Anstalt beschlossen, weil man auch die Mädchen, 
welche in der Stadt verblieben waren, die Annehmlichkeiten und Vortheile des Landlebens 
geniessen lassen wollte. Es wurde deshalb die Front des jetzigen Hauptgebäudes für die 
Summe von $17,848 angebaut. Im Oktober desselben Jahres hielten die Mädchen ihren 
Einzug, und am 30. Oktober wurde das Haus nebst der neuen Kapelle unter grossartiger 
Betheiligung durch den Generalvikar Joseph Ferneding feierlichst eingeweiht. 

Der genannte Geistliche hatte die Anstalt 1844 übernommen, als Rev. Henni zum 
Erzbischof von Milwaukee geweiht wurde. Rev. Femeding starb am 1. Februar 1872, 
umgeben von dritthalbhundert Waisen, in der Anstalt. Ihm folgte Rev. E. Windhorst und 
als derselbe 1875 nach der St. Ludwigskirche versetzt wurde, Rev. A. H. Walburg. Im 
Jahre 1877 wurde Pater Hieronymns Kilgenstein, O. S, F., Provinzial der St. Franziskaner- 
Provinz zum hl. Johannes Baptiste in Cincinnati, mit der Oberaufsicht und Seelsorge betraut, 
und seit dieser Zeit wird die Seelsorge von den Franziskanervätem besorgt. Gegenwärtig 
steht Rev. Georg Vonderahe der Anstalt vor. 

Die innere Verwaltung des Hauses sowie der Schulunterricht wurden am 1. Mai 1877 
den ,, Schwestern unserer lieben Frau** übertragen. Dieselben stammen aus dem Mutterhause 
in Kösfeld in Westphalen. 

Seit dem Entstehen des St. Aloysius- Waisenvereins bis zu der am 80. Januar 1887 
abgehaltenen goldenen Jubelfeier wurden 1362 Kinder in die Anstalt aufgenommen und von 
jener Zeit bis zum heutigen Tage ungefähr dreihundert. Aus dem kleinen schwachen 
Pflänzchen, das einst nur wenige Männer eingesenkt, ist jetzt ein starker Baum geworden. 
Das St. Aloysius- Waisenhaus ist eine Musteranstalt ihrer Art. Die Farm umfasst einund- 
siebzig Acker. Die Gebäude sind äusserst zweckmässig und praktisch eingerichtet und 
beherbergen zur Zeit etwa zweihundertfünfundzwanzig Pfleglinge. Der Verein hat die 
stattliche Zahl von mehr als zweitau.sendfünfhundert Mitgliedern, die sich auf einunddreissig 
deutsche katholische Gemeinden in Hamilton County vertheilen. 



Die Knaben-Bewahranstalt auf Mt* Alverno^ 

Dkr Anfang der Gründung der Knaben- Bewahranstalt auf Mt. Alvemo fällt in den 
Juni des Jahres 1868, um welche Zeit der damalige Obere aus der Genossenschaft der Brüder 
der Armen des hl. Franciscus Seraphicus, die ihr Mutterhaus zu Aachen in der Rheinprovinz 
hatten, Bruder Bernardin zu Teutopolis, III., wo die Brüder seit 1866 bei den Franziskaner- 
Vätern thätig waren, nach Cincinnati gerufen wurde, um über die Gründung einer Bewahr- 
anstalt für verlassene Knaben mit dem damaligen Erzbischof Purcell zu berathen. Am 
1. Juli konnte bereits das an der Lock Strasse gemiethete Haus bezogen werden. Dasselbe 
erwies sich jedoch bald als zu klein, weshalb am 19. März 1869 nach dem alten St. Johns- 
Hospitale an der Dritten und PI um Strasse übergesiedelt wurde. Aber auch an diesem 
Platze sollte die Anstalt nicht lange bleiben, weil man die Lage des alten Hospitals der 
Gesundheit der Kinder nicht für zuträglich hielt. Es wurde ausserhalb der Stadt Umschau 
gehalten und die sogenannte Adams-Farm in Delhi Township, welche hundert und sechs Acker 
umfasst, zu dem Preise von dreiundvierzigtausend Dollars angekauft. Im Herbste des 
Jahres 1870 wurde vom Generalvikar Herrn Joseph Femeding der Grundstein zu einem 
grossen Gebäude gelegt, welches als Kapelle, Wohnung für die Kinder, für die Brüder u. s. w. 
dienen sollte. Der Bau, welcher im September 1871 beendigt wurde, hatte nebst der inneren 
Einrichtung etwa fünfzehntausend Dollars gekostet. Die Brüder hatten mit ungeheuren 
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Schwierigkeiten zu kämpfen, und das Anwesen war 1879 nahe daran, verpfändet zu werden, 
als Herr Joseph Nurre von Covington, Ky., als Retter in der Noth erschien, den Brüdern 
zehntausend Dollars vorstreckte und später die Summe sammt Zinsen schenkte. 

Durch diese edle Schenkung und das grossmüthige Vermächtniss des Herrn Reuben 
Springer wurde der Noth vollends abgeholfen, sodass die Anstalt auch eine Vergrösserung 
erfahren konnte. Dieselbe beherbergt nahezu zweihundert Kinder, welche dort zu recht- 
schaffenen und guten Menschen herangezogen werden. 

Die finanzielle Sorge haben seit Jahren schon die edlen Frauen vom St. Margaretha- 
Frauen- und Jungfrauen- Verein auf ihre Schultern genommen. Der Verein hat seine Mit- 
glieder in sämmtlichen deutschen katholischen Kirchen unserer Stadt. 



Bodmann's Deutsch-Protestantische Wittwenheimath^ 

Neben der Sorge für die Unmündigen, welchen schon an der Schwelle des Lebens ein 
rauhes Geschick die Eltern, ihre natürlichen Beschützer, genommen, hat die Sorge für die 
Alten, um die die Stürme des Lebens gebraust haben und welchen es doch nicht bescheert 
ist, in ihren alten Tagen das sonnige Glück des eigenen Heimes zu geniessen, die erste 
Anwartschaft auf unsere Wohlthätigkeit. Auch hier in Cincinnati gedachten edelmüthige 
deutsche Frauen ihrer Schwestern im Greisenalter und nahmen es sich vor, ihren Lebens- 
abend freundlich zu gestalten. Wie wohl das Werk gelungen ist, davon zeugt Bodmann*s 
Deutsch-Protestantische Wittwenheimath auf Mt. Auburn, welche den Namen ihrer edlen 
Stifterin trägt. Mehr als neunzig Frauen mit vom Alter gebleichtem Haar haben während 
des neunzehnjährigen Bestehens der Anstalt daselbst nach den Stürmen des Lebens einen 
Hafen gefunden, um ihren Lebensabend in Ruhe nnd Frieden zu beschliessen. 

Die Heimath verdankt ihr Entstehen dem Edelmuthe der Frau Lauretta Bodmann- 
Gibson, welche sich im Frühling des Jahres 1881 mit einigen deutschen Frauen in Verbindung 
setzte, um mit deren Hülfe den von ihren verstorbenen Eltern gehegten Wunsch: die Grün- 
dung einer deutschen Wittwenheimath, verwirklichen zu können. Sie versprach, das ihr 
gehörige Gebäude an der Highland Avenue, das frühere englische Altenheim, für den Zweck 
herzugeben und einzurichten, wenn es gelingen sollte, einen Verein in's Leben zu rufen. 

Die Idee fand Anklang und wurde mit solcher Begeisterung aufgenommen, dass bereits 
am 10. Juni 1881 eine öffentliche Versammlung in dem Anstaltsgebäude abgehalten werden 
konnte, der hundert Damen und Herren beiwohnten. Das nächste Resultat war die Organi- 
sirung eines Vereins mit ansehnlicher Mitgliederzahl, die jetzt auf etwa vierhundert ange- 
wachsen ist und das sind nur die Damen- Mitglieder. 

Eine Anzahl Herren und Damen, die sich besonders um die Anstalt verdient gemacht, 
wurden zu lebenslänglichen Mitgliedern ernannt und diese sind : Frau Maria Werk, Frau 
Fred. Alms, Frau Wm. H. Alms, Frau Rosa Kruse, Frau J. C. Meyer, Frau M. Läpp, Frau 
Charlotte Balke, Frau M. Dübel, Frau M. Billiod, Frau Christ. Mühlhäuser, Frau Sophia 
Windisch, Frau Louise Schlemmer, Frau Herm. Lackmann, Frau Ch. Guckenberger, Frau 
A. M. Metz, Herr Ch. Boss, Frau Ch. Boss, Frau C. W. Boss. Herr Peter Vester, Frau 
Carol. Brenner, Frau Unzicker, Frau A. M. Kammann. Ehrenmitglieder sind Frau Lauretta 
Bodmann-Gibson und Frau Louise Krucker. 

Der neugegründete Verein stand unter der Leitung folgender Damen: Frau H. Wilde, 
Präsidentin; Frau P. H. Hartmann, Vizepräsidentin; Frau F. Lunkenheimer, Sekretärin; Frau 
Chas. Jacob jr., Schatzmeisterin. 

Das junge Unternehmen wurde rüstig gefördert und viele fleissige Hände regten sich. 
Legale Existenz erhielt es durch die bald vorgenommene Inkorporation. Frau Bodmann- 
Gibson schenkte, wie sie versprochen, das Grundstück, welches sie für fünf^ehntausend 
Dollars erworben hatte, Hess das Haus theilweise einrichten und stiftete ausserdem einen 
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Fonds von fünftausend Dollars, um das Gebäude beständig in Reparatur zu halten. Welch 
innigen Antheil die deutschen Bürger von vornherein an dem Unternehmen nahmen, geht 
daraus hervor, dass der Fonds nach zwei Jahren schon das Dreifache der Summe betrug und 
jetzt auf mehr als fünfzigtausend Dollars angewachsen ist. 

Die Applikationen um Aufnahme Hessen nicht lange auf sich warten und am 21. 
November 1881 erfolgte die Aufnahme von acht Frauen, nachdem einige wohlthätige Herren 
den ersten Stock des Gebäudes hatten wohnlich einrichten lassen. Im Jahre 1895 wurde die 
Anstalt durch den Anbau von vier Zimmern vergrössert. 

Zum Unterhalte der Anstalt trägt auch das finanzielle Ergebniss von Festlichkeiten 
bei, die alljährlich vom Frauenverein veranstaltet werden. 



Das Deutsche Altenheim* 

,, Willenskraft — Wege schafft!*' ist das Motto unserer deutschen Pioniere; ,, Willens- 
kraft — Wege schafft!" sind die Zauberworte, welche in diesem Lande Alles gethan haben, 
was wür als deutsche Errungenschaften bezeichnen; und ,, Willenskraft — Wege schafft!** war 
das Motto jener Handvoll Männer, welche den schon lange gehegten Plan, eine Heimath für 
Greise einzurichten, zur That werden Hessen. Kaum war Bodmann's Wittwenheimath 
gegründet, als auch der Wunsch laut wurde nach einem Altenheim für würdige deutsche 
Greise, die durch das Schicksal in solche Lage gebracht sind, einen Hafen der Ruhe, den sie 
selbst sich nicht schaffen konnten, aufzusuchen. 

Es wurden verschiedene Projekte in Vorschlag gebracht, die sich aus diesem oder 
jenem Grunde als nicht durchführbar herausstellten, aber zur Folge hatten, dass die Agitation 
beständig rege gehalten wurde. Erst im Jahre 1890 nahmen einige zielbewusste Männer den 
Plan auf und merkwürdig, nach kurzer Zeit war die Grundlage gelegt und nach nicht viel 
mehr als einem Jahre erhob sich auf der Grenze von Mt. Auburn und Avondale das Deutsche 
Altenheim als Zierde des deutschen Namens, ein Monumentalbau inmitten zahlreicher Pracht- 
bauten, als Merkmal der Energie deutscher Männer. 

Die vorberathenden Versammlungen hatten im Laufe des Jahres 1890 stattgefunden 
und, um der Anstalt keinen religiösen Anstrich zu geben, wurde der Name gewählt, welchen 
sie trägt. Die Inkorporirung erfolgte am 30. März 1891. In dem Inkorporirungsdokument, 
das von den Herren Christian Boss, Fred. H. Alms, Albert Lackmann, Henry Lahmann, J. G. 
Schmidlapp, Christian Mörlein, Henry Wielert, F. P. Haldy, Henry Mühlhäuser, J. R. Laube, 
Henry Krucker, J. E. Läpp, Albert Erkenbrecher, George Yost, Frank Duhme, Julius Lang, 
Charles Höfinghoff, Frank Tuchfärber, Julius Engelke, P. Eckert, Chas. H. Albrecht, Henry J. 
Snider, Justus Göbel, Gustav Tafel und Geo. Fischer als Inkorporatoren unterzeichnet ist, gaben 
dieselben als Zweck an, eine Heimath für altersschwache Männer zu gründen. Die zur 
Bestreitung der Kosten nöthigen Gelder sollen durch freiwillige Beiträge, Schenkungen, Ver- 
mächtni.sse u. s. w. aufgebracht werden. 

Nach der Inkorporirung der Gesellschaft machte Herr Christian Boss derselben das 
grossmüthige Anerbieten, einen Bauplatz zur Errichtung des Gebäudes stiften zu wollen und 
am 20. Mai nahm das Direktorium das Grundstück an der Burnet und EUand Strasse an. 
Am 25. April wurde die Wahl eines Direktoriums vollzogen, welches sich drei Tage später 
wie folgt organisirte: Col. Gustav Tafel, Präsident; Fred. H. Alms, Vizepräsident; Henry 
KruckeT, Sekretär; J. G. Schmidlapp, Schatzmeister. Der 26. April 1891 ist also als der 
eigentliche Gründungstag des Deutschen Altenheims anzusehen. Dem Direktorium wurden 
die Herren Julius Balke, Leopold Markbreit und John Laube beigefügt und bestand ausser 
diesen und den vorbenannten Beamten aus den Herren Christian Boss, Christian Mörlein, 
Henry Wielert, F. P. Haldy, Henry Mühlhäuser, Julius Lang, J. E. Läpp, Julius Engelke, 
Henry J. Snider und George Yost. 
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Zf=r Verwalttmgsrath brachte in kurzer Zeit, mm Theil dordi eigene Zeichnungen, 
. Lini'iiiciirs^s-=:^ta:itesd Dollars auf. sodass mit dem Bau unv erzüglich begonnen werden 
k^i-TTTm- BdLcrkensirerth ist die thatkräftige Unterstützung, wekrhe einige tmserer deutschen 
—-^T^mx f-^r::^ Bewilligung von Geldern dem jungen Unternehmen hatten angedeihen lassen. 

In: ikt Sitz^mg am 28. Juli wurde der Architekt James W. McLaughlin mit der Aus- 
iir:efrarc£: rirzies Pluaes für das Gebäude betraut. Derselbe wurde am 11. August dem Direk- 
:ci imi T:rv*^reitct uad gutgeheissen. wx>rauf mit der Inangriffnahme des Baues nicht länger 

^.nr XÄ~=ittage des 2, September. 3| LTir, tan<^n sich die Herren Tafel, Wielert, 
3ia^-r. «Twre f^e K'?ctraktoren H. Bader und Peter Würtz auf der Baustelle ein, wo bereits 
iZtt ^" n^er^rrrr^ges für die Xivellirung des Platzes getrogen waren. Herr Würtz liess die 
3inmfIiirDt!i ije> Baues abstecken, worauf CoL Tafel die Schaufel ergriff und den ersten 
rcaifcnircci xa. 5er EIliiKi Avenue-Seite des Bauplatzes machte. Seinem Bet^ii^e fc^gten die 
rtt-TT'^a TVigrt :r=ni Bct>s, und dann machten Ar**e:ter mit dem Fällen der Bätmie den 
Aannnr, Ai^» ^^ y^^i 1M»2 war der Bau soweit girtüehen. dass der Eckstein gelegt werden 
crnnm* Itt Fe» faixi an einem Sonntage statt xrod w^IIz-.'^g sich unter allgemeiner Theil- 
Tamm* ier öectscbea Bcvc-Ikerung. 

r>cr 2SL April 1S53Ö, wiederum ein Soontatg. sah die feierücbe Einweihtmg des statt- 
lichen «liebdades. ursd die Feier gestaltete sich gleichfalls zu etuöa grossen deutsdien Volks- 
5estB- FhiTge Wochen v.^rher konnte das Getüsde schon setner Bestinmiung übergeben 
wenden, imiem die csten Aufnahmen voo Insassen erfclfren. Beim Bau hatte man weit in 
die Zakanft gcscharit: das Ge*xia^ie ist so gT\>s< urad zweckina52Sg:. dass es nodi auf Jahre 
rnTranr> aEen Anfbrderurüren genii^ren wird. Für den gTv:*?i?en Usterhaltungssaal stiftete später 
Herr Christian Möriein gvrlegentlich seines Geburtstages die Srdhle. 

Leäiicr seilten rwei der wanristen Freursde uud Hacptf.rderer des Deutschen Alten- 
hröits die Voüeoi^m^ des Werkes nicht mehr erieSm: die Herren Julius Lang und Henry 
Wielert star^Ä ra jchacUer Aufeiaanderfc^ige. I>fcs Pirek^.^^itl:= ehrte das Andenken der 
brxYea yir.nrr d:irch das PdarLrt;n \x»a Erinnenngseicheti in Garten des Altenbeims. Der 
Letztere besrnt Aasc?eriem eiae Eiche, dse aus des SjKh>eGwaIce ?tazmt und za Ehren des 
Begr^Hifess des iectschec Reichesv des FcLr>ten Biscurck. gepc^njt wurde. 

Tent rtrektori:rzi steht "eCrt ein EVaurseurerein thatknft:^ xur Seite. 



Das Jüdische Altenhedl 

Ax TEX Li:xii^ ier Zoc^Edesi Park eiektri^^ben EUjiti an der B:iract Avenue, in ntir 

zem^c^ir Ez:t5;r:i-T^j: T»:rcr IVcr^^ert Alt^eri^ir^. c—^ic'ben wa eiTiezi rrichtigen Rasenplatz, 
ix^ n Jen we*i:.p:ti Jiiirett 5eiiÄ> Be>tt:he!is in etrK:i huh?chen Park ::r::gewazidelt worden 
i-fC ^aeait ias J-.i^^ciie Altcüliet:^. ttr: IVükrrMl d^r \t-V.z'::j::^kc*: u=jd L:>trilftit der isn^- 
tschtar Zdrsier Cr^ciünan >w IXissrerce nr:iri>i>t ^trer: Ftjcch'^-^rac:':^ wcl ir^i uad cineni halben 

Zte .\:isdlr :>c rur A:if::a2L:iÄ wc fu-f:i::d>^::'.^:d: F^r^Dcü <:i-:^:erichteC Die Zimmer 
icr InsaiÄtii smi cr-:?äi :r2d I:ift:^ ur^i wc ^jvieci ha: rrx:; irf , i.^ der hoben Lage des 
'^ecäziiiri. -iiK wTimierv'tle A;r?isc.i: w\:it u*>er le Larde I>e ITiTnser söd Dmk der 
Libenli'idr !ii>:I:Iicrr:'i?ir Fna*:u. nach i^e!>::ti >:^ recra.:i:r: wcriet; -;:ic ^.i'>?ch soölirt: überall 
iierr-eiii iie ^emlichscs Saziberkc::. CL::si ier >c*<x^i:er ni-irrt vi<cc S^^Ccn Eradmck mit. Für 
ien 5.:nif:rt ier Insa^cen -J^c ::i >rier Wetse ^e^^r^t. Brti:e Tr^vres Terrtsoen die rrmrinen 
SCDcSc:T^i;i- r*e >li Trier IiaSeü ^»ü ^^JL:Ä:■r::n-I^cr, :inc t" ^Jts>er. bc'lcr Raoib dient den 
Fnact iazn. -y^^n sie -ficir a::t Hirsiar^ittc S:'-oiJL:r<\;'i wci!^:r Ai^r ia> Btd^rfacss nach 
e'Tie'n Plauticr^cimicheti rililc!: Te»:: r^'-:o->e^ BcvijLrt'jLS^^r: i i;-: i»:Ä KapeUe. Die Mahl- 
3e«ryrT -v^-fea ni ^rimrfn: j?;r.i TTT'^eü Sr\?:sesajie ^f^n^^aoci-nec Ite C":Svx oad Wohnoii^ 
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des Superintendenten, Zimmer für die Wärterinnen, Empfangs - Parlor u. s. w. vervoll- 
ständigen das Gebäude. Eine Marmortafel, dem Portal gegenüber angebracht, enthält die 
Namen Derer, welche die Anstalt durch Legate bedacht haben. 

Ueber die Geschichte der Anstalt, welche am Sonntag, den 9. Juni 1889, ihrer Bestim- 
mung übergeben wurde, lässt sich folgendes Interessante mittheilen: 

Zu Anfang der achtziger Jahre hatte sich schon das Bedürfniss nach Etablirung einer 
Anstalt fühlbar gemacht, in welcher jüdische Greise und Greisinnen, denen es nicht ver- 
gönnt war, im Kreise ihrer eigenen Familien zu bleiben oder die durch den unerbittlichen 
Tod ihrer Lieben beraubt wurden und allein in der Welt .standen, ihre letzten Tage in Ruhe 
beschliessen konnten. 

Die jüdische Hospital-Gesellschaft, deren Institut sich damals an der Baum Strasse 
befand, hatte bis zu dieser Zeit sich der alten Herren und Damen angenommen und denselben 
eine Unterkunft gewährt, doch wurden mit der Zeit die an das Hospital gestellten Anfor- 
derungen so gross, dass für die Patienten fast kein Platz mehr übrig war. Das Direktorium 
fasste deshalb den Beschluss, demzufolge es für noth wendig erachtet wurde, ein jüdisches 
Altenheim zu errichten. 

Um das Projekt durchzuführen, wurde sofort ein Ausschuss ernannt, dem die Herren 
H. Mack, B. Stern, A. J. Friedländer, Henry Löwenstein, Jakob Schröder, Jakob Seasongood, 
N. Menderson, Albert Levy, Louis Kramer, James Lowman, Henry Stix, Marion Levi, 
Julius Freiberg, Louis Levy und A. Ackerland angehörten. Diesem Ausschusse wurde die 
Aufgabe ertheilt, die Mittel und Wege zu finden, um, wie vorher angeführt, das Projekt zu 
verwirklichen. 

Im März 1883 erliess dieser Ausschuss ein Rundschreiben an die Israeliten Cincinnati*s, 
worin das Projekt erklärt wurde und am 1. Mai 1883 schon konnte im Schulraume des 
Mound Strasse-Tempels eine Versammlung abgehalten werden, in welcher Herr James Low- 
man den Vorsitz führte und in einer eindringlichen Rede auf die Nothwendigkeit der 
Etablirung eines Altenheims aufmerksam machte. Er führte unter Anderm an, dass die im 
Jahre 1831 gegründete jüdische Wohlthätigkeits-Gesellschaft sich erboten habe, einen Bau- 
platz im Werthe von achttausend Dollars, sowie baare fünftausend Dollars zu schenken, falls 
das Projekt Hand und Fuss bekommen sollte. Nach einer dritthalbstündigen Sitzung wurde 
einstimmig beschlossen, an's Werk zu gehen und die Herren James Lowman, Harmon Mack, 
Jakob Schröder, A. J. Friedländer und Louis Kramer wurden beauftragt, die Inkorporations- 
Artikel für das ,,Heim für alte und schwächliche Israeliten von Cincinnati** zu erwirken. 

Das Kommittee erfüllte seine Pflicht und ani 18. Mai 1883 fand wiederum eine Ver- 
sammlung statt, in der die Gesellschaft sich durch die Wahl der folgenden Beamten organi- 
sirte, von denen die meisten jetzt noch als solche fungiren: James Lowman, Präsident; Julius 
Freiberg, Vizepräsident; Louis Kramer, Prot. Sekretär; M. E. Moch, Fin. Sekretär; A. J. 
Friedländer, Schatzmeister; Direktoren: Alex. Strauss, Jakob Elsass, Henry Stix, Jakob 
Schröder, Harmon Mack, A. Ackerland und Henry Löwenstein. 

Die Gesellschaft arbeitete eifrig weiter; am 31. Dezember 1884 wurde ein Ausschuss 
zum Ankauf eines Bauplatzes ernannt und am 26. April 1888 wurde beschlossen, den Grund 
und Boden, auf welchem das Altenheim steht, für $25,700 von den Niemeier* sehen Erben 
zu kaufen. 

Bis dahin war noch kein Cent in der Kasse, aber das für den Bauplatz nöthige Geld 
wurde in wenigen Tagen durch freiwillige Beiträge aufgebracht, sodass der Platz baar bezahlt 
werden konnte. Kurz darauf wurden die Pläne für den Neubau, der fünfzigtausend Dollars 
kostete, g^tgeheissen, und derselbe wurde bereits am 9. Juni 1889 seiner edlen Bestimmung 
übergeben. 

Die Anstalt ist eine Musteranstalt im vollsten Sinne des Wortes und hat sich als ein 
Segen für viele Greise und Greisinnen erwiesen, die in derselben eine sorgenfreie Unterkunft 
gefunden haben. 
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Die Deutschen Kindergärten* 

Der Deutsche Adoptivbürgkr in den Ver. Staaten wandte seine Aufmerksamkeit 
frühzeitig der Jugenderziehung zu. Deutsche Schuleinrichtungen dienten vielfach als Muster. 
Neuerungen drüben fanden, sofern sie sich bewährten, auch hier Anklang und Nachahmung. 
Wenn beinahe ein Menschenalter vergehen konnte, seitdem durch die deutschen Lande der 
Ruf Friedrich Fröbers erscholl: ,, Kommt, lasst uns unseren Kindern leben**, ehe derselbe 
auch in Amerika durch die Errichtung von Kindergärten zur Ausführung kam, so muss 
berücksichtigt werden, dass dieser neue Faktor in der Jugenderziehimg ein Verlassen der 
alten Bahnen bedeutete und dass Schritt für Schritt die Erkenntniss hierfür errungen werden 
musste. 

Die deutsche Bevölkerung der Stadt Cincinnati hat das Verdienst, auch auf diesem 
Gebiete bahnbrechend vorangegangen zu sein. Mehrere Jahre hindurch war Cincinnati die 
einzige Stadt der Union, in der deutsche Kindergärten gefunden wurden. Dem Beispiel 
folgten aber nicht blos die Deutschen in anderen Städten, sondern auch die Anglo- Amerikaner 
begeisterten sich für die Idee und gründeten allerorts Kindergärten; ja, das Wort ,, Kinder- 
garten** ist unverändert in den Wortschatz der englischen Sprache übergegangen. 

Die Idee, welche den Kindergärten zu Grunde liegt, findet ihren Ausdruck in den 
Dichterworten: ,,Gar hoher Sinn lieg^ oft im kindischen Spiel.** Das Spiel ist die Arbeit 
des Kindes, und durch systematisches Spielen in unseren Kindergärten sollen die Sinne im 
Menschen schon in frühester Entwicklung gehegt und gepflegt werden, damit das Ideal 
der Erziehungskunst, ein nach Körper, Seele und Geist ausgebildeter Mensch, erreicht wird. 
Für uns Deutsch- Amerikaner haben die deutschen Kindergärten nicht nur einen hohen 
erzieherischen Werth, sondern sie sind für uns noch von ganz besonderer Bedeutung; in 
ihnen pflegen und unterhalten wir unsere herrliche deutsche Muttersprache. Wem die 
Jugend gehört, der besitzt die Zukunft. Soll unsere herrliche deutsche Sprache in diesem 
Lande erhalten bleiben, auf dass deutsche Sitte hier nicht untergehe, dann ist es nöthig, 
dass in den Herzen unserer Kinder die Liebe zum Deutschthum gepflegt werde. 

Dieser Liebe zum Deutschthum verdanken auch die Kindergärten in Cincinnati ihre 
Entstehung. Etwa achtzehn Jahre sind verflossen, seitdem sich ein Häuflein wackerer hiesiger 
deutscher Bürger zusammenthat, um einen deutschen Schulverein zu gründen, dessen Zweck 
es sein sollte, die deutsche Sprache zu erhalten und in immer weitere Kreise zu bringen. 
Unter den Gründern dieses Vereins befanden sich die Herren Apotheker Faust, Adolph 
Plümer, C. L. Nippert, Joel H. Steinberg, Hermann Eckel, Karl Rümelin, A. H. Bode und 
Andere. Mit Eifer und Enthusiasmus gingen die Herren an*s Werk. Als Muster hatte 
ihnen der österreichische Schulverein vorgeschwebt, der dasselbe in nichtdeutschen Landes- 
theilen Oesterreichs bezweckte, was der deutsche Schulverein in den Vereinigten Staaten voll- 
bringen sollte. 

Der Verein fand zwar die verdiente Unterstützung, namentlich im Anfang, wo noch 
die Wogen der Begeisterung für die gesteckten Ziele hoch empor schlugen, doch allmählich 
nahm der Enthusiasmus ab. Man kam zu der Ueberzeugung, dass die Ziele des Vereins zu 
weit gesteckt seien, dass man Idealen nachjagte und schliesslich wurde man praktischer. 
Man beschloss, im Kleinen zu erreichen zu versuchen, was im Grossen immer unerreichbar 
bleiben würde. Weil nun aber in den hiesigen Freischulen deutsch gelehrt wurde, so konnte 
sich die Thätigkeit des Vereins nicht wohl auch noch nach dieser Richtung hin erstrecken. 
Dies hatte zur Folge, dass der Beschluss gefasst wurde, schon bei den vorschulfähigen 
Kindern die Liebe zur deutschen Sprache zu wecken und so entstand der Deutsche Kinder- 
garten- und Schulverein. Nach kaum dreijährigem Bestehen löste sich der frühere Verein 
auf. Nicht lange darauf wurde, wenn auch mit beschränkten Mitteln, der erste freie deutsche 
Kindergarten in*s Leben gerufen. Der Erfolg, den dieser Versuch aufzuweisen hatte, 
übertraf bald alle Erwartungen. 
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Der neue Kindergarten wurde bald sehr beliebt, und auch aus anderen Stadt theilen 
erging deshalb die Bitte an den Verein, weitere Institute dieser Art zu gründen. Das 
geschah denn auch, und so entstanden im Laufe der Jahre noch vier freie deutsche Kinder- 
gärten. No. 4 und 5 wurden von dem Verein übernommen. Dieselben waren bereits früher 
gegründet worden, hatten sich aber als nicht existenzfähig erwiesen. 

Diese fünf Kindergärten bildeten sozusagen den Grundstein. Im September 1898 
wurde der Deutsche Kindergarten- und Schulverein in Deutsch-Amerikanischer Freier Kinder- 
garten-Verein umgetauft und dann inkorporirt. Um diese Zeit war gerade die deutsche 
Einwanderungs- Gesellschaft eingegangen, deren Vermögen vier deutschen Instituten zufiel. 
Der Deutsche Freie Kindergarten- Verein war so glücklich, einen Antheil von dem Vermögen 
im Betrage von zweitausendsiebenhundert Dollars zu erhalten. Von dieser Summe fanden 
siebenhundert Dollars zur Bezahlung von Rechnungen Verwendung, während der Rest von 
zweitausend Dollars zinstragend sicher angelegt wurde. 

Ungeachtet der Sympathien, die den deutschen Kindergärten entgegengebracht wurden, 
war die Existenz derselben sehr prekär. Der Verein hatte Schwierigkeiten, die jährlichen 
Unkosten aufzutreiben und ausserdem stellte sich das Bedürfniss nach weiteren Kindergärten 
immer mehr heraus. Frau L. Markbreit, der das Wohl und Wehe der freien deutschen 
Kindergärten am Herzen liegt und die seit Jahren kein Opfer gescheut hat, hatte mit grossem 
Geschick zwei ,, Domröschen- Vorstellungen** arrangirt, die einen Reinertrag von tausend 
Dollars ergaben. 

Ein Miniatur-Goldregen fiel dem Verein jedoch in den Schooss durch einen Bazar, 
der im Dezember des Jahres 1894 abgehalten wurde und einen Reinertrag von rund fünf- 
tausend Dollars brachte. Auch bei diesem Unternehmen war der gute Geist Frau Markbreit 
gewesen, die an den übrigen Damen des Vereins und auch solchen, die ausserhalb desselben 
standen, eifrige Mitarbeiter für das gute Werk hatte. Der Erlös ermöglichte die Gründung 
zweier weiteren Kindergärten, sodass deren Zahl sich jetzt auf sieben beläuft, die von rund 
sechshundert Kindern besucht werden. Ausserdem konnte an die Gründung einer Schule 
für die Ausbüdung von Kindergärtnerinnen geschritten werden; dieselbe arbeitete mit dem 
besten Erfolge. 

Um die Idee für das Kindergarten werk in die weitesten Kreise zu tragen, wurden 
von den Damen die sogenannten Mütterversammlungen eingeführt; das sind monatliche 
Zusammenkünfte während der Wintermonate, in denen populär gehaltene Vorträge über das 
Wesen, die Ziele und Zwecke der Kindergärten gehalten werden. Ein hübsches Musik- 
Programm wird durchgeführt, und daran schliesst sich ein gemüthliches Beisammensein bei 
Kafifee und Kuchen. Die Unkosten werden von den Damen, welche jeweilig die Arrange- 
ments übernehmen, selbst bestritten. 

Im Jahre 1897 fanden in der Musikhalle mehrere grosse Kinderkonzerte zum Besten 
der Kindergärten statt. Ein Kinderchor, aus mehr als fünfzehnhundert frischen Stimmen 
bestehend, brachte unter der Leitung des Herrn Frank Van der Stucken mit Begleitung 
des Symphonie-Orchesters Benoit's Kinder- Kantate ,,In die Welt hinein" in mustergültiger 
Weise zur Durchführung. 

Der finanzielle Erfolg der beiden Konzerte war sehr bedeutend, half den Kindergärten 
über die wieder vorherrschende Geldklemme hinweg und brachte das Institut von Neuem auf 
eine solide Basis. 

Ein Jahr später machte Herr Fred. H. Alms, einer der besten und uneigennützigsten 
Freunde der Kindergärten, den Versuch, einen Fonds zu schaffen, um die Zukunft des 
Institutes finanziell sicher zu stellen. Ehe er aber dies edle Werk vollenden konnte, raffte 
der Tod Herrn Alms hinweg — der treueste Freund der deutschen Kindergärten war in's 
Grab gesunken! 

Der Freie Deutsche Kindergarten-Verein ist ein weiterer glänzender Stein in dem 
Diadem unserer Königin des Westens. 
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Das St. Marien- oder Maria Hilf-Hospital. 

Nachdem im Jahre 1868 die Armen-Schwestern vom hl. Franciscus aus dem Mutter- 
hause zu Aachen hier in Cincinnati angekommen waren, wurde ihnen vom St. Aloysius- 
Waisenverein das damals unbenutzte Knaben- Waisenhaus zur einstweiligen Benutzung als 
Hospital unentgeltlich überlassen. Die Schwestern waren unbekannt und arm, aber ausge- 
rüstet mit einem unerschütterlichen Vertrauen auf die Vorsehung und erfüllt von edler 
Begeisterung für ihren schweren Beruf. In kurzer Zeit waren sie in den Stand gesetzt, in 
jenem Hause vierzig Betten aufstellen zu können. Noch vor Ablauf des ersten Jahres der 
Anwesenheit der Schwestern wurden sie von allen Seiten aufgemuntert zum Bau eines katho- 
lischen Hospitales, wofür ihnen Hülfe und Unterstützung zugesichert wurde. Die erste 
bedeutende Summe zu diesem Zwecke war der Ertrag eines Konzertes der Tyroler Sänger- 
familie Hauser im Jahre 1869. Eine allgemeine vStadtkollekte fiel über Erwarten günstig 
aus, denn Katholiken und Andersgläubige schienen zu wetteifern in der Förderung einer 
Anstalt, die allen Bedürftigen, ohne Unterschied der Nation und Konfession, offen sein sollte. 
Im März 1869 ward an der Ecke der Betts und Linn Strasse ein Bauplatz erworben und am 
darauffolgenden 18. Mai der Grundstein zum Hospital gelegt, welches den Namen ,, Maria 
Hilf** erhielt. Dasselbe wird auch vielfach kurz ,, Betts Strasse-Hospital** genannt. Schon am 
Weinachtsfeste desselben Jahres wurde das Hospital vom Erzbischof Purcell eingeweiht. Das- 
selbe war ein vierstöckiges Gebäude, sechzig bei neunzig Fuss gross und durch eine Kapelle 
in zwei gleiche Flügel mit besonderen Eingangsthüren getheilt. Im April 1860 wurde das 
Eigenthum durch den Ankauf eines weiteren Grundstückes vergrössert und dadurch der einem 
Krankenhaus so nothwendige Gartenraum gesichert. Nach einigen Jahren wurde das Hospital 
durch einen zweistöckigen Anbau, vierzig bei zwanzig Fuss, vergrössert. Da der Andrang 
zum Hospitale immer stärker wurde, ward der Anbau im Jahre 1867 durch einen Flügel um 
die Hälfte vergrössert, sodass im Ganzen hundert Pfleglinge untergebracht werden konnten. 

Die Kosten des Hospitals wurden durch Gaben gedeckt, welche die Schwestern theils 
persönlich sammelten, theils durch Bazare und Verloosungen, die von den Deutschen, Katho- 
liken sowohl wie Protestanten, zum Besten des Hospitals veranstaltet wurden; dann aber 
auch durch kleine Vermächtnisse, die ihnen hier und da zu jener Zeit zuflössen. 

Im Mai 1868 wurde dem Hospitale durch den St. Elisabeth-Frauenverein, der zu jener 
Zeit in*s Leben trat, eine Hülfsquelle erschlossen, wodurch ein abermaliger Ankauf von 
Grundstücken und der längst zum Bedürfniss gewordene Umbau der Anstalt ermöglicht 
wurde. Das segensreiche Wirken dieses Vereins im Interesse des Hospitals kann nicht hoch 
genug angeschlagen werden. Der St. Elisabeth Hospital-Verein hat seine Mitglieder in 
sämmtlichen deutschen katholischen Gemeinden der Stadt und ihre Gesammtzahi beträgt 
etwa achtzehnhundert. 

Die vier an das Hospital stossenden Bauplätze von hundertzwanzig bei achtundneunzig 
Fuss wurden nach und nach für neuntausend Dollars angekauft und am 80. Juli 1878 wurde 
der Grundstein zu dem neuen Anbau gelegt. Am 7. September 1874 fand die Einweihung 
dieses neuen Theiles statt, wohin nun die Schwestern mit ihren Pfleglingen übersiedelten; 
dann wurde der alte Theil restaurirt und mit dem anderen zu einem Ganzen vereinigt. Am 
8. Oktober 1876 erfolgte die Einweihung durch den Erzbischof. 

Von da an stand das Hospital ,, Maria Hilf** allen Kranken, besonders den Armen, 
offen. Obwohl es Platz für etwa dreihundert Pfleglinge bietet, so reichen in den letzten 
Jahren seine Räumlichkeiten nicht mehr hin, um allen Ansprüchen zu genügen. Das jetzige 
Hospital- Gebäude hat eine Front von zweihundertfünfundsiebzig Fuss an der Betts Strasse. 
Die Kapelle ist in gothischem Style gehalten. Sie fasst mit ihren Nebenchören, die für die 
Kranken bestimmt sind, an dreihundert Personen und wird von einem hundertzwanzig Fuss 
hohen Thurme überragt. Durchschnittlich befinden sich permanent zweihundert Kranke im 
Hospital, die von fünfunddreissig Schwestern gepflegt werden. 
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Das St^ Franoscus-Hospitau 

Herrlich gelegen an der Queen City Avenue in Lick Run, in ländlicher Umgebung, 
bildet das St. Franciscus- Hospital eine willkommene Zufluchtsstätte jener Klasse von Kranken, 
deren Verpflegung der Hauptzweck der Anstalt ist, nämlich den an der Schwindsucht und 
sonstigen unheilbaren chronischen Uebeln Leidenden. 

Der Platz, auf dem sich das St. Franciscus- Hospital befindet, war in den vierziger 
Jahren der St. Peters-Gottesacker. Eigensinnige Uebertretungen der kirchlichen Vorschriften 
seitens der Verwalter desselben veranlassten im Jahre 1849 den damaligen Bischof Purcell, den 
Friedhof mit dem Interdikt zu belegen. Infolge dessen kam diese Begräbnissstätte bald ausser 
Gebrauch und lag lange Jahre unbenutzt da. 

Im Jahre 1882 wurde der Platz den Armen-Schwestern vom hl. Franciscus unter der 
Bedingung geschenkt, dass dieselben auf ihm ein Hospital errichteten. Die Abtragung der 
Hügel und die Errichtung von nothwendigen Schutzmauem nahm viele Zeit in Anspruch 
und verursachte grosse Kosten, und der grossartig angelegte Bau des Hospitals ging nur 
langsam von Statten. Aber endlich konnte am 27. Dezember 1888 die wohlthätige Anstalt 
eröffnet werden. 

Die Gebäulichkeiten bestehen aus dem eigentlichen Krankenhause, dem Dampfkessel- 
hause und den Oekonomie- Räumen. Das Krankenhaus oder Hauptgebäude hat zweihundert- 
sechsundzwanzig Fuss Front, während der ganze Platz eine Länge von sechshundert Fuss 
hat. In den Krankensälen, die im zweiten Stock bestens eingerichtet sind, bietet sich Raum 
für zweihundert Kranke* In diesem Stockwerke befindet sich auch die Kapelle. An der 
Vorderseite des Hospitals steht in einer Nische eine steinerne Statue des hl. Franciscus. 

Kranke ohne Unterschied der Nationalität oder Konfession finden im Hospitale Auf- 
nahme und liebevolle Pflege. Die Durchschnittszahl beträgt dreihundert, die von fünfzig 
Schwestern gepflegt werden. 



Dm Vereinigten Jüdischen Wohlthätigkeits-Gesellschaften^ 

Die Israelitischen Bürger der Stadt Cincinnati haben den ökonomischen Grundsatz, 
dass die Vereinigung der Betriebe die Kosten verringert, auf das Gebiet der Wohlthätigkeit 
übertragen, d. h. neun jüdische Wohlthätigkeits-Organisationen, die bisher getrennt bestanden, 
haben sich unter dem Namen ,,Die Vereinigten Jüdischen Wohl thätigkeits- Anstalten'* ver- 
einigt. Dadurch sind nicht nur die Kosten, welche die Verwaltung der einzelnen Organisa- 
tionen erforderte, auf ein Minimum reduzirt, sondern die Wohlthätigkeit selbst ist zentralisirt 
worden, wodurch die Wirksamkeit ganz bedeutend gesteigert wird. 

Zu der Vereinigung gehören die Israelitische Unterstützungs-Gesellschaft, die Gesell- 
schaft zur Unterstützung armer Kranker, der Nähverein, die Kinder- Bewahranstalt, die 
Ver. Jüdische Wohlthätigkeits-Gesellschaft, Kindergarten, die Kitchen Garden- Vereinigung, 
die Israelitische Technische Schule, sowie die Industrieschule des Plum Strasse-Tempels. 
Das Hauptquartier befindet sich No. 781 West Sechste Strasse. 



Das Jüdische Hospital* 



Diese gemeinnützige Anstalt, welche am 30. März 1891 ihrer Bestimmung übergeben 
wurde und seit der kurzen Spanne Zeit einen beneidenswerthen Ruf erlangt hat, befindet 
sich an der Bumet Avenue, dicht neben dem Jüdischen Altenheim, und unsere israelitischen 
Mitbürger haben sich damit ein Denkmal der Nächstenliebe und Wohlthätigkeit gesetzt, wie 
es würdiger nicht gedacht werden kann. Trotzdem der Name ,, Jüdisches Hospital** lautet, 
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so werden doch Patienten ohne Rücksicht auf Religion aufgenommen und finden stets liebe- 
volle Pflege. 

Die Anstalt, prächtig und grossartig, wie sie heute dasteht, ist aus ganz kleinen 
Anfängen entstanden. Im Jahre 1854 wurde in einem kleinen Zimmer an der Betts Strasse 
der Anfang gemacht. Damals war Herr Jakob Elsass Präsident der Hospital -Gesellschaft. 
Bald erwies sich die Anstalt als zu klein, und im Jahre 1866 wurde unter Präsident Abraham 
Aub ein Grundstück an der Dritten und Baum Strasse gekauft und dort ein Hospital 
errichtet, das im Jahre 1889 nach dem jetzigen Gebäude verlegt wurde, weil das alte sich 
abermals als unzureichend erwiesen ha^te. 

Der Beschluss, ein neues Gebäude zu errichten, wurde am 25. September 1887 gefasst 
und es dauerte nicht lange, so war auch die nöthige Summe zum Ankauf der Baustelle, 
sowie zum Beginn der Bauarbeiten aufgebracht worden. Das Gebäude mit Baustelle kostete 
vierzigtausend Dollars, und es muss dem Kommittee zur Ehre angerechnet werden, dass 
jeder Cent wohl angelegt worden ist. 

Das Hospital ist ein schmuckes Gebäude aus gepressten Ziegeln und im Innern so 
vorzüglich eingerichtet, wie man es für eine solche Anstalt nur wünschen kann. Selbstver- 
ständlich sind alle neuesten Verbesserungen angebracht und auf die Anforderungen der 
Bestimmung des Gebäudes in jeder nur denkbaren Weise Rücksicht genommen. Thatsächlich 
verdient es, die Verwirklichung des Ideals eines Hospitals genannt zu werden. Es ist in vier 
Abtheilungen — eine isolirte — eingetheilt, verfügt über zweiunddreissig Betten und zwölf 
Zimmer für Patienten, welche für die Aufnahme und Pflege daselbst bezahlen können. 



Die Schweizer Wohlthätigkeits-Gesellschaft^ 

Auf ein segensreiches Wirken von dreissig Jahren blickt die Schweizer Wohlthätigkeits- 
Gesellschaft zurück, deren Gründung am 24. Juni 1871 erfolgte. Ein Aufruf an die Schweizer 
gab als Zweck an die ,, Bildung eines Vereins für Unterstützung armer und nothleidender 
Schweizer**. Der Aufruf war von den Herren S. Bischoff, J. Ritchie, C. Ritchie, R. Lüthy, 
J. J. Abbihl, Thos. Bising, John Künzi, G. Kernen, A. Hunziker und John ^unz ergangen. 
Als Konstitutions-Ausschuss wurden in jener Versammlung die Herren S. Bischoff, J. J. 
Schellenbaum sr., Kaspar Oswald, H. J. Holzhalb und J. Ritchie aufgestellt. Am 10. Juli 
wurde die Konstitution einberichtet und angenommen. Dieselbe sagt betreffs des Zweckes in 
Paragraph 2, a: Vereinigung der Schweizer zu einem Wohl thätigkeits- Bunde; d: Rath und 
Unterstützung armei, aller Mittel entblösster schweizerischer Ein- und Durchwanderer, sowie 
allfällige Unterstützung verunglückter Schweizer. * 

Die Wahl des ersten Vorstandes ergab folgendes Resultat: Präsident, Jacques Ritchie; 
Vizepräsident, Samuel Bischoff; Sekretär, J. J. Schellenbaum sr.; Schatzmeister, J. J. Abbihl; 
Beisitzer, Kaspar Oswald, Jakob Schwarz und August Hasler. 

In der Sitzung vom 7. August 1871 wurde über eine Kollekte berichtet, welche zwei- 
undsiebzig Dollars ergeben hatte und den Grund zum Unterstützungsfonds bildete. Der 
Verein knüpfte sofort Unterhandlungen mit den Eisenbahnen an, um armen Landsleuten 
wohlfeileren Transport auf den westlichen Eisenbahnen zu verschaffen und fand freundliches 
Entgegenkommen . 

In der Versammlung vom 2. Oktober 1871 wurde zur Inkorporirung des Vereins 
geschritten. In der Sitzung vom 8. Januar 1872 wurde die Vertheilung von Karten für 
einzelne Mahlzeiten und Nachtlager verfügt. Den ersten Zuschuss von der Schweizer Bundes- 
Regierung zum Betrage von hundert Franken erhielt die Gesellschaft am 9. Dezember 1872. 

Die Gesellschaft hat von ihrem stillen, aber segensreichen Wirken nie viel Aufhebens 
gemacht. Sie zahlt durchschnittlich das Jahr etwa hundertundfünfzig Dollars für Unter- 
stützungen aus und hat schon manche Thräne getrocknet. Die Mitgliederzahl beträgt 
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hundertundzwanzig. Vor einigen Jahren schenkte der schweizerische Konsul, Herr F. J. 
Diem, eine Begräbnissstätte auf Spring Grove, woselbst arme verlassene Schweizer beerdigt 
werden, die sonst auf Pottersfield unter den Parias zur letzten Ruhe gebettet worden wären. 
Bemerkenswerth ist, dass die Herre;;i Abbihl und Schellenbaum ihre respektiven Aemter 
als Schatzmeister und Sekretär seit Gründung des Vereins innehaben. 



Ev* Prot* Diakonissen- und Krankenhaus* 

Unter den deutschen Wohlthätigkeits-Anstalten unserer Stadt nimmt das Ev. Prot. 
Diakonissen- und Krankenhaus nicht die niedrigste Stelle ein. Die Anstalt ist eine der 
jüngeren Schöpfungen deutschen Edelsinns in Cincinnati und hat während ihres zwölfjährigen 
Bestehens das Zutrauen und die Hochachtung der deutschen Bevölkerung in hohem Grade 
erworben. Sie verdient es auch in reichem Maasse, dass sie kräftig unterstützt wird, denn 
sie hat schon viel Gutes und Segensreiches gestiftet. Die Arbeit wird zwar ganz in der 
Stille verrichtet, ohne viel Geräusch und Pomp, aber es wird dadurch tausendfaches Elend 
gelindert und unzählige Thränen getrocknet. In die schmerzenden Wunden der Noth wird 
von linden Händen der heilende Balsam echter Menschenliebe geträufelt. 

Der Gedanke, ein Diakonissen- und Krankenhaus zu errichten, ging zuerst von einigen 
Pastoren aus, die wie viele Andere vor und mit ihnen das Bedürfniss eines solchen Institutes 
für Cincinnati und Umgegend eingesehen hatten. Sie beriethen sich unter einander mit der 
guten Absicht, eine solche Anstalt in*s I^ben zu rufen. Seitdem der unermüdliche Pastor 
Theodor Fliedner im Jahrie 1836 zu Kaiserswerth am Rhein die erste Diakonissen- Anstalt in*s 
Leben gerufen, hatte sich die Sache überall als ein grosser Segen erwiesen. Der Ruf der 
Kaiserswerther Anstalt zog bald die Bildung von Diakonissen- Anstalten in der ganzen Welt 
nach sich, selbst bis in den Orient hinein. 

Von der Bewegung, welche diese Anstalten echter Humanität in*s Leben rief, konnte 
auf die Dauer auch unser amerikanischer Kontinent nicht unberührt bleiben. Bereits war in 
Pittsburg und Philadelphia ein Anfang in der Sache gemacht worden. Angesichts des hier 
herrschenden Bedürfnisses und des unberechenbaren Nutzens einer geordneten, sachgemässen 
Krankenpflege unternahmen es edelgesinnte Männer, die Sache in die Hand zu nehmen. 
Zwei in Deutschland ausgebildete Krankenpflegerinnen vom rothen Kreuz erklärten sich 
bereit, mit Hand anzulegen. Dadurch wurde der Anfang bedeutend erleichtert. Nach 
einigen vorberathenden Versammlungen konstituirten sich am 14. Juli 1888 zwölf Prediger 
als ,, Verein für Diakonie**. 

Auf den 17. Juli desselben • Jahres wurde eine allgemeine Versammlung nach der 
Peterskirche berufen. Eine beträchtliche Anzahl der besten deutschen Bürger leistete dem 
Rufe Folge und schloss sich dem jungen Verein an. Eine Konstitution wurde entworfen 
und gutgeheissen und ein Verwaltungsrath gewählt. Derselbe organisirte sich durch die 
Wahl von Pastor J. Bachmann als Präsident, Pastor J. C. Kramer als Vizepräsident, Pastor 
J. J. Meyer als Protokoll -Sekretär, Dr. H. W. Rover als Finanz-Sekretär und Herrn F. R. 
Ballmann als Schatzmeister. 

Trotz vielfacher Anfeindungen und Verdächtigungen erstarkte das junge Bäumchen 
und vertiefte seine Wurzeln und begann seine Zweige weiter auszubreiten. Die Zahl der 
Mitglieder nahm zu. Der Verwaltungsrath hielt fleissig Umschau nach einer passenden 
Lokalität, wo die Arbeit praktisch in Angriff genommen werden konnte. Endlich fand man 
das Gesuchte. Das geräumige, schön gelegene Haus No. 137 Ost Liberty Strasse wurde 
zunächst gemiethet mit dem Privilegium des Ankaufes für eine bestimmte Summe. Seither 
wurde dasselbe nebst dem anstossenden Gebäude gekauft und eingerichtet, doch später 
waren die vorhandenen Räumlichkeiten nicht mehr ausreichend, um allen Bedürfnissen zu 
genügen. 

^^^^ Digitizedby Google 



Am 10. Oktober 1888 wurde das neue Diakonissen- und Krankenhaus durch den 
Einzug der zwei ersten Schwestern Anna Kypke und Sophie Mende eröffnet und bald darauf 
fand der erste Kranke, ein Israelit, in demselben Aufnahme. Seitdem sind schon viele 
Hunderte aufgenommen und verpflegt worden. Unfer der Behandlung tüchtiger Aerzte und 
der liebevollen, gewissenhaften Pflege der Diakonissen hat eine grosse Zahl Heilung 
gefunden und gedenkt der Anstalt mit warmem und dankbarem Herzen. 

Die Anstalt trägt den Namen: ,, Deutsches Evang.-Prot. Diakonissen- und Kranken- 
haus**. Sie führt den Namen ,, Deutsch', weil die deutsche Bevölkerung von Cincinnati und 
Umgegend sich damit ein Denkmal barmherziger Liebe errichtet hat. Die Bezeichnung 
,, evangelisch, protestantisch** soll andeuten, dass die Leitung der Anstalt in den Händen der 
evangelisch-protestantischen Bevölkerung bleiben soll. Und unter Evangelischen und Pro- 
testanten sind alle diejenigen Christen einbegriflfen, welche nicht katholisch sind. 

Die Anstalt ist keine Sektenanstalt. Es lag von Anfang an nicht die Absicht vor, eine 
Sektenanstalt zu g^ründen. Der Gedanke, ein Krankenhaus zu errichten, in welchem nur 
Kranke aufgenommen werden können, die einer besonderen kirchlichen Benennung angehören, 
lag den Gründern gänzlich fem. Es sollte eine Anstalt sein und bleiben, in welcher christ- 
liche Humanität im weitesten und schönsten Sinne des Wortes geübt wird. Die Anstalt 
soll keine Kirche sein. Diejenigen, welche an diesem edlen Werke arbeiten, wollen einfach 
thun, was jener Samariter that, der den Verwundeten am Wege aufhob und seinem kranken 
Leibe liebevolle Pflege angedeihen Hess. Wenn ein Kranker religiösen Zuspruch wünscht, so 
steht es ihm selbstverständlich frei, nach einem Prediger zu schicken, zu welchem er am 
meisten Vertrauen hat. 

Auch bezüglich der Aufnahme der Kranken steht die Anstalt auf einer sehr liberalen 
Basis. Es kann jeder hülfsbedürftige Kranke Aufnahme im Diakonissen-Hospitale finden, 
solange die Räumlichkeiten und die Mittel der Anstalt solche Aufnahme gestatten. Der 
Glaube oder Unglaube eines Patienten kommt dabei gar nicht in Frage. Weder dem Israe- 
liten noch dem Katholiken oder Atheisten ist die Thür verschlossen um seines Glaubens 
willen. Alle, wer sie auch sein mögen, werden mit derselben Liebe gepflegt und behandelt. 

Mitglied des Ev. Prot. Vereins für Diakonie kann Jeder werden, welcher für die 
Zwecke des Vereins thätig sein will und einen jährlichen Beitrag von nicht weniger als zwei 
Dollars im Voraus bezahlt. Ehrenmitglieder können Alle werden, welche ein herzliches 
Interesse an der Thätigkeit des Vereins bekunden und demselben durch eine Gabe von nicht 
weniger als fünfundzwanzig Dollars einen thatkräftigen Ausdruck verleihen. 

Wie bereits bemerkt, hatte das Werk in seinen Anfangsjahren mancherlei Prüfungen 
zu bestehen, wurde jedoch durch dieselben nur gefestigt. 

In der Leitung der Anstalt fanden mehrere Wechsel statt. Schwester Anna Kypke 
diente derselben etwa zwei Jahre als Oberin, nach ihr übernahm Pastor J. J. Meyer die 
Leitung vom 1. Januar 1891 bis zum 1. Juli 1892. Nach seinem Rücktritt berief der Ver- 
waltungsrath die Schwester Ida Tobschall zu dem verantwortlichen Amt der Oberin, welche 
dasselbe bis zum März 1896 mit Geschick verwaltete. Vom Juni 1894 bis Juni 1895 stand 
ihr Pastor L. Kohlmann als Superintendent und Seelsorger der Anstalt mit Rath und That 
getreulich zur Seite. Gegenwärtig bekleidet Schwester Maria Baugerter das Amt der Oberin 
des Institutes. 

Von Cincinnati aus breitete sich die Sache nach benachbarten Städten aus. Durch die 
Thätigkeit des hiesigen Vereins wurde in Dayton schon vor neun Jahren ein Verein für 
Diakonie gegründet. Zwei der Schwestern arbeiteten dort so lange, bis ihre Dienste entbehrt 
werden konnten. Dasselbe kann von Buffalo und Indianapolis gesagt werden. Auch in der 
Stadt Cincinnati selbst hat der Verein die Grenzen seiner Thätigkeit erweitert durch die vor 
vier Jahren erfolgte Uebemahme des von den Herren Doktoren Zinke und Täte gegründeten 
Ohio Matemity Hospitals an der Achten Strasse, welches nun als Zweiganstalt des Diako- 
nissen- und Krankenhauses geführt wird. 
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Zum Erfolge der guten Sache hat nicht zum Wenigsten das unermüdliche Wirken des 
Krauen-Hülfsvereins beigetragen, sowie das Wohlwollen, welches eine Anzahl tüchtiger Aerzte 
der Anstalt entgegenbrachte. Unter ihnen hat sich ganz besonders Dr. E. G. Zinke ausge- 
zeichnet, der von Anfang an unermüdlich für die Sache gearbeitet hat. 

Dem deutschen Publikum unserer guten Stadt Cincinnati, dessen Edelsinn und Opfer- 
willigkeit sich schon oft in glänzender Weise bewährt hat, kann man die Unterstützung des 
Evangelisch-Protestantischen Diakonissen- und Krankenhauses auf's Wärmste empfehlen. 
Einige wohlhabende Gönner haben wiederholt durch grössere Gaben ihren Edelsinn that- 
kräftig bewiesen. Mögen noch Viele ihrem guten Beispiele folgen, sodass die Mittel beschafft 
werden, grössere, zweckentsprechende Räumlichkeiten zu gewinnen. Sicherlich sollte ein 
Jeder, der ein Herz hat für die Noth seiner leidenden Mitmenschen, Jeder, dem die Ehre des 
deutschen Namens etwas gilt, dem edlen Werke seine Theilnahme schenken, demselben seine 
helfende Hand bieten und dafür arbeiten. 

Gegenwärtig ist das neue Heim der Anstalt auf Fairview Heights im Bau begriffen. 
Möge das Diakonissenhaus unter der Leitung seines aufopferungsfähigen Superintendenten 
Herrn H. W. Tüchter sich auch in Zukunft so segensreich erweisen, wie es in der Vergan- 
genheit geschehen ist. 



Das Bethesda-Hospital^ 

Das jüngste Reis im Kranze der deutschen Wohlthätigkeits- Anstalten in Cincinnati ist 
das an der Reading Road und Oak Strasse auf Mt. Auburn gelegene Bethesda-Hospital, eine 
Schöpfung der deutschen Methodisten. Mit dem Hospitale, welches seit dem 1. Oktober 1900 
unter der Leitung des Superintendenten Pastor W. H. Träger steht und das allen modernen 
Ansprüchen gemäss eingerichtet ist, ist auch das Mutterhaus des Vereins für Diakonie der 
deutschen Methodistenkirche von Nord-Amerika verbunden. Zahlreiche Zweig- Hospitäler, 
die über das ganze Land verstreut sind, sind dem Mutterhause untergeordnet. Letzteres 
steht unter der Aufsicht der Oberschwester Louise Golder. Die Anstalt wurde vor fünf 
Jahren gegründet. Seitdem hat sie sich aus kleinen Anfängen zu ihrer* jetzigen hohen 
Bedeutung emporgeschwungen. Kurz nach der Gründung des Diakonie- Vereins wurde ein 
kleines Hospital in der Nähe des Hopkins Park eröffnet, doch schon nach Jahresfrist erwies 
sich dasselbe als zu klein, worauf das frühere Reamy'sche Privat-Hospital an der Reading 
Road käuflich erstanden und vergrössert wurde. 

Das Bethesda-Hospital ist eine Musteranstalt im wahren Sinne des Wortes. Ein 
Beweis der Aufopferungsfähigkeit der deutschen Methodisten ist der Umstand, dass die 
bedeutende Schuld, welche beim Ankauf des Reamy'schen Hospitals kontrahirt werden 
musste, bereits bis auf den letzten Cent getilgt worden ist. 
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Das Deutschthum Cincinnati's. 
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EIT dem Augenblick, in dem die ersten weissen Ansiedler ihren Fuss 
auf den jungfräulichen Boden des Landes zwischen den beiden 
Miamis setzten, ist das deutsche Element in Hamilton County und 
speziell in Cincinnati vertreten gewesen. Der Gründer von Columbia, 
Major Benjamin Stites, war ebensowohl ein Deutscher, wie der 
Gründer von Losantiville, Matthias Denman — Beider Namen waren 
anglisirt worden. Mit Stites waren zugleich deutsche Ansiedler nach 
Columbia gekommen, einfache, arbeitsame und ruhige Leute, die in 
ihrer früheren Heimath in New Jersey einer Tunkergemeinde ange- 
hört hatten. Dass auch Deutsche zu den ersten Ansiedlern von Losan- 
tiville gehört haben, darf mit Sicherheit angenommen werden, leider 
fehlen darüber bestimmte Angaben — und aus den Namen der ersten 
Ansiedler einen Schluss auf ihre Nationalität zu ziehen, wäre verlorene Mühe, 
da rliese Namen ebenso gut anglisirt gewesen sein mögen als nicht. Mit 
Gewissheit weiss man aber, dass sich schon sehr kurze Zeit nach der Grün- 
dung von Losantiville Deutsche in der neuen Ansiedelung niederliessen und 
dass die ersten Kinder in Cincinnati deutscher Abstammung waren. Gewähr hierfür ist eine 
Mittheilung, welche Frau Rebecca Reeder dem amerikanischen Pionier- Verein machte und die 
wie folgt lautete: ,, Meine Eltern landeten mit ihren sieben Kindern am 8. Februar 1789 in 
Losantiville, wie Cincinnati damals noch hiess. Einer der Eigenthümer des Ortes, Herr 
Israel Ludlow, kam mit Herrn McMillan an*s Ufer, um uns willkommen zu heissen. Sie 
waren die Vermesser der Ansiedelung. In Losantiville fanden wir nur drei Gebäude, Block- 
häuser, vor, in denen die Vermesser und ihre Gehülfen wohnten. Als Fussboden diente die 
nackte Erde. Ausser meiner Mutter befanden sich noch drei weibliche Personen im Orte, 
nämlich Fräulein de Mint, Frau Conney Zenes, die später Herrn McMillan heirathete, sowie 
Frau Pesthall, eine Deutsche. Nur in der deutschen Familie und in der unsrigen waren 
kleine Kinder." 

In den nächsten Jahren kamen weitere Deutsche nach der neuen Ansiedelung, darunter 
Major David Ziegler, der eine Zeitlang in Fort Washington stationirt war. Interessant und 
bedeutungsvoll ist es, dass es ein Deutscher war, der den ersten Bericht über Cincinnati 
schrieb, nämlich der fromme Herrenhuter Missionär John Heckewalder, der am 2. Juli 1792 
in Begleitung des Generals Putnam von Marietta in Cincinnati anlangte und sich mehrere 
Monate in der neuen Ansiedelung aufhielt. Er wohnte während dieser Zeit bei dem deut- 
schen Gastwirthe Martin, der die erste Gastwirthschaft in Cincinnati eröffnet hatte. Wie 
Heckewalder berichtet, wurde die erste Fähre über den Ohiofluss von einem Deutschen 
Namens Pickel betrieben. 

Im Jahre 1795 kam ein deutscher Ansiedler nach Cincinnati, der berufen war, später 
eine grosse Rolle zu spielen — Martin Baum. Baum entstammte einer elsässischen Familie. 
Er wurde im Jahre 1765 in Hagenau im Elsass geboren und kam schon in früher Jugend 
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mit seinen Eltern, die sich in Hagerstown, Maryland, niederliessen, nach Amerika. Während 
des Revolutionskrieges war der junge Baum im Ladengeschäfte seines Vaters thätig, später 
wurde er nach Baltimore gesandt, um dort Medizin zu studiren. Zum Arzt hat er es zwar 
nicht gebracht, wohl aber zum Feldapotheker, denn als solcher machte er in der Armee des 
Generals Wayne den siegreichen Feidzug gegen die bei ,, Fallen Timbers" geschlagenen 
Indianer mit. 

Nach dem Frieden bei Greenville Hess sich Baum in Cincinnati nieder. Nicht lange 
dauerte es mehr, bis sich derselbe zum erfolgreichsten Bürger der Stadt aufschwang. Baum 
besass grossen Unternehmungsgeist und ein bedeutendes Geschäftstalent. Nach seiner 
Ankunft in der jungen Ansiedelung hatte er an der Front und Sycamore Strasse ein zwei- 
stöckiges Holzgebäude errichten lassen und in demselben einen Kramladen eröffnet. Das 
Geschäft nahm einen raschen Aufschwung und bereits nach wenigen Jahren konnte Baum 
seine Geschäftsthätigkeit bedeutend erweitern. Im Jahre 1803 gründete er die Miami 
Exporting Company und damit die erste Bank im Westen unseres Landes. Zwei Jahre 
später errichtete er in Verbindung mit dem SchiflFskapitän Heinrich Bechtle die erste verbes- 
serte Schiffahrtslinie zwischen Cincinnati und New Orleans, und zwar machten die Schiffe 
der Gesellschaft, schnelle Segelbarken, jährlich zweimal die Reise hin und zurück. 

,,Der unternehmende Baum stand allen Bürgern voran, deren patriotisches und 
gemeinnütziges Wirken das Wachsthum Cincinnati' s zur Blüthe brachte," schreibt Klaup- 
recht; und dies war auch wirklich der Fall. Im Jahre 1810 etablirte Baum die erste Eisen- 
giesserei im Westen und im selben Jahre auch die erste Zuckerraffinerie der Stadt, zu deren 
praktischem Betriebe er den Hamburger Zuckersieder Jakob Gülich eigens nach Cincinnati 
kommen Hess. Für diese Raffinerie Hess er ein grosses Ziegelsteingebäude aufführen und mit 
den besten Maschinen und Geräthen jener Zeit versehen, sodass die Fabrik im Stande war, 
zweihunderttausend Pfund Zucker jährlich zu raffiniren. Später erbaute Baum die erste 
Dampfmühle im Westen und die erste Wollenmühle. 

Hiermit war seine segensreiche Thätigkeit noch lange nicht erschöpft. Bereits im 
Jahre 1803 hatte er begonnen, auf seiner Farm, welche den Hügelabhang und die Berge am 
östlichen Ufer des Deercreek umfasste, einen Kunstgarten und Weinberg anzulegen, der von 
dem deutschen Kunstgärtner Johannes Stäbler bearbeitet wurde; 1818 betheiligte er sich an 
der Gründung der Lancastrischen Schule; 1815 rief er das Western Museum in's lieben; er 
war Mitbegründer der ersten deutschen protestantischen Gemeinde im Jahre 1817, der litera- 
tischen Gesellschaft im Jahre 1818, der Gesellschaft zur Unterstützung der Künste im Jahre 
1826 und Präsident des ersten Gesangvereins in Cincinnati, der Apollonischen Gesellschaft, 
im Jahre 1823. 

Baum genoss das unbedingte Vertrauen seiner Mitbürger, die ihn zweimal zum Ober- 
haupte des Gemeinwesens wählten und zwar in den Jahren 1807 und 1812. Auch die 
deutsche Einwanderung wurde von Baum gefördert, denn derselbe brachte vom Osten eine 
Anzahl deutscher Familien hierher, denen er in seinen verschiedenen industriellen Unter- 
nehmungen Beschäftigung gab. Viele der angesehensten deutschen Familien der Stadt haben 
es Baum zu verdanken, dass ihre Gross- und Urgrosseltern sich in Cincinnati niedergelassen 
und hier ihr Glück gefunden haben, so z. B. die Gehlers, Kahns, Höffers, Links, Vögeles, 
Böbingers, Mundhenks, Vogts, Knoops, Fablers, Grüners, Benningers u. s. w. Martin Baum 
starb im Jahre 1832, betrauert von der ganzen Stadt. 

Ausser Ziegler und Baum spielten im Anfang der Geschichte Cincinnati* s auch 
die folgenden Deutschen schon eine Rolle: Zacharias Ernst, Wilhelm Frühlingsdorf, Kaspar 
Hopple, David Kautz, Johann Konrad Schmidt, Adam Valentin und der Apotheker Stall. 
Letzterer gab im Jahre 1808 den ersten deutschen Kalender in Cincinnati heraus. Die erste 
deutsche Zeitung erschien eine Reihe von Jahren später. 

Der Ursprung der Cincinnatier Wasserwerke datirt in das Jahr 1822 zurück, denn am 
4. Juli genannten Jahres war es, als am Untermarkte das erste Leitungswasser aus den 
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Röhren floss. Das war ein Sieg deutscher Ingenieurskunst, denn die Wasserwerke der 
jungen Stadt waren die ersten in Amerika, die mittelst Pumpen betrieben wurden, und ein 
Deutscher, Albert von Stein, hatte die Wasserwerke gebaut. 

Stein, ein Düsseldorfer, war im Jahre 1817 nach Cincinnati gekommen, nachdem er 
bereits in Hamilton, Ohio, den Bau der Brücke über den Miami geleitet hatte. Bald nach 
seiner Ankunft in Cincinnati fand er in Baum*s Wollenmühle als Zeichner und Maschinist 
Anstellung, doch behagte ihm dieser Posten nicht. Sein Geist befasste sich mit höheren 
Plänen. Wenige Monate nach seiner Ankunft erbot er sich, durch Dampfpumpen betriebene 
Wasserwerke zu erbauen, wodurch dem im Sommer mitunter unangenehm fühlbaren Wasser- 
mangel abgeholfen werden konnte. Die Nothwendigkeit der Erbauung von Wasserwerken 
lag vor, und deshalb zögerte der Stadtrath auch nicht, dem Ingenieur die Rechtsame zu 
verleihen. Da Stein jedoch nicht über das zum Bau nöthige Kapital verfügte, so sah er sich 
gezwungen, reiche englische Kompagnons zu nehmen, welche ihn schliesslich um die Früchte 
seiner Arbeit betrogen und den Gewinn in die eigene Tasche steckten. Stein verliess darauf 
Cincinnati und kehrte nach dem Osten zurück, wo er sich in Philadelphia niederliess. In 
späteren Jahren leitete er den Bau der Wasserwerke in Lynchburg, Va., Nashville, Tenn., 
und Mobile, Ala. In letztgenannter Stadt ist Stein im hohen Alter von vierundachtzig 
Jahren aus dem Leben geschieden. 

Die ersten deutschen Geistlichen in Cincinnati waren der Methodistenprediger Behm; 
der Herrenhuter Missionär Joseph Zäslin; der Prediger der Ver. Brüder in Christo, Dr. 
Dreher, sowie der katholische Priester Dr. Friedrich Reese. 

Der Aufschwung Cincinnati' s ist zum grossen Theil das Werk seiner deutschen Bürger. 
In allen Zweigen sind Deutsche hervorragend thätig gewesen — als Gelehrte, Juristen, Kauf- 
leute, Industrielle, Finanzleute, Künstler, Soldaten, Arbeiter u. s. w. Alle haben sie. je nach 
Kraft und Fähigkeit, dazu beigetragen, Cincinnati zu Dem zu machen, was es jetzt ist. 
Ueberall trägt die Stadt den Stempel des Deutschthums; wohin man auch blicken mag, 
sind Schöpfungen deutschen Geistes zu sehen, — nur in einem Punkte zeigt das Deutsch- 
thum eine grosse Schwäche, nämlich in der Erhaltung seiner herrlichen Muttersprache. 
Der bedeutende Geschichtsforscher Heinrich Arminius Rattermann schreibt: ,, Cincinnati 
ist eine deutsche Stadt; dem Blute der Bevölkerung nach über zweidrittel deutsch; dem 
Wesen und Leben nach noch immer vorwiegend so; der Sprache nach kaum mehr. Das 
Letztere ist die Schuld der Deutschen selbst, die den hohen Kulturwerth der deutschen 
Sprache und des deutschen Volks- und Sittenlebens nicht genügend zu würdigen verstehen. 
Wenn wir aber den Antheil übersehen, den die Deutschen an der Entwickelung unserer 
Stadt genommen haben, so ist es in der That betrübend, dass so viele der Nachkommen 
derselben ihr stolzes Erbtheil der Sprache und oft sogar den väterlichen Namen, wie weiland 
Esau, für ein Linsengericht verschleuderten.'* 

Thöricht wäre es, verschweigen zu wollen, dass in Bezug auf die Erhaltung der 
deutschen Sprache das Deutschthum Cincinnati's immer mehr zurückgeht. Die heran- 
wachsende Generation spricht lieber englisch als die Sprache der Eltern. Und in den 
meisten Fällen ist es die Schuld der Eltern selbst, wenn die Kinder nicht deutsch sprechen 
wollen. So geht das herrlichste Gut, welches die Deutschen mit in die neue Heimath 
gebracht haben, allmählich verloren. Und wie haben doch die besten Söhne des Cincin- 
natier Deutschthums gerungen und gekämpft, bis sie ihrer Sprache den Platz verschafften, 
der ihr gebührte; wie schwer hat es gehalten, bis der deutsche Unterricht in den öflFentlichen 
Schulen eingeführt wurde! 

Einer Derjenigen, die unermüdlich thätig waren, dies hohe Ziel zu erreichen, war 
Dr, Friedrich Roelker. In Deutschland im Jahre 1809 geboren und erzogen, wanderte er 
1835 nach Amerika aus und kam zwei Jahre später nach Cincinnati, wo er eine Stelle als 
englischer Lehrer annahm. Nachdem er zwei Jahre lang unterrichtet hatte, wurde er 
Oberlehrer an der Schule der katholischen Dreifaltigkeits- Gemeinde, doch resignirte er bereits 
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ein Jahr später, um sich auf dem Ohio Medical College dem Studium der Medizin zu 
unterziehen. Später nahm er seine Praxis in Cincinnati auf. Seine Stellung als Lehrer 
hatte ihn mit den besten deutschen Elementen der Stadt in Berührung gebracht und als 
der Kampf um Einführung des deutschen Schulunterrichtes ausbrach, war er einer der 
tapfersten Kämpen für die gute Sache. 

Unschätzbare Dienste leistete er dem Deutschthum in den Jahren 1843 und 1844 
als Mitglied des Schulrathes. Einsehend, dass der deutsche Schulunterricht wieder fallen 
gelassen werden müsste, wenn nicht fortwährend darum gekämpft würde, gründete Rölker 
im Jahre 1844, unterstützt von den besten deutschen Bürgern der Stadt, eine deutsche 
Bibliothek unter dem Namen ,, Deutscher Lese- und Erzieh ungs- Verein". Dieser Verein 
blieb bestehen, bis der Bürgerkrieg ausbrach. 

Im Jahre 1849 trat Rölker eine Reise nach Europa an, von welcher er nicht wieder 
nach Cincinnati zurückkehrte, vielmehr siedelte er sich später in Providence, R. I., an. 
Hochgeachtet und allgemein beliebt lebte er hier, bis ihn im Jahre 1883 der Tod ereilte. 

Zu den alten Ansiedlern, die einen grossen Einfluss auf ihre Landsleute ausgeübt 
haben, gehörte auch Stephan Molitor, welcher im Jahre 1837 nach Cincinnati kam und 
hier bis zu seinem im Jahre 1873 erfolgten Tode ansässig war. Molitor war einer der 
ersten Redakteure und Besitzer des ,,Cincinnatier Volksblatt". Er wurde am 5. Januar 
1806 in Oberfranken geboren und war, nachdem er die Universität Würzburg absolvirt und 
einige Jahre als Jurist in München zugebracht hatte, nach Amerika ausgewandert. Hier 
langte er im Jahre 1830 an und Hess sich in New York nieder, wo er im Jahre 1835 die 
redaktionelle Leitung der eben gegründeten ,,New Yorker Staatszeitung** übernahm. Doch 
nicht lange hielt er es in der Metropole des Ostens aus, bald schon lenkte er seine Schritte 
nach Philadelphia und Buffalo, wo er gleichfalls kurze Zeit journalistisch thätig war. MoHtor 
war ein vielseitig gebildeter Mann, ein echter Deutscher, der dem Deutsch- Amerikanerthum 
zur Zierde gereichte. 

Ein anderer Pionier war Karl Gustav Rümelin, geboren am 19. Mai 1814 in Heilbronn, 
wo sein Vater eine bedeutende Spezereiwaaren- Handlung betrieb. Der junge Rümelin erhielt 
eine sorgfältige Erziehung in verschiedenen höheren Lehranstalten, bis er nach seiner Kon- 
firmation in das Geschäft seines Vaters als Handlungslehrling trat. Dieser Beruf vermochte 
den Jüngling jedoch nicht lange zu fesseln; bald war ihm das Elternhaus, in dem eine 
Stiefmutter waltete, verleidet, weshalb er mit Freuden eine Gelegenheit ergriflF, in die vom 
Könige von Württemberg errichtete Runkelrüben-Zuckerfabrik in Denkendorf als Lehrling 
einzutreten. Hier lebte er im Pfarrhause, genoss das Gemüthliche und Anheimelnde eines 
solchen Aufenthaltes und trieb fleissig technische Chemie. Zwei Jahre lang blieb er in 
Denkendorf und wurde mit dem Fabrikbetriebe gründlich vertraut. Aber schon seit geraumer 
Zeit lebte in ihm der unwiderstehliche Drang, nach der neuen Welt auszuwandern. Endlich 
im Jahre 1832 sollte sein Sehnen in Erfüllung gehen, denn in diesem Jahre trug ihn ein 
Schiff über den Ozean nach dem Lande der Freiheit. Ende August langte er in Philadelphia 
an, wo er bei einem Landsmanne, der ihn gründlich ausbeutete, Unterkommen fand. In der 
Stadt der Bruderliebe hielt sich Rümelin ein Jahr lang auf, dann wandte er sich dem Westen 
zu. Sein Ziel war St. Louis, aber die Beschwerlichkeiten der Reise, Cholerafälle auf dem 
Ohio- Dampfboote und der niedere Wasserstand des Stromes bewogen ihn, in Cincinnati 
Halt zu machen. 

In der aufblühenden kleinen Stadt sollte er eine neue Heimath finden. Es gelang ihm, 
eine Anstellung in einem Spezereiwaaren-Laden zu erhalten. Im folgenden Jahre begann 
er seine öffentliche Thätigkeit als Mitbegründer der ,, Deutschen Gesellschaft** Cincinnati's, 
die Anfangs der neunziger Jahre nach langem, segensreichen Bestehen aufgelöst wurde. Im 
Jahre 1835, als die Whigs die bestehende deutsche Zeitung, welche Herrn Boflänger gehörte 
auf ihre Seite gebracht hatten, that Rümelin in Gemeinschaft mit Meyer, Rödter, Rehfuss 
und Diet)ich die nöthigen Schritte, um ein neues demokratisches Blatt zu gründen. So entstand 
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im folgenden Jahre das ,, Volksblatt'* mit Herrn Rödter als Redakteur und Rümelin als 
Druckerlehrling, Kolporteur und Austräger. 

Seitdem hat Rümelin im öffentlichen Leben der Stadt eine grosse Rolle gespielt; auch 
bekleidete er verschiedene politische Aemter. Zeitlebens war er ein Demokrat, der die Dok- 
trinen Jefferson's hochhielt und der auch stets die Schwächen, wenn sich solche in seiner 
Partei eingestellt hatten, aufdeckte und für deren Beseitigung eintrat. Rümelin war ein 
vielgereister, vielseitig gebildeter Mann von tadellosem Charakter. Für Alles, was deutsch 
war, trat er unerschrocken in die Schranken, und seinen Landsleuten war er ein Berather, 
der das ihm geschenkte Vertrauen auch im vollsten Maasse verdiente. Jetzt ruht Rümelin 
schon eine Reihe von Jahren in kühler Erde, sein Andenken wird aber noch lange, lange 
in Ehren gehalten werden. 

Zu den glänzendsten Sternen unter den deutsch-amerikanischen Journalisten und 
Staatsmännern zählte auch unstreitig Friedrich Hassaurek, der am 8. Oktober 1882 in Wien 
das Licht der Welt erblickt hatte. Seine Eltern liessen ihm eine ausgezeichnete Erziehung 
zutheil werden, doch wurde das Studium des genialen jungen Mannes jäh unterbrochen. Als 
die achtundvierziger Revolution ausbrach, stand Hassaurek eben im Begriff, auf dem Piaristen- 
Gymnasium in seiner Vaterstadt sein Abiturienten- Examen zu machen — ehe er aber dazu 
kam, wurde er in den Strudel des Aufstandes gerissen. Tapfer nahm er an den verschie- 
denen Kämpfen und Gefechten Theil, bis er im März 1849 es für gerathen fand, nach der 
neuen Welt auszuwandern. So kam er nach Cincinnati, wo seine Angehörigen sich bereits 
mehrere Monate vorher niedergelassen hatten. 

Einige Artikel, die Hassaurek für den ,, Deutschen Republikaner" schrieb, der damals 
von Dr. Chas. F. Schmidt herausgegeben und von Emil Klauprecht redigirt wurde, zogen zuerst 
die öffentliche Aufmerksamkeit auf ihn. Es fehlte damals an deutschen journalistischen 
Kräften, und so wurde er noch im Jahre seiner Ankunft als Gehülfs- Redakteur und Ueber- 
.setzer in der ,,Ohio Staatszeitung'* angestellt, einem gerade zu jener Zeit neugegründeten 
Blatte, welches von vier Buchdruckern, den Herren J. Bürsner, A. Wösener, W. Kalbfell 
nnd W. Wachsmuth herausgegeben wurde. Dieses Blatt erfreute sich keines langen 
Bestehens. Nach einer dürftigen Existenz von ungefähr achtzehn Monaten kaufte es Herr 
Heinrich Rödcer an und verwandelte es in das ,, Demokratische Tageblatt'*, das es auch 
zu keiner langen Dauer bringen konnte. Deutsch-amerikanische Zeitungen konnten zu 
jener Zeit keine glänzenden Salaire bezahlen. Hassaurek, der fast die gesammte redak- 
tionelle Arbeit für die ,,Ohio Staatszeitung" allein zu thun hatte, bekam nur drei und 
einen halben und später fünf Dollars die Woche, wovon ihm jedoch seine Prinzipale 
gewöhnlich mehr als zwei Drittel schuldig blieben. Er war daher sehr bald genöthigt, 
diese Stellung aufzugeben und gründete mit Hülfe einiger Freunde, die ihm an Baargeld 
und Kredit die Summe von hundert Dollars vorstreckten, ein eigenes Blatt, der ,, Hoch- 
wächter** genannt, welches in Bezug auf Tendenz eine Fortsetzung einer früher von Geo. 
Walker herausgegebenen und redigirten Wochenschrift gleichen Namens sein sollte. 

Wilhelm Wachsmuth, einer der früheren Herausgeber der ,,Ohio Staatszeitung'*, war 
anfänglich Mit-Theilhaber am ,, Hoch wach ter", welcher jedoch schon nach wenigen Monaten 
von Hassaurek auf alleinige Rechnung übernommen wurde und sich pekuniär sehr gut 
rentirte. Das Blatt nannte sich ein ,, Organ für geistige Aufklärung und soziale Reform" 
und repräsentirte in den ersten Jahren nach seiner Gründung hauptsächlich den anti-kirch- 
lichen Theil der deutsch-amerikanischen Sturm- und Drang- Periode, die durch die achtund- 
vierziger Einwanderung hervorgerufen worden war. Die Expedition und Redaktion des 
,, Hoch wach ter" war im obersten Stock des alten ,,Railroad"- Gebäudes an der nordwestlichen 
Ecke der Court und Main Strasse, gerade über der damaligen Druckerei und OflSce des 
,,Volksblatt*', die sich in demselben Gebäude befand. In die ersten Jahre des Hassaurek' sehen 
,, Hoch wach ter" fällt auch die von ihm und einem gewissen Karl Obermann bewerkstelligte 
Gründung des ,, Vereins für geistige Aufklärung und soziale Reform'*, welcher später den 
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Namen ,, Freimänner- Verein** erhielt und eine eigene Halle an der Ecke der Vine und Mercer 
Strasse erbaute. Für die Tendenzen dieses Vereins begann Hassaurek nunmehr eine ausge- 
dehnte Thätigkeit als Volksredner in allen Theilen des Landes, welche ihm und seiner 
Zeitung eine weit ausgebreitete Bekanntschaft verschaffte. Auch sein Erstlingswerk auf dem 
belletristischen Felde, ein zuerst im ,, Hoch wach ter** und später in Buchform publizirter 
Roman: ,, Hierarchie und Aristokratie, Schilderungen aus dem Leben einer europäischen 
Hauptstadt*' fällt in diese Periode. Im Dezember 1852 fand in der Halle des hiesigen 
Mechanics-Institutes zwischen ihm und den Methodisten-Predigern Nast und Wyttenbach eine 
Reihe von öffentlichen religiösen Debatten statt, die seinerzeit von beiden Parteien in Buch- 
form veröffentlicht wurden. 

Der bemerkenswertheste und verdienstvollste der Kämpfe, die Hassaurek im ,, Hoch- 
wächter** führte, war gegen gewisse Emigranten-Agenten in New York gerichtet, von denen 
die armen, der Landessprache unkundigen deutschen Einwanderer systematisch beschwindelt 
worden waren. Diese Firmen verkauften ihnen nämlich Fahrbillette, die bis an ihren Bestim- 
mungsort gelten sollten, sich jedoch gewöhnlich schon in Albany, Buffalo, Erie oder Dunkirk 
als ungültig erwiesen, so dass die Betrogenen mit ihren Familien unterwegs liegen bleiben 
und grosses Ungemach erleiden mussten. In vielen Fällen hatten die Beschwindelten kein 
Geld mehr zur Bestreitung der Weiterreise und waren dem Elend und der Verzweiflung 
preisgegeben. Zwischen einer dieser Firmen, dem Hause Rischmüller & Löscher, und dem 
,, Hoch Wächter** entspann sich ein Kampf, der Jahre lang dauerte und in Zeitungsartikeln, 
Pamphleten, sowie in den Gerichten geführt wurde. Hassaurek, dem damals nur geringe 
Geldmittel zu Gebote standen, sollte durch Verleumdungsklagen müde gehetzt und mundtodt 
gemacht werden, was jedoch nicht gelang. Das grosse Aufsehen, welches diese Kämpfe 
erregten, hatte vielmehr zur Folge, dass in New York sowohl auf Privatwegen, wie auf dem 
Wege der Legislatur Massregeln zum Schutze der Einwanderer und zur Verhinderung des 
betrügerischen Billetverkaufes getroffen wurden. Für diese Anstrengungen erntete Hassaurek 
auch den Beifall und die Sympathie derjenigen, die mit den sonstigen Tendenzen seines 
,, Hoch Wächter'* durchaus nicht übereinstimmten. 

Im Jahre 1857 verkaufte Hassaurek den ,, Hoch wach ter** an die Herren Moritz Jacobi 
und Otto Reventlow und widmete sich der Rechtspraxis, nachdem er bereits längere Zeit 
vorher unter der Anweisung des späteren Richters W. M. Dickson die Rechtswissenschaft 
studirt hatte. 

Sein erster Kompagnon im Betriebe der Advokatur war James Elliott; später verband 
er sich mit Herrn Christ, von Seggern, zuletzt praktizirte er für sich allein. Es war ihm 
sehr rasch gelungen, sich eine ausgebreitete und einträgliche Praxis zu verschaffen. Er hatte 
sich dem Publikum zuerst durch seine glänzende Vertheidigung des wahnsinnigen Joseph 
Löffler (18ö7) vorgeführt, dessen Fall einer der merkwürdigsten war, die in den Annalen der 
hiesigen Kriminalistik verzeichnet sind. 

An der Politik betheiligte er sich zu jener Zeit auf das Lebhafteste. Seine Opposition 
gegen die Sklaverei hatte ihn zuerst zu der ,,Freesoir* -Partei hingezogen, die jedoch keinen 
festen Boden gewinnen konnte. Dagegen half er energisch an der Griindung der republika- 
nischen Partei, der er besonders in Hamilton County, welches vordem als das ,, Gibraltar der 
Demokratie** gegolten hatte, die Bahn brach. Vor dem Jahre 1855 hatten die Deutschen fast 
insgesammt der demokratischen Partei angehört. Hassaurek jedoch trug durch seine volks- 
thümliche Beredsamkeit und unablässige Thätigkeit sehr viel zu der Meinungsänderung bei, 
die nunmehr eintrat. Bei diesen Gelegenheiten fehlte es nicht an tumultuarischen Vorfällen 
und gewaltsamen Störungen von Versammlungen, die er jedoch gewöhnlich durch Festigkeit 
und guten Humor zu bemeistem wusste. 

Im Jahre 1856 war er eingeladen worden, in Dayton, O., in einer deutschen republika- 
nischen Versammlung zu reden; die dortigen Deutschen gehörten jedoch fast durchgängig der 
Gegenpartei an und wollten ihn nicht sprechen lassen. Sie Hessen ihn daher keine zwei 
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Minuten fortsprechen, ohne ihn durch Tumult, Stampfen, Pfeifen und dergleichen zu unter- 
brechen. Hassaurek erklärte zuletzt, dass er gekommen sei, um in Dayton eine Rede zu 
halten und dass er es unter allen Umständen thun würde. ,,\Venn Sie mich daher,*' sagte 
er, ,, heute nicht sprechen lassen, so werde ich es morgen thun; und wenn Sie mich morgen 
wieder unterbrechen, so ist übermorgen auch noch ein Tag. Wenn Sie mich also von hier 
forthaben wollen, so geben Sie sich lieber gleich heute in das Unvermeidliche, und lassen Sie 
mich ruhig sagen, was ich zu sagen habe. Wer es nicht hören will, der kann fortgehen. 
Und wer hier bleibt, der kann nach dem Grundsatze handeln: Prüfet Alles und das Beste 
behaltet!** Dies wirkte, der Tumult legte sich und Hassaurek vollendete seine Rede ohne 
weitere Störung. 

Bei einer anderen Gelegenheit ging es nicht so glatt ab. Es war eine Massen- 
Versammlung, die an der Ecke der Main Strasse und McMicken Avenue, wo die alte ,,Bull 
Head Tavem** stand, im Freien abgehalten wurde. Steine flogen auf die Rednerbühne, und 
eine Rotte von Raufbolden schickte sich zu einem Anlauf auf dieselbe an, als Hassaurek 
einen Revolver zog, ihn vor sich auf den Tisch legte und erklärte, dass er den Ersten 
niederschiessen würde, der es wagen sollte, Hand an ihn zu legen. Dieses Auftreten 
imponirte der wilden Rotte; sie verstummte und zog bald darauf von dannen. 

Im April 1855 wurde Hassaurek von der damaligen zehnten Ward über zwei Mitbe- 
werber (einen Demokraten und einen Knownothing) als unabhängiger Kandidat in den 
Stadtrath gewählt, in welchem er, wiedererwählt im Jahre 1857, vier Jahre lang verblieb. 
Während seines ersten Termins hatte er, da die beiden Parteien, Demokraten und Know- 
nothings, sich numerisch gleichstanden, als einziger Republikaner die ausschlaggebende Gewalt. 
Er zeichnete .sich während seiner beiden Amtstermine hauptsächlich durch seinen erfolg- 
reichen energischen Kampf gegen die alten puritanischen Sonntags-Ordinanzen aus. 

In den Jahren 1860 und 1868 war er Delegat auf den Chicagoer republikanischen 
National- Konventionen, stand im Jahre 1860 als senatorieller Elektor an der Spitze des 
republikanischen Elektoren- Wahlzettels in Ohio und wurde im Jahre 1861 vom Präsidenten 
Abraham Lincoln zum Gesandten nach Ecuador in Süd- Amerika ernannt. In seiner Eigen- 
schaft als Gesandter schloss er mit der Republik Ecuador einen Vertrag für die Organisation 
eines internationalen Schiedsgerichtes zur gegenseitigen Erledigung von Forderungen und 
Ansprüchen ab, und erhielt von unserer Regierung die Anstellung als amerikanisches 
Mitglied dieser Kommission. — Seine als Kommissär abgegebenen Rechtsgutachten wurden 
später, als ähnliche Fragen dem amerikanisch-granadischen Schiedsgericht zur Entscheidung 
vorlagen, von dem Schiedsrichter Sir Frederick Bruce, dem damaligen englischen Gesandten 
in Washington, als auch für ihn massgebend zitirt und auf höchst schmeichelhafte Weise 
endossirt. 

Im Jahre 1864 kehrte Hassaurek nach den Vereinigten Staaten zurück, um sich, da 
er als Volksredner allgemein gesucht und behebt war, an dem Präsidenten- Wahlkampf zu 
betheiligen, und zugleich die Auswechselung seines Halbbruders, L. Markbreit, zu betreiben, 
der Kriegsgefangener in den Händen der Konföderirten war, und von diesen als Geissei 
festgehalten und auf sehr grausame Weise behandelt wurde. Bei Betrieb dieser Angele- 
genheit gerieth Hassaurek in Konflikt mit General B. F. Buller, der diejenigen konföderirten 
Gefangenen nicht loslassen wollte, für welche Markbreit und andere Unions-Ofiiziere als 
Geissein festgehalten wurden. Ein Uebereinkommen für die Befreiung aller dieser Ge- 
fangenen aus enger Haft war bereits mit den Konföderirten abgeschlossen, von Gen. Butler 
jedoch eigenmächtig wieder umgestossen worden. Hassaurek appellirte an den Präsidenten, 
der die Angelegenheit dem General Grant zur Entscheidung zuwies. Hassaurek reiste nun 
in's Hauptquartier des Letzteren, nach City Point, und bewirkte, dass Grant nach An- 
hörung der Gründe und Untersuchung der Thatsachen gegen Butler entschied und die Aus- 
führung des ursprünglichen Uebereinkommens anbefahl, wodurch Markbreit und andere 
Unglückliche ihre Freiheit wiedererlangten. 
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Im März 1865 kehrte Hassaurek wieder nach Ecuador zurück, resignirte jedoch schon 
im darauffolgenden Jahre, um als Geschäfts-Theilhaber des Herrn Gustav Hof in das tägliche 
,, Volksblatt** einzutreten, dessen Redaktion er übernahm. Die Resultate seiner südamerika- 
nischen Studien sind in einem höchst interessanten und gediegenen Werke niedergelegt, das 
er kurz nach seiner Rückkehr in englischer Sprache publizirte. Dasselbe führt den Titel: 
"Four Years among Spanish Americans". Auch in seiner Sammlung von deutschen Gedichten 
befinden sich verschiedene, welche süd-amerikanische Gegenstände zum Vorwurfe haben. 

Im Jahre 1872 schloss sich Hassaurek der liberal-republikanischen Bewegung an 
und unterstützte die Präsidentschafts- Kandidatur Horace Greeley's. Im folgenden Jahre 
betheiligte er sich an dem in Ohio gemachten, verunglückten Versuche, eine neue Partei, die 
,, Volkspartei'*, zu begründen. Im Jahre 1875 trennte er sich von seinem Geschäftstheilhaber 
Gustav Hof, der auf Grund einer freundschaftlichen Auseinandersetzung aus dem ,, Volks- 
blatt** austrat, das nunmehr in eine Aktiengesellschaft umgewandelt wurde. Hassaurek, als 
der bedeutendste Aktieninhaber, wurde zum Präsidenten dieser Gesellschaft, sowie zum Chef- 
Redakteur erwählt. Im Jahre 1870 entstand zwischen ihm und den übrigen Aktionären eine 
Meinungsverschiedenheit in Bezug auf die Präsidentenwahl. Hassaurek war für Samuel J. 
Tilden, während die übrigen Aktionäre sich für die Kandidatur des Herrn R. B. Hayes 
entschieden. Durch eine kleine Mehrheit von zehn Aktien überstimmt, zog sich Hassaurek 
temporär von der Redaktion des ,, Volksblatt** zurück und betheiligte sich an der Eröffnung 
des demokratischen Wahlkampfes. Seine geschwächte Gesundheit erlaubte ihm jedoch nicht, 
die Kampagne mitzumachen, und er reiste daher mit seiner Familie nach Europa, wo er 
beinahe ein Jahr verblieb. Seine Reise- Eindrücke schilderte er in Briefen an das ,, Volks- 
blatt**, die unter dem Titel ,, Europäische Kreuz- und Querzüge** erschienen und allgemeinen 
Beifall fanden. Besonders wurden seine Briefe aus Italien vielfach in der deutsch-amerika- 
nischen Presse abgedruckt. 

Er hatte New York am 12. August 1876 verlassen und war am 15, August 1877 wieder 
daselbst eingetroffen. Dann war er abermals an der Redaktion des ,, Volksblatt** thätig, das 
er aus einem Partei-Organ wieder zu seiner früheren unabhängigen Stellung zurückbrachte. 
Hassaurek war ein hochgebildeter Mann. Er beherrschte fünf Sprachen und hatte als 
Litterat und Redner des Oefteren Gelegenheit, seine glänzenden Fähigkeiten zu zeigen. 
Hassaurek starb im Jahre 1885 in Paris. Seine Ueberreste wurden nach Cincinnati gebracht 
und auf dem Spring Grove Friedhofe zur ewigen Ruhe gebettet. 

In der langen Reihe der Deutsch-Amerikaner, die stets bereit waren, für das, was sie 
für recht und gut erkannt hatten, furchtlos mit Wort und Schrift einzutreten, nahm auch 
Emil Rothe einen bedeutenden Rang ein. Von dem Zeitpunkte an, wo er sich in Cincin- 
nati niederliess, bis zu dem Augenblick, in dem er seine müden Augen für immer schloss, 
genoss er die Hochachtung und das Vertrauen seiner Mitbürger und namentlich seiner 
engeren. Landsleute in her\^orragendem Maasse. Diese Werthschätzung aber war das Resultat 
der vorzüglichen Erziehung, die sein Vater, der preussische Geheime Medizinalrath Rothe, 
seinem Sohne hatte zu Theil werden lassen. Emil Rothe erblickte am 28. September 1826 
zu Guhrau, Regierungsbezirk Breslau, das Licht der Welt. Er hatte leider das Unglück, 
seine treffliche Mutter schon in frühester Jugend zn verlieren. Desto mehr befasste sich sein 
Vater mit ihm. Nachdem er die Elementarlehren in sich aufgenommen hatte, besuchte er 
nach einander die Gymnasien in Glogau, Breslau und Lissa. Nach abgelegtem Abiturienten- 
Examen studirte er in Breslau, Berlin, Heidelberg und Bonn die Rechte und Staatswissen- 
schaften. Im Jahre 1848 nahm er an der deutschen Studentenversammlung auf der Wartburg 
Theil, verfasste und zeichnete mit Max Friedländer und Robert Gieseke das von dem 
Ersteren der in Frankfurt am Main tagenden Nationalversammlung überreichte Manifest der 
,, Deutschen Studentenschaft**, wurde Vorortspräsident derselben und trat dieses Amt auf der 
zweiten Versammlung jener akademischen Vereinigung an Carl Schurz ab. Im selben Jahre 
verweilte Rothe längere Zeit in Frankfurt am Main imd korrespondirte für verschiedene 
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Zeitungen über die Verhandlungen des deutschen Parlamentes. Die achtundvierziger Bewe- 
gung misslang jedoch, und nun hielt er, als die Reaktion Ueberhand zu gewinnen schien, es 
für gerathener, sich deren Verfolgungen durch Auswanderung zu entziehen. So finden wir 
ihn im Jahre 1849 in New Jersey, wo er eine grosse Farm erstand, auf welcher heute 
ein beträchtlicher Theil von Hoboken steht. Allein Rothe, eben erst von der Universität 
kommend, verstand nicht viel von der Landwirthschaft, da sich aber auf seinem Eigenthum 
reiches Wild, besonders Federwild, vorfand, so konnte er seiner Jagdlust vollauf fröhnen, 
und so reich war die Beute, dass sie die Mühe einer regelrechten Landbestellung überwog. 
Allein ein solches, nur dem Vergnügen geweihtes Leben konnte für einen so ernst 
veranlagten Charakter wie Emil Rothe nur einen vorübergehenden Reiz haben. So war er 
denn froh, als er nach etwa neun Monaten einen Käufer fand, der ihm für seine Farm, die 

schon nach wenigen Jahren einen Werth 
von Hunderttausenden von Dollars erreichte, 
die ausgelegten Gelder knapp zurückzahlte. 
Jetzt wandte er sich, dem Greely*schen Rathe 
folgend, nach Westen. In Watertown, Wis., 
Hess er sich nieder. Dort gründete er eine 
demokratische Wochenzeitung, den ,, Welt- 
bürger", die noch heute besteht und sich 
einer gut gesicherten Existenz erfreut. Zu- 
gleich kaufte er sich in der Umgebung von 
Watertown eine Farm von etwa dreitausend 
Acker Grösse. Jene ganze Gegend war 
damals fast nur von Deutschen bewohnt, 
ein englisches Wort wurde nur selten gehört. 
Das Land war spottbillig, wahrscheinlich 
weil baares Geld fast gar nicht vorhanden 
war. Es herrschte, wie in der Urgeschichte 
der Menschheit, nur Tauschhandel in 
Waaren. 

Eine klassische Beleuchtung der Zu- 

r^^^^^--, stände in jenen Tagen liefert die folgende 

Episode, die zu gut ist, als dass sie der 
Vergessenheit anheimfalle. Nicht lange 
nachdem Rothe sich in Watertown nieder- 
gelassen, siedelte sich auch Carl Schurz 
dort an. Er kaufte sich ebenfalls eine 
Emil Rothe. Farm und wurde der Nachbar Rothe* s, 

doch bei der grossen Ausgedehntheit der 
beiden Besitzthümer lagen die Farmhäuser, oder besser Farmhütten, mehrere Meilen von 
einander entfernt. Eines Tages nun kam Schurz angeritten und hineinstürmend rief er 
fast athemlos aus: ,,Du, Rothe, ich brauche unbedingt und sofort Baargeld, Cash. Kannst 
Du mir damit aushelfen?" ,,Ja, wie viel brauchst Du denn?** ** Fünfzig Cents muss ich 
haben.*' Rothe begann sofort in allen Kisten und Kästen herumzustöbern und brachte 
schliesslich ganze achtunddreissig Cents zum Vorschein. Da dieselben nicht genügten, machte 
er sich auf, um bei seinen Freunden und Nachbarn in Watertown die fehlenden zwölf Cents 
aufzubringen. Nach einer mehrstündigen Wanderung von Haus zu Haus hatte er endlich 
seinen Zweck erreicht und freudestrahlend überreichte er seinem Freunde die gewünschte 
Baarsumme. 

Es ist eine allbekannte Thatsache, dass wissenschaftlich gebildete Geister im Durch- 
schnitt sehr arm sind an spekulativem, kaufmännischen Geiste. Dies hatte Rothe schon 
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beim Verkauf seiner Hobokener Farm bewiesen. Eine zweite Gelegenheit, diese seine 
kaufmännische Geistesarmuth zu dokumentiren, bot sich ihm hier in Watertown, und er 
beutete sie auch glänzend aus. In seiner Anwalts- Ei genschaft hatte er einen Prozess 
gewonnen. Sein Klient konnte die ihm zukommenden Gebühren nicht in Baar entrichten 
und bot ihm als Ausgleich hundert Acker Land an, die er in der Nähe der Stadt Chicago 
besass und wo heute der Rock Island- Bahnhof steht. Nach einiger Zeit kam ein Viehhändler 
von Chicago in Watertown an und da Rothe zu jener Zeit auf seiner Farm gerade eine gute 
Milchkuh gebrauchte und eine solche in der Heerde des Chicagoer Händlers erblickte, zögerte 
er nicht, demselben als Tausch für diese jene hundert Acker anzubieten, was von dem 
Händler natürlich bereitwilligst angenommen wurde. Dieser hatte jedenfalls bessere Kennt- 
niss von dem Kaufwerthe des Landes als Freund Rothe und dürfte heute wohl zu einem 
mehrfachen Millionär sich emporgeschwungen haben. 

In Watertown, wo, wie bereits gesagt, Alles in deutscher Sprache verhandelt wurde, 
bekleidete Rothe eine ganze Anzahl von Aemtem, zu denen ihn das Volk erwählte. Sein 
erstes Amt war das eines Friedensrichters, dann wurde er Polizeirichter, Stadtanwalt, Alder- 
mann und Mitglied der Staats- Legislatur von Wisconsin. 

Es war hier in Watertown, wo Rothe das Glück der Ehe kennen lernte. Im Jahre 
1854 machte er die Bekanntschaft des Fräuleins Johanna Ducass^, einer Tochter des ehe- 
maligen Regierungs- Architekten Carl M. Duca-^se von Darmstadt, der auch der Revolution 
wegen nach Amerika verschlagen worden war. Diese Ehe war ein Herzensbündniss im 
wahrsten Sinne des Wortes, die Verbindung einer feingebildeten Dame mit einem akademisch 
gebildeten Jünglinge Deutschlands im rauhen Westen Amerika* s. 

Infolge einer Vereinbarung siedelte Rothe im Jahre 1869 nach Cincinnati über, wo 
er die Redaktion des ,, Volksfreund*' übernahm. Er leitete dieses Organ der demokratischen 
Partei mit grossem Erfolge vier Jahre lang, aber da ihm von gewisser Seite wegen seiner 
konfessionslosen Politik überall Schwierigkeiten bereitet wurden, so gab er diese Stellung 
auf und wandte sich der Rechtspraxis zu, die er bis zu seinem Tode mit Eifer und Erfolg 
betrieb. Seine gewohnte journalistische Thätigkeit Hess er aber deshalb nicht ganz fallen. Bis 
zu seinem Lebensende redigirte er von Cincinnati aus das ,,Springfield Journal" und den 
,,Peoria Demokrat** im Staate Illinois, für die er regelmässig die politischen Leitartikel 
schrieb. Ausserdem und unter besonderen Umständen verfasste er für verschiedene einfluss- 
reiche Zeitungen politische ,, Essays**, die stets grosses Aufsehen erregten. 

Emil Rothe schloss am 27. April 1895 seine Augen zum ewigen Schlummer und wurde 
am 80. April im Cincinnatier Krematorium durch Feuer bestattet. Das ganze Deutschthum 
der Stadt trauerte an seiner Bahre. Man wusste, dass ein edler Mensch dahingeschieden, 
der nicht ersetzt werden konnte. 

Emil Rothe war ein brillanter Redner, eine der glänzendsten Leuchten dieser Kunst 
und wohl würdig, in dieser Beziehung direkt nach Carl Schurz und Friedrich Hassaurek 
genannt zu werden. ,,In der Geschichte des Deutsch thums von Amerika wird dereinst 
sein Name mit goldenen Lettern verzeichnet werden als ein Förderer deutscher Sitte und 
deutscher Kultur in diesem Lande," wie Herr Heinrich Löwe, einer der Redner bei der 
Bestattungsfeier, sich ausdrückte, und man kann hinzufügen, als ein nachahmungswürdiges 
Beispiel für alle kommenden Geschlechter. 

Die ersten deutschen Ansiedler in Cincinnati waren einfache Leute, aber sie brachten 
trotzdem werthvolle Schätze mit in die neue Heimath — Schätze, welche einen grösseren 
Werth hatten als eine Summe Geldes, nämlich einen praktischen Sinn, Fleiss, Ausdauer, 
Unternehmungslust, Sparsamkeit und Ehrlichkeit. Ein Deutscher war es, der zuerst in 
Cincinnati die Möbelschreinerei durch Einführung praktischer Maschinen zu ungeahnter Höhe 
hob — die ersten feuersicheren Geldschränke sind eine Erfindung des Cincinnatier Deutschen 
Carl Urban — die erste Presshefe in Amerika wurde in Cincinnati von Carl Fleischmann 
hergestellt — die ersten Seifen- und Lichterfabriken wurden von Deutschen hier begründet. 



<^) Digitizedby Google 



von Michael Mack, Gross, Dietrich und Anderen. Die ersten Eisengiesser, Glockengiesser, 
Gerber, Uhrmacher, Maschinenbauer u. s. w. , u. s. w. — alle waren sie Deutsche! Und den 
Weinbau und die Kunstgärtnerei monopolisiren sie noch bis auf den heutigen Tag. 

Ganze Industrien giebt es in Cincinnati, die fast ausschliesslich von Deutschen kon- 
troUirt werden, vornehmlich die Brau-Industrie. Schon die ,, alten Deutschen", die bekanntlich 
an beiden Ufern des Rheines lagen und ,, immer noch eins** tranken, waren begeisterte Verehrer 
des edlen Methes. Warum sollten da die ,, jungen Deutschen*' ihr Nationalgetränk, das 
schäumende Bier, nicht mit in die neue Heimath bringen? Da war es selbstverständlich, 
dass sich in den deutschen Städten des Landes, das heisst in den Städten mit einer starken 
deutschen Bevölkerung wie Cincinnati, Milwaukee, St. Louis und New York, die Brau-Industrie 
zu einer ungeahnten Höhe erhob. 

Aber Keiner hat hierin ein grösseres Verdienst als Christian Mörlein, der als armer 
Schmiedegeselle Anfangs 1842 in Cincinnati anlangte und als millionenreicher Brauerfürst im. 
Mai 1897 seine Erdenlaufbahn beschloss — betrauert von der ganzen Bevölkerung der Stadt. 
Ein interessantes Leben war das Christian Mörlein's, reich an Licht und Schatten, an schweren 
und heiteren Tagen. Aber in allen Lebenslagen blieb Christian Mörlein immer derselbe. 
Auch dann, als ihm Fortuna lächelte, als sein Reich thum stetig wuchs, als sich die von 
ihm gegründete Brauerei zu der bedeutendsten des Staates Ohio entwickelte und einen 
Weltruf erlangte, blieb sich sein Charakter immer gleich, immer war Christian Mörlein 
schlicht und einfach, freundlich gegen Jedermann und stets bereit zu helfen und wohlzuthun, 
wo er eine Gelegenheit dazu fand. Dabei war er stets darauf bedacht, die linke Hand nicht 
wissen zu lassen, was die rechte that, nithts war ihm peinlicher, als wenn einmal eine seiner 
der edelsten Menschenliebe entsprungenen Wohlthätigkeitshandlungen durch die Presse an die 
Oeffentlichkeit gelangte. Allen deutschen Wohlthätigkeitsanstalten war er ein warmer Freund, 
vornehmlich aber dem Altenheim, wo deutsche Greise nach den Stürmen des Lebens einen ^ 
Hafen der Ruhe finden. Eines Tages, es war am Jahresfeste der Anstalt und die letztere 
befand sich wieder in finanziellen Schwulitäten, übersandte Herr Mörlein dem Präsidenten 
des Institutes, Oberst Gustav Tafel, eine Anweisung auf fünftausend Dollars mit der Bitte, 
die Schenkung geheim zu halten. Doch, o weh, ein böser Berichterstatter erhielt Wind 
davon, und am nächsten Tag* war die schöne That stadtbekannt, zum grossen Unbehagen 
des edlen Gebers. So war Christian Mörlein ein Wohlthäter im vollsten Sinne des Wortes, 
und als einer der besten Deutsch-Amerikaner der Königin des Westens wird sein Andenken 
fortleben. 

Christian Mörlein wurde am 13. Mai 1818 als Sohn des Schmiedemeisters Conrad 
Mörlein im Dorfe Truppach in Baiern geboren. Bis zu seinem dreizehnten Jahre besuchte er 
die Dorfschule, dann wurde er konfirmirt, und von nun an musste er in Haus und Hof und 
Feld und Schmiede tüchtig Hand anlegen. In den Wintermonaten, wenn in der Schmiede 
wenig zu thun war, musste er in der Brauerei seines Onkels arbeiten. So erwarb er sich 
Kenntnisse, die später für ihn von unschätzbarem Werthe waren. 

Nach Ablauf seiner Lehr- und Wander jähre fasste er den Entschluss, im Lande der 
Freiheit sein Heil zu versuchen und nachdem sein Vater diesen Schritt gutgeheissen und 
ihn mit einer kleinen Summe ausgestattet hatte, trat der junge Mörlein im Jahre 1841 die 
Reise nach der neuen Welt an. Nun folgten schwere Zeiten für den jungen Einwanderer, 
aber dieser scheute weder Arbeit noch Mühe und wenn es ihm an einem Platze nicht glücken 
wollte, so schnürte er flugs sein Bündel und wandte seine Schritte weiter. So wanderte er 
— und theilweise im buchstäblichen Sinne des Wortes — von Baltimore nach Pittsburg, Pa., 
Wheeling, W. Va., Hendricksburg und Portsmouth, O., und schliesslich zu Anfang 1842 
nach Cincinnati, wo er zuerst Tagelöhnerarbeit verrichtete, jedoch bald in einer Schmiede 
Anstellung erhielt. Diese Stellung behielt er bis zum Oktober desselben Jahres, dann fing er 
mit seinen geringen Ersparnissen an der Findlay Strasse ein eigenes Geschäft an, welches 
schon in kurzer Zeit einen solchen Aufschwung nahm, dass er zeitweise sechs bis zehn 
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Gesellen beschäftigen musste, um seine Kundschaft zu befriedigen. Das Geschäft wuchs 
zusehends und bereits nach einigen Jahren war es Herrn Mörlein möglich, an der Elm 
Strasse eine eigene Schmiede und auch ein Wohnhaus zu bauen. 

Im Jahre 1843 reichte Herr Mörlein Fräulein Sophie Adam die Hand zum Bunde für 
das Leben, und später, nachdem Frau Mörlein im Jahre 1849 der Cholera zum Opfer gefallen 
war, vermählte er sich zum zweiten Male mit Fräulein Barbara Oeh, einer Landsmännin. 
Bereits im Jahre 1853 war Christian Mörlein ein vermögender Mann. Unternehmend, wie er 
war, benutzte er eine sich ihm bietende vortheilhafte Gelegenheit, seine Schmiede zu 
verkaufen, worauf er gemeinschaftlich mit Herrn Adam Dillmann auf dem Platze, wo seine 
erste Schmiede gestanden, eine kleine Brauerei errichtete. Als im folgenden Mai Herr Dill- 
mann starb, wurde Christian Mörlein der alleinige Besitzer der Brauerei. Kurze Zeit darauf 
assoziirte er sich jedoch mit Herrn Conrad Windisch, einem tüchtigen Bierbrauer. Bis zum 
Jahre 1866 währte die Theilhaberschaft, dann wurde Herr Mörlein w^ieder der alleinige 
Besitzer des Geschäftes, indem er den Antheil seines bisherigen Kompagnons für die Summe 
von hundertdreissigtausend Dollars käuflich erstand. Von nun an nahm die Brauerei einen 
rapiden Aufschwung, von Jahr zu Jahr mussten die Gebäude vergrössert werden, bis endlich 
Herr Mörlein mit Stolz auf sein Eigenthum als die bedeutendste Brauerei des Staates Ohio 
blicken konnte. Bis zu seinem späten Lebensabend blieb er in seinem Geschäfte thätig; 
jeden Tag, wenn es sein hohes Alter erlaubte, fuhr er auf kurze Zeit nach der Brauerei, um 
Anordnungen zu treffen u. s. w. Das letzte Mal, als er in seiner Office gesehen wurde, war 
wenige Tage vor seinem Tode. Als fast achtzigjähriger Greis schloss er seine Augen zum 
ewigen Schlummer, um von einem Leben auszuruhen, das so voll von Mühe und Arbeit, so 
reich an Erfolgen gewesen! 

Ein weiterer Pionier des Braugeschäftes in der Königin des Westens war Herr Johann 
Hauck, den seit einer Reihe von Jahren bereits ebenfalls der grüne Rasen deckt. Herr 
Hauck war der Schöpfer des gro.ssartigen Etablissements an der Dayton Strasse, das sich 
einen nationalen Ruf erworben hat. Ebenso wie die übrigen Brauerfürsten des bierfrohen 
Cincinnati war auch Johann Hauck ein einfacher, armer Arbeiter, als er im Januar 1852 im 
Alter von zweiundzwanzig Jahren seinem Heimathsstädtchen Mühlhoffen in der heiteren 
Pfalz Valet sagte, um sein Glück in der neuen Welt zu suchen und auch zu finden. Zuerst 
hielt er sich in New Orleans auf, doch schon nach wenigen Monden wandte er seine Schritte 
dem Norden zu, erreichte Ende März Cincinnati und fand sofort in der Brauerei seines 
Onkels Herancourt Anstellung als Brauarbeiter. Indessen war sein Aufenthalt hier nicht von 
langer Dauer. Bald trieb es den jungen Hauck wieder fort von Cincinnati. Philadelphia 
war das nächste Reiseziel, und hier blieb er ein Jahr lang, seine Kenntnisse im Braugeschäft 
erweiternd. Auf den dringenden Wunsch seines Onkels kehrte er dann nach Cincinnati 
zurück und nahm von Neuem eine Stellung in der Herancourt' sehen Brauerei an. Nachdem 
Herr Hauck im Jahre 1858 mit Fräulein Katharina Billiod den Bund für das Leben 
geschlossen, übernahm er die Stellung eines Braumeisters in der Lafayette- Brauerei, deren 
Eigenthümer sein Schwiegervater war. Ueber vier Jahre blieb er auf diesem Posten, bis er 
im Jahre 1868 mit Herrn John Ulrich Windisch unter der Firma Hauck & Windisch ein 
eigenes Geschäft gründete und die Brauerei an der Dayton Strasse erbaute. Unter der 
tüchtigen Leitung der Besitzer nahm das Geschäft einen überraschend schnellen Aufschwung. 
Als im Jahre 1879 Herr Windisch starb, wurde Herr Hauck der alleinige Eigenthümer der 
Brauerei, indem er den Antheil seines früheren Theilhabers käuflich an sich brachte. Bis 
zum Jahre 1881 führte Herr Hauck die Brauerei unter seinem Namen weiter, dann aber 
organisirte er eine Aktiengesellschaft, die John Hauck Brewing Co., die unter diesem Namen 
heute noch besteht. 

Trotzdem Fortuna das Glückshom voll und ganz auf Herrn Hauck ausleerte, blieb 
sich Letzterer immer gleich. Dünkel und Eitelkeit waren ihm fremd, in uneigennütziger 
Weise half er mit, jedes gemeinnützige Unternehmen zu fördern. Er war unter Andern 
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auch einer der Gründer des Deutschen Altenheims auf Mt. Aubum, das in ihm einen treuen 
Freund besass. 

Nicht minder wie den vorhergenannten Brauerfürsten ist auch Herrn Conrad Windisch 
der Aufschwung des Braugeschäftes in unserer Stadt zu verdanken. Als Sohn des Brauerei- 
besitzers Ulrich Windisch am 6. März 1825 in EglofiFstein, Baiem, geboren, genoss er, als er 
der Schule entwachsen war, eine gründliche Ausbildung im Braufache. Nachdem der Vater 
gestorben, ergriff den jungen Windisch im Jahre 1848 das Auswanderungsfieber, und so trat 
er am 1. November dieses Jahres auf einem Segelschiffe die Reise über das Weltmeer an. 
Erst drei Monate später warf das Schiff im Hafen von New York Anker. Nicht lange hielt 
sich Herr Windisch jedoch in der Metropole des Ostens auf; sobald er eine Gelegenheit dazu 
gefunden hatte, trat er die Reise nach Pittshurg an, wo er längere Zeit für einen geringen 
Lohn in einer Brauerei arbeitete. Später war er im gleichen Geschäft in Chicago, St. Louis 
und Belleville, 111., thätig. Endlich kam er nach Cincinnati und hier lächelte ihm das Glück. 
Zuerst fand er in der Herancourt* sehen Brauerei Anstellung und dann in derjenigen des 
Herrn Köhler an der Buckeye Strasse. Hier verblieb er, bis er sich im Jahre 1854 mit 
Herrn Christian Mörlein verband und sich selbstständig machte. Wie schon erwähnt, nahm 
das Unternehmen einen riesigen Aufschwung. Im Jahre 1866 löste Herr Windisch seine 
Verbindung mit Herrn Mörlein und gründete dann mit den Herren Gottlieb und Heinrich 
Mühlhäuser die Löwen- Brauerei, die jetzt zu den hervorragendsten Brauereien in den Ver. 
Staaten gehört. Herr Windisch war nicht nur ein äusserst gediegener Fachmann, sondern er 
besass auch ein ganz hervorragendes Geschäftstalent. Am 2. Juli 1887 wurde Conrad 
Windisch seinen Lieben durch den Tod entrissen, betrauert von Allen, die ihn kannten. 
Von seinen ihn tief betrauernden Kindern sind die Herren Chas. F. und William A. 
in dem Geschäfte thätig, dessen Aufschwung zum grossen Theile dem Verblichenen zu 
verdanken ist. 

Auch die Herren Gottlieb und Heinrich Mühlhäuser sind noch immer in dem Geschäfte 
thätig, das sie mit Herrn Windisch gegründet. Beide hatten in ihrer Jugend eine harte 
Schule durchzumachen, aber sie waren aus dem Holz geschnitzt, aus welchem die Gross- 
Industriellen hervorgehen. Gottlieb Mühlhäuser befand sich noch in zartem Alter, als seine 
Eltern im Jahre 1840 ihre Heimath Muggendorf in Baiem verliessen und nach Amerika 
auswanderten. Fünf Jahre lang bewirthschaftete der Vater in der Nähe von Portsmouth, O., 
eine kleine Farm, dann siedelte die Familie nach Cincinnati über und eröffnete an der 
Hamilton Road eine Spezereiwaaren- Handlung. Hier in Cincinnati besuchten sowohl Gottlieb 
wie auch sein am 28. Juli 1842 auf der Farm bei Portsmouth geborener jüngerer Bruder 
Heinrich die öffentlichen Schulen, doch schon bald trat der Enist des Lebens an den kleinen 
Gottlieb heran. Im Jahre 1848 starb der Vater, und von nun an musste Gottlieb mithelfen, 
den Unterhalt für die Seinen zu beschaffen. Dies that er auch mit Freude. Gern unterzog 
er sich der schweren Arbeit eines Töpferlehrlings, konnte er doch dadurch der geliebten 
Mutter beistehen, die Noth von der Thür fem zu halten. Tapfer hielt er längere Zeit aus, 
bis er in einer Mineralwasserfabrik eine Anstellung fand. Nach einer Reihe von Jahren 
hatte er die kleine Summe von neunzig Dollars erspart, mit welchem Betrage er im Jahre 
1854 eine eigene Mineralwasserfabrik gründete. Von nun an heftete sich das Glück an 
seine Fersen. In den nächsten Jahren war Herr Mühlhäuser, der inzwischen seinen Bruder 
Heinrich als Theilhaber in sein hiesiges Geschäft aufgenommen hatte, im Stande, Zweig- 
geschäfte in Chillicothe und Hamilton zu errichten. Im Jahre 1859 verkauften die beiden 
Brüder ihr Mineralwassergeschäft und gründeten darauf eine Mehlmühle, die namentlich 
während des Bürgerkrieges ungemein florirte und ihre Besitzer zu wohlhabenden Leuten 
machte. Nach Beendigung des Bürgerkrieges verkauften die Gebrüder Mühlhäuser ihre 
Mühle und gründeten in Gemeinschaft mit Herrn Conrad Windisch die bereits erwähnte 
Löwen-Brauerei. Im Jahre 1857 hatte sich Herr Gottlieb Mühlhauser mit Fräulein Christine 
Windisch, einer Schwester des Herrn Conrad Windisch, vermählt. Von den Kindern, die 
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der äusserst glücklichen Ehe entsprungen, sind die Herren Heinrich (jr.) und Eduard in 
dem Geschäfte der Brauerei thätig. 

Kaum hatte Heinrich Mühlhäuser das sechste Lebensjahr erreicht, als sein Vater dem 
Schnitter Tod zur Beute fiel. Seine Erziehung lag der braven Mutter ob, die auch das von 
dem verstorbenen Gatten hinterlassene kleine Geschäft zu leiten hatte. Die Jugend Heinrich' s 
war reich an Entbehrungen; kaum elf Jahre alt, musste er die Freischulen verlassen, um der 
Mutter im Geschäfte zu helfen. Aber in dem Knaben steckte ein tüchtiger Kern. Schon in 
früher Jugend zeigte er ein bedeutendes Geschäftstalent, das sich kräftig entwickelte. Als 
die I<ö wen- Brauerei gegründet wurde, übernahm Herr Heinrich Mühlhäuser das sogenannte 
äussere Departement, und mit grösstem Erfolge half er mit, dies Geschäft zu dem zu machen, 
was es gegenwärtig ist. Herr Heinrich Mühlhäuser reichte im Jahre 1869 Fräulein Maria 
Schmidt die Hand zum Bunde für das Leben. Einer der Söhne, Albert, wirkt im Gescliäfte 
der Brauerei mit, während sein Bruder Friedrich die Advokatenlaufbahn eingeschlagen hat. 
Herr Heinrich Mühlhäuser erfreut sich namentlich in deutschen Kreisen einer grossen 
Belieotheit. Wie wenige hat er es verstanden, Zutrauen zu erwecken und zu erhalten. Zu 
seinem biedern, grundehrlichen Charakter gesellt sich ein leutseliges, gewinnendes Wesen 
und eine offene Freundlichkeit gegen Jedermann. Kein Wunder, dass Herr Mühlhäuser des 
Oefteren hinzugezogen wird, wenn es gilt, ein gemeinnütziges Werk zu fördern. Zahlreichen 
deutschen Vereinen gehört er als Mitglied an — trotzdem er in Amerika geboren, schätzt er 
deutsche Sitten, Sprache und Gebräuche, und, weil baierischer Abstammung, hat ihn der 
Baierische Unterstützungs- Verein zum Ehrenmitglied erwählt. Auch war er Mitglied der 
Featbehörde des goldenen Jubiläums-Sängerfestes im Jahre 1899 und nach dem Tode des 
Herrn John Götz jr. Vorsitzer des äusserst wichtigen Vergnügungs-Kommittees der Sänger- 
festbehörde. Kurz, Herr Heinrich Mühlhäuser gehört zu den Männern, die überall gern 
gesehen werden und die überall ihre Pflicht getreulich erfüllen. 

Während die Wiege der meisten Cincinnatier Brauherren im Süden Deutschlands 
gestanden, stammt Herr Hermann Lackman, der Begründer der Lackman'schen Brauerei, 
aus Westerwick im Herzogthum Braunschweig, wo er am 15. September 1826 seine Erden- 
laufbahn antrat. Seinem Vater, einem Landwirthe, half er, nachdem er die gewöhnliche 
Elementar-Schulbildung erhalten, in der Bestellung seiner Felder, bis er das zwanzigste 
Lebensjahr erreichte; dann trat er im April 1847 die Reise nach den Ver. Staaten an. Am 
9. Juni landete er in Baltimore, Md., in dessen Umgegend er sich eine Zeitlang als Acker- 
knecht verdingte. Im Jahre 1849 kam er nach dem Westen und Hess sich in Cincinnati 
nieder. Bereits zwei Tage nach seiner Ankunft fand er Beschäftigung in einer Sägemühle zu 
fünfundsiebzig Cents und später zu einem Dollar den Tag. Er blieb dort achtzehn Monate, 
bis September 1850, und trat dann zu einem Monatslohn von fünfunddreissig Dollars in die 
Dienste der Brauerfirma Schaller & Schiff, für welche er fünf Jahre lang als Fuhrmann 
thätig war. Er arbeitete dann kurze Zeit für Klotter & Sons, worauf er in Gemeinschaft 
mit J. H. Sandmann die City-Brauerei des Herrn Louis Schneider an der Augusta Strasse 
unter der Bedingung übernahm, dass sie dieselbe auf zehn Jahre zu fünfzig Dollars den 
Monat mietheten und das Inventar mit Einschluss der Wagen und Pferde zu dem geringen 
Preise von sechzehnhundert Dollars kauften. Obgleich nun selbst ein Geschäftsherr, fuhr 
Lackman fort, den Bierwagen zu fahren, während sein Kompagnon das ,, Departement des 
Inneren** besorgte. Das Geschäft hatte einen guten Fortgang und bereits im März 1868 war 
die junge Firma im Stande, eine Parzelle von siebenundachtzig bei zweihundertundvier Fuss 
an der Sechsten Strasse, unterhalb der Stone Strasse, zu erwerben und ausgedehnte Gebäu- 
lichkeiten für die Brauerei darauf zu errichten. Im Jahre 1860 konnte bereits das Malzhaus 
errichtet werden, und in demselben Jahre verkaufte die Firma die frühere Schneider* sehe 
Brauerei an ihren alten Eigenthümer und eröffnete dagegen die neue Brauerei an der 
Sechsten Strasse. Im Mai 1865 reiste Herr Lackman in die alte Heimath, welche er als 
armer Bursche verlassen und in die er jetzt als wohlhabender Brauherr zurückkehrte, um 
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nochmals seine Angehörigen zu sehen. Nach seiner Rückkehr am 15. August 1868 erwarb 
er den Antheil seines Theilhabers, Herrn Sandmann, für achtzigtausend Dollars. Unter der 
tüchtigen Leitung des Herrn Lackman entwickelte sich das Geschäft zu ungeahnter Blüthe. 
Aber aller Reichthum war nicht im Stande, Herrn Lackman' s Charakter zu ändern. 
Hermann Lackman blieb, mochte ihn das Glück auch mit vollen Händen beschenken, 
immer gleich einfach, menschenfreundlich und bieder. Alle Wohlthätigkeitsan stalten, alle 
gemeinnützigen Bestrebungen, alle Unternehmungen der deutschen Bürgerschaft Cindnnati*s 
fanden in ihm einen treuen Freund. Und der Edelmuth, der ihn zu Lebzeiten ausgezeichnet, 
währte noch bis über das Grab hinaus. Vor seinem am 80. Januar 1890 erfolgten Tode 
sprach er seinen Lieben gegenüber den Wunsch aus, dass an dem Tage, an welchem er 
seinen siebzigsten Geburtstag gefeiert haben würde, die Cindnnatier Wohlthätigkeitsanstahen 
bedacht werden möchten. Dieser edle Wunsch wurde von seinen Hinterbliebenen in pietät- 
voller Weise ausgeführt, denn am 15. September 1896 ehrten die Kinder das Andenken ihres 
Vaters dadurch, dass sie zwölf Wohlthätigkeitsanstalten der Stadt je einen Betrag von fünf- 
hundert Dollars zukommen Hessen. Auf diese Weise wurde dem Verblichenen ein schöneres 
Denkmal gesetzt als aus Erz und Stein. 

In seiner anheimelnden Wohnung in Corryville geniesst ein weiterer Pionier des Brau- 
geschäftes einen ruhigen, sorgenfreien Lebensabend, nämlich Herr Rudolph Rheinboldt, ein 
deutscher Ehrenmann im vollsten Sinne des Wortes. Rudolph Rheinboldt erblickte zu Sinz- 
heim bei Baden-Baden am 27. Dezember 1827 das Licht der Welt. Die Verhältnisse seiner 
Eltern, welche für die damalige Zeitperiode ein bedeutendes Braugeschäft nebst Landwirth- 
schaft betrieben, waren derart, dass sie ihren Sohn neben einer Vorbereitungsschule eipen 
Kursus auf einer renommirten höheren Lehranstalt in der Schweiz durchmachen lassen 
konnten. Dort verblieb Rheinbold zwei Jahre und hatte diesen Zeitraum hauptsächlich dem 
Studium der französischen Sprache gewidmet. Hierauf trat er in das Geschäft seines Vaters, 
um sich zum Bierbrauer auszubilden und erweiterte nachträglich noch seine Kenntnisse im 
Brauwesen in Karlsruhe und Freiburg. 

Im Jahre 1848 entschloss sich Rheinboldt, Amerika und seine Verhältnisse näher 
kennen zu lernen und landete schon im April jenes Jahres in New Orleans, von wo er sich 
direkt nach Cincinnati begab. Bei dem verstorbenen Brauer Kauffmann fand er seine erste 
Beschäftigung als Braugehülfe, vertauschte schon nach kurzer Zeit diesen Posten mit dem 
eines Bierfuhrmanns, als welcher er während der nächsten Jahre tagtäglich bei seinen 
Kunden die Runde machte. Im Jahre 1851 kehrte Rheinboldt in die alte Heimath zurück, 
um Amerika für immer den Rücken zu kehren, allein schon nach einem zweijährigen 
Aufenthalt in Deutschland besann er sich eines Besseren und wanderte von Neuem nach Cin- 
cinnati. Diesmal übernahm er nach seiner Ankunft eine Stellung in einer Bodenprodukten- 
Handlung an der Front Strasse, blieb aber diesem Berufszweige nur für kurze Zeit treu, 
denn bald darauf finden wir ihn in der Bierbrauerei von Glass & Brauer wieder, wo er 
abermals einen Posten als Bierwagenführer antrat. Diese Stelle legte er im Jahre 1854 
nieder, um sich als Schänkwirth an der Deercreek Road zu etabliren. Zwei Jahre stand er 
der Wirthschaft vor, sagte sich dann im Jahre 1856 von diesem Geschäfte los, um sich mit 
den Herren G. F. Eichenlaub und Johann Kauffmann zu assoziiren und mit diesen die 
Brauerei seines früheren Prinzipals Kauffmann zu übernehmen. Nach vier Jahren begann die 
Firma den Bau der ,,Vine Strasse-Brauerei*', welche eine Zeitlang von den Dreien betrieben 
und nach dem Austritt des Herrn Eichenlaub von Johann Kauffmann und Rudolph Rhein- 
boldt bis im April 1877 weitergeführt wurde. Um diese Zeit schied Rheinboldt aus der 
Firma und machte zunächst eine Reise nach den Felsengebirgen, um dort gewisse Schmelz- 
werke, an denen er finanziell betheiligt war, zu inspiziren. Im Herbst desselben Jahres 
kehrte er nach Cincinnati zurück und lebt seit der Zeit als Privatmann im Kreise der Seinen. 
Herr Rheinboldt ist, trotzdem er ein guter Amerikaner geworden, dennoch ein Deutscher 
von echtem Schroth und Korn geblieben. Alle deutschen Bestrebungen finden in ihm einen 
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eifrigen Förderer, und sein kosiges Heim an der Lwn Strasse ist des Oefteren der Sammel- 
platz der deutschen Künstler. 

Das Deutschthum Cincinnati's kann mit Stolz auf eine Reihe hen-orragender Sohne 
blicken, die wacker am Aufbau der Stadt mitgewirkt haben. In allen Kreisen der Bevöl- 
kerung haben bedeutende Dcuisdi-Amerikaner segensreich gewirkt als Industrielle, Kaufleute, 
Journalisten, Richter und Anwälte, Gelehrte, Pädagogen und Geistliche, Unter den Letzteren 
hat vor Allem Pastor August Kroll eine hen'orragende Rolle gnespielt. Sein Wirken und 
Streben ist nicht, ohne Fradit getragen zu haben, vorübergegangen, sein Name ist nicht der 
Vergessenheit anheimgefallen, d^in noch heute sprechen die alten Pioniere des Deutsch- 
Amerikanerthmns mit Verehrung vom ., Vater Kröll* und zeigen auf ihn als nachahmungs- 
werthes Vorbild der heranwadisenden Generation. August Kröll, der Sohn eines schlichten 
Landwirthes zu Rohrbach im Grossherzogthum Hessen, wurde am ±?. Juli 1806 geboren, 
besuchte bis zu seinem zwölften Lebensjahre die Ortsschule, darauf das G>Timasium zu 
Büdingen imd nachdem er dort das Abiturienten-Examen mit Glanz bestanden, die Unix^ersität 
Giessen, um auf den Wunsch seiner guten und frommen Mutter Theologie zu studiren. 
Nachdem er im Jahre 1831 seine Studien \-ollendet, kehrte er in das elterliche Haus zurück, 
wo er ein Jahr lang verweilte, imi endlich eine karg honorirte Vikarei zu Eckardshausen 
anzutreten. Der imbedeutende, kaum für die noth wendigsten Bedürfnisse genügende Gehalt, 
die schlechten Aussichten für die Zuktmft und der seinen Fähigkeiten nicht entsprechende 
Wirkungskreis veranlassten den jimgen Geistlichen, seine Stelle niederzulegen und sich einer 
Gesellschaft, welche eine Ansiedelung in Missouri zu gründen beabsichtigte, anzuschliessen. 
Nach Ueberwindung mancher Hindemisse, welche die Abfahrt des für sie bestimmten Fahr- 
zeuges Monate lang verzögerten, trat die aus zweihundert Personen bestehende Gesellschaft 
am 6. Juli 1834 die Reise über das Weltmeer an und landete nach einer sechswöchentlichen 
Fahrt im Hafen von Baltimore. Hier trennte sich jedoch die Gesellschaft, und nur ihrer 
fünfundsiebzig, unter ihnen der junge Vikar, beschlossen, nach dem lu^prünglichen Ziel 
ihrer Reise, Missouri, weiter zu ziehen. Nachdem sie mit wimdgelaufenen Füssen Wheeling 
erreicht, setzten sie auf einem Dampfer ihre Reise nach St. Louis fort, wo sie nach einer 
vierwöchentlichen, häufig durch allerhand Unfälle unterbnx±enen Fahrt anlangten. Dort 
zerstreute sich die Gesllschaft abermals und lief nach allen Windrichtimgen auseinander. 
Kröll zog mit einem Freunde, Dr. Brühl, welcher Arzt der Reisegesellschaft gewesen war, 
nach Cape Girardeau County, woselbst sie eine Farm mietheten und gemeinschaftlich mit 
g^tem Erfolge bewirthschafteten. Nach Dr. BrühPs Tode, welcher im Jahre 1888 erfolgte, 
wurde Kröll des Farmlebens müde, und er folgte dem Rufe einer kleinen deutschen Gemeinde 
in Louisville, in der er etwa achtzehn Monate lang verblieb. 

Im Jahre 1841 wurde Pastor Kröll nach abgehaltener Probepredigt zum Prediger der 
hiesigen St. Johannis-Gemeinde gewählt und hielt am 7. Oktober seine Antrittspredigt in der 
alten Kirche an der Sechsten Strasse, zwischen der Vine und Walnut Strasse, woselbst die 
Gemeinde bis zur Vollendung des Gotteshauses an der Ecke der Zwölften und Elm Strasse 
blieb. Dieses wurde am 18. Oktober 1868 eingeweiht, und es gelang Herrn Pastor Kröll, in 
der früher so unruhigen Gemeinde den Frieden vollständig wiederherzustellen und ein inniges 
Verhältniss unter den Mitgliedern derselben anzubahnen, und so wohlthätig war sein Einfluss 
und so gross das ihm geschenkte Vertrauen, dass während seiner mehr als dreissigjährigen 
Amtsstellung die frühere Zwietracht wie verschwunden schien. Ausser dem Obliegen seiner 
geistlichen Pflichten war Kröll auch mit der Feder thätig und der Hauptbegründer der 
,, Protestantischen Zeitblätter", an deren Redaktion er sich stets aktiv betheiligte. Pastor 
Kröll starb am 23. November 1874 nach kurzem Krankenlager, betrauert von seiner Gattin, 
mit der er seit 18^32 verheirathet war, seinen fünf Kindern und seiner Gemeinde, die ihn wie 
einen Vater ehrte. 

So haben in allen Lebenslagen die deutsch-amerikanischen Bürger wacker mitgeholfen, 
ihre Stadt aufzubauen und auszuschmücken. Ueberall, wohin man schaut, wird deutsches 

(91) 



Digitized by 



Google 



Wesen sichtbar. Deutsche Namen stehen auf der Mehrzahl der Anzeigeschilder unserer 
Kaufleute; deutsche Fabrikanten beherrschen einen Theil der zahlreichen Industrien; in 
den öffentlichen Schulen der Stadt wird deutsch gelehrt; viele Deutsch -Amerikaner sind im 
Dienste der Heilswissenschaft thätig; in sämmtlichen öffentlichen Körperschaften finden wir 
Deutsche — an der Spitze der Stadt steht ein deutscher Bürgermeister, Herr Julius Fleisch- 
mann; das Haupt der Polizei ist ein Deutscher, Oberst Philipp Deitsch; das wichtige 
Departement der ausgedehnten städtischen Wasserwerke, die zu den besten des Landes 
zählen, steht unter der vortreflflichen Leitung eines erfahrenen deutschen Fachmannes, Herrn 
William H. Boeh; eine Anzahl städtischer Anstalten ist Deutschen unterstellt worden, das 
Arbeitshaus Herrn Wm. Rührwein, das städtische Armenhaus Herrn Michael Heister jr. und 
das County- Armenhaus Herrn Edward Bogen. Auch im Bundesdienst finden wir viele 
Deutsche in hervorragenden Aemtern; so z. B. ist der Leiter des Binnensteuer-Bureaus, Herr 
Bernhard Bettmann, ein Deutscher vom Scheitel bis zur Sohle geblieben, trotzdem er ein 
guter Bürger seines Adoptiv- Vaterlandes geworden. Und wie in den Schulen deutsch gelehrt 
wird, so wird auch von zahlreichen Kanzeln gläubigen Gemeinden das Wort Gottes in 
deutscher Sprache verkündet — kurz, die Königin des Westens trägt noch immer den 
Stempel des Deutschthums, wenngleich die deutsche Sprache selbst leider immer mehr an 
Boden verliert. 

Auch im Vereinsleben der Stadt merkt man diesen Niedergang des schönsten Schatzes 
der Deutsch-Amerikaner, der Sprache, in welcher dereinst lieb Mütterchen ihr Wiegenlied 
gesungen. Viele ursprünglich echt deutsche Vereine, wie Raucher-, Jäger- und Fischer- Klubs, 
haben allmählich die deutsche Sprache abgeschüttelt und führen jetzt ihre Verhandlungen 
und Protokolle in englischer Sprache. Glücklicher Weise giebt es aber auch noch viele 
Vereine, die als Bollwerke des Deutschthums betrachtet werden können; vor Allem die 
Vereine landsmannschaftlicher Natur. An solchen fehlt es in Cincinnati nicht. Da giebt es 
Baiem-, Schwaben-, Baden-, Hessen-, Preussen-, Westphalen-, Sachsen- Vereine und der- 
gleichen mehr. In allen werden aber deutsche Sitten und Gebräuche gepflegt, in allen 
dominirt die deutsche Sprache. Dasselbe gilt von den vielen Gesangvereinen, die über die 
ganze Stadt verstreut sind. In den Turnvereinen, die früher für einen Hort des Deutsch- 
thums galten, ist leider, so unglaublich es auch klingen mag, die deutsche Sprache bereits 
sehr zurückgedrängt worden, am meisten im Nord Cincinnati-Turn verein, in dessen Mitglieder- 
liste sich bereits zahlreiche echt amerikanische Namen befinden. Auch auf dem Turnplatz 
selbst hört man seit langer Zeit schon, namentlich unter der heranwachsenden Generation, 
englische Unterhaltung und hin und wieder englische Kommandorufe. Wie lange wird es 
noch dauern, bis es in der Königin des Westens, die den ersten Turnverein des Landes 
gegründet hat, in welcher die Wiege des grossen nordamerikanischen Turnerbundes gestanden, 
keinen deut.schen Turner mehr giebt! Die Alten sterben aus und der Nachwuchs entfremdet 
sich dem Deutschthum immer mehr. 

Um diesem Zurückgehen Einhalt zu gebieten, wurde im Sommer 1896 eine Vereinigung 
deutscher Vereine gebildet, die ,, Deutscher Tag-Gesellschaft*'. Dieser Gesellschaft liegt die 
Aufgabe ob, die Interessen der Deutsch- Amerikaner zu vertreten und zu fördern, und in 
glänzender Weise hat sie bis jetzt seit dem ersten Jahre ihres Bestehens ihre Aufgabe gelöst. 
Alljährlich, am ersten Sonntag im September, finden im Zoologischen Garten grosse Fest- 
lichkeiten statt zur Erinnerung an die Landung der ersten deutschen Einwanderer unter 
Pastori US. Diese Festlichkeiten, die ,, Deutschen Tage'*, versammeln stets nach Zehntau- 
senden die besten Elemente des Deutsch-Amerikanerthums. Als im September 1897 der 
greise Staatsmann Carl Schurz die Festrede am ,, Deutschen Tage" hielt, lauschten mehr als 
fünfundzwanzigtausend Personen begeistert seinen Worten. Der ,, Deutsche Tag" wurde von 
dem leider schon seit mehreren Jahren im kühlen Grabe ruhenden John Götz jr. in's Leben 
gerufen. Er war es, der den Anlass zur Feier des Tages gab und nach Kräften förderte. 
Trotzdem er in diesem Lande geboren wurde, hat das Deutschthum der Stadt niemals einen 
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besseren und treueren Sohn besessen. Der erste Präsident, Herr Hermann Pfitzenreiter, liegt 
ebenfalls schon unter kühlem Rasen gebettet. Der Präsident des bedeutendsten Festes im 
Jahre 1897 war Herr Bernhard Bettmann, als sein Nachfolger wurde Herr John Götz jr. 
erwählt und nach seinem am 23. Januar 1899 erfolgten Tode Herr Dr. N. J. Elsenheimer 
auserkoren; gegenwärtig sitzt Richter A. H. Bode auf dem Präsidentenstuhl der ,, Deutscher 
Tag-Gesellschaft**. Die Gesellschaft besteht aus etwa fünfzig der bedeutendsten Vereine 
Cincinnati's. 

Cincinnati besitzt gegenwärtig drei tägliche deutsche Morgenzeitungen und ebensoviele 
deutsche Nachmittagszeitungen. Unzählige deutsche Blätter sind im Laufe der Zeit ent- 
standen, unzählige sind untergegangen seit der Zeit, wo im Jahre 1826 die erste deutsche 
Zeitung, die ,,Ohio Chronik*', das lyicht der Welt erblickte. Im Jahre 1832 erschien der 
,, Deutsche Patriot**, der das Motto ,, Freiheit und Gleichheit'* auf der Stirn trug. Diesem 
Blatte schloss sich zwei Jahre später ,, Der Weltbürger" an, der bald darauf in ,, Der deutsche 
Franklin** umgetauft wurde. Als aber die leztgenannte Zeitung ihre Tendenz wechselte, 
beschlossen deutsche Männer, darunter Rümelin, Rödter und Rehfuss, die Gründung eines 
Oppositionsblattes. Nachdem viele Schwierigkeiten überwunden worden waren, wurde im 
Frühling 1836 das ,, Volksblatt** geboren, das seitdem eine glänzende Laufbahn durchgemacht 
hat. Zuerst erschien das ,, Volksblatt** wöchentlich, unter Stephan Molitor wurde es jedoch 
in eine tägliche Zeitung umgewandelt. Glänzende Journalisten haben mitgeholfen am Aufbau 
des Blattes, das unter der Leitimg von Friedrich Hassaurek den Höhepunkt seiner Bedeutung 
erreichte. 

Die demokratische Morgenzeitimg, der ,, Volksfreund'*, kann ebenfalls auf eine Ver- 
gangenheit von mehr als einem halben Jahrhundert zurückblicken, denn seine erste Nummer 
erschien am 12. Oktober 1850. Die ,, Freie Presse" trat im Jahre 1874 in's Leben und drei 
Jahre später auch die ,, Tägliche Abendpresse**. Die Gründung des ,, Anzeiger** fällt in das 
Jahr 1877 und diejenige der ,, Zeitung** in das Jahr 1886. Von den deutschen Wochen- 
zeitungen Cincinnati's sind der ,, Wahrheitsfreund** und der ,,Apologete** die wichtigsten, 
die beide in*s Leben traten, als das Deutschthum Cincinnati's noch in den Windeln lag. 
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NTER den gewerbfleissigen Städten des Landes nimmt Cincinnati in 
Bezug auf Industrien einen stolzen Rang ein. Nahezu im Mittelpunkte 
des bevölkertsten Theiles unserer grossen Republik gelegen, mit den 
ausreichendsten Wasser- und Eisenbahn- Fazilitäten für die Verbindung 
mit Nord und Süd, Ost und West versehen, bietet die Königin des 
W^estens den Grossindustriellen und Fabrikanten mehr Vortheile als 
irgend eine andere Stadt des Kontinentes. Die Niederungen am 
Flusse und im Millcreek-Thale eignen sich in idealer Weise für 
die Anlage selbst der grossartigsten und ausgedehntesten indus- 
triellen Unternehmungen, Eisen und Kohle sind leicht zu erhalten und billiger als in den 
meisten anderen Industrieplätzen des Landes. Wasser ist im Ueberfluss vorhanden. Kein 
Wunder also, dass sich unter den obwaltenden günstigen Umständen die Industrien Cincinnati 's 
zu ungeahnter Blüthe entwickelt haben! Seitdem die Stadt auf ihre eigenen Kosten die 
Südbahn (als Queen & Crescent Bahn bekannt) erbaut und sich somit einen Weg nach dem 
sich in den letzten Jahrzehnten so mächtig entwickelnden Süden gebahnt, hat der Verkehr 
mit den Süd-Staaten über Cincinnati so gewaltige Dimensionen angenommen, dass die 
Königin des Westens mit Recht den stolzen Namen ,,Thor des Südens" trägt. Nicht 
weniger als achtzig Prozent der weissen Bevölkerung der Vereinigten Staaten lebt in einem 
Umkreist von sechshundert Meilen von Cincinnati, während sich in einem gleichen Umkreise 
von Chicago achtundsiebzig, St. Louis siebzig und Minneapolis nur neununddreissig Prozent 
der weissen Bevölkerung des Landes befinden. Die Vortheile, welche durch diese überaus 
günstige Lage Cincinnati's erzielt werden, liegen auf der Hand, und die Grossindustriellen 
wissen sie auch wohl zu schätzen. Diesen Vortheilen ist es zu verdanken, dass Cincinnati 
jetzt die grössten Kutschen- nnd Spielkarten-Industrien, die bedeutendsten lithographischen 
Etablissements, die ausgedehnteste Gerberei der Welt besitzt. Die Königin des Westens ist 
der wichtigste Markt für Maschinen- Werkzeuge, Tabak, Roheisen, Geschirr- und Sohl-Leder 
auf der westlichen Hemisphäre. Cincinnati besitzt die grösste Küferei, die grössten Eisen- 
rohr-Werke, die grösste Seifenfabrik in Amerika; in Bezug auf die Fabrikation von Schuhen 
und Stiefeln, Kleidern und gewirkten vStoflFen nimmt die Stadt den zweiten Rang und als 
Markt für Hartholz den dritten Rang unter den amerikanischen Städten ein. Aber auch an 
anderen Industrien ist kein Mangel und dass sich das in Cincinnati gebraute Bier seiner 
Reinheit und vortrefflichen Qualität wegen eines Weltrufes erfreut, ist eine Thatsache, die 
Niemand in Abrede stellen kann. 

Dabei stehen die Industrien der Königin des Westens erst in den Kinderschuhen, ganz 
enorm haben sie sich im letzten Jahrzehnt entwickelt, überall sind neue, mächtige Industrie- 
Anlagen aus dem Erdboden emporgewachsen, und neue Industrien haben sich hier angesiedelt 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird das gesunde Wachsthum auch anhalten, und nicht 
lange wird es mehr dauern, bis die Königin des Westens der bedeutendste Industrieplatz in 
Amerika geworden ist und alle ihre Rivalinnen weit überflügelt hat. 

Es unterliegt keiner Frage mehr, dass sich im nächsten Viertel Jahrhundert der Süden 
der Vereinigten Staaten industriell bedeutend mehr entwickeln wird als der Norden. Der 
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Weg nach dem Süden führt aber über Cincinnati, und da kann es nicht ausbleiben, dass 
unsere Stadt auch als Handelsplatz immer raeHr an Wichtigkeit gewinnt. Dies ist natürlich, 
da infolge der zentralen Lage Waaren durchschnittlich viel billiger von Cincinnati aus nach 
den verschiedenen Theilen des Landes versandt werden können als von irgend einer anderen 
Stadt. Schon jetzt ist die Stadt eines der wichtigsten und bedeutendsten Eisenbahn- Zentren 
der Welt, nicht weniger als dreiundzwanzig Bahnen entführen die Produkte der Stadt nach 
allen Windrichtungen. Die in Cincinnati einlaufenden Bahnen sind folgende: Erie; B. & O. 
S. W.; Grand Rapids & Indiana; Pan-Handle; Pittsburg, Cincinnati, Chicago & St. Louis; 
Cleveland, Cincinnati, Chicago & St. Louis; Cincinnati & Muskingum Valley; C, H. & D. 
und Dayton & Michigan; Louisville & Nashville (K. C. Division); Queen & Crcscent; 
Louisville & Nashville (L. & N. Division); Chesapeake & Ohio; Cincinnati Northern; 
Cincinnati, Portsmouth & Virginia; Cincinnati, Lebanon & Northern; Cincinnati & North- 
western; Ohio River & Charleston; Ft. Wayne, Cincinnati & Louisville; Cincinnati, George- 
town & Portsmouth; Cincinnati, Hamilton & Indianapolis; South Carolina & Georgia 
Extension; Cincinnati & We.stwood; und Covington & Cincinnati Elevated Eisenbahn. 

Im Ganzen gehen täglich mehr als hundertfünfzig Eisenbahnzüge von Cincinnati ab. 
Etwa sechzig Züge sind mit Pullman*schen Schlafwagen versehen. 

Nicht minder bedeutend als der Eisenbahnverkehr ist auch der Verkehr auf dem Ohio- 
Strome, der von folgenden Gesellschaften vermittelt wird: Cincinnati & Arkansas River 
Packet Company; Cincinnati & Green River Packet Company; Cincinnati & Kanawha River 
Packet Company; Cincinnati & Louisville Mail Line Company; Cincinnati & Nashville 
Packet Company; Cincinnati, Portsmoutk, Big Sandy & Pomeroy Packet Company; Cincin- 
nati & Red River Packet Company; Cincinnati & St. Louis Packet Company; Cincinnati & 
Tennessee River Packet Company; Pittsburg & Cincinnati Packet Company; Memphis & 
Cincinnati Packet Company; Memphis Sl Arkansas River Packet Company; Memphis & 
Nashville Packet Company; Memphis & Tennessee River Packet Company; Memphis & 
White River Packet Company; New Orleans & Red River Packet Company; Tacoma Trans- 
portation Company; Ohio River Transit Company; Portsmouth & Pomeroy Packet Company; 
und Yazoo River Packet Company. 

Das ausgezeichnete Strassenbahn-System hat ebenfalls zum Ausbau der Stadt erheblich 
beigetragen. Erst nachdem der Schnellverkehr mit den Hügeln und Vorstädten eingeführt 
worden, konnte sich die Stadt weiten. Die Wohndistrikte wurden nach den Hügeln verlegt, 
und dadurch gewannen die Industriebezirke an Ausdehnung. Die Wagen der Strassenbahn- 
Gesellschaft legen täglich auf den Geleisen von mehr als zweihundertsechs Meilen Länge eine 
Meilenzahl von dreiundfünf zigtausend ztuück. Und alle die verschiedenen Strassenbahn- 
Linien haben einen Zentralpunkt, wo sie zusammenkommen — am Fountain Square. Viele 
der Linien führen durch die reizenden Vorstädte, durch Stadttheile von einer wunderbaren 
Schönheit. 

Die Geschäftsinteressen Cincinnati *s werden von einer Anzahl bedeutender Klubs 
gefördert, unter denen der Fabrikanten- Klub, der ,, Business Men's Club**, der ,,Commercial 
Club*' und die Cincinnati Liga den ersten Rang einnehmen. Diese Klubs fördern nebenbei 
auch die Geselligkeit der Mitglieder. Die bedeutendste der strikt geschäftlichen Vereini- 
gungen ist die Handelskammer, die an der Vierten und Vine Strasse ihr eigenes imposantes 
Gebäude besitzt. Letzteres, aus massivem Granit errichtet, bedeckt einen Flächenraum von 
hundert bei hundertfünfzig Fuss. Der grosse Saal der Handelskammer misst Sechsundsechzig 
bei hundertsechsunddreissig Fuss und besitzt eine Höhe von fünfzig Fuss. In dem Gebäude 
befinden sich auch die Bureaux verschiedener anderer kommerziellen Körperschaften, sowie 
zahlreiche Versammlungs- und Office-Räume. 

Ausser der Handelskammer besitzt Cincinnati noch folgende weitere Vereinigungen von 
Geschäftsieuten: Gewerbekammer tmd Transportations- Bureau, Zimmer A im Handelskammer- 
Gebäude; Bau-Börse, augenblicklich temporär im Handelskammer- Gebäude; ,, Cincinnati 
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Clothiers' Association", United Bank-Gebäude, Südostecke der Dritten und Walnut Strasse; 
Cincinnati Güter-Bureau, Zimmer A im Handelskammer- Gebäude; Cincinnati Möbel-Börse, 
611 West Zweite Strasse; Cincinnati Produkten- Börse, Handelskammer- Gebäude; Cincinnati 
Grundeigenthums- und Aktien-Börse, Handelskammer- Gebäude; Cincinnati Aktien- Börse, 29 
Ost Dritte Strasse; Getreide-, Mehl- und Futter-Händler-Gesellschaft, Handelskammer-Gebäude; 
Getreide-, Heu- und Futter-,, Receivers"*- Gesellschaft, Handelskammer-Gebäude; Fabrikanten- 
Gesellschaft von Cincinnati und Hamilton County, Handel kammer- Gebäude; Gesellschaft der 

Kaufleute und Fabrikanten von 
Cincinnati, Zimmer A im Han- 
delskammer-Gelmude; Nationale 
Gesellschaft der Fabrikanten der 
Vereinigten Staaten, Zimmer A 
im Handelskammer - Gebäude; 
, , Ohio Valley ' * - Verbesserungs- 
Gesellschaft, Zimmer A im Han- 
delskammer-Gebäude; Wein- und 
Spirituosen - Gesellschaft von 
Ohio, 218 Sycamore Strasse; 
Schweinefleisch-Verpacker- und 
Spezereiwaaren - Händler - Gesell- 
schaft, Handelskammer - Ge- 
bäude. Selbstverständlich sind in 
den verschiedenen Industrien 
der Stadt ganz ungeheure Ka- 
pitalien angelegt. Das Brauge- 
schäft arbeitet mit einem Kapi- 
tal von zehn Millionen Dollars; 
das Brennereigeschäft mit drei 
Millionen Dollars; die Schläch- 
tereien verfügen über ein Be- 
triebskapital von drei Millionen; 
die Kutschen- und Wagen-In- 
dustrie besitzt drei Millionen; 
die Zigarren- und Tabak-In- 
dustrie zwei Millionen; die 
Holz-Industrie zwei Millionen; 
die Kleider- Industrie fünfzehn 
Millionen; die Seifen- Industrie 
acht Millionen und die Leder- 
Industrie fünf Millionen Dollars 
Kapital. 

Cincinnati ist eine kon- 
servative Stadt. Die Basis der 
Geschäfte in der Königin des 
Westens ist solide; solide sind die Bank- und Geld- Institute und wenn einmal ein Bankkrach 
vorkommt, so ist dies eine Ausnahme, welche die Regel bestätigt. Nicht weniger als drei- 
zehn National-Banken thun in Cincinnati Geschäfte, nämlich: 

Die Erste National-Bank, Nordwest-Ecke de. Dritten und Walnut Strasse; $1,200,000 
Kapital. 

Die Zweite National-Bank, Südost-Ecke der Neunten und Main Strasse; $200,000 
Kapital. 
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Die Dritte National- Bank, No. 25 Ost Dritte Strasse; $1,200,000 Kapital. 

Die Vierte National- Bank, Nordost- Ecke der Dritten und Walnut Strasse; $500,000 
Kapital. 

Die Merchants' National-Bank, Südost-Ecke der Dritten und Vine Strasse; $600,(M)0 
Kapital. 

Die National Lafayette Bank, No. 118 Ost Dritte Strasse; $600,000 Kapital. 

Die Citizens' Natidnal-Bank, Südost- Ecke der Dritten und Walnut Strasse; $1,(M)0,000 
Kapital. 

Die Deutsche National-Bank, Südost-Ecke der Dritten und Walnut Strasse; $500,000 
Kapital. 

Die Ohio Valley National-Bank, No. 17 Ost Dritte Strasse; $700,000 Kapital. 

Die Atlas National-Bank, 518 Walnut Strasse; $400,000 Kapital. 

Die Market National-Bank, Nordwest-Ecke der Vierten und Plum Strasse; $250,000 
Kapital. 

Die Equitable National-Bank, No. 20 Ost Dritte Strasse; $350,000 Kapital. 

Die Fünfte National-Bank, Handelskammer-Gebäude; $fJ50,000 Kapital. 

Diesen National- Banken gesellen sich folgende Staats-Banken 7Ai: 

Die Franklin Bank, No. 124 Ost Dritte Strasse; $240,000 Kapital. 

Die Westeni German Bank, Nordost- Ecke der Zwölften und Vine Strasse; $200,000 
Kapital. 

Die City Hall Bank, No. 824 West Neunte Strasse; $100,000 Kapital. 

Die Brighton German Bank, Harrison Avenue; $50,000 Kapital. 

Die Northside Bank, No. 130 Hamilton Avenue; $25,000 Kapital. 

Ausserdem sind noch nachstehende Bank- Institute in Cincinnati vorhanden: 

Die Union Savings Bank & Trust Company, Nordwest-Ecke der Vierten und Walnut 
Strasse; $500,000 Kapital. 

Die Central Trust and Safety Deposit Company, 115 Ost Vierte Strasse; $200,000 
Kapital. 

Die Cincinnati Trust Company, Südwest-Ecke der Vierten und Walnut Strasse. 

Cincinnati besitzt sechs Marktplätze in den verschiedenen Theilen der Stadt, ausge- 
nommen auf den Hügeln. Frische Früchte und Gemüse sind fast zu jeder Jahreszeit zu 
haben und zwar zu annehmbaren Preisen. Im Winter und zu Anfang des Frühlings versieht 
der Süden die Stadt mit allem Nöthigen. In vierundzwanzig Stunden können die Erzeug- 
nisse des Südens die Königin des Westens mit der Cincinnati Südbahn erreichen. So bieten 
die Cincinnatier Märkte fast beständig eine grosse Auswahl aller Küchenbedürfnisse, da 
ausser Gemüsen und Früchten auch Geflügel, Fleisch, Fische, Wild, Eier, Käse und Butter 
auf denselben feilgeboten werden. Moderne Markthäuser sind nur auf den Plätzen an der 
Sechsten Strasse und der Pearl Strasse vorhanden. An der Sechsten Strasse befindet sich 
auch ein stattliches Markthaus, das für die schönen Kinder Flora' s bestimmt ist und in dem 
alljährlich mehrere Blumen- Ausstellungen abgehalten werden, zu welchen das allgemeine 
Publikum freien Zutritt hat. Ausser an der Sechsten und an der Peari Strasse, wird auch 
noch an der Bluerock Strasse in Cumminsville, an der Wade Strasse, Findlay Strasse und an 
der Court Strasse regelmässig Markt abgehalten. 
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Geschichte der Deutschen Cincinnati's 

IM Bürgerkriege. 



(Von Oberst GrsTAV Tafei..) 
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IN Bürgerkrieg ist zugestaudenermassen der schrecklichste aller Kriege: 
denn nicht nur dass die Bewohner verschiedener Theile des gemein- 
samen Vaterlandes sich gegenseitig befehden, sondern in vielen 
Fällen stehen sich da auch die nächsten Nachbarn, ja selbst Glieder 
der nämlichen Familie in tödtlicher Feindschaft gegenüber. Es ist 
deshalb auch nur das Zusammentreffen ausserordentlicher Umstände, 
dass solche Bruderkriege entstehen. Ein solch ausserordentlicher 
Umstand war es, dass in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts 
in den Nordamerikanischen Freistaaten, der grossen Musterrepublik, 
die Negersklaverei noch zu Recht bestand trotz des Umstandes dass die sogenannten Väter 
der Republik insgesammt ausgesprochene Gegner der Sklaverei waren. Da aber Süd- Carolina 
und Georgia, die sich beide wacker an dem Freiheitskampfe betheiligt hatten, ihren Beitritt 
zur Union von der Anerkennung der Sklaverei abhängig machten, so kam es, dass der 
Wechselbalg mit in den Kauf genommen werden musste. 

Gar bald nach Gründung des Staatenbundes lokalisirte sich indess das ,, eigen thümliche 
Institut**, wie es genannt wurde, indem die nördlichen Staaten sich von dem Incubus 
befreiten, während der Süden nicht nur mit Zähigkeit an demselben festhielt, sondern noch 
bis zuletzt mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln dessen Verewigung anstrebte. Dass 
unter solchen Umständen diese Frage nur mittelst Waffengewalt entschieden werden könne, 
war vorauszusehen, obwohl viele einflussreiche Zeitungen des Landes, darunter der Cincinnati 
,,Commerciar*, in der Hoffnung dadurch den Krieg zu vermeiden, den Vorschlag befürwor- 
teten, den Süden in Frieden ziehen zu lassen. 

Nachdem im November 1860 Abraham Lincoln als Repräsentant der Anti-Sklaverei - 
Partei zum Präsidenten gewählt worden, benutzte die im Besitz der Regierungsgewalt l)efind- 
liche Sklavenhalterpartei die Frist bis zu seinem Regierungsantritte im März 18(51, um sich 
in Kriegsbereitschaft zu setzen. Wesentlich unterstützt wurde sie darin durch den Umstand, 
dass die Mehrheit der Offiziere der stehenden Armee des Landes aus dem Süden stammte, 
die nun, als ein Staat nach dem andern seinen Austritt aus der Union erklärte, ebenfalls 
ihren Abschied nahmen und in die Dienste der neugebildeten Konföderation eintraten. Von 
unberechenbarem Vortheile war es auch für Letztere, dass der Kriegsminister Floyd aus 
Tennessee den Inhalt sämmtlicher in den nördlichen Staaten gelegenen Regienings- Arsenale 
und Forts nach dem Süden schaffen Hess. 

Lincoln sass nicht viel länger als einen Monat auf dem Präsidentenstuhl, als auch 
schon der Funken in's Pulverfass flog, indem am 12. April im Hafen von Charleston, Süd- 
Carolina, der erste Schuss in dem unheilvollen Kampfe abgefeuert wurde. Und obschon die 
meisten Bürger die Hoffnung aufgegeben hatten, den Frieden erhalten zu sehen, so war 
dennoch die Aufregung ungeheuer, als der Telegraph die Kunde durch das Land trug, dass 
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die Rebellen unter General Beauregard Fort Sumter beschossen hätten Nachdem die Ueber- 
gabe der Besatzung desselben erzwungen war, erliess Lincoln einen Aufruf an das Volk, 
worin er die Herausforderung zum Kampfe annahm und fünfundsiebzigtausend Freiwillige 
unter die Waffen rief. 

Hoch auf lohte nun die Begeisterung für die gute Sache im ganzen Lande. Der 
mächtige Douglass- Flügel der demokratischen Partei versprach durch seinen Führer dem 
Präsidenten Heerfolge; und der Andrang nach den Hauptquartieren der sich bildenden Regi- 
menter war allenthalben viel grösser, als unter dem beschränkten Aufgebote Leute angenommen 
w^erden konnten. Dazu war der Norden buchstäblich entwaffnet, da mit Ausnahme einiger 
Milizregimenter in den verschiedenen Staaten dank der Fürsorge Floyd's es allenthalben an 
Ausrüstungsstücken gebrach und Waifen erst in den Fabriken angefertigt oder von Europa 
eingeführt werden mussten. 

Und wo, fragt der Leser, waren unsere deutschen Landsleute während dieser bewegten 
Zeit zu finden? Was für eine Rolle haben sie dabei gespielt? Denn dass sie durch das 
Gewicht ihrer Stimmen die Wahl Lincoln 's ermöglicht hatten, war ja allgemein zugestanden. 
In gleidiem Maasse wird jetzt auch von jedem vorurtheilsfreien Bürger zugegeben, dass es 
wiederum die Opferwilligkeit der Deutschen war, die bei dem langwierigen und überaus 
blutigen Kriege in's Gewicht fiel mid die den endlichen Sieg ermöglichte. 

Der Krieg war noch kein Jahr alt (am 25. Februar 1862), als der edle Kämpe für 
Sklaven-Emanzipation, Senator Charles Sumner von Massachusetts, sich zu folgender Ehren- 
erklärung veranlasst sah: 

,, Während der ganzen, lange andauernden Agitation der Sklavereifrage haben sich 
unsere deutschen Mitbürger nicht allein als treu und zuverlässig bewährt, sondern sie haben 
auch die grosse Streitfrage stets in ihrem wahren Lichte erschaut mid ihre volle Bedeutung 
erkannt. Ohne sie hätten wir in der letzten Präsidentenwahl keinen Erfolg haben können. — 
Es ist deshalb auch natürlich, dass sie jetzt fortfahren, die Beschützer und Förderer unserer 
Sache zu sein!** 

Ein grosses Glück für ihr Adoptiv- Vaterland war es, dass sich in den Reihen der 
deutschen Freiwilligen eine grosse Anzahl von kriegstüchtigen, in den deutschen Armeen 
ausgebildeten Mannschaften und Offizieren befand. Viele, sehr viele davon hatten auch schon 
,, Pulver gerochen*', hatten in den Jahren 1848 und 1849 in Schleswig- Holstein, in der 
badischen Volkserhebung gefochten oder sonstwo hinter Barrikaden gekämpft oder gegen 
dieselben Sturm gelaufen. Sie waren deshalb in der Lage, bei der im ganzen Lande sich 
vollziehenden Metamorphose, wobei im Handumdrehen aus Zivilisten Soldaten und Offiziere 
bis zum General geschaffen werden sollten, unschätzbare Dienste zu leisten. 

Dr. B. A. Gould hat s. Z. für die ,,U. S. Sanitary Commission** eine dahingehende 
Untersuchung angestellt, und laut seines Berichtes haben die Deutsch -Amerikaner nicht 
weniger als 176,817 Mann zur Fahne gestellt, was jedoch nach dem Urtheil Sachverständiger 
noch viel zu ni^rig gegriffen ist. Und dennoch beträgt diese Ziffer fünfzehn Prozent der 
ganzen damaligen deutschen Bevölkerung des Landes. Im Verhältnisse zu den übrigen 
Bevölkerungs-Elementen hätten sie nur 118,402 Mann zu stellen gebraucht. Der Ueberschuss 
an Patriotismus seitens der Deutsch- Amerikaner betrug somit 58,415 Mann, was ganz allein 
schon einem starken Armeekorps gleichkommt. 

Was nun Cincinnati anbetrifft, so stand es zu Anfang der sechziger Jahre in dem Rufe, 
die deutscheste Stadt in den Vereinigten Staaten zu sein; denn mit Einschluss der direkten 
Nachkommenschaft (welch letztere nicht ,,limitirt** war wie in den meisten amerikanischen 
Familien) war zu jener Zeit mehr als die Hälfte der Bevölkerung deutschen Ursprunges. 
Und wahrlich, die Deutschen Cincinnati's haben in jener Zeit ihrer Pflicht gegen ihr 
Adoptiv- Vaterland ganz und voll Genüge geleistet. 

Zur Zeit des Ausbruches des Krieges bestanden zwei deutsche Miliz- Kompagnien in 
Cincinnati, die Lafayette- Garde und die Jäger. Ausserdem hatten die Turner seit dem Jahre 
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l8o3 eine Schützen -Sektion unterhalten, die zur Zeit eine Stärke von etwa siebzig Mann 
erreichte und die gut einexerziert, im Felddienste geübt war und auch viele tüchtige 
Schützen in ihren Reihen zählte. Ausserdem wurden die aktiven Turner von den Turnern 
Joseph und Forbriger, beide erfahrene Militärs, in militärischen Evohttionen unterrichtet. 

Schon im Laufe des Winters, als es im Süden so gewallig zu gähren begann und die 
Schiffahrt auf dem unteren Mississippi mehrfach unterbrochen wurde, nahmen die Turner 
Rücksprache mit General Bates, der die Miliz kommandirte, mit der Absicht, als Kompagnie 
sich der Staatsmiliz anzuschliessen , von der Ansicht ausgehend, dass diese zuerst aufgeboten 
werden würde, da sie von Begierde brannten, bald möglichst an den Feind zu kommen. 
General Bates vertröstete sie jedoch auf spätere Zeiten, und dabei hatte es dann auch sein 
Bewenden . 

Da Cincinnati nur durch den Ohiofluss von dem Sklavenstaate Kentucky getrennt war. 
so war seine Lage eine ausnahmsweise exponirte, und von Zeit zu Zeit schwirrten allerlei 
abenteuerliche Gerüchte durch die Luft. So wurden eines Abends die Guthrie Grays, die am 
besten organisirte Milizkompagnie der Stadt, alarmirt und von denselben die Wasserwerke 
besetzt, da es hiess, dass von den Kentuckiern die Zerstörung derselljen geplant sei. 

Als dann aber endlich die Würfel gefallen und das Kriegsgespenst Thatsache geworden 
war, da richteten sich ,,über dem Rheine* Aller Augen nach der Turnhalle, die zu jener 
Zeit die Hochburg des Cincinnatier Deutschihums war in sozialer sowohl als in politischer 
Beziehung. Auf Anregung der Turner wurde auch alsbald eine Volksversammlung nach 
ihrer Halle berufen, die am Al>end des 17. April unter riesiger Betheiligung stattfand. 
Richter Stallo und Andere hielten zündende Ansprachen, und unter allgemeiner Begeisterung 
wurde die Errichtung eines deutschen Regimentes beschlossen und auch sofort Listen 
aufgelegt, in welchen sich am nämlichen Abende noch mehrere hundert Matni einzeichneten. 
In der Arbeiterhalle, im Löwengarten und anderwärts wurde rekrutirt, und in der beispiellos 
kurzen Zeit von vier Tagen war das Regiment vollzählig. Am 2»i. April wurde von den 
Offizieren der zehn Kompagnien der Stab gewählt, während bei den andern Regimentern direkte 
Abstimmung vorgenommen wurde und zwar wurde Robert McCcx)k zum Obersten er\vählt, 
während Willich sich mit der Stelle eines Adjutanten l)egnügte. 

Für Jemand, der in die damals bestehenden Verhältnisse nicht eingeweiht ist, muss es 
l^fremdend erscheinen, dass dies ganz deutsche Regiment zu seinem Obersten einen Anglo- 
Amerikaner l^erief, der noch ausserdem keinen Anspruch auf militärische Kenntnisse oder 
Erfahrungen machte. Zur Erklärung hierfür diene deshalb folgende Darlegung des Sach- 
verhaltes. In Betracht für die viellx^gehrte Stellung kamen in erster Linie General Moor 
(Mohr) und General Willich. Ersterer hatte mit Auszeichnung am mexikanischen Kriege 
theilgenommen, lehnte es aber ab, sich an der Organisation des Regimentes zu betheiligen, 
während I^etzterer, ein ehemaliger preussischer Artillerie-Offizier, der sich als Freischaaren- 
führer und Agitator der Arbeiterfrage einen Namen gemacht, die Stadt verlassen hatte, 
nachdem die von ihm herausgegebene Arl^eiterzeitung eingegangen war, um erst später wieder 
hierher zurückzukehren. 

Da fiel es denn bei den Mannschaften in's Gewicht, dass von McCook die erste Idee 
zur Gründung eines deutschen Regimentes ausgegangen war; dass er als ein Mann von 
unbeugsamer Energie l^ekannt war, der auch in Columbus und Washington Verbindungen 
l>esass, die ihn voraussichtlich in den Stand setzen würden, die Bewaffnung und Ausrüstung 
des Regimentes zu beschleunigen; denn die Leute hatten förmlich Angst, der Krieg möchte 
zu Ende gehen, ehe sie noch Pulver zu riechen l^ekommen würden, da bekanntlich Staats- 
Sekretär Seward einen dreimonatlichen Krieg prophezeit hatte. Schliesslich war McCook 
vermögend, und von Anfang an hatte er sich bereit erklärt, die bei der Rekrutirung unver- 
meidlichen Kosten aus seiner Tasche zu bestreiten. 

Nachdem nun das Regiment solchergestalt organisirt worden war, bezog dasselbe am 
24. April ein Lager, das ,,Camp Harrison" getauft ward und zwei Tage später legte es den 
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Fahneneid ab und ward damit in den Dreimonatsdienst eingemustert. Die massgebenden 
Behörden in Washington hatten jedoch gar bald eingesehen, dass eine dreimonatliche Dienst- 
zeit der einberufenen Truppen viel zu kurz begriffen war und nach wenigen Wochen schon 
wurden deshalb die eingestellten Mannschaften aufgefordert, sich auf drei Jahre zu ver- 
pflichten. Die meisten Dreimonatsregimenter, soweit sie nicht bereits im Felde standen, 
gingen ihrer Auflösung entgegen, und es spricht laut für den Patriotismus der Leute des 
neunten Regimentes, dass sie hierin eine rühmliche Ausnahme machten; denn von den für 
drei Monate eingemusterten Mannschaften traten nur ihrer »Sechs zurück. Das Regiment 
besitzt deshalb den Ruhm, das erste Dreijahrsregiment im Staate Ohio zu sein. 

Ohne den anderen militärischen Organisationen, die in Cincinnati von den Deutschen 
gegründet wurden oder in welchen sie mehr oder weniger zahlreich vertreten waren, nahe zu 
treten, ist wohl einge tandenermassen das neunte (erste deutsche) Regiment dasjenige, das 
Gelegenheit bekam, bei verschiedenen Aktionen von Wichtigkeit entscheidend einzugreifen 
und so den deutschen Namen bei den Amerikanern ebenso hoch geachtet wie bei dem Feinde 
gefürchtet zu machen. Das neunte Regiment ist es auch, auf welches die Cincinnatier 
Deutschen heute noch vorzugsweise stolz sind. 

Verschiedene Umstände waren da massgebend. Erstens bestand die Mannschaft durch- 
gehends aus jungen, kräftigen Leuten — dem .»Vorlauf* der waffenfähigen deutschen Jugend 
der Stadt. Schonungslos wurden die schwächlicheren, w^enn auch noch so kampfbegierigen 
Leute ausgeschieden, da ein Ueberfluss an Material vorhanden war. Dann war auch Intelli- 
genz und Bildung stark vertreten in den Reihen der sogenannten ,, Gemeinen'*. Und da bei 
Auswahl der Offiziere hauptsächlich auf vorhergegangene militärische Bildung und dienstliche 
Erfahrung in den deutschen Armeen Bedacht genommen wurde, so bildete sich gar bald bei 
der Mannschaft ein Gefühl der Ungebundenheit, wenn nicht Ueberlegenheit über die ,,Char- 
girten** heraus, die es bei dem Regimente niemals so recht zur strammen Disziplin kommen 
Hess. Auf dem Mansche und im Lager kamen deshalb zuweilen Ungehörigkeiten vor, die 
Zeugniss ablegten von dem ausgeprägten Selbstgefühle des freiwillig waffentragenden Bürgers 
der Republik, der sich zwar vor dem Feinde bereitwilligst den Befehlen der Vorgesetzten 
unterstellt, im Uebrigen jedoch möglichst freie Hand zu behalten gedenkt. 

Dieses, mit dem ,, Maschinensoldaten** direkt im Widerspruch stehende Selbstgefühl, 
das bei den Neunern beobachtet wurde, bewahrte ihnen aber auf der anderen Seite einen 
Rückhalt, der sie befähigte, nicht nur den weitgehendsten Anforderungen im Ertragen von 
Strapazen zu genügen, sondeni auch im Gefecht unter allen Umständen, mit oder ohne 
Befehl, sich auf den Feind zu werfen, ohne sich erst Zeit zu nehmen, die etwaige Ueber- 
macht der ihnen entgegenstehenden Streitkräfte zu ermessen oder abzuwägen. 

Das Regiment war taktisch vortrefflich ausgebildet, wofür dem General August Willich, 
der als Adjutant und später als Major das Einexerziren besorgte, ohne Widerrede der Kredit 
gebührt. Es bestand zwischen ihm und seinen ,,Jungens** ein geradezu patriarchalisches 
Verhäitniss; er verlangte gleich Anfangs, dass diese, da sie ja Alle Brüder seien, ihn mit 
dem brüderlichen ,,Du** anreden sollten — eine Maasregel, von der er jedoch bei dem später 
von ihm organisirten zweiunddreissigsten Indiana- Regimente wohlweislich Abstand nahm. 
Diese beiden Regimenter (neunte Ohio und zweiunddreissigste Indiana) waren, soweit 
bekannt, die einzigen in der ganzen Armee, welche deutsches Kommando hatten und auf 
preussische Signale einexerzirt waren. 

Es kann nicht im Bereiche dieses Artikels liegen, detaillirte Berichte über die 
Ereignisse und Errungenschaften, die Märsche und Gefechte der diversen Truppenkörper 
zu bringen, die von den Deutschen Cincinnati's in's Feld gestellt wurden; es muss genügen, 
nur einen allgemeinen Umriss über dieselben zu geben. 

Die Neuner rückten am 1(5. Juni 1861 von Camp Dennison aus in's Feld, mit der 
Eisenbahn nach Marietta und von dort nach mehrtägigem Aufenthalte nach Parkersburg, 
West Virginia, am Zusammenfluss des Ohio- und kleinen Kanawha- Flusses gelegen. Die 
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Rebellen hatten in West Virginia drei Positionen inne, im Thale des grossen Kanawha unter 
Wise, am Jouley-Fluss unter Floyd und am Rieh Mountain unter Gamet. Die nach dem 
Osten über das AUegheny-Gebirge führende Militärstrasse (National Road) wurde von 
Letzterem verlegt; auch hatte er am Fusse des Rieh Mountain eine starke mit Geschützen 
versehene Befestigung angelegt, die nach ihm ,,Fort Garnet" genannt wurde. Zu Buchannon 
sammelte General Geo. E. McLellan, dem der ganze Distrikt unterstellt war, seine Mannen, 
und zwar erwies er den Neunem die Ehre, sie keiner Brigade zuzutheilen, sondern sie direkt 
an das Hauptquartier zu attachiren, gewisserniassen als Leibregiment. 

Beim Rekognosziren des Geländes vor Fort Gamet am 10. Juli war es, da.ss das 
Regiment zum ersten Male in*s Gefecht kam und seine ersten Todten hatte. Es gelang 
McLellan überaus rasch, mittelst eines Flankenangriffes Fort Gamet zu nehmen und den 
Feind bis über die Grenzen seines Distriktes, den Cheat River, zurückzuwerfen, ohne dass 
die Neuner Gelegenheit gehabt hätten, sich besonders hervorzuthun. 

Auch bei der nächsten Affäre, der Schlacht l>ei Carnifax Ferry, waren die Neuner nur 
wenig betheiligt. Diese fand am 10. September 1801 unter General Rosecrans' Führung 
gegen die in stark verschanzter Stellung unter Floyd stehenden Rebellen statt und endete 
mit dem nächtlicherweile erfolgten Rückzuge der Letzteren. 

Von West Virginia aus wurde das Regiment zu Ende des Jahres in ein ganz anderes 
Kriegstheater versetzt. Die Neuner wurden nach Kentucky beordert, wo sie der Armee des 
Generals Buell zugetheilt wurden und als Divisionä. den trefflichen General Thomas erhielten. 
Oberst McCook kommandirte die Brigade, welcher die Neuner angehörten. 

Hier endlich sollte das Regiment Gelegenheit erhalten, seine militärische Tüchtigkeit 
in das vollste Licht zu setzen und dem deutschen Namen, speziell dem Deutschthum Cincin- 
nati*s unvergänglichen Ruhm zu erwerben. Auf gmndschlechten Wegen begann die Division 
Thomas nach Neujahr 1862 den Marsch nach Mill Springs, woselbst die Rebellen unter 
General ZoUikoffer, einem angesehenen Deutsch-Schweizer aus Nashville, Tennessee, eine 
stark befestigte Stellung inne hatten, die sich an den Cumberland-Fluss anlehnte. Thomas 
sollte sich bei Logan*s Gross Roads mit den Streitkräften des Generals Schöpf vereinigen, die 
jenseits des stark angeschwollenen Fishing Creek bis dahin das Feld gegen den übermächtigen 
Feind behauptet und ihn vermittelst strategischer Märsche mit Aufgebot aller Kräfte in 
Schach gehalten hatten. Die Beiden sollten dann mit vereinten Kräften über den Feind 
herfallen. 

Doch ZoUikoffer spielte das Prävenire. Sein Plan war, aus seiner Feste hervorzu- 
brechen, Thomas nächtlicherweile in seinem Lager zu überfallen und ihn zu vernichten, ehe 
Schöpf hätte herankommen können. In der Nacht des 18. Januar verliess er mit acht 
Infanterie- Regimentern, nebst Kavallerie und zwölf Geschützen seine Stellung. Der schlechte 
Zustand der Wege verzögerte jedoch den Marsch, so dass der Tag schon anfing zu grauen, 
als er auf das Lager des zehnten Indiana- Regimentes stiess. Dieses war jedoch durch die 
als Vedetten Dienste thuenden Molford'schen Reiter noch rechtzeitig gewarnt worden und 
erwartete festen Fusses den Feind. Inzwischen war ZoUikoffer, der sich bei dem Vortrab 
der Rebellen befand, vom Colonel Frey vom vierten Kentucky-Regiment erschossen worden, 
was für die Rebellen einen schweren Verlust bedeutete, denn der Oberbefehl ging dann auf 
den Kentuckier Crittendon über, welcher zur Zeit betrunken gewesen sein soll. Schon 
standen die beiden Schwesterreg^menter, das zehnte Indiana und das zweite Minnesota, in 
heissem Kampfe, als die Neuner, die weiter ab gelegen, herankamen, um ihre Stellung auf 
dem rechten Flügel der Schlachtlinie einzunehmen. 

General Thomas hielt auf der Strasse bei den diese bestreichenden Geschützen und als 
die Neuner dort abschwenkten, behielt er die zehnte Kompagnie als Deckung derselben 
zurück. Das Neunte war noch nicht lange im Feuer, als das Signal ,,Avanziren!** vom 
Stabstrompeter geblasen und von sämmtlichen Kompagnie-Hornisten wiederholt wurde. 
Thomas, der die preussischen Signale nicht verstand, wusste nicht, was dies zu bedeuten 
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habe und da der Feind mit seiner Uebermacht das Indiana- Regiment stetig zurückdrängte, so 
hatte der General soeben befohlen, die Geschütze zurückzuziehen, um dieselben zu retten. 
Als er jedoch in Betreff der vernommenen Signale verständigt wurde, widerrief er den Befehl. 
Die Szene änderte sich nun gar schnell. Es gab Luft. Die Neuner hatten, als sie in die 
Aktion eintraten, zwei Salven auf die hinter einem Riegelzaun vor ihnen liegenden ,, Missis- 
sippi Tigers'* abgegeben und dann ein Rottenfeuer begonnen. Die ersten zwei Kompagnien 
hatten sich dann in den Besitz von einigen Blockhäusern gesetzt, die in der linken Flanke 
der feindlichen Schlachtordnung standen und beschossen von dort aus den Feind; dann 
wurde der Bajonettangriff befohlen und dadurch der geschichtlich berühmte, schon den 
Römern bekannte Furor Teutonicus entfesselt. Die Bajonette rasselten auf die Musketen- 
läufe, und mit tausendstimmigem Hurrah warfen sich die Jungens auf den Feind, der erst 
verdutzt und des Widerstandes unfähig dastand, im nächsten Augenblick jedoch sich schleu- 
nigst zur Flucht wandte, die ganze Linie sammt den in Reserve stehenden Regimenteni mit 
sich fortreissend, auf dem Fusse gefolgt von den nachstürmenden Neunem, gejagt von dem 
immer mehr anschwellenden, donnergleichen Schlachtrufe der ergrimmten Germanen, welcher 
so sehr abstach gegen den schrillen, dünnen, mehr indianermässigen Schrei der Rebellen, 
insgemein als der ,,Rebel Yeir* bekannt. 

Wie weggefegt waren die vordem so dräuenden und übermächtigen Gegner. Und dies 
Wunder war bewirkt worden durch den spontanen, unwiderstehlichen Ansturm des einen 
Regimentes! 

Dies war jedoch nur der Anfang vom Ende. Anfänglich war der humane General 
Thomas, von seinen Soldaten nur ,,Pap' Thomas'* genannt, gewillt gewesen, wie unlängst 
Dewey bei Manüa, den Siegern eine Rast zu gönnen und abkochen zu lassen, da sie des 
frühen Morgenbesuches wegen mit leerem Magen hatten kämpfen müssen. Da warf aber 
McCook, welcher die Brigade kommandirte, sich in's Mittel und obwohl selbst am Bein 
verwundet, bestand er mit Nachdruck darauf, sofort die Verfolgung des Feindes aufzu- 
nehmen, um diesem die Gelegenheit zu nehmen, sich zu sammeln und von seinem ausge- 
standenen Schrecken zu erholen. 

General Thomas ging dann auch hierauf ein, und den ganzen Tag über waren die 
Sieger den Flüchtigen auf den Fersen und sobald Letztere einen Versuch machten, sich bei 
darbietendem, günstigen Terrain festzusetzen, da platzten auch schon die Granaten der 
Verfolger unter ihnen, und brachten sie schnell wieder auf die Beine. 

Es war Abends, als Thomas vor Mill Springs anlangte und endlich wurde dann 
gerastet. Am nächsten Tage sollte dann wieder gestürmt werden. Die Geschütze spielten 
aber die ganze Nacht hindurch in gemesssenen Zwischenräumen auf das stark befestigte 
Lager; und siehe da, als der Tag graute, war der Feind verschwunden. Ihrer Viele sollen 
noch in der Nacht beim Uebersetzen über den reis.senden Cumberland-Fluss ertrunken sein. 
Achtzehn bespannte Geschütze standen am Flussufer, etwa hundert Wagen, viele Pferde und 
Vorräthe wurden erbeutet, aber nur wenige Gefangene gemacht. Die Rebellen sollen vier. 
hundertdreissig Todte, Verwundete und Gefangene verloren halben. Die Unionisten beklagten 
zweihundertsechsundvierzig Todte und Verwundete, worunter nur vierunddreissig auf die 
Neuner entfielen. 

Der moralische Eindruck im Norden und Süden war ein gewaltiger und obgleich die 
sich gegenübergestandenen Streitkräfte numerisch keinen Vergleich aushalten mit den in der 
Schlacht von Bull Run betheiligt gewesenen, so ist dennoch die Schlacht bei Mill Springs 
häufig das konföderirte Bull Run genannt worden, da die Folgen davon grosse Aehnlichkeit 
mit einander hatten; und dass es ein deutsches Regiment war, welches dabei die Entscheidung 
herbeigeführt hatte, brachte auf die ganze Nation einen tiefen Eindruck hervor. In offiziellen 
Berichten, in Armeebefehlen, sowie in der Presse des Landes wurde dies von den Zeit- 
genossen auch ohne Rückhalt zugestanden. Was Wunder deshalb, dass die Neuner alljährlich 
den Jahrestag bei Mill Springs festlich begehen! 

(108) 

Digitized by ^ 



Google 



Major Kämmerling hatte das Regiment an dem Tage geführt. Und einen braveren 
Mann gab es nicht in der Armee. Dabei war er von einer Anspruchslosigkeit, die geradezu 
monumental war. Das ihm später wiederholt angetragene Generalspatent wies er standhaft 
zurück. 

An eine Verfolgung der gründlich Geschlagenen konnte der gnindlosen Wege hallx?r 
und der hieraus entspringenden Schwierigkeit der \'^erpflegung nicht gedacht werden; auch 
war es nicht möglich, sie noch mehr zu demoralisiren, als sie es schon waren. Nachdem die 
Thomas' sehe Division bis zum 10. Februar in der Umgegend gelegen, marschirte sie nach 
Louisville zurück, die vSch wer verwundeten in Somerset im Hospital zurücklassend. Die 
patriotischen Damen von Louisville bereiteten den vier Regimentern, die bei Mill Springs 
gefochten, einen warmen Empfang, indem sie jedes derselben unter entsprechenden Feierlich- 
keiten mit einer Fahne mit passender Inschrift beschenkten. 

Zu Wasser ging es jetzt den Ohio hinunter und den Cumberland-Fluss hinauf nach 
Nashville, der romantisch gelegenen Hauptstadt von Tennessee. BuelPs Armee trat dann 
den Marsch nach Pittsburg Landing an, wo die zweitägige blutige Schlacht von Shilo 
geschlagen wurde. Grant's Armee wurde eben noch durch die Ankunft Bueirs vor der 
Vernichtung bewahrt und darauf die Rebellen am zweiten Schlachttage empfindlich gezüchtigt. 
Die Neuner trafen aber erst zwei Tage nach der Schlacht daselbst ein. Bei der Belagerung 
und Einnahme von Corinth nahmen sie dann Antheil, ohne viel in's Feuer zu konmien. 
Später wurden sie nach Tuscumbia im nördlichen Alabama dirigirt, von wo sie am 4. August 
aufbrachen und über den Tennessee .setzten, um zwei Tage später ihren Oberst McCook auf 
sensationelle Weise zu verlieren. 

General McCook (er hatte nämlich läng.st sein Generalspatent erhalten), welcher an 
Dissenterie litt und sehr geschwächt war, befand sich auf dem Marsche in einer Ambulanz 
einige Meilen vor der Brigade, als er plötzlich von etwa hundert Bu.schkleppem überfallen 
und von deren Anführer, Kapitän Gurley, tödthch verwundet wurde. Die Wuth und der 
Schmerz der Lrcute des Regimentes war grenzenlos, als sie die Schandthat erfuhren und viele 
Häuser in der Umgegend, deren Bewohner oder Eigenthümer im Verdachte standen, Mit- 
glieder der Bande zu sein, wurden schonungslos niedergebrannt. Die Leiche des tiefbe- 
trauerten Patrioten und tapferen Soldaten wurde sodann unter einer Ehren- Eskorte des 
Regimentes nach Cincinnati gebracht, woselbst eine imposante Leichenfeier von der grossen 
Beliebtheit des so schändlich Gemordeten Zeugniss ablegte. 

Das Regiment marschirte später mit Buell's Armee nach Louisville zurück, um einem 
Ueberfalle von Bragg's Rebellenarmee zuvorzukommen und stand dann Gewehr bei Fuss in 
Schussweite von der mörderischen Schlacht von Perryville; auch an der zweitägigen Schlacht 
bei Murfreesboro unter Rosecrans an den ersten Tagen des neuen Jahres nahm es keinen 
aktiven Antheil. Erst bei der denkwürdigen und überaus blutigen Schlacht bei Chicamauga 
hatte es wieder Gelegenheit, Heldenthaten wie bei Mill Springs zu verrichten und zwar gleich 
Morgens am ersten Schlachttage, dem 19. September 18(PJ. Das Regiment hatte einen ange- 
strengten Nachtmarch hinter sich und hatte einen Munitionszug zu bewachen, während die 
Brigade bereits im Feuer stand. Abgelöst erreichte es das Schlachtfeld gerade zur Zeit, als 
eine aus regulären Regimentern bestehende Brigade von einer Division von Longstreet*$ 
Korps zurückgeworfen war, dabei die einer regulären Batterie gehörigen Kanonen verlierend. 
Ohne Befehl hierzu abzuwarten, Hess Oberst Kämmerling einen Bajonettangriff auf den sieg- 
reichen Feind machen. Mit ausgezeichneter Bravur und unter betäubendem Hurrahruf 
stürmten die Neuner gegen die feindliche Elitetruppe, und das eine Regiment warf ohne 
anderweitige Hülfe zwei Brigaden über den Haufen, eine Schlachtreihe nach der anderen 
durchbrechend und eroberte die verloren gegangenen Geschütze wieder, den Feind meilenweit 
vor sich hertreibend. 

Wenn man bedenkt, wie dem Kanonier sein Geschütz an das Herz gewachsen ist, so 
kann man sich die Freude denken, wie Kapitän Burnbam wieder Besitz nahm von den 
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verloren gewesenen. Einen beredten Beweis seiner Dankbarkeit erstattete er später dadurch, 
dass er auf dem die Stätte bezeichnenden stattlichen Monumente auf der einen Seite die 
Worte eingraben Hess: "Burnham's Battery 16, Fifth U. S. Artillery'* und auf der anderen 
Seite die Worte: "Captured by Lidell's Division, and recaptured by Kaemmerling's Ninth 
Ohio Vols/' 

Zwei lange Tage noch tobte der Kampf, und zwei lange Tage noch verspritzten die 
Neuner verschwenderisch ihr Blut, um zuletzt noch auf dem historisch gewordenen Snodgrass 
Hill, um Pap' Thomas geschaart, mit dem Bajonett dreimal Vorstösse gegen den auf allen 
Punkten des Schlachtfeldes siegreichen Feind zu machen und so den Rückzug des Heeres zu 
ermöglichen. Sie waren die Allerletzten, die den blutgetränkten Boden nach eingebrochener 
Nacht verliessen. So sehr waren die feindlichen Streitkräfte erschüttert, dass sie an keine 
Verfolgung denken konnten. Mit der Hälfte seiner Leute, die getödtet oder verwundet 
wurden, hatte das Regiment an diesen zwei schrecklichen Schlachttagen seine Liebe zu dem 
Adoptiv- Vaterlande besiegelt. 

Der nächste Feind, mit dem es die schwergeprüfte Cumberland- Armee aufzunehmen 
hatte, war der Hunger. Das wichtige Chattanooga hatte man genommen, aber alle Zufuhren 
waren vom Feinde abgeschnitten, und vom 20. September bis zum 7. November wurden die 
spärlichsten und oft sogar gar keine Rationen verabfolgt. Die Ausdauer und Vaterlandsliebe 
der Truppen waren niemals einer härteren Probe unterworfen worden, die jedoch die tapferen 
Truppen glänzend bestanden. 

General Grant übernahm nunmehr das Kommando, und am 24. November 1863 war 
der glorreiche Tag von Mi.ssionary Ridge und zugleich das letzte Mal, wo die Neuner 
ernstlich im Feuer standen. Der Cumberland- Armee, die das Zentrum der langen Schlacht- 
linie inne hatte, war die Aufgabe zugefallen, die Rebellen, welche am Fusse des halbmond- 
förmigen Berggeländes verschanzt waren, zu vertreiben und dann abzuwarten, bis Sherman 
am äussersten linken und Hooker am äussersten rechten Flügel den Feind geworfen. Statt 
aber dieses Programm einzuhalten, folgten die Veteranen von Thomas' Armee ihrem eigenen 
Kopfe, und zum anfänglichen Verdrusse von General Grant hielten sie nicht inne, als sie die 
Rebellen aus den Schützengräben verjagt, sondern dem Impulse tapferer Männer folgend 
erklommen sie unter fortwährendem Feuer des Feindes das steile Gelände und trieben die 
oben auf dem Plateau hinter .starken Brustwehren stehenden und von zahlreichem Geschütz 
gedeckten Feinde in die Flucht, um so auf unerwartete und geradezu eigenmächtige Weise 
die Entscheidung herbeizuführen. 

Fünfzehn Todte und Verwundete hatten die Neuner bei diesem Sturm auf die Höhen 
von Missionary Ridge. 

An manchem Scharmützel nahm das Regiment noch Theil. Es betheiligte sich an 
dem Vorwärtsmarsche von Sherman's Armee im Mai 1864, der in der Einnahme von Atlanta 
gipfelte und trat am 21. Mai den Heimweg nach Cincinnati an. Dass den Neunern von der 
ganzen Bevölkerung, der Natur der Sache nach jedoch namentlich und hauptsächlich von 
den Deutschen der Stadt und Umgegend, ein überaus begeisterter Empfang zu Theil wurde, 
ist selbstverständlich. 

Während viele Mitglieder des Regimentes ,, genug hatten des grausamen Spieles" und 
sich wieder den Geschäften zuwandten, traten jedoch andere während dieses letzten Kriegs- 
jahres abermals in den Dienst und ,, Hessen nicht weich**, bis kein Rebelle mehr im Felde 
stand und der Friede seine Fittige über das ganze Land gebreitet hatte. 

Der vorstehende Bericht über die Karriere des neunten Regimentes ist vielleicht zu 
ausführlich geworden. Die Errichtung deSvSelben war jedoch so eng verflochten mit einer 
Darlegung des Standpunktes den die deutsche Bevölkerung Cincinnati' s zu Anfang des 
Krieges eingenommen, dass eine kürzere Behandlung dem Vorwurf der Unvollständigkeit 
ausgesetzt gewesen wäre. Andererseits mag auch die persönliche Betheiligung des Referenten 
dabei als Entschuldigung gelten. 
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Die Cincinnatier Deutschen waren aber keineswegs damic zufrieden ein Regiment in's 
Feld gestellt zu haben. Da der Staat Ohio jedoch seinen Antheil an dem Truppenaufgebot 
bereits vollständig gestellt hatte so hielt es schwer, Etlaubniss zur Bildung eines weiteren 
Regimentes zu erhalten. Es gelang jedoch dem Kongressmitgliede John A. Gurley, es in 
Washington durchzusetzen, dass diese Erlaubniss ertheilt wurde, und bereits am 10. Juni 
1861 war das achiundzwanzigste oder zweite deutsche Regiment vollzählig. Die Geduld der 
Leute wurde aber auf eine harte Probe gestellt denn erst am 6. Juli fand sich ein Musterungs- 
OflSzier ein, um das Regiment zur Fahne schwören zu lassen, und dann erst konnte es in 
Camp Dennison einrücken. 

Diese Wartezeit war gut benutzt worden; das Regiment war, als es eingemustert wurde, 
bereits tüchtig einexerzirt denn an erfahrenen Offizieren war kein Mangel. Zum Obersten 
wurde August Moor erkoren, der bereits im mexikanischen Kriege mit Auszeichnung gedient 
hatte. Er war damals als Kapitän von Cincinnati ausgezogen und kehrte als Oberst dahin 
zurück. Im Jahre 1852 wurde er sodann von der Ohioer Gesetzgebung zum General- Major 
der Miliz ernannt. 

Am 31. Juli verliess das Regiment Camp Dennison, Sein Bestimmungsort war ebenfalls 
West Virginia; es sollte sein Geschick sein, im Laufe seiner dreijährigen Dienstzeit diesen 
Staat nach allen Richtungen hin zu durchqueren, abgesehen von mehreren Gastrollen, die 
es auf dem östlichen Kriegstheater zu geben berufen war. Das zweite deutsche war ein 
Regiment, das seinem Namen und 'seiner Abstammung allezeit Ehre machte und das mehr 
wie einmal durch seine Tapferkeit und Standhaftigkeit den Sieg an unsere Fahnen heftete. 
Nachdem es zu Point Pleasant gelandet, wurde es nach mehreren Hin- und Her- Märschen 
und Expeditionen nach Sutton beordert, wo es am 4. September die Kameraden des neunten 
und siebenundvierzigsten Regimentes traf, die nun sammt Schombeck's Chicagoer Dragonern 
eine deutsche Brigade bildeten mit McCook als Befehlshaber — lauter Cincinnatier, mit 
Ausnahme der ,, grauen Teufel", wie Schombeck's Reiter infolge ihrer grauen Uniformen 
und ihrer Waghalsigkeit genannt wurden. 

Der Marsch nach Camifax Ferry, in dessen Nähe man die Rebellen unter Floyd ver- 
muthete, wurde nun angetreten. Am 10. September stellte man den Feind, der, mit dem 
Rücken gegen den Gauley River gelehnt, in einer stark verschanzten Stellung den Angriff 
erwartete. Floyd hatte nicht genug Truppen, um seine ausgedehnten Befestigungen voll- 
ständig zu bemannen. Man that ihm deshalb den Gefallen, zur Nachmittagszeit den Angriff 
damit einzuleiten, dass man ein einziges Regiment, die Zehner, ebenfalls von Cincinnati (aus 
Irländern zusammengesetzt, jedoch mit zwei ganz deutschen Kompagnien), gegen das. mit 
einer doppelten Schanzreihe und vielen Geschützen vertheidigte Zentrum Sturm laufen Hess. 
Der Angriff wurde blutig abgewiesen und der ritterlich vonuireitende Oberst Lytle vom Pferde 
geschossen. Gegen Abend sollte von der deutschen Brigade der Angriff erneuert werden. 
In der einbrechenden Dunkelheit trat aber Verwirrung ein und nach resultatlosem Gefecht, 
in welchem die Achtundzwanziger dreissig Todte und Verwundete hatten, wurde für die 
Nacht bivuakirt. Während der Nacht gelang es Floyd, unbehelligt seinen Rückzug zu 
bewerkstelligen. 

Als die Neuner nach Kentucky abmarschirten, blieb das achtundzwanzigste Regiment 
im Kanawha-Thale, wo es verschiedentlich thätig war, bis es im Sommer 1862 nach Washington 
beordert wurde. Die zweite Schlacht von Bull Run war geschlagen und verloren worden, 
und die Bundeshauptstadt war in Gefahr. Unter General Jacob D. Cox nahmen die Achtund- 
zwanziger rühmlichen Antheil an den Schlachten vom 14. und 17. September bei South 
Mountain und Antietam mit einem Verlust von dreiundvierzig Todten und Verwundeten. 
Nachdem die Rebellen sich wieder über den Potomac zurückgezogen, kehrte das Regiment 
nach West Virginia zurück, wo es unter General Roberts und später unter Averill viele 
Märsche unternahm. Von Bedeutung war die Schlacht bei Droop Mountain am 6. Juli 1868, 
wo das Regiment sich auszeichnete und die Rebellen unter Gen. Echots in die Flucht jagte. 
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Im Frühjahr 1864 wurde das Regiment der Shenandoah-Armee unter General Sigel 
zugewiesen, und nach vielen Hin- und Her- Märschen und diversen Gefechten schloss dasselbe 
zu Anfang Juni seine rühmliche Laufbahn mit einem glänzenden Siege bei Piedmont. Gen. 
Jones hatte dort ein stark verschanztes Lager inne, und unter der Führung von Oberst 
Moor gelang es der Brigade, nachdem zwei Stürme abgeschlagen waren, die feste Stellung 
mit dem Bajonett zu nehmen. General Jones wurde getödtet und dreizehnhundert Gefangene 
gemacht. Etwa eine gleiche Anzahl war todt oder verwundet. Die Acht undz wanziger hatten 
bei dieser Gelegenheit mit ausgezeichneter Bravur gefochten, und ihrer Ausdauer allein 
wurde der Sieg zugeschrieben. Ihr Verlust bestand in hundertachtunddreissig Todten und 
Verwundeten. Der kommandirende General Hunter sprach dem Regimente s^ inen besonderen 
Dank aus für die von demselben bewiesene Tapferkeit. Seine Dienstzeit war nun abgelaufen, 
und am 23. Juli 1864 wurde es in Cincinnati ausgemustert, nachdem ihm von der Bevöl- 
kerung ein enthusiastischer Empfang geworden. Sein verdienstvoller Oberst Moor erhielt 
sp)äter das Patent als Brevet Brigade-General. 

Kapitän Markbreit, der dem Stabe des Generals Averill attachirt war und in Gefan- 
genschaft gerieth, wurde in Richmond längere Zeit in strengem Gewahrsam gehalten als 
Geisel gegen die gedrohte Füsilirung eines Rebellenoffiziers, welcher unter verdächtigen 
Umständen gefangen genommen wurde und es bedurfte wiederholter Intervention seitens 
der Administration, um seine Auswechselung durchzusetzen. 

Das dritte deutsche {siebenunddreissigste) Ohioer Regiment, Oberst Sieber, wurde in 
Cleveland, Toledo u. s. w. rekrutirt und liegt deshalb nicht im Bereiche unserer Besprechung. 

Das vierte deutsche {hundertsechste) Ohioer Regiment war ebenfalls ein Cincinnatier 
Regiment. Dasselbe wurde unter dem Aufruf des Präsidenten zur Stellung von weiteren 
dreihunderttausend Mann, der im Juli 1862 erlassen wurde, errichtet; Gouverneur Tod 
ei'nannte zum Obersten desselben den bei Kompagnie A im neunten Regiment stehenden 
Lieutenant Gustav Tafel. Als derselbe am 27. Juli zu Tuscumbia, Alabama, sich von 
General McCook verabschiedete, Hess er sich nicht träumen, dass dies ein Abschied für 
immer sei. Es war aber nur zwei Wochen später, dass derselbe in Cincinnati dem Leichen- 
begängniss des tapferen Degens beizuwohnen hatte. 

Als Tafel die Werbetrommel rührte, strömten ihm viele der jüngeren Turner zu, die 
seit dem Auszuge der Neuner das dienstbare Alter erreicht hatten. Als aber sechs Kom- 
pagnien eingemustert und zwei weitere im Werden begriifen waren, wurden plötzlich alle im 
Camp Dennison liegenden Mannschaften nach der Cincinnati gegenüberliegenden Stadt 
Covington beordert. Der Rebellengeneral Kirby Smith war nämlich in Kentucky eingefallen, 
hatte bei Mt. Sterling eine aus neugebildeten Regimentern zusammengesetzte Truppe unter 
General Nelson gesprengt und den Marsch nach Cincinnati angetreten. Smith hatte lauter 
gediente Leute unter sich und wäre er in Eilmärschen vorangegangen, hätte ihm der Hand- 
streich gelingen und die reiche, von Militär- Magazinen strotzende Stadt, wenn auch nur 
vorübergehend, von ihm besetzt und gebrandschatzt werden können, da Stadt und Umgegend 
ganz von Truppen entblösst waren. Der moralische Eindruck wäre jedenfalls ein enormer 
gewesen. 

Glücklicherweise nahm Kirby Smith sich Zeit, um darüber nachzudenken und als er 
dann endlich das Ohiothal erreichte und nahe genug war, um die Thürme und Zinnen der 
Königin des Westens zu erblicken, da fand er den ganzen Höhenzug westlich vom Licking- 
Flusse, welcher die Zugänge zur Stadt beherrschte, verschanzt und mit Kanonen gespickt. 
Vom Innern des Staates waren die ,, Eichhörnchen -Jäger" (Squirrel Hunters) zu Tausenden 
herbeigeströmt und hatten hinter den Brustwehren Posto gefasst. Nur ein ernstlicher 
Versuch wurde vom Feinde gemacht, an der Lexington Pike durchzubrechen, was ihm jedoch 
nicht gelang. Eine grosse und dringende Gefahr für Cincinnati war somit glücklich 
abgewendet worden. — Die Hundertsechser hatten eine Position südlich von Covington 
erhalten und bekamen da gleich zum Einstand und sozusagen Angesichts von Cincinnati 
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Pulver zu riechen. Lieutenant Schleyer von Kompagnie E stand mit seinen Leuten bei 
Latonia Springs auf Vorposten, als in der Morgenfrühe plötzlich eine Abtheilung Rebellen, 
welche in Tirailleurkette aufgelöst war, auftauchte. Eine Salve wurde beiderseits abge- 
geben, und laut Instruktion zogen sich dann die Leute auf den Unterstützungstrupp zurück. 
Die Rebellen fielen ebenfalls zurück. Hierbei wurde die unliebsame Entdeckung gemacht, 
dass die belgischen Büchsen, mit denen das Bataillon in der Eile bewaflFnet worden war, nur 
zum dritten Theile losgingen. Die sofort erbetene Inspektion ergab die totale Werthlosigkeit 
der WaflFe; ehe jedoch ein Umtausch der Gewehre stattfinden konnte, kam Marschbefehl 
nach Louisville, das jetzt allen Ernstes von Brigg' s ganzer Armee bedroht wurde. 

General Nelson kommandirte dort, der die Gewehre abermals ,, verdammen** liess, doch 
ehe weitere Schritte gethan werden konnten, brach die Armee unter Buell auf, um den 
Feind aufzusuchen und das Regiment musste zurückbleiben. 

Das Regiment wurde schliesslich der Division Dumont einverleibt und zog mit dieser 
über Frankfort nach Bowling Green. Die NeubewaflFnung war inzwischen erfolgt; General 
Dumont bezeichnete in einer desfalNigen Depesche an das Departement die Hundertsechser 
mit Nachdruck als ein ,, gutes Regiment**. Zwei weitere Kompagnien unter Reintanz und 
Lichtendahl stiessen hier zu dem Bataillon. 

Das hundertsechste und hundertachte Ohioer und hundertvierte Illinoiser Regiment 
wurden hier zu einer Brigade formirt und unter den Befehl von Oberst Scott vom neun- 
zehnten Illinoiser Regiment gestellt. Es fiel ihr die Aufgabe zu, die linke Flanke der 
Rosecrans' sehen Armee zu decken. Sie erreichte nach mehrtägigem Mansche die Stadt 
Tompkinsville, Kentucky, wo das Regiment seine Bekanntschaft mit den Rebellen erneuerte. 
Eine Abtheilung von Scott' s Louisianaer Kavallerie, gegen hundert Mann zählend, unter 
Kapitän Hamilton, überfiel in der Morgenfrühe die \'^orposten, der zwanzig Mann starke 
Unterstützungstrupp eilte zur Hülfe und vertrieb den Feind nach lebhaftem Gefecht, jedoch 
mit einem Verlust von einem Todten, einem Verwundeten und sechs Gefangenen. 

Am 28. November erreichte die Brigade ihren Bestimmungsort Hartsville, woselbst zwei 
Geschütze und zwei Kompagnien Kavallerie zu ihr stiessen. Am 7. Dezember wurde die 
isolirt liegende Brigade beim Morgengrauen von dem Parteigänger Morgan, der mit einer 
Infanterie- Brigade und sechs Kavallerie- Regimentern nebst zehn Geschützen den Fluss über- 
schritten hatte, überfallen, nach etwa anderthalbstündigem Gefecht umzingelt und zur 
Uebergabe gezwungen. Leider war kurz zuvor der treffliche General Scott abberufen worden, 
und der Befehl ging an den durchaus unfähigen Colonel Moore vom hundert vierten Illinoiser 
Regiment über, der den Kopf verlor, sobald er sich vom Feind umzingelt sah und dann zum 
Zeichen der Uebergabe sein weisses Taschentuch schwenkte. Einen letzten Versuch zum 
Widerstände machten die Hundertsechser bei dem verlas.senen Hauptquartier, woselbst Oberst 
Tafel seine Leute ermuthigte, Stand zu halten, ohne zu wissen, dass Colonel Moore bereits 
kapitulirt hatte. 

Das Regiment hatte nur sieben Kompagnien im Gefecht, da eine Kompagnie abkom- 
mandirt war. Sein Verlust betrug dreiunddreissig Prozent der engagirten Mannschaften, 
darunter sechs Offiziere. Allgemein bedauert wurde der Tod der Kapitäne Reintanz und 
Gholson. Innerhalb fünf Tagen war das Kommando parolirt, und Oberst Tafel erstattete 
persönlich beim General Rosecrans in Nashville Bericht ab über den Hergang; er erhielt von 
dem Höchstkomtnandirenden die Versicherung, dass er mit der Haltung des Regimentes bei 
der unglücklichen Affäre durchaus zufrieden sei. Eine ähnliche ehrende Anerkennung wurde 
später auch dem hundertachten Regimente zu Theil. 

General Basil Duke, der die rechte Hand Morgan's war und bei der Schlacht die 
Kavallerie kommandirte, erklärte in seinem offiziellen Berichte, dass die Unionstruppen sich 
brav gehalten hätten und dass trotz des unerwarteten Ueberfalles bei denselben keine Spur 
von einer Panik zu bemerken gewesen wäre. Das zweite Kentucky -Regiment allein, dem die 
Hundertsechser gegenüber standen, hatte zweiundsiebzig Todte und Verwundete. 
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Nach seiner Auswechselung, die bereits am darauffolgenden 12. Januar stattfand, war 
das Regiment im Monat April in Frankfort, Kentucky's Hauptstadt, stationirt, w^o Oberst 
Tafel Post Commander war und die beiden Schwester- Regimenter, hundertsechste und 
hundertachte, befehligte. Während dieser Zeit wurden die das umliegende Land beunruhi- 
genden Buschklepper durch beritten gemachte Infanterie so empfindlich gezüchtigt und 
wurde von der Besatzung so strenge Manneszucht geübt, dass Gouverneur Robinson, als 
Marschbefehl nach der Front eintraf, in einer Staatsorder seine Anerkennung hierüber 
aussprach und Colonel Tafel speziell zur Beförderung empfahl. 

Nach längerem Verweilen in Nashville trennten sich die Wege der zwei Regimenter; 
die Hundertsechser wurden beordert, die Bahnstrecke zwischen dem grossen Tunnel und der 
Kentuckier Grenze zu besetzen und gegen Unterbrechung sicher zu stellen, während die 
Hundertachter den gleichen Dienst auf der Bahn zwischen Nashville und Murfreesboro 
zugewiesen bekamen. Ein grosser Theil des Regimentes wurde jetzt beritten gemacht, mit 
Säbeln und Revolvern versehen, was von dem zahlreichen jungen Elemente mit Freuden 
begrüsst wurde. Dem Kundschafterdienst und dem Aufspüren von Guerillas wurde jetzt 
unverdrossen obgelegen. Dieser Dienst war sehr strapaziös und abenteuerlich und gab 
Veranlassung zu manch wilder, verwegenen Jagd. Die Gegend war wie geschaffen für 
Hinterhalte und plötzliche Ueberfälle, und Todte und Verwundete waren auf beiden Seiten 
an der Tagesordnung. Bei einer derartigen Expedition am 7. Dezember 1863 wurden Oberst 
Tafel und Lieutenant Schönle und mehrere der Leute verwundet und der berüchtigte 
Guerilla Berryman getödtet. Der Bandenführer Harper setzte in Folge dessen einen Preis 
auf den Kopf des Obersten. 

Das Regiment wurde Anfangs Mai 1864 nach Bridgeport, Alabama, beordert. Ein 
Ost-Tennessee-Regiment nahm seine Stelle ein, und in Folge von dessen Zuchtlosigkeit trat 
eine solche Verschlechterung der Verhältnisse ein, dass ein aus den angesehensten Bürgern 
jener Gegend zusammengesetztes Kommittee sich nach Nashville begab, um bei dem Ober- 
kommando vorstellig zu werden, damit die Hundertsechser zurückberufen werden sollten. 
Non possumus! war der Bescheid. 

Die Raccoon Mountains am Tennessee-Fluss, Bridgeport gegenüber, wurden nun der 
Schauplatz der verwegenen Kundschaftsreiter, und den ,,Bushwhackers" viele Scharmützel 
geliefert. Während General Hood Nashville berann, nahm das Regiment rühmlichen Antheil 
an verschiedenen Expeditionen, bis dann der Frieden in das Land kam uud damit die 
Ausmusterung. 

Das Regiment, obwohl durch die Ungunst der Verhältnisse von dem grösseren Kriegs- 
theater abgedrängt, hat nach dem einstimmigen Zeugnisse seiner Vorgesetzten zu jeder Zeit 
ganz und voll die ihm zugewiesenen Pflichten erfüllt. 

Ein Jahr später w^urde Oberst Tafel in Anbetracht seiner Verdienste das Patent als 
Brevet Brigade- General angetragen, was er jedoch dankend ablehnte. 

Das hundertachte oder fünfte deutsche Regiment wurde gleichzeitig mit dem hundert- 
sechsten in Cincinnati rekrutirt, und zwar wurde Geo. T. Liniberg, der sich in einem 
Kentucky- Regimente die Sporen verdient hatte, zu dessen Leitung, berufen. Bemerkenswerth 
ist es, dass dieses Regiment vorzugsweise aus den kriegsdemokratischen Elementen der 
deutschen Bevölkerung sich rekrutirte. Um dem häufig erhobenen Vorwurf zu begegnen, 
dass die Demokraten des Nordens weniger patriotisch seien als die Lincoln-Leute, wurde von 
massgebender Seite die Bildung dieses Regimentes eifrigst betrieben, und die Folge hat 
gelehrt, dass seine Mannschaften an Tapferkeit und Leistungsfähigkeit hinter ihren Waffen- 
brüdern keineswegs zurückstanden und ihnen in Bezug auf Patriotismus und Aufopferung 
würdig an die Seite gestellt werden konnten. 

Während des ersten Dienstjahres waren die Erlebnisse des Regimentes identisch mit 
denen seines Schwesterregimentes, des hundertsechsten. Erst im Juni 1868 schieden sich ihre 
Wege. Die Hundertachter wurden dem Reserve- Korps der Cum berland- Armee einverleibt, 
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welchem die schwierige und strapaziöse Aufgabe oblag, die Verbindungslinie zwischen Nash- 
ville und Chattanooga zu schützen. Im Frühjahr 1864 jedoch war es dem Regimente 
vergönnt, an der Atlanta-Kampagne Theil zu nehmen. Es bestand sein Debüt am lo. Mai 
1864 in der blutigen Schlacht bei Rasaca, wo das Regiment mit Auszeichnung focht. Im 
weiteren Verlaufe dieses Feldzuges finden wir das Regiment wieder bei den Streitkräften, 
denen die Sicherung der Verbindungslinie mit Chattanooga anvertraut war. Es wurde jedoch 
am 10. November von Dalton nach Atlanta beordert, um an dem kühnen Marsche Sherman's 
,,nach dem Meere" Theil zu nehmen. 

Einen heissen Kampf bestanden die Hundertachter bei Bentonville in den Carolinen 
unter Major Beck und später wieder, am 10. April, l)ei Goldsboro unter der Führung von 
Oberstlieutenant Good, wo das Regiment die Avantgarde der Unions-Armee bildete und den 
ganzen Tag mit der feindlichen Kavallerie im Gefecht war. Das hundertachte Regiment 
hatte die Ehre, den letzten Schuss in dem langjährigen blutigen Kriege abgefeuert zu haben: 
denn unmittelbar darauf traf die Nachricht ein von der Uebergabe der Hauptarmee unter 
General Lee und damit von dem Ende des Krieges. 

In gehobener Stiipmung trat das Regiment seinen Marsch nach Washington an und 
beriihrte auf dem Wege dorthin die Rebellenhauptstadt Richmond. Eine bemerkenswerthe 
Leistung war da der Marsch von Raleigh nach Richmond, eine Entfernung von nahezu 
zweihundert Meilen, die in sechs und einem halben Tag zurückgelegt wurden. 

Die Hundertachter genossen den Vorzug, an der berühmten Revue der Bundestruppen 
in der Bundeshauptstadt vor dem Präsidenten und den höchsten Würden trägem der Nation 
Theil zu nehmen — eine Ehre, welcher es allein von den in Cincinnati rekrutirten deutschen 
Regimentern theilhaftig wurde. Am 9. Juni wurde es sodann in Washington ausgemustert. 



Hoffmann's Batterie* 

Infanterie und selbst Kavallerie sind erreichbare Objekte für den Zivilisten, und 
einige Monate angestrengten Exerzirens fördern erträgliche Ergebnisse zu Tage in dem 
Bemühen, aus friedfertigen Bürgern ,,privilegirte Mörder*' zu schaffen, obgleich ein europäisch 
ausgebildeter Kriegsmaini hierbei ein mitleidiges Lächeln nicht zu unterdrücken vermag. 
Wenn es sich jedoch um die Artillerie handelt — um das Instrument, dem die Bassstimme 
zukommt in dem Konzert der streitenden Armeen, da kam selbst der findige Amerikaner 
zu der Erkenntniss, dass etwas mehr als blosse Schneidigkeit, guter Wille und mehrmonat- 
liche Dressur erforderlich sind, um auch nur einigennassen Annehmbares zu leisten. Daher 
waren auch beim Ausbruch unseres Bürgerkrieges gediente Artilleristen aus europäischen 
Armeen in grosser Nachfrage. 

So kam es auch, dass Kapitän Louis Hoff mann, der in der badischen Revolutions- 
Armee mit Auszeichnung eine Batterie geführt hatte, von deutscher sowohl als amerikanischer 
vSeite stark gedrängt wurde, sein gutes Geschäft und seine Lieben zu verlassen, um seine 
Kenntnisse dem Adoptiv- Vaterlande zu widmen. Eigentlich bedurfte es keiner grossen Ueber- 
redung, um den patriotischen Mann zu diesem Schritte zu bewegen. Er stellte dabei nur die 
eine Bedingung, unter General Sigel zu fechten, unter dessen erprobter Führung er bereits 
während der badischen Erhebung gekämpft hatte. 

Auch hier können wir aus Mangel an Raum nicht darauf eingehen, die ganze thaten- 
reiche Gescliichte der Batterie während der drei Jahre, die sie ihrem Vaterlande diente, zu 
geben, sondern nur Schilderungen einzelner besonders hervorragendem Leistungen können da 
versucht werden. 

Die Batterie w^urde in Cincinnati am 17. August ISßl in den Dienst gemustert, und 
schon am 21. August langte sie an ihrem Bestimmungsorte St, Louis an, wo sie prompt mit 
gezogenen Geschützen und allem Zubehör ausgerüstet wurde. Schon am 80. September begab 
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es sich auf den Kriegsschauplatz und bildete alsbald einen Bestandtheil von General Sigel's 
Korps, der höchlichst erfreut war, den alten verlässliclien Waffengefährten in seiner Nähe zu 
haben. Am 13. Februar 1862 bekam die Batterie Fühlung mit dem Feind, der unter General 
Price sich auf dem Rückzuge nach Arkansas befand und dessen Marschtempo mittelst der 
Kemschüsse der Vierten Unabhängigen Ohio- Batterie erheblich l^eschleunigt wurde. 

Es war aber am 7. März bei der zweitägigen mörderischen Schlacht von Pen Ridge, 
wo die Batterie ihr Meisterstück ablegte. General Curtis, der die Unions-Armee befehligte, 
hatte am ersten Schlachttage nur wenig Glück gehabt. Er hatte aber am zweiten und 
entscheidenden Tage die Einsicht, die Führung seiner Armee in die Hände des Generals 
Sigel zu legen. Dieser war bekanntlich in Baden als Artillerie-Offizier ausgebildet worden 
und operirte deshalb auch stets mit Vorliebe und mit ausgesprochenem Glücke mit dieser 
mächtigen Waffe. 

Als Price zu dem entscheidenden Schlage ausholte und seine Legionen zu einem 
kraftvollen Ma.ssenangriffe auf die am ersten Schlachttage sichtbar erschütterte Unions-Armee 
formirte, da setzte Sigel dieselben dem konzentrirten Feuer seiner sämmtlichen Geschütze 
aus. Hoff mann 's Batterie stand im freien Felde, als Zielscheibe für die ganze feindliche 
Artillerie. Pferde und Mannschaften fielen, aber die Batterie wankte nicht und schoss mit 
solcher Schnelligkeit und Sicherheit, dass der P'eind, unter dem sich auch Schaaren von 
Indianern befanden, zuletzt vollständig demoralisirt wurde und sich zur Flucht wandte. Es 
war dies der Ehrentag für die Artillerie und speziell für die vierte Ohio- Batterie. 

Es muss überhaupt konstatirt werden, dass die Batterie bis zum Ende ihrer Dienstzeit 
bei jeder Gelegenheit sich mit Ruhm bedeckte und bei General Sherman, bei dem sie bis 
zum Ende verblieb, im höchsten Ansehen stand. 

Bei Milliken's Bend, Miss., erbeutete die Batterie den mit Kriegsmaterial angefüllten 
Dampfer ,,Fair Play** und nahm später hervorragenden Antheil an Sherman's verunglücktem 
Angriff auf Vicksburg bei Chickasaw Bayon, sowie an dem brillanten Handstreich gegen 
Arkansas Port am 11. Januar 1868. In all den Schlachten, welche der Belagerung und 
Eroberung von Vicksburg vorangingen, war sie thätig und sprach auch bei letzterer ein 
gewichtiges Wort mit. 

Die Batterie begleitete schliesslich Sherman auf seinem Zuge nach Chattanooga und 
von diesem Funkte später bei der mit so viel Umsicht und Glück geführten Kampagne nach 
Atlanta. 

Die Batterie nahm Theil an dem ,, Kampfe über den Wolken" bei der Erstürmung des 
Lookout Mountain am 28. November ]8(>8, an der Schlacht bei Resaca am 13. Mai 18(>4, 
ferner in den Gefechten bei Hope Church, Kenesaw Mountain und Decatur. Letztere Affäre 
fand am 22. Juli statt; die Batterie zeichnete sich da ganz besonders aus, denn durch ihr 
promptes Eingreifen zwang sie den Feind, zwei Vierundzwanzig-Pfünder Parookkanonen von 
Gray 's Illinois-Batterie, die er erobert hatte, wieder aufzugeben und .sich mit Zurücklassung 
seiner Todten und Verwundeten zurückzuziehen. Auch in den Kämpfen um Atlanta leistete 
die Batterie noch werthvolle Dienste, bis sie daselbst am 14. August abgelöst wurde, um den 
Heimweg anzutreten, da die dreijährige Dienstzeit zu Ende war. Cincinnati bereitete den 
braven Kanonieren einen äusserst warmen Empfang. Am 29. August wurden sie sodann 
ausgemustert. 



Auch ein deutsches Hiinderttag- Regimeyit , das hunderfüvfimdsechzigstr, stellte Cincinnati. 
Dasselbe wurde am 19. Mai 1864 eingemustert, stand unter dem Befehle von Oberst Boh- 
länder und bewachte einen Monat lang die Kriegsgefangenen auf Johnson' s Island bei 
Sandusky. Dasselbe wurde sodann nach Cumberland, Maryland, beordert, wo es an mehreren 
Expeditionen nach Virginia Theil nahm. 
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Zu erwähnen ist auch das siebenundvierzigste Regiment, Ol)erst Poschner, das beinahe 
zur Hälfte aus Deutschen l)estand. Vier Kompagnien waren ganz deutsch. Unter - den 
Kompagnie-Chefs verdienen genannt zu werden Friedrich Heser (später Major), Henry 
Brömförder, Wm. E. Bachmann, Durbeck u. A. 

Femer befanden sich bei dem zehnten, irischen Cincinnatier Regimente zwei ganz 
deutsche Kompagnien. Eine Anekdote, die auf diesen Umstand anspielt, mag hier Platz 
finden. John Coffey, der Mitglied dieses Regimentes war, ist bekannt als der Witzbold des 
Cincinnatier Advokatenstandes. Er ist ebenfalls seit vielen Jahren eines der drei Mitglieder 
der Kommission, der auch der Schreiber dieses angehört und der es obliegt, den bedürftigen 
Soldaten oder deren Familien in Hamilton County Unterstützung angedeihen zu lassen. Da 
meldete sich eines Tages ein arbeitsunfähiger Veteran. Er war ein Deutscher, und wie es 
sich herausstellte, war er als einziger Germane Mitglied eines irischen Regimentes gewesen. 
,,Was?'* rief Coffey aus, ,,Ihr wäret als einziger Deutscher in einem irischen Regimente? — 
Was aber der Mann muss ausgestanden haben! Er hat reichlich alle Unterstützung verdient, 
die wir ihm geben können!" 

Im ersten und zweiten Kentuckier Regiment, die, während Kentucky noch ,, neutral** 
war, in Cincinnati rekrutirt wurden, befanden sich ebenfalls zwei ganz deutsche Kompagnien. 

Das siebzehnte Missourier ( Turner) Regiment, sowie Will ich 's zweiujiddreissigstes 
Indianaer Regiment hatten jedes eine deutsche Kompagnie von Cincinnati erhalten; inid viele 
Deutsche waren ausserdem in allen in Cincinnati rekrutirten Infanterie- Regimentern zu finden. 
So ww. fünften und sechsten, im neuntmddreissigsteJi und dreiundachtzigsten. 

Was nun die Kavallerie anbetrifft, so organisirte Kapitän Philip Pfau bereits im 
Monat Juni 18(H in Cincinnati eine unabhängige Kompagnie, die auf die Dauer von drei 
Monaten eingemustert wurde und unter McClellan in West Virginia wackere Dienste leistete. 
Gegen das Ende ihrer Dienstzeit reorganisirten sich Pfau's Dragoner unter dem dreijährigen 
Aufgebot und wurden dann im Herbst des Jahres einem der Reiterregimenter von Cincinnati 
einverleibt und verloren so ihre Identität. 

Zwei dieser Reiterregimenter, das vierte und fünfte, wurden während des Sommers 
18()1 in Cincinnati gebildet unter John Kennett und Wm. H. Taylor als Obersten. Viele 
Deutsche traten in ihre Reihen ein, ohne indessen eine geschlossene Organisation zu haben. 
In dem vierten Regimente dienten Major Dresbach, die Kapitäne Carl Adae, George A. 
Boss, John Reif, Gottwald, Zimmermann u. A., während im fünften Regiment Friedrich 
Scherer und Geo. Bader als Majore erscheinen und Philip Trounstein als Hauptmann. 

Zur Zeit des Ausbruches des Bürgerkrieges konnte Cincinnati beanspruchen, die 
,, deutscheste Stadt*' in den Vereinigten Staaten zu sein. Einschliesslich der direkten 
Nachkommenschaft (nicht limitirt) war zu jener Zeit mehr als die Hälfte der Bevölkerung 
deutschen Ursprunges. Und wahrlich, das Deutschthum Cincinnati's ist in dieser kritischen 
Zeit den Ueberlieferungen der teutonischen Rasse als einer freiheitsliebenden, tapferen und 
kriegskundigen treu geblieben. 

Die Deutschen Cincinnati's haben ihr redlich Theil dazu beigetragen, dass die Klärung 
der sturmgepeitschten Geschicke ihres Adoptiv- Vaterlandes in freiheitlichem, fortschrittlichen 
Sinne sich vollzog. 

Dass der hässliche Flecken der Negersklaverei von dem Wappenschilde der Nation 
getilgt wurde, dabei hat die deutsche Bevölkerung des Landes einen namhaften An theil 
gehabt. Ja, von berufener Seite ist die Erwägung aufgestellt worden, dass, wenn dieses 
Bevölkerungselement in jenem gewaltigen Kampfe sich ablehnend oder auch nur passiv 
verhalten hätte, die Gefahr sehr nahe lag, dass der Süden triumphirt haben würde. 

Nach einer Reihe von Jahren errichteten die Neuner ihrem ermordeten Obersten 
McCook ein Monument im Washington Park, ,,ihm zu Ehren, kommenden Geschlechtem zur 
Nacheiferung.** 
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Kirche und Schule. 
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AUM hatten die ersten Ansiedler Cincinnati's in der jungen Niederlassung 
festen Fuss gefasst, als sie auch schon daran dachten, eine Stätte zu 
errichten, wo sie ihre Seelen zum Schöpfer der Welten erheben konnten. 
So wurde deshalb auch bei der Auslegung der Ansiedelung ein 
Grundstück für gottesdienstliche Zwecke reservirt und wenige Jahre 
nach der Gründung des Gemeinwesens erhob sich in demselben schon 
das erste Gotteshaus in Cincinnati, ein einfaches, schmuckloses Kirch- 
lein, das aber vollständig seinem Zwecke entsprach. Die ursprünglichen 
Pioniere der Stadt waren einfache Leute mit religiöser Gesinnung. Ihnen war es ein 
Bedürfniss, für Alles, was sie thaten, den Segen des Himmels zu erflehen und für jeden 
Erfolg, der das Werk ihrer Hände krönte, dem Höchsten ihren Dank abzustatten. Zuerst, 
als noch kein Gotteshaus vorhanden war, mussten die gottesdienstlichen Handlungen im 
Freien abgehalten w^erden. Da sassen nun die Mitglieder des jungen Gemeinwesens auf 
Baumstümpfen und lauschten andächtig den Worten des Predigers. Aber auch während des 
Gottesdienstes Hessen sie die Vorsicht nicht ausser Acht. Gefahren waren fortwährend 
vorhanden, jeden Augenblick konnten mörderische Indianerhorden aus dem Waldesdunkel 
hervorbrechen, um ein Blutbad unter den tiefgehassten Weissen anzurichten. Darum nahmen 
die Männer ihre geladenen Büchsen zum Gottesdienste mit und während ihnen der Prediger 
die Worte der Bibel erklärte, hielten noch in Hörweite ausgestellte Schildwachen, die nie 
fehlende Büchse in der Hand, scharfe Umschau, um einen etwaigen Ueberfall bei Zeiten 
verhindern zu können. Aber allmählich änderten sich die Zustände, zuerst wuchs ein kleines 
unscheinbares Kirchlein empor, dann streckten nach und nach immer mehr Gotteshäuser ihre 
Thürmchen zum Himmel empor und wie das Gemeinwesen wuchs, wurden auch die Kirchen 
stets grösser und kostbarer. Und heute zählen die Gotteshäuser zu dem schönsten architek- 
tonischen Schmuck der Königin des Westens! 

Die ersten Ansiedler Cincinnati's gehörten der Presbyterianer- Kirche an — der erste 
Prediger jedoch, der in der Niederla.ssung wirkte, war ein Baptisten-Prediger Namens John 
Smith, der hin und wieder die Ansiedler mit seinen Predigten beglückte. Im Herbste 1790 
kam ein angehender Presbyterianer-Geistlicher, James Kemper, nach Cincinnati und Hess sich 
dauernd hier nieder. Doch auch Kemper musste zuerst im Freien oder in einer Blockhütte 
predigen, denn erst am 16. Januar 1702 wurden die ersten Schritte gethan, um die Kosten 
für eine zu errichtende Kirche aufzubringen. Dass das erste Kirchlein kein Prachtbau 
gewesen, geht schon daraus hervor, dass sich die Gesammtkosten auf nur siebenhundert 
Dollars beliefen. 

Die zweite, im Jahre 1815 fertiggestellte Kirche konnte bereits als ein ,, Prachtbau** 
bezeichnet werden, denn ihre Errichtung hatte die Summe von fast siebzehntausend Dollars 
verschlungen. Die guten Cincinnatier waren aber auch nicht wenig stolz auf ihr schmuckes 
Gotteshaus; wenn Reisende nach Cincinnati kamen, mussten sie wohl oder übel die Kirche 
besuchen, und so kommt es, dass wir in vielen Reiseberichten zu Anfang des letzten Jahr- 
hunderts die ,,zweihörnige*' Kirche erwähnt finden. Später gesellten sich diesen ersten 
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Gotteshäusern auch die Kirchen der Bekenner anderer Konfessionen zu. Alle protestantischen 
Gemeinden wurden in der jungen Stadt mit offenen Armen aufgenommen, nur die katholische 
Kirche war verfehmt, erst im dritten Jahrzehnt des neunzehnten Jahrhunderts fielen die 
Fesseln, welche ihr angelegt worden waren und nun erst wurde es den Katholiken gestattet, 
innerhalb der Stadtgrenzen ein Gotteshaus zu errichten. 

Der erste deutsche Gottesdienst wurde in Cincinnati von dem Methodisten- Prediger 
Behni im Schulhause an der Vierten Strasse abgehalten. Bald darauf erschien auch der 
Herrenhuter Missionar Joseph Zäslein und gründete die erste zusammenhaltende deutsche 
Gemeinde. Leider war das Wirken Zäslein 's nur von kurzer Dauer, denn bereits im Jahre 
1817 wurde er vom Tode dahingerafft, noch ehe die Gemeinde festen Fuss gefasst hatte. 
Die hervorragendsten Mitglieder dieser Gemeinde waren Andreas Hoppel, Zacharias Ernst, 
Johannes Herz, Ludwig Schäfer, Wilhelm Steg, August Zeuner, H. G. Höfer, Jonathan 
Strickler und Bernhard Gilbert. Das erste in der Gemeinde getaufte Kind war Pierson 
Heckewalder; Andreas Ernst und Elisabeth Höfle waren das erste Paar, das getraut wurde. 

Nach Zäslein 's Tode gerieth dessen ohnehin auf sehr schwachen Füssen stehende 
Gemeinde arg in Verfall, und die ,, Vereinigten Brüder in Christo*', welche 1814 den Doktor 
Dreher als Missionar hierher geschickt hatten, der damals im Gerichtsgebäude vor fast leeren 
Bänken predigte, nahmen sich ihrer an. Die Gemeindemitglieder waren der grossen Mehr- 
zahl nach Württemberger und Schweizer. Der Chronist Klauprecht hat keine gute Meinung^ 
von dieser ersten deutschen Gemeinde, denn er bezeichnet ihre Prediger als ,, ungeschlachte 
Kerle mit solch bäurisch roher, kauderwelscher Sprache, dass ihre Kanzelvorträge selbst 
unter den nicht auf hoher Bildungsstufe stehenden Zuhörern zuletzt mächtigen Anstoss 
erregten und dass sie entlassen wurden.*' 

Die Zerfahrenheit in der Gemeinde nahm stetig zu, und erst Jakob Gülich, seines 
Zeichens ein Zuckersieder, der von ihr als Prediger angestellt worden, brachte mit vieler 
Mühe etwas Einigkeit in dieselbe. Es war gewiss keine kleine Aufgabe, diese arme, aus den 
verschiedenartigsten Elementen zusammengesetzte deutsche Gemeinde, in welcher gar viele 
verschiedene Sekten vertreten waren, unter einen Hut zu bringen. Die Gemeinde hatte 
ihren Gottesdienst in eine ehemals als Schulhaus l)enutzte Bretterhütte an der Arch Strasse, 
zwischen dem Broadway und der Ludlow Strasse, verlegt und in dieser alten baufälligen 
Baracke ereignete sich ein Auftritt, welcher allerdings nicht gerade in einem Bethause hätte 
vorkommen sollen, der jedoch Anlass zur Erbauung einer längst projektirten deutschen 
Kirche wurde. Von Anfang an schied sich nämlich diese Gemeinde in zwei Parteien, in 
Schwaben und NichtSchwaben, die einander durchaus nicht in christlicher Liebe zugethan 
waren, sondern sich oft bitter befehdeten und ihren Meinungsverschiedenheiten oft in einer 
Weise Ausdruck gaben, welche nichts weniger als höflich und wohlanständig gewesen sein 
soll. Man hatte in den Gemeindeversammlungen schon wiederholt den Plan der Erbauung 
einer Kirche in Erwägung gezogen, und eines schönen Sonntags geriethen die Schwaben und 
die NichtSchwaben über dieses Projekt dermassen in Hitze, dass der morsche Fusslxxien 
unter den stampfenden und lärmenden Kirchenleuten zusammenbrach und der darunter 
befindliche Keller die Streitigen vereinigend aufnahm. Der Pastor, dem dieser ,. Durchfall" 
durchaus nicht gefiel, re.signirte in Folge dieser Affäre. 

Gülich' s Nachfolger im Predigeramte der deutschen Gemeinde war Ludwig Heinrich 
Meier, und unter ihm wurde die erste deutsche Kirche an der Dritten Strasse, zwischen dem 
Broadway und der Ludlow Strasse, erbaut. Der Sturz in den Keller des alten Schulhauses 
hatte jedoch nur eine sehr bald wieder verschwindende Einigkeit geschaffen, bald zankten sich 
die schwäbischen und plattdeutschen Kirchenbrüder wieder nach Noten und als der Kirchen- 
bau ihnen keine Veranlassung zu Meinungsverschiedenheiten mehr gab, da fanden sich neue 
Zankäpfel, an denen es ja noch nie und nirgends gemangelt hat. Im Jahre 18^J8 dankte 
auch Pastor Meier ab, und H. W. Lauer trat an seine Stelle. Damals erstand die deutsche 
Gemeinde eine an der Sechsten Strasse gelegene englische Episcopal- Kirche, und ungefähr 
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zur nämlichen Zeit löste sich ein Theil der Unzufriedenen ab, um eine neue Gemeinde zu 
gründen, zu deren Prediger Philipp Hauser erkoren wurde. Ihre Kirche befand sich an der 
Ecke der Dreizehnten und Walnut Strasse. 

Lauer bekam seinen Posten auch recht bald satt und erklärte 1837 seiner immer noch 
uneinigen Gemeinde, sie möge sich nach einem anderen Pastor umsehen. Es meldeten sich 
mehrere Kandidaten, von denen zwei, Wilhelm MöUmann aus Menslage bei Osnabrück, und 
Steinmaier, auf die engere Wahl kamen. Hatte es bislang nicht an Zank und Hader gefehlt, 
so gab es dessen nun in reichstem Maasse, und vor der Wahl ereigneten sich solch tolle 
Szenen, dass, wie Klauprecht erzählt, der Kandidat Steinmaier Hals über Kopf nach Deutsch- 
land zurückkehrte. Die Norddeutschen errangen dieses Mal den Sieg und Möllmatm wurde 
zum Pastor erwählt. Er hatte jedoch, wie er bald zu seinem Leidwesen erkannte, einen sehr 
traurigen Triumph errungen und wurde nach Möglichkeit drangsalirt. Zeitweilig fand er 
die Kirchenthür verschlossen, bald unterbrach man ihn in der Predigt, dann lief ihm zur 
Abw^echselung ein Theil seiner Heerde während des Gottesdienstes aus der Kirche, und 
schliesslich zankten sich die Gemeindemitglieder so wüthend, dass es fast zu Thätlichkeiten 
gekommen wäre. Möllmann grämte .sich sehr über diese Zerfahrenheit und Böswilligkeit, 
wurde vor Kummer und Aerger krank und folgte dann dem Beispiele .seiner Vorgänger, d. h. 
er dankte als Prediger ab. Aber seine getreuen Plattdeutschen wollten nicht von ihm lassen, 
traten aus der Gemeinde aus, bildeten die ,, Norddeutsche Lutherische Gemeinde" und 
erwählten Möllmann einstimmig zu ihrem Pastor und bauten später eine Kirche an der 
Walnut Strasse, zwi.schen der Achten und Neunten Strasse. Möllmann*s Nachfolger bei der 
Muttergemeinde wurde ,, Vater" Ra.schig, dem indessen seine Stellung auch bald verleidet 
wurde und an dessen Stelle im Jahre 1841 Pastor Kröll trat, welchem es endlich gelang, in 
dieser ältesten deutschen Gemeinde dauernd Frieden zu stiften. 

Die erste deutsche protestantische Gemeinde, die jetzige SL Johannis- Gemeinde , siedelte 
im Jahre 1868 nach der Zwölften und Elm Stra.sse über, wo sie ihr neues Gotteshaus 
errichtet hatte. Der Thurm der Kirche wurde erst im Jahre 1871 erbaut. Der jetzige Seel- 
sorger der Gemeinde ist Herr Pa.stor Hugo G. Ei.senlohr, einer der besten Kanzelredner 
Cincinnati*s. 

Der erste November 1882 war der Geburtstag der St. Peters- Gemeinde, der zweiten in 
Cincinnati gegründeten deutschen Gemeinde. Der leitende Gedanke ihrer Gründer war: 
,,Eine religiöse Gemeinschaft in's Leben zu rufen, in welcher die vorschreitende Ausbildung 
und Veredelung des menschlichen Geistes und Herzens gefördert werden sollte." So drückt 
sich der zweite Paragraph der Konstitution aus. Auf unwesentliche Unterschiede zwischen 
den verschiedenen Richtungen in der protestantischen Kirche sollte kein Gewicht gelegt 
werden, was sich ausdrückt in der ersten Bezeichnung, welche die Gemeinde sich gab: 
,, Vereinigte Reformirte und Lutherisch Evangelische Gemeinde.*' Diese Bezeichnung wurde 
bei der später (1842) erfolgten Inkorporation abgeändert in: ,, Vereinigte Protestantische 
I3eutsche St. Peters-Kirche.'* 

Die gottesdienstlichen Versammlungen waren zunächst in einem kleinen hölzernen 
Gebäude an der Elm Strasse, etwa drei St rassenge vierte vom Ufer des Ohio entfernt. Die 
Glieder der Gemeinde, neununddreissig an der Zahl, wählten Philipp Hauser als Pastor. Der 
erste Kirchenrath setzte sich zusammen aus den folgenden Mitgliedern: Philipp Gantschier, 
Philipp Klippel, Henry Kuhn, Georg Lampert, Johann Kirchner und Friedrich Herzog. 

Aus verschiedenen guten Gründen verlegte die Gemeinde im Jahre 1883 ihre Versamm- 
lungsstätte nach der Nordwestecke der Wahuit und Dreizehnten Strasse. Bis zur Herrichtung 
des dortigen Gebäudes wurden die Ck)ttesdienste in einer Halle an der Abigail Strasse (Ost 
Zwölfte Strasse), zwischen der Main und Sycamore Strasse, abgehalten. 

Im Jahre 1840 erstand die Gemeinde ein weitläufiges GrundvStück an der John Strasse, 
zwischen der York und Dayton Strasse, als Friedhof. Das Jahr 1842 brachte einen Prediger- 
wechsel. • Die Gemeinde lehnte sich gegen die Eigenmacht und die Willkür ihres Seelsorgers, 
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der die Wahl von Beamten, wie sie der Gemeinde genehm waren, verhindern wollte, auf. So 
konnte es dahin kommen, dass am 2. Mai 1842 die Beamten wähl im Court- Hause abgehalten 
werden musste. Pastor Hauser' s Nachfolger waren temporär die Pastoren Christ. Niemaiiii 
und F. Becher, worauf Pastor M. Schaad die Gemeinde bis zum Sommer 1850 ver\valtete. 
Als Gemeindelehrer amtirte seit 1842 Johann Wolf. 

Im März 1848 wurde beschlossen, die Kirche durch einen Anbau zu vergrösseni. 
Nach eingereichtem Berichte des Kommittees (H. Döhring, M. Harsch und F. Pfiester) 
wurde ein diesbezüglicher Kontrakt mit der Firma John Rothan & Co. abgeschlossen. 

Am 5. August 1850 wurde Pastor N. HofTsümmer zum Nachfolger von Pastor M. 
Schaad gewählt. Er bekleidete sein Amt bis zu seinem Tode am 18. Dezember 1861. Ihm 
folgte durch Wahl vom 2. Juni 1862 Pastor Eduard Speidel, der ebenfalls an der Gemeinde 

verblieb, bis er in die Ewigkeit abgerufen wurde, am 18. April 
1867. Am 1. Juli desselben Jahres wairde der damalige Seel- 
sorger der ev.-prot. Martini-Gemeinde von Sedamsville, Pastor 
H. W. Pohlmeyer, mit der Leitung der Gemeinde betraut. 
Pastor Pohlmeyer verwaltete dieses Amt bis zu seiner im Jahre 
1887 erfolgten Resignation. 

Schon während der Amtszeit des Pastors Speidel hatte 
es sich als noth wendig herausgestellt, für die mächtig zuneh- 
mende Gemeinde ein gro.sses Gotteshaus zu errichten. Der 
erste Schritt zur Beschaffung der Mittel dafür wurde am 12. 
September 1872 gethan, als die Gemeinde beschloss, ihren 
Friedhof zu verkaufen. Die Ueberreste der dort Beerdigten 
wurden unter entsprechenden Feierlichkeiten nach dem ev.- 
protestan tischen Friedhof an der Carthage Pike überführt. 
Am 25. Februar 187J3 wurde der Verkauf abgeschlossen und 
zwar mit U. Windisch für die Summe von zweiundvierzig- 
tau.send Dollars. Am 18. Mai des gleichen Jahres berichtete 
ein Kommittee, bestehend aus G. M. Herancourt, M. Hoff- 
mann sr. und Christ. Reichel, dass es das grosse Grundstück 
an der Nordwestecke der Main Strasse und McMicken Av^enue 
für die Summe von achtundzwanzigtaUvSend Dollars gesichert 
habe. Mit der Vorlage von Plänen für das neue Gotteshaus 
wairde beauftragt das Kommittee, bestehend aus G. M. Heran- 
court, J. Hauck, M. Hoffmann sr., C. F. Brinkmaim imd F. 
Lott. Dem von ihnen empfohlenen Plane gemäss sollte die 
Kirche mit sechzig P'uss Breite und hundertfünfzehn Fuss 
Länge gebaut werden. Als Architekt wurde L. Picket ange- 
gestellt. Der Kontrakt für Ausgrabung und Fundament irung 
wurde an John Freye & Co. und H. Kromer für die Summe von $5460 vergeben, der 
Kontrakt für den Kirchbau an A. H. Kuhlniann & Son für $49,821. Gesammtkosten des 
Eigenthums der Gemeinde nahezu hunderttausend Dollars, nämlich $98,106. 

Am 30. September 1873 wnirde der erste Stein zu der grossen Kirche gelegt, am 
12. April 1874 sodann der Eckstein. Unter Aufsicht des Bau-Kommittees G. M. Herancourt, 
H. P. Göbel, M. Hoffmann sr., J. Hauck, H. W. Pohlmeyer, F. Bergmeyer und H. Becker 
ging der Bau glücklich von Statten. Am 2. Mai 1875 wurde das gewaltige Kirchengebäude 
unter den eindruckvollsten F'eierlichkeiten eingeweiht. 

Im Jahre 1887 trat leider innerhalb der Gemeinde ein Bruch zu Tage, der die Fort- 
entwickelung der Gemeinde für mehrere Jahre vollständig hemmte. Ein Theil der Mitglieder 
trat aus und gründete enie neue Gemeinde. Da Pastor Pohlmeyer der Seelsorger dieser 
neuen Gemeinde wurde, wählte die St. Peters- Gemeinde infolge dessen einen Nachfolger für 
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ihn in der Person von Pastor J. C. Kramer. Nach einem Pastorat von etwa sechs Jahren 
verliess derselbe die Gemeinde. 

Am 2. Juni 1893 wurde der gegenwärtige Seelsorger der Gemeinde, Pastor Ewald 
Haun, zum Pfarrer gewählt. Präsident der Gemeinde ist seit 1885 ununterbrochen Herr 
Christ. Lang. 

Der Oktober des Jahres 1898 war insofern für die Gemeinde bedeutsam, als der Sonn- 
tagsschul-Superintendent David Mergenthaler nach mehr als dreissigj ährigem, treuen Wirken 
von seinem Posten zurücktrat. Sein Naclifolger wurde Isaak Bogart. . 

Mit der St. Peters-Gemeinde sind au.sser der Sonntagsschule und dem die Interessen 
derselben vertretenden Sonntagsschulverein noch folgende Vereine verbunden: Frauen- und 
Jungfrauenverein, Kirchenchor (unter der Leitung von Prof. Theodor Burck) und Jugend- 
verein ,, Kreuz und Krone**. 

Nachdem im Jahre 1887 das Innere der Kirche verschönert worden war, wurde 1899 
das Aeussere renovirt. Am 2. und 6. Mai 1900 
beging die Gemeinde die fünfundzwanzigjährige 
Kirchweih. 

Es sind wieder Jahre der ruhigen Entwicke- 
lung der Gemeinde gekommen. Sie freut sich des 
Erreichten und hofft auch von der Zukunft Gutes. 
Möge bis in fernste Zeiten der goldig schimmernde 
Halin auf der Spitze des zweihundertsiebenund- 
vierzig Fuss hohen Thurmes begrüsst und ver- 
standen werden als das Symbol der Wachsamkeit, 
jedes ideale Gut der Menschheit in Treue zu 
wahren. 

Pastor Ewald Hau7i, der Seelsorger der St. 
Peters-Gemeinde, wurde am 24. März 1865 geboren 
und zwar in Stralsund, Pommern. Er machte 
seine Studien an der Universität von Basel und an 
der Predigerschule daselbst. Er hörte während 
zehn Semestern theologische, philosophische und 
nationalökonomische Vorlesungen. Ermuthigt durch 
Mittheilungen aus Amerika kam er mit besten 
Empfehlungen im Frühling 1890 nach New York. 
Nach kaum sechstägigem Aufenthalt dortselbst 
eröffnete sich ihm ein Arbeitsfeld in Beaver Falls, 
wo er mehrere Monate als Pastor der lutherischen 
St. Paulus-Kirche amtirte. Da die Gemeinde von 

einer lutherischen Synode abhing, deren Anschauungen ihm engherzig vorkamen, so übernahm 
er bald darauf eine andere und zwar unabhängige Gemeinde in Homestead, Pa. Dieselbe 
war eben erst in's Leben gerufen; sie zur gesegneten Entfaltung zu bringen, war keine kleine 
Aufgabe. Doch diese Aufgabe wurde gelöst. Die Gemeinde nahm erfreulich zu und ging 
an den Kirchbau. Mitten in den Tagen der weltbekannten blutigen Lohnkämpfe von Home- 
stead weihte Pfarrer Haun unter gewaltiger Betheiligung von Nah und Fem die hübsche St. 
Markus-Kirche ein. Die gesammte Schuldenlast der eifrigen Gemeinde betrug trotz des 
Kirchbaues weniger als fünftausend Dollars, als Pfarrer Haun nach etwa zweieinhalbjähriger 
Wirksamkeit an der St. Markus-Gemeinde in Homestead einem sehr ehrenvollen Rufe an die 
seit 1832 bestehende St. Peters Gemeinde in Cincinnati, Ohio, folgte, welche die grösste und 
schönstgelegene Kirche der Stadt ihr Eigen nennt. Diese Gemeinde hatte sehr unter 
unerspriesslichen Jahren der Unruhe gelitten. Allgemach aber hatte Pfarrer Haun die Freude, 
Zuversicht und Schaffenslust in der Gemeinde wieder erwachen und die vielverheis.sende 
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Gemeinde zu dem allen Glanz kommen zu sehen. — Ueber allerlei Erfahrungen in den ersten 
Jahren seines Aufenthaltes in Amerika hat Pfarrer Haun, aufgefordert durch einige Theologen 
in der alten Heimath, ein Büchlein veröffentlicht: ,,Wie Kandidat Daniel Amerika lieb 
gewann**, welches im Verlage von Reich in Basel erschien. 

Die Dritte Deutsch- Protestantische Gemeinde wurde am 17. Dezember 1888 geg^ndet. 
Die Gründer trennten sich wegen Streitigkeiten bei einer Predigerwahl von der Evang. Luth. 
und Reform. Gemeinde an der Sechsten Strasse, zwischen der Walnut und Vine Strasse, und 
leisteten gegen eine Abfindungssumme von zweitausendachthundert Dollars auf die Kirche an 
der Sechsten Strasse Verzicht. Sie nannten sich ,, Norddeutsche Lutherische Kirche'", Der 
erste Prediger war Pastor Wm. Möllmann. Die Gottesdienste wurden zuerst im Cincinnati 
College gehalten. In einer Versammlung vom 23. Dezember 18i^8, in welcher Herr F. W. 
Helmig den Vorsitz und der Lehrer, Herr J, H. Vajen, das Protokoll führte, wurde folgendes 
Schreiben vorgelegt: 

,, Unter den jetzigen Umständen ist es durchaus nothwendig, uns brüderlich zu einer 
kirchlichen Gemein.schaft zu verbinden. Wer daher religiöses Leben unter uns aufrecht zu 
erhalten wünscht, der unterzeichne seinen Namen." Diese Aufforderung wurde von dreihun- 
dertsechzig Mitgliedern unterzeichnet und der Bau einer Kirche beschlossen. Man hielt es für 
das Beste, dieselbe möglichst im Mittelpunkt der Stadt und zwar südlich vom Kanal 'zu 
erbauen. Ein Bauplatz an der Walnut Strasse, unterhalb der Neunten Strasse, erschien am 
geeignetsten, und es wurde ein Kommittee ernannt, das denselben kaufen sollte. Dasselbe 
bestand aus den Herren: A. Kattenhom, W. Burchelt, Fr. von Seggern, L. Wehmer und F. 
H. Wellmann. 

Am 30. Dezember J8f-W fand abermals eine Versammlung statt. L. Wehmer war 
Präsident und H. J. Vajen Sekretär. Der Ankauf des Bauplatzes zur Kirche durch das 
genannte Kommittee wurde beschlossen und weitere Berathungen über das Erbauen der 
Kirche wurden gepflogen. Die von einem Kommittee entworfene Konstitution wurde unter- 
breitet und angenommen. 

Am 28. Januar 1889 wurde die erste Kirchenrathswahl vorgenommen. Wahlrichter 
waren: F. W. Hellmich, Ph. Koch und Hermann Finke. Hundertvierundvierzig Mitglieder 
schritten, nach dem Protokoll, zur Wahl, und das Resultat war folgendes: Trustees: F. von 
Seggern, D. Timmermann, F. H. Wellmann, L Wehmer, H. Hawekotte; Aelteste: H. Blecke, 
H. Wiemann; Vorsteher: H. Niemann, W. Burchelt, H. Steinkamp und D. Meyer. 

Sobald der Frühling des Jahres 1839 heranrückte, wurde der Bau der Kirche in Angriff 
genommen. Am 21. März wurde durch den ersten Prediger der Gemeinde, Dietr. Hermann 
Heinr. Wilh. Möllmann, der Grundstein der neuen Kirche gelegt. Rüstig arbeitete man an 
dem begonnenen Werke fort, ob sich auch gar viele Hindernisse in den Weg stellten. Mit 
welchen vSchwierigkeiten man zu kämpfen hatte und dass man einmal nahe daran war, den 
Kirchenbau wegen Mangels der nöthigen Geldmittel einstellen zu müssen, zeigt eine Bekannt- 
machung, welche am 10. Juli 1839 vom Kirchenrath erlassen wurde. Sie lautete also: 
,, Hinsichtlich des Kirchenbaues und der Bestreitung der Kosten hat der Kirchenrath alles 
Mögliche versucht, um das Ganze aufrecht und fortgehend zu erhalten. Wenn aber keine 
allgemeine Hülfe von Seiten der Gemeindeglieder geleistet wnrd, so werden auch des Kirchen - 
rathes Anstrengungen vergeblich sein. Auf fremde Hülfe dürfen wir nicht rechnen. Fast 
ein Jeder, der um Hülfe angesprochen wurde, erklärte: Die Zeiten sind zu schlecht. Die 
englisch Redenden verwiesen uns zum Theil auf den Herbst. Ja, Andere waren frech genug, 
herauszusagen, sie wollten nichts geben; auch ihre Kirche habe Schulden: ein Jeder sei sich 
selbst der Nächste. Wenn wir unsere vSchulden nicht tragen könnten, müsste das Werk 
aufgegel^en werden; es gäbe bereits Kirchen genug in Cincinnati u. dgl. ra. Kindliches 
Gottvertrauen, beharrliches Streben nach dem vorgestreckten Ziele, Muth und Ausdauer der 
Schwierigkeiten sind zu allen Zeiten der Ruhm des deutschen Volkes gewesen. Wer vermag 
dem deutschen Charakter der Norddeutschen Lutherischen Gemeinde, ein so herrliches Werk 
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begonnen zu haben, zutrauen, es nicht vollenden zu können? Um die Vollendung in diesen 
drückenden Zeiten so leicht wie möglich zu machen, legt der Kirchenrath folgenden Vorschlag 
vor: ,Ein jedes Glied der Gemeinde, welches Antheil an der Kirche zu haben wünscht, 
verpflichtet sich, eine gewisse Summe, wenigstens zehn Dollars, auf ein Jahr zu sechs Prozent 
Zinsen in der Kirchenkasse niederzulegen.* " 

Diese Bekanntmachung half. Alle Mitglieder bekundeten einen regen Eifer für das 
schöne Werk. Neue Mitglieder wurden in jeder Versammlung aufgenommen und halfen, das 
begonnene Werk fortzusetzen. So kam man auch schliesslich an 's Ziel. Bereits Anfangs 
Dezember 1889 war der Bau der Kirche vollendet. Am 15. Dezember erfolgte ihre feierliche 
Einweihung durch den ersten Prediger der Gemeinde, Pastor Möllmann. Leider war es 
demselben nur kurze Zeit vergönnt, für das Aufblühen und Gedeihen der jungen Gemeinde 
nach Kräften zu wirken. Derselbe starb unerwartet schnell im schönsten Mannesalter am 
7. Mai 1840. 

Pfarrer Hauser von der Evang. Prot. St. Peters- Kirche wurde dann Verweser der 
so jung verwaisten Gemeinde. Am 7. September 1840 wurde Pastor Fr. W. Seib als Prediger 
der Gemeinde erwählt. Wie sein Vorgänger, so arbeitete auch Pfarrer F. W. Seib mit aller 
Freudigkeit und Energie für das Wohl der Gemeinde, welche an der grossen Schuldenlast 
des Kirchenbaues noch sehr schwer zu tragen hatte. Und das einmüthige Zusammenwirken 
des Predigers und der Gemeinde war, wie gleich Anfangs, so auch in den späteren Jahren 
immer mit dem schönsten Erfolge gekrönt. 

Leider verlor die Gemeinde auch ihren zweiten Prediger F. W. Seib gar bald durch 
den Tod. Am 22. November .848 ging er bereits zur ewigen Ruhe ein. Als Verweser 
leistete dann Pfarrer Kröll von der Evang. Prot. St. Johannis- Gemeinde an der Sechsten 
Strasse freundliche Aushülfe. 

Am 1. März 1844 fand eine neue Predigerwahl statt. Die Kandidaten waren die 
Pastoren H. W. Suhr und Robert Giemen. H. W. Suhr erhielt zweihundertdreiunddreissig 
Stimmen und Robert Giemen neunzig Stimmen. H. W. Suhr war somit erwählt. Aber die 
Anhänger von Robert Giemen waren mit diesem Wahlergebniss nicht zufrieden. vSie traten 
aus der Gemeinde aus und organisirten sich unter Pastor Robert Giemen zu einer neuen 
Gemeinde: ,, Evang. Prot. St. Paulus- Gemeinde". 

Pfarrer H. W. Suhr wirkte mit gutem Erfolge bis Ende April 1856 an der Gemeinde. 
Auf ihn folgte Pastor Garl Heise bis Ende April 1858. 

Mit dem 1. Mai übernahm Pfarrer Garl A. Türcke, w^elcher kurz vorher von Deutsch- 
land herübergekommen war, die Predigerstelle an der Gemeinde. Das Gemeindewesen 
entfaltete sich zu immer schönerer Blütlie. Manche noth wendige Verbesserung und Ver- 
schönerung der Kirche wurde vorgenommen; so wurde im Jahre 1860 die Kirche durch 
Wa.sserkraft um fünf Fuss gehoben, wodurch die unteren Räume der Kirche, welche für 
Pfarrwohnung und Schulzimmer verwendet wurden, um Vieles schöner und zweckdienlicher 
wurden. 

Die Konstitution der Gemeinde, in welcher bis dahin schon manche Abänderung 
getroffen war, wurde nach einem Gemeindebeschluss vom 29. März 1874 einem Kommittee 
zur Revision übergeben. Dieses Kommittee bestand aus sieben Mitgliedern: Gaspar Geist, 
St. W. Siebem, L. Twachtmann, F. Kaliendorf, H. Finke, H. H. Pentermann und H. 
Oetting. .Die revidirte Konstitution wurde in der Gemeinde- Versammlung vom 6. Dezember 
1875 angenommen und zugleich beschlos.sen, den Namen der Gemeinde in Dritte Deutsche 
Protestantische Gemeinde umzuändern. . Dieser Beschluss wurde den Staatsgesetzen gemäss 
im Januar- Termin der Hamilton Gounty Gommon Pleas Gourt am 16. März 1875 bestätigt. 

Der Bau der Kirche war im Jahre 18^39 so aufgeführt worden, dass zwei eiserne 
Treppen als Eingang in dieselbe dienten. Im Jahre 1875 wurde dann das Kirchengebäude 
durch einen Vorbau vergrössert und innen wie aussen gründlich renovirt. Diese Verbes- 
serungen wurden unter der Aufsicht des Kirchenrathes und des Bau-Kommittees: G. F. 
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Bramsche, Caspar Geist und F. Kailendorf zu allgemeiner Zufriedenheit ausgeführt. Durch 
den Vorbau bekam die Kirche einen schönen und bequemen Eingang, und ihr Aussehen war 
nun viel freundlicher. Die WiedereröflFnungsfeier fand am 31. Oktober 1875 durch den 
Prediger der Gemeinde, Carl Türcke, statt. 

Die Kosten dieser Verbesserung beliefen sich auf viele Tausend Dollars und wurden 
durch Ausgabe von Zehndollar-Aktien in den folgenden Jahren allmählich gedeckt. 

Pfarrer Carl Türcke wirkte vierundzwanzig Jahre lang recht segensreich an der 
Gemeinde. Hohes Alter und körperliche Schwäche zwangen ihn, in der Gemeinde- Versamm- 
lung vom 27. November 1881 seine Resignation einzureichen. Als vierundsiebzigjähriger 
Greis legte er am 1. Mai 1882 die Predigerstelle nieder, und die Gemeinde überreichte ihm 
bei seinem Abschiede in Anerkennung seiner treuen Dienste ein Geschenk von tausend 
Dollars. Er zog sich nach den Mühen und Strapazen des Amtes in die Ruhe des Privat- 
lebens zurück. Er starb bei seinen Angehörigen in Chicago, 111., am 29. Januar 1886 und 
wurde am 2. Februar 1880 von der Dritten Deutschen Prot. Kirche aus auf dem Deutschen 
Prot. Wahiut Hills- Kirchhof dahier beerdigt. 

Als sein Nachfolger wurde am 20. Februar 1882 Pfarrer //. Hafner gewählt, welcher 
damals Prediger der Evang. Prot. St. Johannis-Gemeinde in Delhi und Green Township, 
Hamilton County, Ohio, war; er übernahm sein Amt Anfangs Mai 1882 und verwaltet es bis 
jetzt mit bestem Erfolge. 

Eine Veränderung und Verbesserung der Konstitution, welche im Laufe der Zeit 
wiederum noth wendig geworden, wurde in der Gemeindeversammlung vom 25. November 1883 
dem folgenden Kommittee übergeben: H. Lackmann, D. Kallendorf, G. F. Bramsche, H. 
Rewwer, H. Meyer, Chas. Köster und H. Busch. Die von diesem Kommittee verbesserte 
Konstitution wurde in der Extra-Gemeindeversammlung vom 16. Dezember 1883 einstimmig 
angenommen. 

Einen weiteren Fortschritt machte die Gemeinde im Jahre 1884. Es wurde ein Pfarr- 
haus für achttausend Dollars gekauft, und die Räumlichkeiten im Erdgeschoss der Kirche, 
welche früher als Pfarrwohnung dienten, theils zum Sonntagsschullokal genommen, theils zu 
einer Kirchendieuerswohnung eingerichtet. Die Kosten wurden durch freiwillige Beiträge, 
welche die Sunmie von dreitausendundeinundfünfzig Dollars erreichten und durch den Ueber- 
schuss einer grossen Fair von nahezu sechstausend Dollars gedeckt. Im Jahre 1896 schaffte 
die Gemeinde eine neue grosse Kirchenorgel mit allen neueren Einrichtungen an, welche etwa 
viertausend Dollars kostete. In demselben Jahre wurde die Kirche auch wieder mit neuen 
Fresko- Malereien versehen. Die Gesammtkosten beliefen sich auf über fünftausend Dollars, 
welche zum grössten Theil durch freiwillige Beiträge (über viertausend Dollars) gedeckt 
wurden. Die Gemeinde hat einen sehr thätigen Frauen- und Jungfrauen- Verein, welcher im 
Februar 1898 sein dreis.sigj ähriges Stiftungsfest feierte und gegen hundertzwanzig Mitglieder 
zählt; ferner einen tüchtigen Kirchenchor, eine blühende Soimtagsschule und einen streb- 
samen Sonntagsschul verein unter Leitung des Predigers. 

Die Gemeinde hat seit Jahren viele wackere Mitglieder durch den Tod verloren. Von 
den Gründern leben noch drei, nämlich Franz Nolte, H. H. Eversmann und Henry Wiemann. 
Die Gemeinde zählt gegenwärtig gegen zweihundertfünfundzwanzig Mitglieder. Am 17. 
Dezember 1888 wurde das fünfzigjährige und am 17. Dezember 1898 das sechzigjährige 
Bestehen der Gemeinde in feierlicher Weise begangen. 

Der gegenwärtige Prediger der Gemeinde, Pastor H. Hdfner, welcher bereits seit fast 
zwanzig Jahren denselben vorsteht und dem sie zum guten Theile ihren jetzigen blühenden 
Zustand zu verdanken hat, wurde getoren am 23. August 1855 zu Muggendorf (fränkische 
Schweiz), Kreis Oberfranken im Königreich Baiern. Nachdem er die Volksschule seines 
Heimathsortes durchlaufen, besuchte er die Lateinschule und das Gymnasium zu Nürnberg 
und bezog nach wohlbestandenem Abiturienten- Examen die Universität Erlangen, wo er 
Theologie und Philosophie studirte. Nach gut bestandenem Examen empfing er sodann die 
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Ordination und trat in's Predigtamt ein. Seine erste Pfarrstelle erhielt er an der Evang. 
Protestantischen St. Johannis-Genieinde von Delhi und Green Townships, Hamilton County, 
Ohio, wo er noch heute wegen seines segensreichen Wirkens in gutem Andenken steht. 
Anfangs Mai 1882 folgte er einem ehrenvollen Rufe als Prediger und Seelsorger der Dritten 
Deutschen Protestantischen Kirche. Er ist ein prominentes Mitglied des Deutschen Protestan- 
tischen Predigervereins und hat mehrere Jahre lang das höchste Amt in demselben, das des 
Präsidenten der Zentral-Behörde, bekleidet. Seit fünfzehn Jahren ist er Redakteur der 
,, Protestantischen Kirchenzeitung** (früher ,, Protestantischer Hausfreund") und des ,, Christ- 
lichen Jugendbundes**, eines Sonntagsschulblattes, welche Blätter wöchentlich erscheinen. 
Er ist im Jahre 1880 eingewandert und zählt zu den wackersten Verfechtern des Deutsch - 
thums hierzulande. Pastor Hafner ist einer der bekanntesten und beliebtesten Kanzelredner 
unserer Stadt. 

Die vierte evangelische deutsche Gemeinde wurde am 8. Februar 1845 gegründet und 
erhielt den Namen Evangelische St. Paulus- Gemeinde, Letztere ging aus der damaligen 
Norddeutschen Lutherischen Kirche hervor und zwar nach dem Tode des Pastors genannter 
Gemeinde, Wilhelm Seib. Von den Bewerbern um die vakante Stelle wurden H. W. Suhr und 
Robert Giemen zur Probepredigt zugelassen, und Suhr, der Kandidat des orthodoxen 
Elementes der Gemeinde, ging siegreich aus der Predigerwahl hervor; Giemen, ein freisinniger 
hochbegabter Mann, musste das Feld räumen. Seine Predigt, in der er in glänzender Weise 
das Thema: ,, Wahrheit, Tugend und Freiheit" behandelte, hatte auf die freisinnigen 
Mitglieder der Gemeinde emen mächtigen Eindruck gemacht, und die Folge war, dass eine 
Spaltung in der Gemeinde eintrat, die nicht überbrückt werden konnte. Bald war die 
Gründung einer neuen Gemeinde beschlossene Thatsache. 

Die dritte Presbyterianer- Gemeinde, welche ihren Gottesdienst in einer geräumigen 
Kirche an der Columbia (jetzt Zweite) Strasse, zwischen der Vine und Walnut Strasse, hielt, 
ging mit dem Plane um, ihr Kircheneigenthum zu verkaufen und eine passendere Lage für 
ihre Kirche zu suchen. Sofort traten mehrere Anhänger des Predigers Giemen mit dieser 
Gemeinde in Unterhandlung und sicherten sich den vorläufigen Besitz und die Benutzung 
jener zum Verkaufe ausgebotenen Kirche. Es fehlen über diese Vorgänge allerdings proto- 
kollarische Urkunden, nur eine Eintragung im Kirchenbuch der Gemeinde beweist, dass im 
Juni 1844 bereits Gottesdienst in der Kirche an der Golumbia Strasse durch Pastor Giemen 
gehalten wurde, denn derselbe traute am 20. Juni 1844 in dieser Kirche Martin Hollenbeck 
und Sophie Sollmann. Nach mündlichen Ueberlieferungen steht es fest, dass imi jene Zeit 
Pastor Giemen öfters von Hamilton, wo er erne Gemeinde besas», nach Cincinnati kam, um 
dem kleinen Häuflein seiner Anhänger in der erwähnten Kirche Vorträge zu halten, ferner 
dass Pastor August KröU an Sonntagen den durch Amtsgeschäfte abgehaltenen Prediger 
Giemen ersetzte und so dazu beitrug, die kleine Schaar zusammenzuhalten. Zu einer defini* 
tiven Gründung der Gemeinde kam es jedoch noch nicht, da die Presbyterianer- Gemeinde 
sich nicht dazu bewegen liess, den Kaufbrief zu unterzeichnen, vielmehr schliesslich den 
Kaufkontrakt rückgängig machte, da sie ,, nicht dulden könne, unchristliche Lehren von 
unchristlichen Predigern in ihrer Kirche verkünden zu lassen." Die orthodoxen Mitglieder 
der Norddeutschen Lutherischen Kirche frohlockten. Sie glaubten ihre Gegner auf immer 
vernichtet. 

Aber das freisinnige Element war keineswegs entmuthigt. In einem anderen Lokale 
wurden ihre gottesdienstlichen Versammlungen fortgesetzt, bis schliesslich die Presbyterianer- 
Gemeinde sich eines Besseren besann und in den Verkauf ihrer Kirche einwilligte. In einer 
am 8. Februar 1845 abgehaltenen Versammlung beschlossen die Anhänger des Pastors Giemen, 
die Kirche zu kaufen und die neue Gemeinde auf fester Basis zu gründen. Am 10. Februar 
desselben Jahres kamen sodann sechsund vierzig deutsche Protestanten zusammen, welche sich 
durch Namensunterschrift als ,, Deutsche Evangelische St. Paulus-Gemeinde** konstituirten 
und die erforderlichen Geldmittel zeichneten, um die nach dem Kaufbriefe bestimmte 
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Anzahlung zu machen. Noch einmal schien dies Kaufprojekt Gefahr zu laufen, denn die 
Presbyterianer erklärten wiederum ,, unter allerhand unbegründeten Entschuldigungen**, dass 
sie die Kirche nicht abgeben könnten, bis endlich durch Vermittelung des Advokaten Taft, 
der sich sehr für die neue Gemeinde interessirte, am 28. März 1845 ein Vergleich zu Stande 
kam, wonach die Kirche inklusive des Rechtes, den Grundrentbrief zu übernehmen, zum 
Preise von sechstausendundzweiundsiebzig Dollars der St. Paulus- Gemeinde zugesprochen 
wurde. Am 13. April 184Ö fand die erste Kirchenrathswahl statt, in welcher Herr C. H. 
Sträter als Pastor gewählt wurde, da Pastor Giemen nicht hatte bewogen werden können, 
das Predigeramt anzunehmen. Pastor Sträter blieb zehn Monate lang in seiner Stellung, 
dann resignirte er, um eine Reise nach Deutschland zu machen. Sechs Monate lang 
versorgte nun Pastor Kröll die junge Gemeinde, bis am 14. Juni 1846 Pastor Giemen dem 
Drängen seiner Freunde nachgab und das Predigeramt übernahm. Doch schon im November 
desselben Jahres nahm er seinen Abschied, da er mit seinem Gehalte nicht auskommen 
konnte, die kleine Gemeinde aber' nicht im Stande war, ihm eine Gehaltserhöhung zukommen 
zu lassen. Unter seinem Nachfolger, Pastor Garl Friedrich Göbel, wuchs und erstarkte die 
Gemeinde, und letztere beschloss am 14. September 1849, ihre Kirche, welche alljährlich 
durch die Hochfluth des Ohio viel zu leiden hatte, zu verkaufen und ein neues Gotteshaus 
zu errichten. So wurde der Bauphit/. an der Golumbia Strasse für dreizehn tausendsechs- 
hundert Dollars verkauft und daj^e«»en das Grund-tück an der FünfzehntLii und Race Strasse 
erstanden, auf dem sich die jetzige Kirche stolz erhebt. Der Grundstein der neuen Kirche 
wurde am 11. Mai 1850 gelegt und schon am 12. Januar des folgenden Jahres konnte das 
prächtige Gotteshaus eingeweiht und seiner Bestimmung übergeben werden. Wenige Monate, 
nachdem die Gemeinde ihr neues, stattliches Heim bezogen hatte, sah man sich genöthigt, 
wieder einen Prediger Wechsel eintreten zu lassen. Zwischen dem Prediger und der Gemeinde 
waren Misshelligkeiten entstanden, die am 15. September 1851 die sofortige Entlassung 
des Pfarrers Göbel zur Folge hatten. 

Göbel* s Nachfolger wurde Pastor Gerwig, der zwar ein brillanter Redner war, seiner 
allzu freien Gesinnung wegen aber viel Anstoss erregte. Dazu kamen finanzielle Bedrängnisse, 
in welche die Gemeinde gerieth und den Weiterbestand der letzteren in Frage stellten. Ja, 
unter den Mitgliedern selbst machte man sich bereits mit dem Gedanken an eine Auflösung 
vertraut, denn in einer im Februar 1850 einberufenen Gemeinde- Versammlung wurde der 
Beschluss gefasst, das gesammte Gemeinde- Eigen thum der befreundeten St. Johannis- Gemeinde 
zu verkaufen und sich dieser Gemeinde anzusch Hessen. Der Verkauf kam freilich nicht zu 
Stande, denn die St. Johannis- Gemeinde lehnte das Anerbieten ab, erklärte sich dagegen 
bereit, der verschuldeten und von den Gläubigern hart bedrängten Schwestergemeinde beizu- 
stehen und ihr dreitausend Dollars zur Tilgung der drückenden Schulden leihweise zur 
Verfügung zu stellen. Dieses freundliche Anerbieten wurde von der St. Paulu.s-Gemeinde 
allerdings nicht angenommen, aber es gab den Anlass, den Gemeindegliedern neuen Muth und 
neues Selbstvertrauen einzuflössen, die wohlhabenderen unter ihnen brachten ein Kapital 
zusammen und befriedigten damit die Forderungen der drängenden Gläubiger. Inzwischen 
hatte sich der Riss zwischen dem Prediger und der Gemeinde immer w^eiter ausgedehnt, bis 
Ende 1856 Gerwig freiwillig das Feld räumte. 

Auf Veranlassung des bewährten Freundes der Gemeinde, Pastor August Kröll, erging 
nun ein Ruf an Herrn Pfarrer Gust. WiDielm Eisenlohr in New Braunfels, Texas, und dieser 
trat dann auch am 1. April 1857 die Pflichten seines Amtes an. Unter seiner Amtsführung 
brach eine ruhigere Zeit für die Gemeinde an, in der sie sich in- und auswendig weiter 
entwickeln konnte. 

Veranlasst durch die bedrängte Lage der Gemeinde regte Pastor Eisenlohr im Sommer 
1859 die Gründung eines Frauen- Vereines an. Die Idee fand überall allgemeinen Anklang 
und wurde von der wackeren Gattin des Predigers im Verein mit einer kleinen, aber 
begeisterten Sghaar Frauen am 3. JuH 1859 zur Ausführung gebracht. Mit welchem Erfolge 
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die Frauen im Interesse der Gemeinde wirkten, geht daraus hervor, dass die Schatz- 
meisterinnen des Vereins im Stande waren, seit der Gründung bis jetzt nahezu sechzigtausend 
Dollars in die Gemeindekasse fliessen zu lassen. 

Leider sollte die Amtszeit des Pastors Eisenlohr nicht vorbeigehen, ohne dass die 
Gemeinde nochmals an den Rand des Abgrundes gebracht wurde und zwar durch die Unter- 
schleife eines betrügerischen Schatzmeisters. Als im Jahre 1879 die Bücher des betreffenden 
Beamten untersucht werden sollten, war der Schatzmeister verschwunden, dagegen war ein 
Manko von etwa zwölftausend Dollars vorhanden. Etwa viertauseudachthundert Dollars 
hatte der Schurke auf Grund gefälschter Wechsel erlangt. Alle diese Verluste hat die 
Gemeinde selbst getragen; sie ist, um ihren guten Ruf aufrecht zu erhalten, für jeden Cent 
aufgekommen, den der Schatzmeister unterschlagen hatte, ja selbst die falschen Wechsel 
wurden von der Gemeinde eingelöst und dies Alles, ohne die Bürgen des betrügerischen 
Schatzmeisters in Anspruch zu nehmen. Im Jahre 1879 sollte die Gemeinde ihren geliebten 
Pastor verlieren. Am 2. Dezember des vorhergehenden Jahres hatte Pastor Eisenlohr, dem 
in seinem hohen Alter die Bürden des Amtes zu schwer wurden, seine Resignation als 
Prediger eingereicht. Dieselbe trat am 15. April 1879 in Kraft. In derselben Versammlung, 
in welcher die Resignation angenommen wurde, ward Pastor Eduard Voss, welcher damals in 
Wheeling, W. Va. , einer Gemeinde vorstand, einstimmig berufen, um die Vakanz auszufüllen. 
Pastor Eisenlohr starb am 26. Mai 1881 in Dallas, Texas. 

Seit dem 17. April 1879 ist der jetzige Pfarrer, Herr Eduard Voss, als Seelsorger der 
Paulus-Gemeinde thätig. Unter ihm wurde der innere und äussere Ausbau der Gemeinde 
vollendet. Vier Jahre nach seinem Amtsantritte waren nicht nur sämmtliche Schulden, die 
von den Betrügereien des Schatzmeisters herrührten, getilgt, sondern es konnte auch bereits 
eine neue prächtige Orgel im Werthe von fünftausend Dollars beschafft werden. Bald darauf 
wurde ein Anbau zum Pfarrhause und ein Umbau des Schullokales und der Kirche vorge- 
nommen, was einen Kostenaufwand von etwa zehntausend Dollars verursachte. Am 2. 
Dezember 1892 wurde der Jugendverein in's Leben gerufen und im Jahre 1897 wurde das 
hübsche Pfarrhaus gebaut. Die Paulus-Gemeinde feierte am 18. Januar 1901 ihr goldenes 
Kirchen Jubiläum in grossartiger Weise. 

Ausser Herrn Eduard Voss sind noch zwei andere Mitglieder seiner Familie in Cincin- 
nati als Prediger thätig, nämlich seine beiden Söhne Karl August und Ernst Voss. Ersterer 
steht seit dem 1. Januar 1897 der im September 1886 gegründeten Immamuls- Gemeinde in 
Fairmount vor, während Herr Ernst Voss seit dem 1. Januar 1899 in der im Jahre 1878 aus 
der St. Johannis-Gemeinde hervorgegangenen und vom Pastor Kröll gegründeten St, Johannis- 
Gemeinde auf Mt. Aubum den Predigerposten bekleidet. 

Auch die Camp Washington' Gemeinde, deren Pastor seit fünfundzwanzig Jahren Herr 
Johannes A. Vos ist, verdankt ihre Entstehung dem bedeutenden Pastor der St. Johannis- 
Gemeinde, Herrn Kröll. Ausser dem Pfarrposten an der Camp Washington - Gemeinde 
bekleidet Herr Vos auch noch dasselbe Amt an der Martini- Gemeinde in Lick Run. 

Die Ev. Prot. St. Matthäus- Gemeinde, deren stattliche Kirche an der Elm und Liberty 
Strasse stolz zum Himmel emporstrebt, ist im Jahre 1863 gegründet worden, nachdem die 
Deutsche Evangelisch- Protestantische Gemeinde, aus der sie hervorgegangen, in die Brüche 
gegangen war. Der Gründungstag der letzteren Gemeinde fällt in das Jahre 1837. Im Jahre 
1843 erstand der Pastor der Gemeinde, F. M. Raschig, im jetzigen Washington Park ein 
Grundstück, auf welchem ein Gotteshaus errichtet wurde, in dem die Gemeinde ihre Gottes- 
dienste abhielt, bis Stürme hereinbrachen, welche schliesslich den Untergang der Gemeinde 
herbeiführten. Anfangs der sechziger Jahre veruntreuten die ersten Beamten der Deutschen 
Evangelisch - Protestantischen Gemeinde grosse Summen, und die Folge war, dass das 
gesammte Gemeinde- Eigen thum, die Kirche eingeschlossen, verkauft werden musste. Da 
löste sich denn auch die Gemeinde auf, aber ein guter Theil der Mitglieder that sieh 
zusammen und gründete die Evangelisch-Protestantische St. Matthäus-Gemeinde; . 
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Aber ohne ein Gotteshaus konnte die neue Gemeinde nicht existiren. So wurde denn 
zuerst, und zwar unter dem alten Pastor Raschig, der bis zum Jahre 1873 bei der Matthäus- 
Gemeinde verblieb, der Gottesdienst in einem kleinen Lokale abgehalten. Gleich nach 
Gründung der Matthäus-Gemeinde waren aber die nöthigen Schritte eingeleitet worden, um 
eine Kirche zu erbauen. Bald wareu die erforderlichen Gelder hierfür gesichert, und nun 
schritt man rüstig an's Werk. Nachdem ein geeigneter Bauplatz an der Elm und Liberty 
Strasse erstanden worden war, konnte der Bau in Angriff genommen werden, und zwei 
Jahre später fand die feierliche Einweihung der prächtigen Kirche statt. 

Nach dem Zurücktritt des alten Pastors Raschig übernahm Pfarrer J. M. Kämmerer 
das Predigeramt, das er bis zu seinem im Jahre 1881 erfolgten Tode verwaltete, worauf 
Pastor Jacob Pister als Seelsorger erwählt wurde. Während der Amtszeit dieses Pastors 
brachen unter den Gliedern der Gemeinde Meinungsverschiedenheiten über Glaubenssachen aus, 
die schliesslich zu einer Spaltung führten. Ein Theil der Gemeindeglieder trat mit Pastor 
Pister aus und gründete im Jahre 1890 die Philippus-Gemeinde. Am 1. Juli 1890 wurde der 
gegenwärtige Pfarrer Emil K. L. Schmidt berufen, um das Seelsorgeramt in der geschwächten 
Gemeinde zu übernehmen. Herr Schmidt ging rüstig an*s Werk und rechtfertigte auch das 
in ihn gesetzte Vertrauen in vollstem Maasse. Bald nahm die Zahl der Mitglieder zu und 
gegenwärtig besitzt die Matthäus-Gemeinde wieder über zweihundert gutstehende Mitglieder. 
Die Sonntagsschnle der Gemeinde, die bei dem Amtsantritte des Pastors Schmidt von nur 
neununddreissig Kindern besucht wurde, hat jetzt eine Schülerzahl von mehr als dreihundert. 
Auch der Frauen- Verein der Matthäus-Gemeinde befindet sich in einem Zustande des Blühens 
und Gedeihens. Im Jahre 1891, ein Jahr nach dem Amtsantritte von Pastor Schmidt, konnte 
schon eine neue Orgel im Werthe von dreitausend Dollars beschafft werden. Die Matthäus- 
Kirche wurde im Jahre 1896 einer gründlidien Renovirung unterzogen und verschönert, was 
eine Ausgabe von sechstausend Dollars verursachte. Pastor Emil K. L. Schmidt erfreut sich, 
und auch mit Recht, einer grossen Beliebtheit bei seinen Pfarrkindem. Er besitzt ein 
gründliches Wissen und ist ein vorzüglicher Redner. 

Die älteste deutsche lutherische Gemeinde in Cincinnati, die ..DreifaliigkeUs-Gevuinde 
an der Race Strasse, nahe der Liberty, kann ebenfalls auf ein Bestehen von mehr als einem 
halben Jahrhundert zurückblicken. Ihre Gründung fällt in das Jahr 1849, und zwar gab der 
Pastor der evangelischen Zions-Gemeinde, Theodor Wichmann, der als lutherischer Missionar 
nach Cincinnati gekommen war, den Anlass dazu. Er trat aus der Zionsgemeinde aus, weil 
er sich mit den Ansichten der Mehrzahl der Gemeindemitglieder nicht einverstanden erklären 
konnte und gründete am 21. November 1849 mit einem kleinen Häuflein Anhänger die 
Dreifaltigkeits-Gemeinde. 

Nun musste Umschau gehalten werden nach einem Lokale für die Abhaltung des 
Gottesdienstes, desgleichen nach einer Wohnung für den Prediger. Die Wohnmigsnoth war 
damaLs gross in Cincinnati, so dass trotz allen Suchens die Vorsteher keine auch nur einiger- 
massen passende Wohnung finden konnten. In dieser Verlegenheit bot Vorsteher Christoph 
Müller, der an der Achten und Elm Strasse ein Wohnhaus nebst Schuhmacherwerkstatt sein 
Eigen nannte, dem Pastor und seiner Familie ein Zimmer an, und hier hielt am letzen 
Sonntag im Kirchenjahr die kleine, aus einundzwanzig Gliedern bestehende Gemeinde ihren 
ersten Gottesdienst ab. Da viele in der Nachbarschaft wohnende Deutsche sich eingefunden 
hatten, so dass Wohnzimmer, Werkstätte und Treppenstufen gedrängt besetzt waren, so hielt 
der Pastor, auf der Treppe stehend, seine erste Predigt vor der Gemeinde. Im Laufe der 
Woche mietheten dann die Vorsteher ein kleines Lokal im Erdgeschoss einer englischen 
Kirche an der Elm und Sechsten Strasse, und so konnte die Miniatur-Gemeinde in demselben 
den ersten Advents-Sonntag feiern. 

Indess der Aufenthalt in diesem bescheidenen Räume war nur von kurzer Dauer. Ein 
von der englisch-presbyterianischen Gemeinde angestellter Stadt- Missionar gab sich alle Mühe, 
Wichmann zu bewegen, mit ihm gemeinschaftlich zu missioniren, versprach liohen Gehalt 
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und dergleichen mehr. Da diese Lockmittel nicht verfingen, so bekam die junge Gemeinde 
nebst deren Pastor an diesem Manne einen nicht zu verachtenden Gegner, der sich nicht 
scheute, die Gemeinde bei den Amerikanern zu verdächtigen, als ob der Prediger derselben 
als Buchstaben- und Alt-Lutheraner damit umgehe, seine neue Gemeinde den KathoHken in 
die Arme zu führen. Durch solche und andere Bemerkungen vertrieb Missionar Bokum das 
Häuflein nicht nur aus diesem Lokale, sondern auch aus dem der englischen Methodisten- 
kirche an der Achten Strasse, wo nur ein einziges Mal Gottesdienst abgehalten werden 
durfte. Nun stand das Weihnachtsfest vor der Thür, und die Vertriebenen hatten kein 
Plätzchen, wo sie die Geburt des Heilandes feiern konnten. Doch es fand sich ein Ausweg; 
der grosse Saal über dem Spritzenhause an der Race Strasse, zwischen der Dreizehnten und 
Vierzehnten Strasse, wurde die Stätte, an der die Gemeinde das Christfest feiern konnte. 
Und hier in diesem Saale, wo der Gottesdienst so manchmal gestört wurde, wenn bei'm 
Feueralarm die Spritze davon rasselte und dann wieder einfuhr, gedieh die Gemeinde. 
Gedrängt voll war an Sonntagen und in den Wochengottesdiensten der ziemlich grosse Raum, 
so dass die eben gegründete Gemeinde schon nach wenigen Monaten gegen vierzig Glieder 
zählte. Ihrem Seelsorger hatte die Gemeinde an der Vierzehnten Strasse, zwischen der Race 
und Elm Strasse, ein Häuschen gemiethet. Hier wurden die Gemeinde-Versammlungen 
abgehalten und hier der Beschluss gefasst, den Bau einer bescheidenen Kirche zu wagen. 
Der Pastor nebst etlichen Gliedern wanderten nun in der Stadt herum und sammelten, auch 
unter den Amerikanern, Beiträge für den geplanten Kirch bau. Auf seinen Wanderungen traf 
Wichmann auch einen Amerikaner Namens Longworth, der sich bereit erklärte, der Gemeinde 
ein Grundstück an der Race Strasse, zwischen der Fünfzehnten und Liberty Strasse, auf 
Lease zu verpachten und zwar zu dem Zwecke, darauf eine Kirche zu bauen. Jetzt ging es 
rüstig an die Arbeit. Nachdem einige hundert Dollars zusammengebracht worden waren, 
schritt man an die Ausführung des gefassten Beschlusses und begann den Bau eines Gottes- 
hauses. Da stellte sidi nun gar oft grosse Notli ein. Gelder sollten an bestimmten Terminen 
ausbezahlt werden, und der Pastor, der auch zugleich als Bauinspektor und Schatzmeister 
fungiren musste, hatte nicht selten keinen einzigen Cent in der Kasse. Einmal war eine 
Note von dreihundert Dollars fällig und keinerlei Aussicht vorhanden, wo das Geld herzu- 
nehmen. Da bekam gerade zu der Zeit ein Gemeindemitglied eine Sendung von genau drei- 
hundert Dollars aus Deutschland, welche Summe der Mann bereitwillig der Gemeinde 
zukommen Hess. Ein anderes Mal waren es hundert Dollars, die am nächsten Tage fällig 
waren. Gerade schickte sich der Pastor an, auszugehen, um irgendwo das Geld aufzutreiben 
— da klopfte Jemand an die Thür. Ein altes, nicht zur Gemeinde gehörendes Mütterchen 
trat ein und bot dem nicht wenig überraschten Pastor hundert Dollars ohne Zinsen für die 
Gemeinde an. 

Die ev. luth. Synode von Missouri, Ohio und anderen Staaten, die wenige Jahre vorher, 
Ende April 1847, gegründet worden war, lernte Wichman durch Herrn Pastor Friedrich 
Wyneken kennen, der auf seiner Reise von Baltimore nach St. Louis durch Cincinnati kam, 
Wichmann aufsuchte und es an Rath, Trost und Ermunterung nicht fehlen Hess und zum 
unermüdlich treuen Fortarbeiten kräftig ermahnte. Im Juni des Jahres 1850 stand die Kirche 
fertig zur Einweihung da. Der zweite Stock des Gebäudes war der eigentliche Kirchraum; 
im ersten befand sich das Schullokal nebst vier Wohnräumen. Drei Zimmer hatte die 
Gemeinde dem Pastor zugewiesen und das vierte, ein grosses Zimmer, wurde vermiethet. 

Nachdem nun so die Gemeinde ihr eigenes Heim gefunden hatte, wurde bald darauf 
eine tägliche Gemeindeschule begonnen, die bis zu Christi Himmelfahrt 1851 vom Pastor und 
dessen Ehefrau geleitet wurde. Doch der alte Feind, der Störenfried von Anfang, gönnte 
der Gemeinde nicht lange Ruhe. Er hetzte die rationalistischen Prediger auf, die in ihrem 
Blatte Schmähartikel gegen den Pastor und die Gemeinde veröffentlichten, wogegen sich die 
Angegriffenen nothgedrungen auch öffentlich vertheidigen mussten. Im Spätherbst 186B 
übernahm Herr Hasso von Wedeil, em Zögling des Seminars in Fort Wayne, die Schule; 
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derselbe ist der eigentliche Schulmeister der Gemeinde gewesen. Lehrer von Wedell wird als 
ein grosser Kinderfreund und als ein anspruchsloser Mensch geschildert, den Jung und Alt 
herzlich lieb hatten. Im Jahre 1869 wurde er durch ein Lungenleiden gezwungen, sein Amt 
niederzulegen. Gegen das Ende des Jahres ISoS, nach neunjähriger mühevoller Arbeit, nahm 
Herr Pastor Theodor Wichmann einen an ihn ergangenen Ruf nach Farmers Retreat, Dear- 
bom County, Ind., an. Es war ihm später vergönnt, jeden der nachfolgenden Pastoren in 
sein Amt in der Gemeinde einzuführen. Die letzte Einführungspredigt von dieser Kanzel 
herab hat Wichmann am 28. September 1879 gehalten. 

Pastor Wich mann* s Nachfolger wurde Pastor Friedrich König von Lafayette, Indiana, 
welcher Anfangs der fünfziger Jahre auf der Universität in Halle an der Saale Theologie 
studirt hatte. Während seiner vierzehnjährigen Amtsführung, vom Herbst 1858 bis 1872, 
hatte sich die Zahl der stimmberechtigten Glieder verdoppelt. Es mochten deren etwa 
hundertsiebzig sein, als er im September des zuletzt genannten Jahres dem Rufe einer 
Schwestergemeinde in New York Folge leistete. 

Im Jahre 1862 verwaltete Pastor Moritz Hamann während Pastor König' s Abwesenheit 
in Deutschland ein halbes Jahr das Pfarramt als Vikar an der Gemeinde. Bald nach König' s 
Rückkehr entstanden durch einen Schullehrer Streitigkeiten in der Gemeinde, die damit 
endeten, dass sechzehn Mitglieder austraten und sich einen Prediger der Buffalo-Synode 
beriefen. Im Jahre 1866 wurde die Schule zu einer zweiklassigen gemacht, und also ein 
zweiter Lehrer berufen und angestellt. Im selben Jahre ward auch, nachdem schon 1859 das 
von Herrn Longworth gepachtete Grundstück käuflich erworben worden war, die der Kirche 
südlich angrenzende jüdische Synagoge nebst Grundstück von der Gemeinde zu dem Preise 
von viertausendfünfhundert Dollars angekauft und das Gebäude zu Schulzwecken und Lehrer- 
wohnung eingerichtet. Nach diesem Ankauf besass und l)esitzt noch die Gemeinde an der 
Race Strasse ein Grundstück von einundneunzig Fuss Front bei neunzig Fuss Tiefe. 

Seit dem Jahre 1867 wurde der Raum der alten Kirche zu eng, so dass das Bedürfniss 
nach einem grösseren Gotteshause immer fühlbarer und dringender wurde. Nach öfteren 
Versammlungen einigte sich die Gemeinde endlich dahin, die alten Gebäude, sowohl die 
Kirche als Schule, niederzureissen und ein grosses Gotteshaus in rein gothischem Stile 
(sechsuudfünfzig Fuss breit und neunzig Fuss tief) aufzubauen. Die unteren Räume sollten 
für Schule und Versammlungszimmer der Gemeinde benutzt werden, der obere Raum zum 
Gottesdienst. Neben diesem Kirchengebäude sollte ein zweistöckiges Wohnhaus aus Back- 
steinen aufgeführt werden. Diese Beschlüsse wurden 1870 und 1871 zur Ausführung 
gebracht, und Sonntag, den 5. Februar 1871, konnte die neue stattliche Kirche feierlich 
eingeweiht werden. 

Hoffnungsvoll sah man nun der Zukunft entgegen. Man glaubte mit Bestimmtheit 
darauf rechnen zu dürfen, dass die Gemeinde, nun im Besitze eines stattlichen Gotteshauses, 
um so rascher emporblühen und ihre Grenzen erweitern würde. Allein die gehegten Erwar- 
tungen erfüllten sich nicht. Trotz der grossen Opferwilligkeit von Seiten gar mancher 
Glieder hatte sich nämlich die Gemeinde eine Schuldenlast von zwanzigtausend Dollars 
aufgebürdet, und es zeigte sich leider nur zu bald, dass dieselbe eine fast undurchdringliche 
Mauer um Kirche und Gemeinde gezogen hatte. Bald nach der Einweihung zog eine nicht 
unbedeutende Anzahl von Gliedern fort, und der Ersatz für dieselben Hess auf sich warten. 
Hierzu kam, dass auch der langjährige Seelsorger, Herr Pastor König, aus verschiedenen 
Ursachen dem Rufe einer Schwestergemeinde in New York Folge leistete. Das war ein 
harter Schlag. Als das Traurigste aber, wodurch alle erspriessliche Thätigkeit gehindert und 
damit aller Fortschritt in den folgenden Jahren lahm gelegt wurde, muss bezeichnet werden, 
dass innere Zwistigkeiten ausbrachen, in Folge deren die Gemeinde in ein schädliches Partei- 
wesen gerieth. Die Folgen des angedeuteten Wirrsales liegen auf der Hand. Anstatt 
vorwärts ging es nun mit Riesenschritten wieder rückwärts. Der Kredit der Gemeinde 
wurde je länger, desto mehr untergraben. Die Zinsen wuchsen von Jahr zu Jalir und 

Digitized by VriOOQlC 



erhöhten, da sie nicht rechtzeitig beglichen werden konnten, das Schuldkapital noch um ein 
Bedeutendes. Die Gliederzahl wurde immer geringer, tmd schliesslich konnte Pastor R. H. 
Biedermann's Nachfolger, Pastor Martin L. Wyneken, seinem Amte krankheitshalber nicht 
so vorstehen, wie er so gerne gewollt hätte. Wiederholt mussten Studenten viele Monate 
lang aushelfen. Da indessen im Befinden des Kranken keine Wendung zum Besseren eintrat, 
im Gegentheil die Krankheit sich nur verschlimmerte, so sah sich Pastor Wyneken genöthigt, 
im Frühjahr 1879 sein Amt ganz niederzulegen. 

Schon vom Januar 1879 an bis zum 24. September, also acht Monate lang, bediente 
Herr August Wilder vom Seminar in Springfield, 111., die Gemeinde und erwarb sich das 
Vertrauen von Jung und Alt. Wyneken* s 'Nachfolger wurde, nachdem ihn die Gemeinde 
wiederholt vergebens berufen hatte, der noch jetzt an der Gemeinde wirkende Pastor A. 
von SchUchten. 

Die Kirchenschuld war zu jener Zeit auf mehr als dreiundzwanztgtausend Dollars 
angewachsen. Im August hatte der von der Gemeinde erwählte Deputirte im Auftrage 
derselben die in Fort Wayne versammelte Synode mittleren Distriktes dringend um Hülfe 
gebeten. Sie wurde zwar zugesagt, allein die später von einer Gemeinde zugesandte Unter- 
stützung reichte kaum hin, um auch nur die Interessen von fünfhundert Dollars zu bezahlen. 
Man sann nun auf mancherlei Mittel und Wege, um aus der peinlichen Nothlage heraus zu 
kommen. Auf Anregung eines Gliedes hin trat endlich die Gemeinde der Frage näher: ob 
es wohl nicht das Gerathenste und Beste sein dürfte, innerhalb der Synodal-Konferenz zins- 
freie Aktien auszugeben, welche nach und nach wieder eingelöst werden sollten. Nach 
eingehender Berathung fand dieser Plan allgemein Anklang. Es wurde ein .Kommittee mit 
der Ausführung desselben betraut und der Pastor ersucht, ein Bittschreiben an alle Gemeinden 
der Synodal-Konferenz zu richten und dasselbe jeder einzelnen Gemeinde nebst einer Anzahl 
Aktienscheine (fünf Dollars der Schein) zuzusenden. 

Briefe und Geldsendungen trafen nun von allen Seiten, aus allen Himmelsgegenden 
ein. Im Verlauf von nur wenigen Monaten waren Aktien im Werthe von zwölf tausend 
Dollars verkauft; ausserdem waren fünfzehnhundert Dollars baar geschenkt worden. 

Selbstverständlich wurden von der Gemeinde die nöthigen Anstalten getroffen, um dem 
gegebenen Versprechen gemäss die leihweise erhaltenen Gelder nach und nach zurückerstatten 
zu können. Man ernannte ein Kollektoren - Kommittee, dessen Aufgabe es sein sollte, 
allmonatlich innerhalb der Gemeinde freiwillige Beiträge zu sammeln zur Abtragung der 
Aktienschuld. Ausserdem veranstaltete man alljährlich mehrere sogenannte Altar- Kollekten. 
Acht Jahre lang wurde dies ununterbrochen fortgesetzt. Bereits im Jahre 1888 waren von 
einzelnen Gliedern fünftausend Dollars gezeichnet und nach und nach zum grössten Theil 
eingezahlt worden. Auch sonst noch entfaltete sich eine rührige Thätigkeit, und manche 
Opfer wurden gebracht. 

Im August und September des Jahres 1888 wurde das Innere der Kirche geschmackvoll 
renovirt. Die dazu nothwendige Summe, siebenhundertfünfzig Dollars, hatte der Frauen- 
Verein, der sich auch sonst um die Gemeinde sehr verdient gemacht hat, in kurzer Zeit 
zusammengebracht. Und schon im folgenden Jahre sorgte derselbe Verein auch für den 
äusseren Anstrich des Gebäudes. Zur selben Zeit Hess auch die Gemeinde den sehr schadhaft 
gewordenen Thurm gründlich repariren, dessen Spitze mit einem neuen vergoldeten Kreuze 
versehen wurde. 

Ferner wurde im Jahre 1891 die alte Orgel, die fast vierzig Jahre lang der Gemeinde 
gedient hatte, durch eine neue zweckentsprechendere ersetzt. In aller Stille hatte sich längst 
ein Orgelverein gebildet, dessen Glieder regelmässige Beiträge einzahlten. Als die Summe 
auf siebenhundert Dollars gewachsen war, unterbreitete der Verein der Gemeinde seine 
Wünsche nebst Begründung. Dieselbe beschloss dann auch die Anschaffung einer neuen 
Orgel, deren Kosten sich auf zweitausendzweihundertfünfundzwanzig Dollars beliefen. Am 
10. Juli 1881 fand die Einweihung derselben statt. 
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Die Lutherische Dreifaltigkeits- Gemeinde ist die einzige evangelische Gemeinde in 
Cincinnati, welche über eine Parochialschule verfügt. 

Von den übrigen deutschen protestantischen Gemeinden in Cincinnati sind von Bedeu- 
tung die Philippus-Gemeinde, Zion's Gemeinde, Lukas-Gemeinde, Martini-Gemeinde in Storrs 
Township, Markus- Gemeinde, die Erste Reformirte Gemeinde, Salems-Gemeinde, Erste und 
Zweite Deutsche Presbyterianer-Gemeinde, die Deutsche Baptisten- Gemeinde, die Erste 
Deutsche Methodisten-Gemeinde u. s. w. 



Dm KATHOLISCHE KlRC2ffi^ 

Die Geschichte der kathoHschen Kirche in Cincinnati ist reich an interessanten 
Vorfallen. Im Anfang verfolgt und unterdrückt hat sie sich siegreich durchgerungen, und 
gegenwärtig zählt Cincinnati zu den Grossstädten des Landes, die eine überwiegend starke 
katholische Bevölkerung besitzen. Zu den Kindern der kämpfenden Kirche stellt das 
Deutschthum einen starken Prozentsatz. Von dem Gnmdsatze ausgehend, dass die Zukunft 
denen gehört, welche die Jugend besitzen, verfügt die katholische Kirche in der Königin des 
Westens auch über zahlreiche Parochialschulen, deren erste im Jahre 1885 von der deutschen 
Dreifaltigkeits-Gemeinde gegründet wurde. Viele tausend katholische Familien senden ihre 
Kinder nach diesen Schulen, wo dieselben eine gründliche Ausbildung erhalten und in den 
Grundsätzen und Lehren ihres Glaubens unterrichtet werden. Das Lehramt liegt in den 
Händen von Brüdern und Schwestern verschiedener Orden. 

Nicht immer konnten die Bewohner der guten Stadt Cincinnati den Gottesdienst 
ausüben, wie ihnen das Herz gebot. Die Religionsfreiheit, welche die Konstitution unserer 
Republik allen Bürgern gewährleistet, hatte für die ersten Ansiedler Cinciimati's keine 
Gültigkeit. Streng und fanatisch waren die Männer, welche das Gemeinwesen gegründet, 
intolerant waren ihre Nachfolger. Für sie gab es nur eine Religion, deren Weg nach dem 
Himmel führte — die protestantische. Die Anhänger des Katholizismus waren für sie 
schlimmer als Ketzer, arme, irregeleitete Menschenkinder, die, wenn nöthig, mit Nachdruck 
auf den richtigen Weg zurückgeleitet werden mussten. So verbot eine städtische Verordnung 
in den Jugendjahren der Stadt den Bau einer katholischen Kirche im Weichbilde Cincinnati' s. 
Zwar hielt diese Verordnung nicht lange an, denn schon im Jahre 1822, als Pater Edward 
Fenwick Bischof von Cincinnati ward, wurde dieselbe aufgehoben und den Katholiken die 
Ausübung ihres Gottesdienstes in der Stadt erlaubt. In der Zeit der Unterdrückung hatten 
die Cincinnatier Katholiken aber schon ein Kirchlein gebaut, wenngleich ausserhalb der 
Grenzen der Stadt, an der Liberty und Vine Strasse, dort, wo jetzt die kreuzgeschmückten, 
stolzen Thürme der St. Franciscus- Kirche stolz zum Himmel emporragen. 

Die ersten Ansiedler in Cincinnati waren, wie bereits bemerkt, Presbyterianer. Bald 
aber kamen auch Kinder der rechtgläubigen Kirche nach Cincinnati, darunter auch viele 
Deutsche, und schon im Dezember 1811 wurde der erste Aufruf zur Gründung einer katholi- 
schen Gemeinde erlassen. Dem Aufruf wurde auch Folge geleistet, denn am 18. Dezember 
fand in der Wohnung von Joseph Fahler eine Versammlung von Katholiken statt. Zu der 
Gründung einer Gemeinde kam es jedoch noch nicht, vielmehr wurden auch noch in den 
folgenden Jahren in den Wohnungen verschiedener Katholiken Gottesdienste abgehalten, die 
von den Vätern Badin und Nerin, welche von Zeit zu Zeit nach Cincinnati kamen, geleitet 
wurden. Erst im Jahre 1818, als Pater Edward Fenwick als Missionar nach dem Ohio- 
gebiete kam und sich in Cincinnati niederUess, wurde die erste katholische Gemeinde gegründet 
und im Jahre 1821 das oben erwähnte katholische Kirchlein gebaut. Nachdem im Jahre 1822 
Pater Fenwick zum Bischof von Cincinnati geweiht worden war, bot er alles in seiner Macht 
Stehende auf, um den zahlreichen deutschen Katholiken in Cincinnati auch einen deutschen 
Priester zu verschaffen. So brachte er von einer im Jahre 1824 unternommenen Reise nach 
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Rom den hochbegabten Vater Friedrich Reese mit nach Cincinnati, der in Vianenburg bei 
Hildesheim geboren und nachdem er im Kriege von 1813 und 1814 als hannoverscher 
Kavallerist gegen Napoleon gefochten, in Rom Theologie studirt hatte und zum Priester 
geweiht worden war. Im folgenden Jahre wurde die erste katholische Kirche im Weichbilde 
Cincinnati's errichtet uud zwar an der Sycamore Strasse, zwischen der Sechsten und der 
Siebenten Strasse. 

Eigentlich hatte die alte Presbyterianer- Kirche, welche von den Katholiken angekauft 
worden war, dorthin geschafft und neu eingerichtet werden sollen, aber während des mittels 
mehrerer Joch Ochsen bewerkstelligten Transportes brach der alte Bau zusammen, und nun 
mussten die Trümmer, so gut es gehen wollte, auf der Baustätte wieder zusammengeflickt 
werden. Neben diesem hölzernen Dome wurde jedoch bereits fünf Jahre später ein anderer 
aus Backsteinen im gothischen Stile aufgeführt. Bischof Fenwick und sein General- Vikar 
Vater Reese waren ebenso arm wie ihre Kirche und hatten oft kaum ihr täglich Brot. Die 
bischöfliche ,, Residenz** war eine elende Holzhütte mit ärmlichen Dachräumen als Schlaf- 
kammem. Und so gering der Miethszins auch immer gewesen sein mag, so vermochte der 
Bischof ihn doch sehr häufig nicht aufzubringen. Nicht selten ereignete es sich, dass er 
nicht einmal Geld genug hatte, um auf dem Markte Lebensmittel einkaufen zu können. Im 
Jahre 1832 starb Bischof Fenwick, auf*s Tiefste betrauert von den Mitgliedern seiner Diözese 
und der besseren Klasse der nichtkatholischen Bürgerschaft der Stadt. Vater Reese verwaltete 
nun ein Jahr lang die verwaiste Diözese, worauf er zum Bischof von Detroit ernannt wurde. 
Den Cincinnatier Bischofssitz nahm Dr. Johann Baptist Purcell, der bisherige Präsident 
des St. Mary 's College zu Emmettsburg, Maryland, ein. 

Bis zu dieser Zeit hatte die gleich nach Vater Reese* s Eintreffen in Cincinnati 
gegründete deutsche katholische Gemeinde noch keine eigene Kirche gehabt, sondern die 
einzige bestehende mitbenutzt; und zwar war ausgemacht worden, dass die Deutschen, welche 
mit ihren englisch redenden, zumeist irischen Glaubensgenossen nicht auf dem besten Fusse 
.standen, um acht Uhr und die Anderen um zehn Uhr ihre Messe, resp. Hochamt mit Predigt 
haben sollten. Als aber Vater Reese am 6 Oktober 1838 durch Bischof Rosati zum Bischof 
geweiht wurde, da erschien der irische Priester Müllen mit einem Mitgliede des Kirchen- 
Vorstandes der englisch redenden Gemeinde in der Kirche und forderte die daselbst sehr 
zahlreich versammelten Deutschen auf, hinauszugehen, weil bei den Zeremonien Anfangs kein 
Laie zugegen sein dürfe. Die Deutschen gehorchten, verliessen die Kirche und harrten 
draussen geduldig, bis man sie zu geeigneter Zeit rufen würde. Da stellte sich jedoch Vater 
Müllen mit seinem Kirchenvorsteher vor die Kirchenthür, liess seine irischen und engUschen 
Kirchenmitglieder hinein und wies jeden deutschen Katholiken zurück. Das wurde den 
Deutschen aber doch bald zu arg und als der kräftige Gärtnerbursche Nikolaus Höffer und 
Joseph Hechinger von Mt. Pleasant erklärten, es sei eine Schmach und Schande, dass die 
Deutschen nicht einmal der Bischof sweihe ihres geliebten Pastors beiwohnen sollten, da kam 
Leben in die Massen, krachend gaben die Kirchen thüren ihrem wuchtigen Andränge nach, 
und Vater MuUen stürzte mitsammt seinem getreuen Kirchenvorsteher zu Boden. 

Dieser Vorfall machte die Erbauung einer eigenen Kirche seitens der Deutschen nöthig, 
und Bischof Purcell ertheilte dazu seine Einwilligung. So wurde 1884 die Hl, Dreifältig keiis- 
Kirche an der Fünften Strasse, zwischen der Park und Smith Strasse, erbaut. Es war dies 
die erste westlich von dem Allegheny-Gebirge errichtete deutsche katholische Kirche. Diese 
Errungenschaft verdankten die deutschen Katholiken zumeist ihren wackeren Priestern Vater 
Kundig und Vater Heinrich D. Junker; Letzterer war der erste in unserer Stadt geweihte 
katholische Priester und wurde später Bischof von Alton im Staate Illinois. 

Im April 18^ war der Gnmdsteiu der Hl. Dreifaltigkeits-Kirche gelegt worden und am 
5. Oktober desselben Jahres hatte die feierliche Einweihung des Gotteshauses vorgenommen 
werben können. Der erste Rektor der Kirche war Vater Johann Martin Henni, der Gründer 
des St. Aloysius- Waisen Vereins und des ,, Wahrheitsfreund*', späterer erster Bischof und 
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Erzbischof von Milwaukee, Wisc. Wie schon erwähnt, gebührt das Vorrecht, die erste 
Parochialschule in Cincinnati gegründet zu haben, der Hl. Dreifaltigkeitsgemeinde. Zuerst 
wurde der Schulunterricht in einem kleinen Zimmer über einer Wirthschaft ,,über*m Rhein*' 
ertheilt, später im Erdgeschoss der Kirche. Im Jahre 1848 erstand die Gemeinde einen Bau- 
platz neben der Kirche und errichtete darauf ein geräumiges Schulgebäude, doch schon vier 
Jahre später wurden sowohl Kirche wie Schulhaus durch Feuer zerstört. Dies Unglück gab 
der Gemeinde einen neuen Ansporn. In opferwilliger Weise brachten die Mitglieder die 
Mittel zum Neubau auf und wie ein Phönix aus der Asche entstand ein herrliches Gottes- 
haus aus den Trümmern. Neben der Kirche wurde auch das Schulhaus neu errichtet. Im 
Jahre 1876 musste das Schulhaus bedeutend vergrössert werden, und später wurden Schule 
und Kirche renovirt und verschönert. 

Als zweite deutsche katholische Gemeinde wurde die Si, Marien- Gemeinde im Jahre 
1840 gegründet, worauf Vater Henni zum Kostenpreise von sechstausend Dollars ein grosses 
Grundstück an der Dreizehnten und Clay Strasse ankaufte, auf dem Kirche, Pfarr- und 
Schulhaus erstanden. Der Grundstein der Kirche wurde am 25. März 1841 gelegt und am 
2. Juli des folgenden Jahres nahm Bischof Purcell die feierliche Einweihung vor. Der erste 
Pastor der Gemeinde war Vater Clemens Hammer, der bis zum Jahre 18(^ im Amte blieb. 
Unter seinem Nachfolger, Vater B. Elkmann, wurde die Kirche mit einem Kostenauf wände 
von dreissigtausend Dollars ausgebaut und vergrössert, desgleichen wurde ein grosses Schul- 
haus an der Ecke der Zwölften und Clay Strasse errichtet. Vater Elkmann diente der 
Gemeinde zweiunddreissig Jahre lang. Er starb am 15. Oktober 1885 im St. Marien-Hospital, 
auf das Tiefste betrauert von seinen Pfarrkindeni und Amtsbrüdem. Bei Gelegenheit des 
goldenen Jubiläums der Gemeinde wurde das Gotteshaus renovirt und mit herrlichem 
Schmuck versehen. Die St. Marien- Gemeinde zählt zu den bedeutendsten katholischen 
Gemeinden. Ihr gehören mehr als siebenhundert Familien an. 

Wenige Jahre nach der Gründung der St. Marien- Gemeinde erfolgte auch diejenige der 
.S7. Philomena- Gemeinde an der Ost Pearl Strasse. Die Legung des Grundsteins der Kirche 
ging am 23. August 1846 vor sich. Im Anfang hatte die Gemeinde mit grossen finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, da die Mittel für den Kirchen bau nur spärlich vorhanden 
waren, so dass am 18. Juni 1847 in der St. Marienkirche eine Massenversammlung deutscher 
Katholiken abgehalten wurde, in der man den Beschluss fasste. der neuen Gemeinde that- 
kräftig zu helfen. So wurden denn auch bedeutende Gelder durch freiwillige Beiträge 
aufgebracht, wodurch die finanziellen Schwierigkeiten gehoben und die Arbeiten am Bau der 
Kirche fortgesetzt werden konnten. Am 21. Mai 1848 nahm Erzbischof Purcell den Weiheakt 
vor, nachdem schon mehrere Monate lang in der vollständig fertig gestellten Kirche Gottes- 
dienst abgehalten worden war. Das Schulhaus der Gemeinde wurde 1865 errichtet und das 
Pfarrhaus 1872. Die Gemeinde zählt imgefähr zweihundert Familien. 

Mitte der vierziger Jahre hatte der Zustrom von Deutschen nach Cincinnati seinen 
Höhepunkt erreicht. In allen Stadttheilen Hessen sich die neuen Ankömmlinge in Massen 
nieder. Unter den neuen Ansiedlern befanden sich auch viele katholischen Glaubens, welche 
das Bedürfniss hatten, sich bestehenden Gemeinden anzuschliessen oder in Stadttheilen, in 
denen noch keine Gemeinden vorhanden waren, solche zu gründen. So entstanden im Jahre 
1847 zwei deutsche katholische Gemeinden, die St, Joseph' s- Gemeinde an der Unn und Laurel 
Strasse und die St, MichaeV s- Gemeinde in Sedamsville. Der Franziskaner- Pater Wilhelm 
Unterthiner ist der Gründer der erstgenannten Gemeinde. Der erste Pastor war der spätere 
Bischof von Fort Wayne, Vater J. H. Lürs. Am 10. Dezember 1848 wurde die St. Joseph's- 
Kirche eingeweiht und ihrer Bestimmung übergeben. Seitdem ist die Kirche in künstlerischer 
Weise wiederholt renovirt und ausgebaut worden, so dass sie gegenwärtig ein wahres 
Schmuckkästchen ist. 

Aus der St. Joseph' s-Gemeinde sind die St, Augustinus', St. Antonius-, St, Heinrich^ s-^ 
St. Stanis/auS' und die St, Fra?icisais- Gemeinden hervorgegangen. Trotz dieses grossen 
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Abganges an Mitgliedern zählt die St. Joseph* s- Gemeinde noch immer etwa achthundert 
Familien. Mehr als vierzig Söhne der Gemeinde haben sich dem Dienste der Kirche 
gewidmet. Künstlerisch vollendete Kirchenmusik unter Leitung von Dr. N. J. Elsenheimer 
trägt nicht wenig zur Hebung des Gottesdienstes in der St. Joseph' s- Kirche bei. 

Die Einweihung der an der St. Michael Strasse in Sedamsville liegenden St. Michael' s- 
Kirche fand am 4. Juni 1848 in feierlicher Weise statt. Wie die Gemeinde, welche jetzt 
etwa vierhundert Familien zählt, wuchs, musste auch das Gotteshaus im Laufe der Zeit 
mehrfach einer Vergrösserung unterzogen werden. Der vor mehreren Jahren verstorbene, 
allgemein verehrte Vater Matthäus Deselaers war fast ein halbes Jahrhundert lang im Dienste 
der St. Michael's- Gemeinde thätig. 

Die stärkste deutsche katholische Gemeinde der Königin des Westens ist die SL Pauhis- 
Gemeinde welche im Jahre ]848 in's Leben trat. Ihr erster Pastor war General-Vikar Vater 
Joseph Femeding, welcher bis zum Jahre 1862 im Amte verblieb. Der Grundstein der an 
der Spring und Abigail Strasse, inmitten eines deutschen Stadttheiles Cincinnati's gelegenen 
Kirche wurde am 25. Juni 1848 gelegt. Die Einweihung der Kirche fand am 20. Januar 1850 
statt. Später wurde auch ein imposantes Schulgebäude errichtet. Am 20. Januar l^KK) sollte 
das goldene Kirchen Jubiläum gefeiert werden. Mit Freude und Erwartung sahen die etwa 
tausend Familien, welche zu der Gemeinde gehören, diesem Ereigniss entgegen. Sie alle 
hatten ihr Scherflein beigesteuert, um ihrer Kirche für das Jubelfest ein herrliches Gewand 
zu geben, dieselbe zu dem schönsten Gotteshause der Stadt zu machen. Schon waren die 
Renovirungs-Arbeiten im vollsten Gange, als im August 1899, wahrscheinlich durch die 
Unvorsichtigkeit eines Anstreichers, im Thurme ein Feuer zum Ausbruch kam, das mit 
verheerender Macht um sich griff und den grössten Theil der Kirche in Asche legte. Dank 
der Opferwilligkeit der Gemeindemitgliedcr wurde die Kirche jedoch bald wieder aufgebaut, 
und jetzt steht sie in verjüngter Pracht da, ein schönes Beispiel von dem Edelsinn deutscher 
Katholiken. 

Fast ebenso stark wie die St. Paulus- Gemeinde ist die Gemeinde der an der Bank 
Strasse gelegenen St, Augustinus- Kirche, Letztere war auf dem Eigenthum der Ursulinerinnen, 
dem jetzigen Kloster zum guten Hirten, im Jahre 1852 von englisch redenden Katholiken 
gebaut, im Jahre 1857 jedoch an deutsche Katholiken verkauft worden. Hierauf wurde das 
Gotteshaus vergrössert und am 18. November 1859 von Neuem geweiht. Gegenüber der 
Kirche befinden sich die Pfarrschule und das Pfarrhaus. Die früheren Pastoren der Gemeinde 
waren die Väter B. Hengehold, B. J. M. Menge, J. H. Luhr und L. Leopold. Der gegen- 
wärtige Pastor, Vater A. H. Walburg, übernahm am 4. März 1877 die Pflichten seines 
verantwortlichen Amtes. Seine Gemeinde besteht aus mehr als neunhundert Familien. 

Unter den sonstigen hervorragenden katholischen Gemeinden der Stadt nehmen noch 
die Gemeinde Johannis des Täufers, die im Jahre 1845 gegründet wurde und deren Gotteshaus 
sich an der Green und Bremen Strasse befindet, sowie die St. Franz von Assisi-Gemeiiidc 
einen hervorragenden Rang ein. Die stattliche doppelthürmige Kirche der letztgenannten 
Gemeinde steht auf dem Platze, auf welchem das erste katholische Kirchlein in Hamilton 
Coimty gebaut wurde. Auf den Hügeln befinden sich ebenfalls herrliche Gotteshäuser 
deutsch-katholischer Gemeinden, von denen namentlich die Frans von Sales- Kirche auf 
Walnut Hills, mit der grössten schwingenden Glocke auf der westlichen Hemisphäre, die 
St, GeorgiuS'Kirche in Corryville, sowie die im gothischen Baustile errichtete St. Laurentins- 
Kirche auf Price Hill hervorzuheben sind. 

* * * 

Die erste deutsche israelitische Familie kam 1817 nach Cincinnati und fand eine so 
gastliche Aufnahme, dass sie an ihre Glaul^ensgenossen in Deutschland Briefe schrieb, welche 
des Lobes voll waren und in denen es hiess, der Herr der himmlischen Heerschaaren habe 
seinem über alle Welt zerstreuten Volke ein Land des Friedens und des Glückes im fernen 
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Westen Amerika' s bereitet. Diese Briefe regten die Juden in Deutschland mächtig zum 
Auswandern nach unserer Stadt an, und schon im Jahre 1822 waren die Bekenuer der 
mosaischen Lehre hier so zahlreich versammelt, dass sie eine jüdische Gemeinde bilden 
konnten, welche ihren Gottesdienst in einem hölzernen Gebäude an der Main Strasse, 
zwischen der Dritten und Vierten Strasse, hielt. Es war dieses die erste Synagoge im 
ganzen Westen. 

Die Einmüthigkeit und das feste Zusammenhalten, wodurch die Juden überall und zu 
allen Zeiten die grössten ihnen Ijereiteten Schwierigkeiten überwanden und zu Wohlstand 
gelangten, diese charakteristischen Eigenschaften des jüdischen Volkes führten auch in unserer 
Stadt zum Ziele, und schon 1835 waren die hiesigen Israeliten im Stande, eine neue S>Tiagoge 
an der Vine Strasse, zwischen der Vierten und Fünften Strasse, zu bauen. Einige Jahre 
später errichteten sie sogar zwei aus Backsteinen aufgeführte Tempel an der Lodge Strasse 
und an der Ecke der Sechsten und Walnut Strasse, welche in der damaligen Zeit für bemer- 
kenswerthe Gebäude gaUen. Gegenwärtig besitzen die Juden Cincinnati's Tempel, welche an 
Pracht und Kostbarkeit allen übrigen Kirchen und Bethäusern würdig an die Seite gestellt 
werden können. 



Cincinnati's Schulwesen, 

In Bezug auf das Schulwesen nimmt Cincinnati unter den Grossstädten des Landes 
mit den ersten Rang ein. Wenige Grossstädte können sich rühmen, ein so vorzügliches 
Schulsystem zu besitzen wie die Königin des Westens. Jeder Bürger der Stadt kann seinen 
Kindern kostenlos die denkbar beste Erziehung zu Theil werden lassen. Von der untersten 
Klasse der Volksschule bis zur Universität wird der Jugend Cincinnati's freier Unterricht 
geliefert, in dringenden Fällen sogar Schulbücher. 

Was nun den deutschen Unterricht in den öffentlichen Schulen anbetrifft, so ist um 
die Einführung und Erhaltung desselben Cincinnati der erste und oberste Kampfplatz des 
ganzen Landes gewesen. Als im Jahre 1829 die ersten öffentlichen Schulen eingerichtet 
wurden, richtete man sich nach dem Beispiel der östlichen Staaten. Das ganze System war, 
wie man es auch öffentlich nannte, nur ein Nothbehelf für die Armen — man gab ihnen den 
Namen ,, Pauper-Schulen". Diese Schulen wurden auch nur spärlich besucht, während 
dreissig und mehr Privatschulen florirten. Da entstand 18»% die deutsch-englische, nach 
Disterweg' sehen Ideen geführte Schule der katholischen Dreifaltigkeits- Kirche, die sogleich 
die Superiorität dieses Systems über alle anderen Schulen demonstrirte. Selbst viele deutsche 
Protestanten schickten ihre Kinder in diese Schule. Daraus entstand dann von zelotischer 
Seite das Geschrei über Proselitenmacherei, so dass die amerikanischen Presbyterianer eine 
Oppositionsschule in*s Leben riefen, die sogenannte ,, Deutsche Emigrantenschule", welche, 
von tüchtigen deutschen Pädagogen geleitet, auch nach Disterweg' schem Plane eingerichtet 
und geführt wurde (18^36). 

Diese beiden Schulen öffneten den Amerikanern die Augen bezüglich der Werth- 
losigkeit ihrer eigenen Volksschulen. Professor Stowe vom presbyterianischen Laue-Seminar, 
der sich für die letztgenannte Schule besonders interessirte, hielt im Januar 1836 einen 
Vortrag in Columbus, O., v^or einer grossen Lehrerversammlung des Westens, worauf die 
Gesetzgebung des Staates Ohio Herrn Stowe als Kommissär nach Europa schickte, um das 
dortige Schulwesen zu studiren und darüber Bericht zu erstatten. Stowe kehrte nach fast 
zweijähriger Abwesenheit zurück und berichtete in einer längeren Abhandlung, dass das 
preussische, bezw. Disterweg' sehe System das einzig passende für dieses Land sei, worauf die 
Gesetzgebung im Jahre 1839 das Staatsschulgesetz nach preussischem Muster abfasste, das 
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erste Staatsschulgesetz in den Vereinigten Staaten. Das war ein Sieg des Deutsch th ums, 
wenn auch noch kein vollkommener, weil nur für verbesserte englische Schulen gesorgt 
worden war. Die Deutschen aber wollten deutsch-englische Volksschulen haben. 

Hatte man der katholischen Pfarrschule Proselytenmacherei vorgeworfen, so wurde 
jetzt dieselbe Anschuldigung gegen die Emigrantenschule erhoben, die für den Presbytaria- 
nismus werbe. Man berieth sich, ob es nicht rathsam sei, bei den deutschen lutherischen 
und reformirten Gemeinden auch Pfarrschulen einzurichten nach dem Beispiel der deutsch- 
katholischen Gemeinde. Da hiess es, warum Pfarrschulen? Wir zahlen ja Steuern zu den 
öffentlichen Schulen. Wir wollen fordern, dass der deutsch-englische Unterricht in den 
öffentlichen Schulen eingeführt wird. Nach einem mehrjährigen Kampfe erreichten die 
Deutschen ihr Ziel, und so wird seit dem Jahre 1840 an allen öffentlichen Schulen, nicht nur 
in Cincinnati, sondern auch im ganzen Staate Ohio, wo immer sich eine genügende Anzahl 
von Schülern findet, der deutsche Unterricht neben dem englischen ertheilt. Zur Zeit 
nehmen in Cincinnati die Mehrzahl aller schulbesuchenden Kinder auch am deutschen 
Unterricht Theil. 

In einzelnen Schuldistrikten ist die Mehrzahl 
der schulpflichtigen Kinder deutsch, vornehmlich 
im sechsten Distrikt, dessen Schulgebäude sich an 
der Elm und Odeon Strasse befindet, und im 
Distrikt der Webster-Schule an der Findlay und 
Bremen Strasse. Beide Distrikte besitzen neue 
prächtige Schulhäuser, die allen Anforderungen 
der Neuzeit entsprechen. Die Errichtung der 
Webster-Schule ist dem deutschen Schulraths-Mit- 
gliede, Herrn George Bardes. zu verdanken, der 
es nach jahrelanger Anstrengung endlich erreichte, 
dass das alte Schulgebäude niedergerissen und 
durch einen modernen Prachtbau ersetzt wurde. 

Ausser den Volksschulen besitzt Cincinnati 
noch Intermedia t- und Hoch-Schulen, sowie die in 
Burnet Woods gelegene Universität. Wie der 
vSchulrath die öffentlichen Schulen leitet, so beauf- 
sichtigt ein Hochschulrath die Hughes-, Wood- 
ward- und Walnut Hills- Hochschule, während die 
Universität dem Rathe der Universitäts-Trustees 
unterstellt ist. Im engsten Zusammenhang mit 

dem Schulsystem steht auch die öffentliche Bibliothek, die von einem besonderen Rathe 
vorzüglich geleitet wird. 

Im Winter wird auch des Abends in mehreren Schuldistrikten freier Unterricht, in den 
verschiedensten Fächern ertheilt. So ist nichts vernachlässigt worden, was geeignet wäre, 
zur Bildung der heranwachsenden Jugend beizutragen. An sonstigen Lehr- Instituten besitzt 
die Stadt noch die Kunst- Akademie, die ,, Technische Schule", Academy of the Sacred Heart, 
Cincinnati College of Dental Surgery, Cincinnati College of Medicine and Surgery, Cincinnati 
College of Pharmacy, Eclectic Medical Institute, Hebrew Union College, Laue Theological 
Seminary, Laura Memorial Medical College. Law School of the University of Cincinnati, 
Medical College of Ohio, Miami Dental College, Miami Medical College, Mt. St. Mary 's 
Seminary, Mt. St. Vincent Academy, No re Dame Academy (East Walnut Hills), Notre 
Dame Academy (Mound Street), Notre Dame Academy (Sixth Street), Ohio College of 
Dental Surgery, Ohio Mechanics' Institute, Pulte Medical College St. Francis College, St. 
Gregory Seminary, St. Joseph College, St. Xavier College, Technical School, Ursuline 
Academy. 
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CiNONNATf s Bürgerschaft. 




^AS DEUTSCHTHUM hat in der Geschichte Cincinnati's eine grosse Rolle 
gespielt, nicht nur im Leben der Bürgerschaft, sondern auch in der Ver- 
waltung der Stadt selbst. Viele Deutsche haben die wichtigsten Aemter 
bekleidet. Der erste Bürgermeister, den das junge Cincinnati besessen, 
David Ziegler, war ein Deutscher, und derjenige, der gegenwärtig das 
wichtige Amt des Bürgermeisters bekleidet, Julius Fleischmann, ist 
ein Deutsch-Amerikaner. Herr Julius Fleischmann entstammt einer hoch- 
angesehenen Familie. Sein vor einigen Jahren verstorbener Vater, Charles Fleischmann, 
vertrat die wichtigsten Geschäftsinteressen der Stadt. Er war der Gründer der grossartigen 
industriellen Etablissements, die seinen Namen tragen, Präsident der Market National- Bank, 
eines der solidesten Finanz- Institute der Stadt, Trustee des College of Music, Direktor der 
technischen Schule, Mitglied einer Anzahl der bedeutendsten kommerziellen und gesellschaft- 
lichen Vereinigungen der Stadt, Staats-Senator während mehrerer Termine u. s. w., u. s. w. 
Herr Charles Fleisch mann wurde am 3. November 18IM in Ungarn geboren. Seine 
Erziehung genoss er in der Kaiserstadt Wien, an der schönen, blauen Donau. Im Alter von 
neunzehn Jahren begann er seine geschäftliche Thätigkeit in einem grossen Geschäftshause 
Wien*s. Im Jahre 1866 wanderte er nach Amerika aus, verblieb zwei Jahre in New York, 
wo er im Brennerei- Geschäfte thätig war und siedelte dann nach Cincinnati über. Hier 
führte er die Presshefe ein, nachdem er eine Anzahl Erfindungen für Brennereien gemacht 
hatte. Alle seine Unternehmungen wurden mit Erfolg gekrönt, und sein Reichthum nahm 
mit jedem Jahre zu. Im Jahre 1869 führte Herr Fleischmann Fräulein Henrietta Robertson 
von New York zum Altar. Der Ehe sind drei Kinder entsprossen, die Söhne Julius und 
Max und eine Tochter, die Gattin des Dr. Holmes. Herr Fleischmann war einer der 
gemeinsinnigsten Bürger, die Cincinnati je besessen und als er starb, da trauerte die gesammte 
Bürgerschaft der Stadt an seiner Bahre. 

Herr Julius Fleischmann, der gegenwärtige Bürgermeister von Cincinnati, ist der 
älteste Sohn des Verstorbenen. Gleich seinem Vater zeichnet er sich durch hervorragende 
Charakter- und Geisteseigenschaften aus. Er wurde am 8. Juni 1871 geboren und genoss 
selbstverständlich die denkbar beste Erziehung. Nachdem er die öffentliche Schule, die 
Hughes-Hochschule und die Franklin-Schule auf Walnut Hills besucht hatte, schlug er im 
Jahre 1889 die geschäftliche Laufbahn ein und nahm Theil an der Leitung der Riesen- 
Unternehmungen seines Vaters. Nach dem Tode des Letzteren fand er eine grosse Stütze an 
seinem Bruder Max. Herr Julius Fleischmann ist Mitglied zahlreicher gesellschaftlicher und 
politischer Klubs. 

Letzten Frühling wurde er als Kandidat für das Amt des Bürgermeisters auf dem 
republikanischen Ticket aufgestellt und in der Aprilwahl auch mit grosser Majorität gewählt. 
Seine Verwaltung der Stadt ist eine geschäftsmännische und äusserst liberale. Fremden 
Einflüssen, soweit sie die Stadtverwaltung anbetreflFen, ist Herr Fleischmann nicht zugänglich 
gewesen, wohl aber hat er schon wiederholt einen sehr energischen Standpunkt eingenommen, 
namentlich wo Fragen der persönlichen Freiheit in Betracht kamen. Kein Wunder, dass der 
junge Bürgermeister vor Allem bei den freisinnigen und liberalen Elementen aller Parteien 
sich einer grossen Beliebtheit erfreut. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, steht dem 
energischen jtmgen Manne noch eine bedeutende politische Zukunft bevor. 
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Friedrich H. Alms. Als am 25. Juli 1898 die Kunde von dem Hinscheiden des 
Herrn Friedrich H. Alms die Stadt durchlief, da fühlte die ganze Bürgerschaft von 
Cincinnati, dass sie einen ihrer besten Söhne, die deutsche Bevölkerung aber, dass sie einen 
ihrer treuesten Freunde verloren hatte. Nach einem Kranksein von nur wenigen Tagen war 
Friedrich H. Alms, Mitglied der bedeutenden Firma Alms & Doepke, dem Tode zur Beute 
gefallen. Die Trauer um ihn war in allen Schichten der Bevölkerung gleich aufrichtig. Und 
freilich hatte Cincinnati dem Verblichenen auch viel zu danken, wie Wenige hatte er 
mitgeholfen am Aufbau der Stadt. Friedrich H. Alms war ein Cincinnatier Kind, geboren 
am 20. Februar 183^) als Sohn deutscher Eltern, die im Jahre 1827 von Drepholz, im 
damaligen Königreich Hannover, nach Amerika ausgewandert waren. Sein Vater, Gerhard 
Heinrich Alms, war ein praktischer Möbelfabrikant, der nach seiner Niederlassung in 
Cincinnati in den Möbelfabriken prominenter Firmen, z. B. Mitchell Sc Rammeisburg, Daniel 
Meader und Henshaw sr. thätig war und später ein eigenes Möbelgeschäft an der Race und 
Liberty Strasse gründete, das er mit Erfolg bis zu seinem Tode betrieb. Der kleine 
Friedrich erhielt seine Schulbildung in den öffentlichen Schulen und auf der Woodward- 
Hochschule. Nach beendigtem Studium trat er in das Ellen waaren-Geschäft seines Onkels, 
Herrn August Alms, ein, wo er sieben Jahre lang verblieb, um dann noch zwei Jahre lang 
in einem gleichen Geschäft der Firma B. Simon & Co. als Verkäufer zu fungiren. Inzwischen 
war das Jahr 1861 angebrochen. Präsident Lincoln erliess seinen Aufruf um Freiwillige für 
den blutigen Kampf mit dem Süden. Da zauderte der junge Alms keinen Augenblick — als 
Freiwilliger trat er zuerst auf die Dauer von hundert Tagen, dann auf drei Jahre in das 
sechste Ohioer Freiwilligen-Regiment. Nach einjähriger Dienstzeit wurde er dem Signal- 
Korps zugetheilt, bei welchem er verblieb, bis er seinen ehrenvollen Abschied erhielt. Aus 
dem Kriege zurückgekehrt, war Herr Alms eine Zeit lang mit Erfolg als Verkäufer für L. C. 
Hopkins & Co. an der Fünften und Vine Strasse thätig, worauf er mit seinem Bruder 
Wilhelm H. und seinem Vetter Wilhelm Friedrich Doepke ein Schnittwaaren- Geschäft unter 
der Firma ,,Alms & Doepke" gründete, das sich im Laufe der Jahre einen nationalen Ruf 
erworben hat. Dank der tüchtigen Geschäftskenntnisse der Besitzer und deren Energie und 
ReeUität nahm das Geschäft einen solch phänomenalen Aufschwung, dass es gegenwärtig das 
l^edeutendste seiner Art in Cincinnati ist. Im Jahre 1870 vermählte sich Herr Alms mit 
Fräulein Eleanor C. Unzicker, einer Tochter des prominenten Arztes Dr. J. S. Unzicker, mit 
welcher er achtundzwanzig Jahre lang in glücklichster Ehe lebte. 

Herr Friedrich H. Alms spielte im Leben Cincinnati 's eine gro.sse Rolle, an allen 
Bestrebungen im Interesse des Gemeinwohls nahm er regen Antheil. vor Allem war er ein 
warmer Freund der sämmtlichen deutschen Wohlthätigkeits- Anstalten, vornehmlich von Bod- 
mann's Wittwenheimath, vom Deutschen Altenheim und der deutsch -amerikanischen Kinder- 
gärten. Die schönen Künste haben in Cincinnati keinen uneigennützigeren Förderer besessen 
als Friedrich H. Alms. Deshalb riss auch sein Hinscheiden eine Lücke, die nicht wieder 
ausgefüllt worden ist. Und was der Verblichene für die Erhaltung der Symphonie- Konzerte 
gethan, steht mit goldenen Lettern in der Musikgeschichte Cincinnati' s verzeichnet. Er war 
unstreitig die Hauptstütze des Orchesters, seine Börse war immer oflFen, wenn es galt, die 
Konzerte zu unterstützen. Als die Vorbereitiuigen für das goldene Jubiläum des nordameri- 
kanischen Sängerbundes getroffen wurden, da stiftete Herr Alms tausend Dollars als Preis für 
die beste Komposition zur Verherrlichung der Künste. Anfangs der neunziger Jahre liess 
Herr Alms das prächtige Hotel auf Walnut Hills errichten, das seinen Namen trägt und 
eine der grössten Zierden des eleganten Stadttheiles ist. Mit seiner Gattin und seinem 
Schwager unternahm er in den Jahren 1894 und 1895 eine Reise um die Welt und besuchte 
die interessantesten Städte und Gegenden der beiden Hemisphären. Von der Weltreise 
ziu-ückgekehrt, nahm er seine geschäftliche Thätigkeit wiederum auf, bis nach kurzein 
Kranksein der Tod seinem Leben ein Ziel setzte. Friedrich H. Alms hatte gar vielseitige 
Interessen zu vertreten. Der Verstorbene war einer der Direktoren der Baltimore & Ohio 
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South- Western- Eisenbahn; Präsident der ,, Argonaut Cotton Miir* in Covington, Kentucky, 
von der Zeit der Gründung des Geschäftes bis zu seinem Tode; Trustee des College of 
Music; Trustee des Law College; Präsident der Cincinnati Hospital Trustees während längerer 
Zeit; Präsident der Young Men*s Mercantile Library während mehrerer Termine; Direktor 
der Young Men*s Christian Association; Schatzmeister vom ,,Bodmann's Wittwen-Heim*'; 
Mitbegründer und Mitglied des Direktoriums des Deutschen Altenheims und Vize- Präsident 
des College of Music. Ausserdem war er noch Mitglied folgender Klubs: Queen City Club, 
Cuvier Club, Lincoln Club, Young Men's Blaine Club, Optimist Club, Avondale Athletic 
Club. Schliesslich zählte er noch zu den bedeutenderen Aktionären der Addison Pipe & 
Steel Co. und der A. G. Corre Hotel Co., welche damals das Grand Hotel führte. Kurz, 
Herr Alms zählte zu den Männern, auf welche jede Grossstadt stolz sein kann. Darum wird 
auch sein Andenken fortleben als das eines der besten Söhne, welche die Königin des 
Westens jemals besessen. 

Die Geschichte des Deutschthums in den Vereinigten Staaten weist eine Menge Namen 
auf, die einen stolzen Klang haben. Seit Gründung der Republik hat es dem neuen Vater- 
lande eine grosse Anzahl Männer geschenkt, die wacker mitgeholfen haben am Aufbau der 
Union. Unter all den Namen der besten Söhne des Deutsch-Amerikanerthums klingt aber 
keiner heller, als derjenige des genialen Juristen, Richters, Gelehrten, Schriftstellers und 
Staatsmannes, Johann Bernhard Stallo. Johann Bernhard Stallo's Wiege stand in 
Sierhausen, Grossherzogthum Oldenburg, denn hier wurde er am 16. März 1828 als der Sohn 
eines einfachen Dorf seh ullehrers geboren. Sein Vater, ein wissenschaftlich gebildeter Mann, 
Hess ihm die möglichst beste Erziehung zu Theil werden, pflegte seinen Wissensdrang und 
seinen Sinn für alles Gute und Edle und legte dadurch den Grund für die spätere Geistes- 
grösse seines hochbegabten Sohnes. Nachdem der junge Stallo im Alter von sechzehn Jahren 
sein Abiturium auf dem Gymnasium gemacht, wanderte er im Jahre 1839 nach der neuen 
Welt aus und kam nach Cincinnati, wo er zuerst einer Privatschule vorstand und dann 
Anstellung als Lehrer des Griechischen und Lateinischen an dem kurz vorher gegründeten 
St. Xavier's-Kollegium fand. Hier lag er in seinen Mussestunden mit Eifer dem Studium 
der Chemie, Physik und Mathematik ob. Diese Wissenschaften wurden ihm bald zu Nutze, 
denn schon im Jahre 1843 erhielt er die Professur für Chemie und Physik am St. John's 
College in New York. Vier Jahre lang verblieb er in dieser Stellung, bis er Ende 1847 nach 
Herausgabe seines Werkes ,, General Principles of the Philosophy of Nature** das Rechts- 
studium begann und nach Cincinnati zurückkehrte. Zwei Jahre später wurde er zur Praxis 
zugelassen. Von nun an war seine Laufbahn eine glänzende. Als im Jahre 1853 Stanley 
Matthews sein Amt als Common Pleas-Richter niederlegte, wurde Stallo vom Gouverneur 
Wood für den vakanten Posten ernannt. Nach Ablauf des Termins widmete sich Richter 
Stallo wieder dem Berufe als Anwalt, und er verblieb in demselben, bis Präsident Cleveland 
ihn im Jahre 1885 mit dem Gesandtschaftsposten in Italien betraute. 

Richter Stallo zählte unstreitig zu den begabtesten und hervorragendsten Anwälten des 
Landes. Mit reichem Wissen ausgestattet, besass er zugleich eine Rednergabe, mit der er 
des Oefteren seine Gegner vernichtete und den Sieg davontrug. Als im Jahre 1870 der 
Stadtrath den Gebrauch der Bibel in den öflFentlichen Schulen zulassen wollte, machte Richter 
Stallo energisch Front gegen diesen Beschluss. Mit hinreissender Beredsamkeit vertrat er 
den Standpunkt, dass die Religion aus dem öffentlichen Schulwesen fem gehalten werden 
müsse, und seine Argumente waren so treffend und überzeugend, dass der Beschluss 
niemals in Kraft trat. Im deutsch-amerikanischen Leben spielte Richter Stallo eine grosse 
Rolle. Wo immer er Gelegenheit dazu fand, trat es für die Rechte seiner Landsleute ein, so 
zum Beispiel in der Knownothings-Bewegung, wo er in Kentucky die Tiu-ner gegen ihre 
Feinde in den Gerichten so erfolgreich vertheidigte. Als später der Bürgerkrieg ausbrach, 
schürte er durch Wort und Schrift die Begeisterung in der Brust der Deutsch-Amerikaner 
für die Sache ihres Adoptiv- Vaterlandes und half mit, die deutschen Regimenter in Cincinnati 
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zu bilden. Wm. McCook, der Oberst der tapferen ,, Neuner'*, war, ehe er in den Krieg zog, 
aus dem er nicht lebend zurückkehren sollte, Mitglied der Anwalts- Firma, der auch Richter 
Stallo angehörte. Auch als Schriftsteller hat sich Richter Stallo einen Namen gemacht, 
namentlich befassen sich seine Werke mit Chemie und Physik, seinem Lieblings- Studium. 

Nach Beendigung des ersten Termines des Präsidenten Cleveland legte Herr Stallo 
seinen Gesandtschaftsposten am italienischen Königshofe nieder, wo er eines der beliebtesten 
Mitglieder des diplomatischen Korps gewesen war und zog sich in das Privatleben zurück. 
Nach Amerika kam er nicht wieder, vielmehr verblieb er bis zu seinem am 5. Januar 1900 
erfolgten Tode in Florenz, sich philosophischen Studien hingebend. 

Die Kunde von Stallo' s Hinscheiden rief in ganz Cincinnati tiefes Bedaueni hervor, 
ganz besonders unter den Mitgliedern des Richter- und Advokatenstandes. Am 12. Januar 
1901 hielten die jetzigen und früheren Mitglieder des Common Pleas- Gerichtes zu Ehren 
Richters Stallo eine Gedächtnissfeier ab und nahmen die von einem Kommittee verfassten 
Trauerbeschlüsse entgegen, in denen es unter Anderm heisst: ,, Stallo war ein Mann, der 
über ein bedeutendes Wissen verfügte, der immer darauf bedacht war, seinen Wissensschatz 
zu bereichem und der nach den höchsten Zielen strebte, mit strengen und unbiegsamen 
Prinzipien. Er besass einen ruhigen, ehrlichen und liebenswürdigen Charakter und niemals 
wich er in seinem Leben von dem Wege ab, den er für recht und gut erkannt hatte.'* Das 
ist Alles, was von einem Ehrenmanne gesagt werden kann. Glücklich Derjenige, dem ein 
solcher Nachruf in 's Grab folgt. Auf Johann Bemard Stallo passt das Dichter wort: ,.Er 
war ein Mann, nehmt Alles nur in Allem, Ihr werdet selten seines Gleichen seh'n!" 

E. G. Steinke und die Grau Piano Co. Der Gegenstand dieser Skizze, Herr E. G. 
Steinke, gehört zu jener Klasse fortschrittlicher junger Geschäftsleute, auf welcher die 
merkantile und industrielle Zukunft unserer Stadt beruht. Herr Steinke hat eine vorzügliche 
deutsche Bildung genossen. Nach Absolvirung der Schulzeit trat er in die Dienste der 
Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt Aktien- Gesellschaft zu Hamburg, jener weltberühmten 
Rhederei, ein und gewann das Vertrauen seiner Vorgesetzten durch seine Tüchtigkeit bald in 
solchem Maasse, dass er nach der New Yorker Office versetzt und dem Kajüten-Departement 
zugetheilt wurde, und auch hier zeigte er sich des in ihn gesetzten Vertrauens würdig, so 
dass man seine Kraft ungern verlor, als er im Jahre 1889 von Herrn George Guckenberger 
als Vorsteher des ausländischen Departements für die um diese Zeit gerade gegründete Atlas 
National-Bank engag^rt wurde und nach Cincinnati übersiedelte. In dieser Stellung verblieb 
er bis zum Jahre 1899, als er resignirte, um seine ganze Zeit und Kraft der von ihm drei 
Jahre früher gegründeten Grau Piano Co. widmen zu können. Ausserdem ist Herr Steinke 
Schatzmeister der Ohio Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Durch unermüdlichen Fleiss und Ausdauer, durch klugen Geschäftssinn, gepaart mit 
Unternehmungsgeist, hat er die Grau Piano Co. in den wenigen Jahren ihres Bestehens 
zu einem der renommirtesten Klaviergeschäfte der Stadt gemacht, dem erst kürzlich der 
alleinige Vertrieb der Knabe-Pianos für hier übertragen worden ist. Die Firma hat sich 
einen beneidenswerthen Ruf erworben und zwar dadurch, dass sie ausschliesslich die besten 
Fabrikate, die im Markte sind, ihren Kunden anbietet. Die Grau Piano Co. entstand aus 
ganz bescheidenen Anfängen. Sie wurde, wie bemerkt, im Jahre 1896 von Herrn Steinke im 
Verein mit Herrn Otto Grau in's Leben gerufen, und das erste Geschäftslokal der Firma war 
ein unscheinbarer Laden an der Vine Strasse. Die Fabrikate, welche die Firma oflFerirte, 
die Instrumente aus den Fabriken von Kranich & Bach und Lindemann & Söhnen, erwarben 
sich die Gunst des Pubhkums in solch grossem Maasse, dass die Grau Piano Co. sich im 
Jahre 1898 nach grösseren RäumHchkeiten umsehen musste und nach No. 207 — 209 West 
Vierte Strasse zog. Aber auch dieses Geschäftslokal erwies sich bald als zu klein, und die 
Firma verzog dann nach ihrer gegenwärtigen Adresse, No. 182 West Vierte Strasse, wo stets 
ein grosses Sortiment der besten Instrumente ausgestellt ist, darunter viele Fabrikate der welt- 
berühmten Firma Steinway & Sons, deren alleinige Vertretung für hier die Grau Piano Co. hat. 
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John Goetz Jr. — ,,Und nennt man die besten Namen, dann wird auch der Deine 
genannt.** Auf keinen Cincinnatier hat dies Dichterwort besser gepasst, als auf den Mann, 
der leider so früh, in der Kraft seiner Jahre aus dem Kreise seiner Lieben, seiner Freunde 
und Mitbürger gerissen wurde, auf John Goetz jr. Solange noch in unserer Stadt die Laute 
unserer herrlichen Muttersprache erklingen, solange noch in Cincinnati ein deutsches Herz 
schlägt, solange wird auch der Name John Goetz jr. in liebender Erinnerung bleiben. Das 
Deutsch- Amerikanerthum Cincinnati 's hat manchen grossen Sohn aufzuweisen, manch stolzer 
Name steht mit demselben in Verbindung, aber einen besseren, einen treueren Sohn als John 
Goetz jr. hat es nicht aufzuweisen gehabt. Und das Deutschthum Cincinnati's fühlte auch 
den Verlust, als plötzlich die Trauerkunde von seinem Hinscheiden die Stadt durcheilte und 
wenngleich ganz Cincinnati an seiner Bahre trauerte, so waren es doch die engeren Lands- 
leute des Dahingeschiedenen gewesen, welche den schwersten Verlust erlitten hatten. John 
Goetz jr. war von ganzem Herzen ein Amerikaner, ein treuer Sohn unserer glorreichen 
und grossen Republik. Er war aber auch ein ebenso guter Deutscher. Deutsch war sein 
Denken und Fühlen, deutsche Sitten und Gebräuche 
hielt er hoch in Ehren und schätzte sie über Alles. 
Und diese Liebe zum Stamme, dem er entsprossen, 
machte ihn ziun Schöpfer der hehrsten Feste deut- 
scher Zusammengehörigkeit, welche jemals in der 
Königin des Westens abgehalten worden sind, zum 
Schöpfer des ,, Deutschen Tages**. Hätte John 
Goetz jr. nichts Anderes im Leben gethan, so würde 
hierdurch allein schon sein Name unvergesslich 
bleiben. Aber John Goetz jr. hat überall Spuren 
zurückgelassen, die seine Erinnerung lieb und werth 
machen. Allen deutschen Wohlthätigkeitsanstalten, 
allen deutschen Bestrebungen, allen deutschen Ver- 
einen war er ein treuer, opferwilliger Freund. Mit 
seinem scharfen, klaren Verstände paarte sich eine 
persönliche Liebenswürdigkeit, ein so offenes Wesen, 
dem Niemand widerstehen konnte. Darum darf 
auch wohl behauptet werden, dass jeder Cincinnatier 
.sein Freund war — Feinde hat John Goetz jr. wohl 
nie besessen, ausgenommen vielleicht in jenen dun- 
klen Klassen, welche jedem liberalen, freisinnigen 
Manne feindlich gegenüber stehen. 

John Goetz jr. wurde am 28. Januar 1855 in Cincinnati geboren als Sohn einfacher, 
aber grundehrlicher braver Leute. Seinen Eltern mochte es wohl schwer gefallen sein, ihrem 
talentvollen Sohne eine ausgezeichnete Erziehung zu geben, aber John lohnte es ihnen auch 
durch zähen Fleiss und treue Kindesliebe. Nachdem er die öffentlichen Schulen in Cincinnati 
absolvirt hatte, bereitete er sich auf den Advokatenstand vor. besuchte die Cincinnati Law 
School und graduirte auf derselben im Jahre 1876, worauf er seine Praxis aufnahm. Als 
Richter Clement Bates zum städtischen Solicitor erwählt wurde, ernannte er Herrn Goetz zu 
seinem Assistenten. In dieser Stellung verblieb er zwei Jahre lang, um sich kurz darauf mit 
der Christian Moerlein Brewing Company zu verbinden, deren Vize- Präsident er bis zu seinem 
Tode blieb. Im öffentHchen Leben spielte Herr Goetz eine grosse Rolle. Im Jahre 1888 
wurde er vom Bürgermeister Amor Smith jr. zum Mitglied des Rathes der Feuer- Kommissäre 
ernannt. Dies Amt behielt er, von den Bürgermeistern Mosby und Caldwell stets wieder- 
ernannt, bis ihn der Tod so plötzlich ereilte. Während zweier Termine war Herr Goetz 
Präsident der Feuer- Kommissäre, ebenso fungirte er als Präsident des Direktoriums des 
Lincoln-Klubs. Nicht minder war er Präsident der Gewerbekammer und Mitglied der 
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Behörde der Centennial-Ausstellung im Jahre 1888. Im Jahre 1896 regte er die Gründung 
der ,, Deutscher Tag- Gesellschaft'* an, deren Inkorporationspapiere er mit unterzeichnete und 
als deren Direktoriums-Mitglied er fung^rte, bis er im Herbste 1898 zum Präsidenten gewählt 
wurde. Im folgenden Jahre wurde er einstimmig wieder gewählt, doch sollte es ihm nicht 
vergönnt sein, die Geschäfte der Gesellschaft noch weiter zu leiten, denn schon bald darauf, 
am 28. Januar 1900, that er seinen letzten Athemzug. Einen ebenso harten Schlag, wie die 
,, Deutscher Tag-Gesellschaft** hatte die Behörde des .Jubiläums-Sängerfestes erlitten, deren 
Vize- Präsident Herr Goetz war. Noch jetzt herrscht unter dem Deutsclithum der Stadt der 
Glaube vor, dass das Sängerfest keinen so unglücklichen Verlauf genommen haben würde, 
wenn John Goetz am Leben geblieben wäre. Was das Hinscheiden des Vize- Präsidenten und 
Vorsitzenden des Vergnügungs-Kommittees bedeutete, das haben seine Kollegen in der Fest- 
Behörde am Besten zu schätzen gewusst. 

Das Goetz'sche Familienleben war ein ideales, vom deutschen Geist durchweht. Im 
Jahre 1881 hatte Herr Goetz Fräulein Lizzie Moerlein, die liebenswürdige Tochter des Herrn 
Christian Moerlein, zum Altar geführt. Von den Kindern, welche der überaus glücklichen 
Ehe entsprungen, stehen noch Christian J. und Emma R. der Mutter zur Seite und trösten 
sie über den Verlust des unvergesslichen Gatten. Mögen seine sterblichen Ueberreste auch 
wieder zu Staub werden, sein Andenken wird fortleben. Das Deutsch thum Cincinnati's hat 
den Verstorbenen geehrt wie noch selten einen anderen Sohn, indem am 10. September 1900 
die ,, Deutscher Tag-Gesellschaft*', welche fast die gesammten deutschen Vereine Cincinnati*s 
umfasst, an der letzten Ruhestätte des Dahingeschiedenen, auf dem herrlichen Spring Grove, 
eine Gedächtnissfeier veranstaltete, bei welcher der Präsident, Dr N. J. Elsenheimer, sowie 
der Sekretär H. W. Dierecke, die Trauerreden hielten und einen Kranz dem Andenken des 
Verblichenen weihten. 

Georg Moerlein. — Es ist ein erhabenes Gefühl, auf die lange Liste der hervor- 
ragenden Deutsch-Amerikaner zurückzublicken, welche mitgeholfen haben, Cincinnati zu dem 
zu machen, was die Stadt jetzt ist. Wenige von ihnen haben in ihren Kreisen jedoch so 
nachhaltend gewirkt, wie Herr Georg Moerlein, durch dessen am 31. August 1891 erfolgtes 
Hinscheiden der ganzen Stadt ein nicht zu ersetzender Verlust erstand. 

Georg Moerlein erblickte als Sohn des Brauereibesitzers Christian Moerlein am 8. Juni 
1852 das Licht der Welt, und zwar wurde er in einem' kleinen Holzhäuschen an der Elm 
Strasse an der Stelle geboren, wo sich jetzt das riesige Malzhaus der Moerlein' sehen Brauerei 
erhebt. Georg besuchte die Volksschule und später die Woodward-Hochschule, worauf er 
seine Laufbahn im Braufach antrat und im Jahre 1869 die Brauer- Akademie in Nürnberg 
bezog. Seine Studien unterbrach er bei Ausbruch des deutsch- französischen Krieges, als er 
die Erlaubniss erwirkt hatte, den deutschen Heeren auf den Kriegsschauplatz folgen zu 
dürfen. So machte er als Schlachtenbummler thatsächlich den ganzen Krieg mit. Als nach 
Friedensschi uss die siegreichen baierischen Truppen in Nürnberg einzogen, kehrte auch der 
junge Brauer- Eleve zurück und nahm seine Studien wieder auf. Mit den besten Zeugnissen 
verliess er im folgenden Jahre die Akademie, um seinen theoretischen Kenntnissen in der 
Brauerei seines Vaters das Praktische hinzuzufügen. Im Braufache hat er denn auch 
Karriere gemacht wie Wenige. Er trat als Geschäftsführer in das väterliche Geschäft ein 
und widmete sich dem geschäftlichen Theil mit der grössten Sorgfalt. In erster Reihe war 
er es, der im Jahre 1876 bei Gelegenheit der Centennial-Ausstellung in Philadelphia dem 
Cincinnatier Bier den Osten erschloss. Damit nahm zunächst die Moerlein' sehe Brauerei 
einen so grossartigen Aufschwung, dass die Arbeitskraft des Herrn Moerlein derselben nicht 
mehr gewachsen war. Aus diesem Grunde wurde denn auch am 15. September 1881 das 
Geschäft in eine Aktien-Gesellschaft umgewandelt und zwar mit einem Betriebskapital von 
einer Million Dollars. Als Vize- Präsident wurde Georg Moerlein erwählt, und bis zu seinem 
Tode füllte er auch diesen Posten voll und ganz aus. Georg Moerlein war die Seele des 
Ganzen, seinem Geschäftsgeiste, seiner Intelligenz und Energie ist der kolossale Aufschwung 
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ZU verdanken, den die Brauerei durchgemacht hat. 
Auch noch mit einer anderen Unternehmung war 
Georg Moerlein verbunden, nämlich mit der South eni 
Granite Co., deren alleiniger Eigenthümer er war. 
Viele Cincinnatier Strassen sind mit dem Granit 
gepflastert, der aus seinen Brüchen stammte. Dabei 
fand Herr Moerlein noch Zeit, soziale Beziehungen 
zu pflegen. Er war der Gründer des Elm Strasse- 
Klubs, femer Mitglied des Lincoln- und Blaine- 
Klubs, der Odd Fellows, sowie zahlreicher deutscher 
Vereine. In seiner Jugend hatte er eine ausgezeich- 
nete Erziehung genossen. Sein aufgeweckter Geist 
war auf das Sorgsamste gepflegt worden. So war 
er ein Freund der Wissenschaften und schönen 
Künste. Während einer in den Jahren 1884 und 
1885 unternommenen Reise um die Welt schrieb er 
eine grosse Anzahl von scharfer Beobachtungsgabe 
zeugender Reisebriefe, die in verschiedenen Zeitun- 
gen veröffentlicht und später in Buchform heraus- 
gegeben wturden. Bald nach seiner Rückkehr ver- 
mählte er sich mit Fräulein Carrie Werner, doch 

blieb die Ehe kinderlos. In der Politik hat Georg Moerlein ebenfalls eine bedeutende Rolle 
gespielt, obgleich er niemals ein Amt bekleidet hat. Glücklich der Mann, dem nach seinem 
Tode ein Nachruf zu Theil wird, wie ihn das ,, Cincinnatier Volksblatt** editoriell Herrn 
Georg Moerlein widmete und in dem es hiess: ,,Der Tod des Herrn Georg Moerlein ist nicht 
nur ein grosser Verlust für die Familie, sondern für die ganze Stadt. Die hohe Intelligenz, 
welche den Verstorbenen auszeichnete, befähigte ihn, eines der grössten industriellen Etablisse- 
ments Cincinnati's im alten Glänze zu erhalten und zu immer höherem Ansehen zu bringen. 
Nächstdem war der Verstorbene ein würdiger Vertreter der edlen Eigenschaften der Moer- 
lein' sehen Familie, welche sich von jeher durch offenen Sinn für alle gemeinnützigen und 

wohlthätigen Bestrebungen auszeichnete. Es dürfte 
kaum ein auf Gemeinsinn und Wohlthätigkeit auf- 
gebautes Institut bestehen, zu welchem der Verstor- 
bene nicht seinen Beitrag beigesteuert hätte, und es 
waren nicht kleine Gaben, die einer unwilligen Hand 
abgerungen wurden, sondern grosse Schenkungen, 
welche bezeugten, wie der Verstorbene gern und mit 
Liebe gab. Darum erfüllt auch eine aufrichtige 
Trauer viele Herzen über den Dahingang des braven 
Mannes, den ein trauriges Geschick so früh den 
Seinen entrissen hat." 

J. A. Eberhardt. — In der schönen, froh- ^ 
liehen Pfalz hat die Wiege des Mannes gestanden, 
der seit nunmehr fünfzehn' Jahren als Vize- Präsident 
und Geschäftsführer der von Herrn Georg Moerlein 
gegründeten Southern Granite Co. fungirt, denn am 
8. November 1844 trat Herr J. A. Eberhardt in 
Germersheim, Rheinbaiern, seine Erdenlaufbahn an. 
Als er das achte Lebensjahr erreicht hatte, wanderte 
er mit seinen Eltern und zwei Brüdern nach Ame- 
rika aus, wo sich die Familie in der Stadt New 
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York niederliess. Hier besuchte er die öffentlichen Schulen und später das von Dr. Dulon 
geleitete deutsch- amerikanische Institut, an welchem der spätere General-Major der Bundes- 
Armee, Franz Sigel, als Lehrer der Militärklasse wirkte. Im Jahre 1859 graduirte der junge 
Eberhardt in der Handels- und Militärklasse. Als sich dann zwei Jahre später die Kriegs- 
fackel entzündete und der furchtbare Bürgerkrieg zum Ausbruch kam, eilte Eberhardt zu den 
Fahnen. Mit welcher Auszeichnung der Jüngling den Krieg mitmachte, geht schon aus der 
Thatsache hervor, dass er, noch im zwanzigsten Lebensjahre stehend, im März 1865 
zum Major befördert wurde und zwar enthält sein Majors-Patent die folgende Bemerkung: 
,,The President of the United States has appointed you for long and faithfnl ser\dces and 
gallant conduct in the field Major of U. S. Volunteers by Brevet.** Am 11. Oktober 1865, 
nach Beendigung des Krieges, kam seine militärische Thätigkeit zu einem ehrenvollen 
Abschluss, worauf sich Herr Eberhardt in Cincinnati niederliess und von nun an im kauf- 
männischen Berufe thätig war. Seit Mai 1866 ist er verheirathet. Er besitzt sechs Töchter 
und einen Sohn. Herr Eberhardt ist ein Mitglied der Freimaurer im zweiunddreissigsten 

Grad und der Elks. Dem Cincinnati Männerchor, 
aus welchem der spätere Musik- Verein hervorging, 
gehörte er bis zur Auflösung als Mitglied an. 

Heinrich W. Tuechter. — Die deutschen 
Wohl thätigkeits- Institute in Cincinnati hätten sich 
nicht zu solcher Blüthe entfalten können, wenn 
nicht zahlreiche Deutsche ihre ganze Kraft einge- 
setzt hätten, um die Anstalten zu fördern und zu 
heben. Der Gegenstand dieser Skizze, Herr Hein- 
rich W. Tuechter, der Superintendent des evangeli- 
schen Diakonissen- und Krankenhauses, gehört zu 
diesen braven Männern. Er erblickte am 1). Mai 
1846 in Lengerich, Westphalen, als Sohn eines ein- 
fachen Bauern, das Licht der Welt. Nachdem er 
die Schule seines Heimathsdorfes besucht hatte, 
kam er im Alter von neun Jahren mit seinen Eltern 
nach Cincinnati, wo er die erste Distriktsschule 
besuchte. Vierzehn Jahre alt musste er schon mit- 
helfen, seinen Lebensunterhalt zu erwerben. So 
fand er Anstellung als ,,Bell Boy** im Gibson 
House. Hier verblieb er zwei Jahre lang, daim 
besuchte er das Nelson Business College und eignete 
sich eine gründliche geschäftliche Kenntniss an. Während des Krieges war er ,,Receiving 
Teller'' in dem Bankhause von C. F. Adae & Co. Im Jahre 1879 trat Herr Tuechter, 
nachdem er sechzehn Jahre lang mit Adae & Co. verblieben, als Buchhalter in dass Engros- 
Geschäft von Manss Bros. & Co., um nach sieben Jahren als Mitglied in die Firma einzu- 
treten. Im Jahre 1888 trat er eine Reise nach Deutschland an, wo er auch die grosse 
Diakonissen-Anstalt in Bielefeld besuchte, für welche er ein grosses Interesse hatte. Gleich 
nach seiner Rückkehr schloss er sich dem kurz vorher hier in Cincinnati gegründeten Verein 
für Diakonie an, um dann im folgenden Jahre als dessen Schatzmeister erwählt zu werden. 
Vier Jahre lang bekleidete er dieses Amt, worauf er fünf Jahre lang als Präsident des 
Vereines fungirte. Als dann die Nothwendigkeit an den Verein herantrat, ein neues, 
grösseres Heim zu erbauen, ersuchte der Verwaltungsrath Herrn Tuechter, sich vom eigenen 
Geschäfte zurückzuziehen und sich ganz dem Diakonissen- und Krankenhause zu widmen. 
Diesem Wunsche kam Herr Tuechter auch nach, und so steht er seit September 1898 der 
genannten Anstalt als Superintendent vor. Herr Heinrich W. Tuechter ist seit dem Jahre 
1875 verheirathet. 




Heinrich W. Tuechter. 
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John Fred. Dietz. — Unter den Industrien, die in den letzten Jahrzehnten in Cincin- 
iiati einen so gewaltigen Aufschwung genommen haben, steht die Möbelindustrie in erster 
Reihe. Cincinnatier Möbel und Bureau- Einrichtungen sind nicht nur im ganzen Lande 
begehrte Artikel, sondern auch in der ganzen zivilisirten Welt. Dies ist in ganz bedeutendem 
Massstabe der Fall mit den Pulten, Bureautischen und Office-Einrichtungen, die aus der 
ausgedehnten Fabrik des Herrn John F. Dietz hervorgehen. Als Herr Dietz gemeinschaftlich 
mit Herrn Chas. Ignatius im Jahre 1881 an der Pearl Strasse ein eigenes Geschäft gründete, 
da hatte dasselbe nur einen kleinen Umfang. Aber im Laufe der Jahre wuchs die Firma, 
die Fabrikräume dehnten sich, die Leistungsfähigkeit des Geschäftes nahm stetig zu. Nach 
zehn Jahren des Zusammenseins erstand Herr Dietz den Antheil seines Theilhabers käuflich 
und nahm als Kompagnon Herrn Emil Peters in das Geschäft auf. Diese Theilhaberschaft 
dauerte bis zum Jahre 1896, wo Herr Dietz der alleinige Besitzer des inzwischen nach No. 
809 bis 321 West Dritte Strasse verlegten Geschäftes wurde. Unter seiner tüchtigen Leitung 
konnte es nicht ausbleiben, dass sich das Geschäft so kräftig entwickelte, dass im letzen 
Jahre auch die drei Gebäude No. 308, 310 und 312 West Pearl Srasse, wo Herr Dietz unter 
kleinen Verhältnissen begonnen hatte, als Fabrikräume hinzugezogen werden mussten. Die 
SpeziaHtät der Firma sind Pulte jedweder Art, Office- und 
Direktorentische, Pulte für Schreibmaschinen u. s. w., sowie 
Office-Austattungen im Allgemeinen. Vor Kurzem hat Herr 
Dietz auch eine Filiale in Deutschland errichtet und zwar 
in Bremen, Seiler Strasse No. 114. Herr Dietz hat den 
Aufschwung seines Geschäftes nur sich selbst zu verdanken. 
Am 28. November 1851 wurde er in Ober-Gleen, Grossher- 
zogthum Hessen, als Sohn des Müllers und Ackerbauers 
Johannes Dietz geboren, welch Letzterer im Jahre 1871 
nach dem Verkauf seiner Mühle nach Amerika kam und 
eine Farm in Indiana erstand. Der junge Dietz trat nach 
Beendigung seiner Schulzeit bei einem Schreiner in die 
Lehre, ging dann von seinem sechzehnten bis zwanzigsten 
Jahre in die Fremde und arbeitete in verschiedenen Städten, 
bis er im Alter von zwanzig Jahren nach der neuen Welt 

auswanderte und nach Cincinnati kam. Vorher hatte er joim Fred. Dietz. 

drei Monate lang in Indiana auf einer Farm gearbeitet. In 

Cincinnati fand er bei der Firma Mitchell & Rammeisberg lohnende Beschäftigung. Da er 
grosse Vorliebe für Office-Pulte zeigte, so wurde er vornehmlich mit der Herstellung derselben 
betraut. Zehn Jahre lang hielt er seine Stellung bei, dann hatte er durch Fleiss und 
Sparsamkeit ein genügendes Kapital gesammelt, um an die Gründung eines eigenen 
Geschäftes schreiten zu können. Mit welchem Erfolge, haben wir gesehen. Herr J. F. Dietz 
reichte im Jahre 1871 Fräulein Elisa Wittenberg die Hand für das Leben. Der glücklichen 
Ehe sind drei Knaben und vier Mädchen entsprossen. Von den Söhnen sind Fred, und 
Albert im väterlichen Geschäfte thätig. 

Henry Geisler, der bekannte Besitzer des Delikatessen waaren- Geschäftes, No. 131 
Eider Strasse, gegenüber dem Findlay-Markt, wurde am 2^^. Dezember 1861 in Marburg, 
Hessen, geboren, wo er die Volksschulen besuchte. Sein Vater war Briefträger, der als Post- 
schaffner den deutsch- französischen Krieg mitgemacht hatte. Nachdem Henry der Schule 
entwachsen war, bildete er sich zum Kellner aus und konditionirte in Marburg, Leipzig, 
Berlin und Frankfurt, bis er im Alter von zwanzig Jahren nach Amerika auswanderte und 
nach Cincinnati kam. Hier fand er bald in dem damaligen Globe-Hotel eine Anstellung. Im 
Jahre 1884 gründete Herr Geisler das erwähnte Geschäft, das jetzt eines der ersten seiner Art 
in Cincinnati ist. Herr Geisler ist in deutschen Vereinskreisen sehr populär; er bekleidet u. A. 
auch den Präsidentenposten in der Cincinnatier Sektion des hessischen National- Verbandes. 
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Fred. Bader. — Es kommt leider zu häufig vor, dass junge Deutsche, wenn sie erst 
in diesem Lande festen Fuss gefasst haben, nur zu bald und zu gern ihre Muttersprache 
vergessen, resp. nicht mehr sprechen wollen, um dadurch in den Augen von Amerikanern als 
echte Söhne des Landes der Freien zu gelten. Sie wissen nicht, welch erbärmliche Rolle sie 
spielen. Zu ihnen zählt Herr Fred. Bader sicherlich nicht, im Gegentheil kann er sich, 
wenngleich in diesem Lande geboren, jedem Deutschen würdig zur Seite stellen, denn nichts 
liebt er mehr als die Sprache, in welcher ihm lieb Mütterlein das Wiegenlied gesungen, 
nichts schätzt und achtet er höher als deutsche Sitten und Gebräuche. Seine Eltern waren 
Ende der vierziger Jahre aus Württemberg eingewandert und hatten sich in Cincinnati nieder- 
gelassen, wo Fred. Bader am 22. Juli 1857 geboren wurde. Als der Bürgerkrieg ausbrach, 
trat sein Vater, Herr Friedrich Bader, welcher bis dahin das Geschäft eines Weinzüchters 
betrieben hatte, als Freiwilliger in das zweiunddreissigste Indianaer Infanterie- Regiment ein 
und machte unter General Willich den Feldzug mit, bis er in der Schlacht von Murfreesboro 

für sein Adoptiv-Vaterland den Heldentod starb. 
Der junge Fred, wuchs unter der Aufsicht seiner 
trefflichen Mutter heran, besuchte die öffentlichen 
Schulen und erlernte schliesslich mit sechzehn 
Jahren das Handwerk eines Zigarrenmachers. Im 
Jahre 1881 griindete er an der Freeman Avenue die 
Cooperative Cigar Co., die unter seiner Leitung 
einen grossen Aufschwung genommen hat. Ein 
Republikaner durch und durch wurde er 1886 für 
einen Termin in die Staatsgesetzgebung gewählt 
und wiederholt. 1887 und 1889, in den Stadtrath, 
dessen Präsident er zwei Jahre lang war. Von 1890 
bis 1897 diente er als Kommissär für Hamilton 
County, und im letzten November wurde er zum 
County Recorder erwählt. Einen treueren Beamten 
als Herrn Bader hat es nie gegeben. Ausserdem ist 
er einer der Gründer des deutschen Theater- Vereins 
und seit 1896 Mitglied des Direktoriums und der 
Schatzmeister desselben. Auch im Bauvereinswesen 
Cincinnati's hat Herr Fred. Bader eine grosse Rolle 
gespielt. Er war ein eifriges und hervorragendes 
Mitglied der vor mehreren Jahren gegründeten Bau- 
vereins-Liga von Hamilton County, Ohio, und 
bekleidete mehrere Termine lang die höchsten 
Posten in derselben. 
Julius Greyer. — Zu den Wissenschaften, welche sich in der zweiten Hälfte de^ 
neunzehnten Jahrhunderts so phänomenal entwickelt haben, zählt in erster Linie auch die 
Chemie. Was ist auf diesem Gebiete in den letzten Jahrenzehnten nicht Alles geleistet 
worden! Erfindungen und Entdeckungen von weittragendster Bedeutung wurden gemacht 
und wenn man die Laufbahn betrachtet, welche die genannte Wissenschaft von der Alchemie 
vergangener Jahrhunderte bis zu der modernen Chemie zurückgelegt hat, ist man fast 
versucht, an Wunder zu glauben. Einer der bekanntesten und fähigsten Chemiker und 
Apotheker der Königin des Westens ist Herr Julius Greyer, der technische Leiter der Fabrik 
künstlicher Wasser von W. T. Wagner' s Sons. Herr Greyer wurde am 26. März 1842 als 
Sohn des Kanzlisten Herrn Wilhelm Greyer in Hannover geboren, wo er die Elementar- und 
Mittelschulen besuchte, bis er im Herbst 1868 nach Cincinnati auswanderte, wo bereits zwei 
ältere Brüder wohnten. Hier besuchte er noch die Franklin-Schule, hauptsächlich um sicli 
sobald als möglich die Landessprache anzueignen. Nach beendigter Schulzeit machte er bei 
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dem Chemiker Carl Jung eine gründliche Lehrzeit von drei Jahren durch, worauf er weitere 
zwei Jahre in dem Laboratorium des eminenten Chemikers und Apothekers Dr. Adolph 
Fennel zubrachte. Im Jahre 1872 machte sich Herr Greyer selbstständig, indem er an der 
Fünften Strasse und Central Avenue eine Apotheke eröffnete. Nach sieben Jahren siedelte 
er mit seinem Geschäfte nach der Vine und Findlay Strasse über, wo er verblieb, bis er im 
Jahre 1898 seine ganze Thätigkeit der oben erwähnten Fabrik künstlicher Wasser widmete. 
Seit dieser Zeit hat die Firma W. T. Wagner's Sons einen ungeheueren Aufschwung 
g^enommen, da die in ihrem Institut hergestellten Wasser nach streng wissenschaftlichen 
Prinzipien fabrizirt werden und infolge dessen genau dieselben chemischen Bestandtheile 
enthalten wie die natürlichen Wasser, die letzteren aber noch insofern übertreffen, als sie 
keinerlei organische Substanzen enthalten, weil im Herstellungsprozesse das zur Verwendung 
kommende Wasser erst filtrirt und destillirt wird. Dass infolge dessen die Wasser genannter 
Firma einen Ruf besitzen, der weit über Cincinnati hinausgeht, ist das alleinige Verdienst 
Herrn Greyer* s. Die bekanntesten seiner Wasser sind Vichy, Kissinger, Lithia, Selters, 
Hunyadi und Karlsbader. Herr Greyer zählt zu den ersten Mitgliedern des College of 
Pharmacy, dessen Direktorium er seit dem Jahre 1875 angehört. Seit 1897 ist Herr Greyer 
auch Mitglied des Ohio State Board of Pharmacy, femer gehört er der American Pharma- 
ceutical Association an. Herr Gre>er ist ein Deutscher vom Scheitel bis zur Sohle, der alle 
deutschen Bestrebungen unterstützt. So war er ein Mitglied des Musik- Vereins und des 
Vorstandes desselben, Mitbegründer und Präsident des ,, Deutschen Klubs**; dem Pionier- 
Verein gehört er noch immer an. Herr Greyer ist verheirathet und besitzt einen zwanzig- 
jährigen Sohn, welcher sich ebenfalls auf den Beruf seines Vatens durch eifriges Studium 
vorbereitet. 

Christian Boss. — Herr Christian Boss, der Präsident der Gambrinus Stock Co., ist 
ein Sohn des schönen Baiemlandes, wo er am 18. Mai 1822 seine Lebenslaufbahn antrat. 
Als er noch ein Knabe von zehn Jahren war, fasste sein Vater den Entschluss, nach Amerika 
auszuwandern. In Cincinnati liess sich die Familie nieder, wo der kleine Christian die 
öffentlichen Schulen besuchte und dann bei einem Schiffsbaumeister in die Lehre trat. Nach 
bestandener Lehrzeit befuhr er mehrere Jahre lang den Ohio und Mississippi als Flachboot- 
mann, doch wurde er dieses Lebens überdrüssig und kehrte nach Cincinnati zurück, wo er 
im Jahre 1849 am unteren Markt ein Spezereiwaaren- Geschäft gründete. Dies betrieb er 
sechs Jahre lang mit grossem Erfolg; dann assoziirte er sich mit Herrn David Ray, und nim 
brachte die Firma die kleine Brauerei des Peter Jonte käuflich an sich. Einige Jahre lang 
blieb die Theilhaberschaft bestehen, dann aber wurde Herr Christian Boss alleiniger Besitzer, 
indem er den Antheil des Herrn Ray erstand. Bis zum Jahre 1867 blieb Herr Boss der 
alleinige Eigenthümer der Brauerei, worauf das Geschäft in die ,, Gambrinus Stock Company** 
umgeändert wurde. Herr Christian Boss wurde zum Präsidenten der Firma gewählt, imd 
heute noch bekleidet er diesen Posten. Als Hauptstütze steht ihm sein Sohn, Herr C. W. 
Boss, zur Seite, der den Posten des Sekretärs und Schatzmeisters der Gesellschaft bekleidet. 
Im Jahre 1850 reichte Herr Boss Fräulein Christina Aldinger die Hand zum Bunde für das 
Leben. Die Ehe ist eine überaus glückliche gewesen. 

Herr Christian Boss ist der älteste Brauereibesitzer in Cincinnati. Er hat seinen 
Erfolg im Leben nur sich selbst zu verdanken, seiner eigenen Tüchtigkeit, Geschäftskenntniss 
und Energie. Trotzdem er aber zu Reichthum und Ansehen gelangt ist, hat sein Charakter 
die ursprünglichen guten Eigenschaften treu bewahrt. Herr Boss ist ein liebenswürdiger, 
alter Herr mit weitem Herzen. Alles, was deutsch ist, findet in ihm einen treuen Freund; 
deutsche Sitten und Gebräuche sind in seiner Familie treu bewahrt worden.« Und woimmer 
Herr Christian Boss ein edles deutsches Unternehmen unterstützen konnte, da hat er es 
immer voll und ganz gethan, ohne die rechte Hand wissen zu lassen, was die linke vollbracht. 
Das Deutsche Altenheim steht auf dem Grund und Boden, den Herr Boss dem Institute 
geschenkt, stets ist seine Kasse offen gewesen, um dem Heim für deutsche Greise zu helfen, 
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wenn es nöthig war. Und wie oft war es nöthig! Herr Boss ist einer der Direktoren der 
Anstalt, die ihm so sehr an's Herz gewachsen. Aber auch den andern deutschen Wohl- 
thätigkeits-Anstalten ist Herr Christian Boss ein edler Freund. Herr Boss zählt zu den 
geachtetsten und beliebtesten Deutsch- Amerikanern der Stadt und ,, Allen ein Freund, 
Niemandem ein Feind!** 

Samuel Fine, der Vertreter der Pabst' sehen Brauerei von Milwaukee für Cincinnati 
und benachbarte Städte, erblickte in Grodno, Russland, das Licht der Welt. Er erhielt in 
seiner Vaterstadt eine sorgfältige Erziehung und machte im Alter von sechzehn Jahren auf 
dem dortigen Gymnasium sein Abiturium. Im Jahre 1879 wanderte er nach Amerika aus 
und landete am 17. September, seinem achtzehnten Geburtstage, in New York. Von dort 
aus lenkte er seine Schritte nach Cincinnati, wo er zuerst in der Möbelbranche thätig w^ar 
als Mitglied der Firma Feld & Fine an der Sechsten und Main Strasse. Dann trat er in 
das Auktions- und Kommissions- Geschäft ein und gründete, zusammen mit dem früheren 
Friedensrichter Fred. A. Johnson, die Firma Sam. Fine & Co. Im Jahre 1890 fungirte er 

auf dem demokratischen Ticket als Kandidat für 
das Amt eines Friedensrichters und als er mit dem 
ganzen Ticket am Wahltage geschlagen wurde, wid- 
mete er sich dem Braugeschäfte. So war er ein 
Jahr lang als Kollektor und Solicitor der Banner- 
Brauerei thätig, um dann für die nächsten zwei 
Jahre als Mitglied des Direktoriums genannter 
Brauerei zu wirken. Im Jahre 1898 gründete er die 
S Fine Co., ein Geschäft, das sich mit der Aus- 
stattung von Wirthschaften befasste. Als die Ge- 
schäftspanik der neunziger Jahre ausbrach, ging die 
Firma unter, doch wurde der Präsident derselben, 
Herr Fine, vom Superior Gericht zu einem der 
Receiver ernannt. Im Frühling des Jahres 1899 
trat Herr Fine in Geschäftsverbindung mit der 
Pabst' sehen Brauerei von Milwaukee, für welche er 
sehr erfolgreich thätig ist. Herr Fine wurde letzten 
November zum Präsidenten des Duckworth- Klubs 
gewählt, nachdem er sechs Jahre lang das Amt 
eines Vize- Präsidenten bekleidet hatte. In Ordens- 
kreisen ist er sehr bekannt, gehört er doch den 
Freimaurern (im zweiunddrei ssigsten Grad) an, 
ferner den Odd Fellows, Pythias- Rittern, dem Orden B'nai Brith u. s. w. Im Odd Fellow- 
Orden bekleidete er eine Zeit lang das Amt eineß Distrikt-Deputy's und Grossmeisters. 

Georg Klotter. — In der Mitte des letzten Jahrhunderts, als sich des Strom der 
deutschen Einwanderung nach Cincinnati wandte, wurde auch der Grundstein verschiedener 
Brauereien gelegt, die nachher mitgeholfen haben, den Namen der Königin des Westens 
bekannt und berühmt zu machen. Auch die Sohn'sche Brauerei wurde um diese Zeit 
gegründet, nämlich im Jahre 1846 und zwar von Herrn Georg Klotter, der im Jahre 1881 
von Baden nach Amerika ausgewandert war und sich in Cincinnati niedergelassen hatte. Als 
Sohn dieses Mannes wurde am 25. August 1835 der jetzige Präsident der Bellevue Brauerei, 
Herr Georg Klotter, geboren. In den öffentlichen Schulen, sowie im St. Xaviers Kollegium 
erhielt der junge Klotter seine Schulbilbung, bis er im Alter von fünfzehn Jahren in das 
Eisenwaaren-Geschäft von Gustav Herder eintrat, in welchem er fünf Jahre lang verblieb. 
Hierauf war er drei Jahre lang in dem väterlichen Geschäfte thätig, um dann in die kurz 
vorher von Heren H. A. Rattermann gegründete Deutsche Gegenseitige Versicherungs- 
Gesellschaft eiuzit treten und als erster Assistent Rattermann* s zu fungiren. Im Jahre 1869 
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wurde Herr Klotter Miteigen thümer der damals Klotter's Sons' Brewery genannten Belle vue 
Brauerei. Als dann im Jahre 1888. die Bellevue Brewing Company inkorporirt wurde, wurde 
Herr Klotter zum Sekretär und Schatzmeister der Gesellschaft erwählt. Diese Posten 
bekleidete Herr Klotter bis zu dem im Januar 1900 erfolgten Tode des Präsidenten der 
Brau- Gesellschaft, Herrn August Osterfeld, seit welcher Zeit er als Präsident und Schatz- 
meister der Gesellschaft thätig ist. Im Jahre 18Ö6 führte Herr Klotter Fräulein Margaretha 
Wuest zum Altar. Seine Gattin, welche ihm leider schon vor etwa zwanzig Jahren durch 
den Tod entrissen wurde, hatte ihn mit drei Söhnen und .sechs Töchtern beschenkt. Herr 
Klotter ist ein Förderer aller deutschen Zwecke und ein grosser Freund der schönen Künste. 
Robert Meinrad Kuerze, seit 1889 Präsident der Gerke Brewing Co., ist ein Sohn 
der freien Schweiz, denn im Lande der Alpen, in Einsiedeln, Kanton Schwyz, war es, wo er 
am 15. März 1847 seine Erdenlaufbahn antrat. Da seine Eltern, die zu den angesehensten 
Einwohnern von Einsiedeln gehörten, durch die Ungunst des Schicksals verarmt waren, 
musste der junge Kuerze schon im Alter von zwölf Jahren die Volksschule verla.ssen und 
mithelfen, seinen Unterhalt zu verdienen. So trat 
er zuerst in die Buchhandlung der Gebrüder Benzi- 
ger ein, um jedoch schon bald im Komptoir der 
Firma Beschäftigung zu finden. Hier blieb der 
junge Mann, bis er im Oktober 1864 seinen Lieben 
Lebewohl sagte und nach Cincinnati auswanderte. 
Bei seinem Onkel, Herrn Nikolaus Kaelin. fand er 
liebevolle Aufnahme. In Cincinnati war der junge 
Kuerze zuerst in einer Gravir-Anstalt thätig, bis 
seine Augen schwach wurden und er seinen Beruf 
wechseln musste. Zuerst wollte er dann Billiard- 
schreiner werden, aber da bot sich ihm die Gelegen- 
heit, den Beruf eines Apothekers zu ergreifen. So 
trat er in die. an der Fünften und Vine Strasse 
gelegene Apotheke des Herrn Eduard Heun ein. 
Etwa drei Jahre lang verblieb er bei Herrn Heun 
als Lehrling und sammelte sich dort so gediegene 
Kenntnisse, dass er nach Ablauf seiner Lehrzeit im 
Stande war, in der Bode'schen Apotheke an der 
Hopkins und Linn Strasse den Posten eines Provi- 
sors zu bekleiden. An Arbeit fehlte es nicht, denn 
seine Thätigkeit in genannter Apotheke fiel in die 

Zeit der grossen Cholera- Epidemie im Winter 18(50 — 1867. Nun wandte Herr Kuerze 
seine Schritte nach Indianapolis und Dayton, O., kehrte aber im folgenden Jahre nach 
Cincinnati zurück und wirkte dann bis zum Januar 1873 in der Stephan *scheli Apotheke. 
Als er im folgenden Jahre am Cincinnatier College of Pharmacy sein Pharmazeuten-Examen 
gemacht hatte, erwarb er an der Sechsten Strasse und Freeman Avenue die Steinecke* sehe 
Apotheke, die er vier Jahre lang mit dem grössten Erfolge betrieb. Dann verkaufte er sein 
Geschäft und gründete eine neue Apotheke an der Achten und Depot Strasse. Hier blieb 
er bis zum Jahre 1881. Um diese Zeit wurde die frühere Eagle Brewery der Herren 
Schaller & Gerke in eine Aktien-Gesellschaft unter dem Namen Gerke* sehe Brauerei umge- 
wandelt. Herr Kuerze trat in dieselbe ein und wurde zum Sekretär und Schatzmeister 
erwählt. Seit dem Jahre 1889 ist er Präsident der Gesellschaft. Im Jahre 1887 wurde Herr 
Kuerze zum Schweizer Konsul ernannt, welches Ehrenamt er zur grössten Zufriedenheit der 
Schweizer Regierung und der hier lebenden Schweizer bekleidete, bis ihn geschäftliche 
Rücksichten zwangen, den Posten niederzulegen. Am 25. Februar 1878 verheirathete sich 
Herr Kuerze mit Fräulein Elisabeth Gerke, der Tochter des Herrn John Gerke. Zwei 
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Söhne und zwei Töchter sind aus dieser Ehe hervorgegangen. Der älteste Sohn, Herr 
Eduard John Kuerze, ist seit einigen Monaten Vize- Präsident der Gerke Brewing Company, 
während der jüngere Sohn, Herr Robert Georg Kuerze, dem Flaschenbier- Departement der 
Brauerei vorsteht. 

Louis Huedepohl. — Die Liebe zu den schönen Künsten, vor Allem zu Musik und 
Gesang, ist von je her ein hervorragender Charakterzug der Deutschen gewesen. Und wenn- 
gleich Herr Louis Huedepohl in diesem Lande geboren wurde, so besitzt er doch diesen 
Charakterzug seiner Vorfahren in ganz bedeutendem Maasse. Deutsch ist die Gesinnung des 
Gegenstandes dieser Skizze, deutsch ist sein Sinnen und Trachten, hoch in Ehren hält er 
deutsche Sitten und deutschen Sang — trotzdem er gleichzeitig der besten Amerikaner einer 
ist. Herr Louis Huedepohl trat am 20. Juli 1842 in Cincinnati und zwar an der Cheny 
AUey, der jetzigen Commercial Strasse, sein Erdenwallen an. Sein Vater, Louis Huedepohl 
senior, gründete später an der Abigail Strasse ein Spezereiwaaren-Geschäft, wohin auch die 
Wohnung verlegt wurde. Auf Pendieton 's Höhen wuchs der junge Louis heran, besuchte 
die Parochialschule der St. Paulus-Gemeinde und erhielt auch im dreizehnten Lebensjahre in 
der St. Paulus- Kirche die erste hl. Kommunion und Firmung. Dann erlernte er gründlich 
bei Dr. N. C. imd Dr. D. N. Daniels das Geschäft der Herstellung chirurgischer Instrumente. 

Bis zum Jahre 1866 folgte er seinem Berufe, dann trat er in das 
Wein- und Liqueur- Geschäft ein, das sein Vater zusammen mit 
Herrn George H. Kotte an der Main Strasse, nahe der Neunten 
Strasse, gründete imd das selbst bis nach dem im Jahre 1881 
erfolgten Tode des Herrn Huedepohl sr. den Namen Huedepohl & 
Kotte trug. Im Jahre 1885 verkauften die Herren Louis Huede- 
pohl und Geo. H. Kotte jr. ihr Geschäft und erstanden nun die 
Buckeye-Brauerei (früher Koehler's Brauerei), welche unter der 
energischen Leitung der neuen geschäftskundigen Besitzer sich 
schnell emporschwang und zu einer der ersten Brauereien der Stadt 
entwickelte. Als im Jahre 1898 der Geschäftstheilhaber des Herrn 
Huedepohl, Herr Kotte, das Zeitliche segnete, führte Herr Huede- 
pohl mit Frau Kotte das Geschäft weiter, bis auch Frau Kotte im 
November 1899 starb. Im folgenden Frühling, am 15. März 1900, 
erstand Herr Huedepohl den Kotte' sehen Antheil und wurde so 
alleiniger Eigen thümer der Brauerei, worauf er die gegenwärtige 
Huedepohl Brewing Company mit einem Stammkapital von hundertfünfzigtausend Dollars 
orgauisirte. Die Beamten der Gesellschaft sind: Louis Huedepohl, Präsident und Schatz- 
meister; John F. Dorger, Vize- Präsident und Henr^^ Rickhoff, Sekretär und Geschäftsführer. 
Wenige Monate nach der Organisirung der neuen Firma nahm Herr Huedepohl grosse 
Verbesserungen vor und verband vor Allem mit dem Geschäft ein Flaschenbier- Departement. 
Sein Bräu ,. Golden Jubilee** ist im ganzen Lande berühmt und beliebt. Herr Louis 
Huedepohl reichte am 30. Oktober 1866 Fräulein Maria Elisabeth Weyer die Hand zum 
Bunde für dieses Leben. Die glückliche Ehe war mit fünf Töchtern und einem 
Söhncheu, welch Letzteres leider schon in früher Jugend verschied, gesegnet. Drei der 
Töchter sind mit den Herren John Schilderink, Henry Hamberg und Anton Schroer 
verheirathet, während die beiden jüngeren Töchter noch bei den Eltern weilen. Herr 
Huedepohl erfreut sich in allen deutschen Kreisen, namentlich bei den deutschen Sängern, 
einer grossen Popularität. Er ist der Gründer der aus mehr als dreissig tüchtigen Sängern 
bestehenden ,,Hüdepohl Combination, Sängerrunde'*. Dieser seit 1861 bestehende Gesang- 
verein nimmt unter den deutschen Vereinen Cincinnati* s einen hervorragenden Rang ein. Als 
Förderer deutscher Interessen ist Herr Louis Huedepohl bekannt. Gern unterstützt er alle 
deutschen Unternehmungen; so war er auch Mitglied des Direktoriums des goldenen 
Jubiläum-Sängerfestes im Jahre 1899. 
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Julius Edward Sohn. — Wenngleich im Lande der Freiheit geboren, zählt Herr 
Julius Edward Sohn zu den besten Deutsch-Amerikanern Cincinnati's, stets bereit, für die 
Interessen des Deutsch- Amerikanerthums einzutreten und dieselben zu fördern. Deshalb 
erfreut er sich auch einer ungewöhnlichen Beliebtheit in allen Schichten der Bevölkerung, ja, 
es darf mit Recht behauptet werden, dass Herr Edward Sohn einer der populärsten 
Cincinnatier ist. Er wurde am 2. November 1858 in Cincinnati geboren, und zwar als 
Sohn des im Jahre 1842 von Windsheim, Baiern, nach hier ausgewanderten Brauerei- v^ 
Besitzers Herrn J. G. Sohn. In Cincinnati besuchte er die öffentlichen Schulen und die 
Woodward- Hochschule, worauf er in das Geschäftsleben eintrat, und zwar als Clerk bei B. 
G. Stall & Co., der damals grössten Grocery-Firma in der Stadt. Im Alter von einundzwanzig 
Jahren schloss er sich dem väterlichen Geschäft, der J. G. Sohn' sehen Brauerei an, wo er 
bald mit allen Einzelheiten des ausgedehnten Geschäfts gründlich vertraut wurde. Als 
Mitglied der Firma verblieb er bis zum 25. Oktober 1900, um dann am 18. Dezember 
desselben Jahres als Theilhaber in die Schaller Brewing Co. einzutreten, zu deren Präsident 
er erwählt wurde. Herr Edward Sohn spielt im 
Vereins- und Ordensleben eine grosse Rolle. So 
ist er Mitglied des Baierischen Unterstützungs- 
Vereins, der Elks, K. of P., National Union, A. 
O. U. W. und der Commercial Travellers. In allen 
diesen Organisationen ist er wiederholt, seiner 
tüchtigen Geschäftskenntnisse wegen, zu Beamten- 
stellen erwählt worden. Am 16. März 1881 schloss 
er mit Frl. Amalia Hermann den Bund für das 
I^ben. Der äusserst glücklichen Ehe sind fünf 
Kinder entsprossen, drei Söhne und zwei Töchter. 
Der älteste Sohn, Julius Edward Sohn jr. besucht 
zur Zeit die Woodward-Hochschule. 

MiCHAEi< Kkck. — Der technische Leiter der 
vorerwähnten Schaller Brewing Co. ist Herr Michael 
Keck, ein Sohn des schönen Badischen Landes, denn 
in Leidesheim war es, wo er am 31. Januar 1855 
zur Welt kam. Sein Vater war ein Landmann, dem 
Michael nach Absolvirung der Schule in der Land- 
wirthschaft wacker beistand. Nach seines Vaters 
Tode im Jahre 1873 ging Michael nach dem 
Elsass, wo er in der Ehrhardt' sehen Brauerei in 

Schildigheim bei Strassburg das Braugeschäft gründlich erlernte. Im Jahre 1879 wanderte 
Herr Keck nach Amerika aus und Hess sich in Cincinnati nieder, wo er in verschiedenen 
Brauereien thätig war, so bei Moerlein's, Miller & Froehlking (jetzt Schaller's Brauerei), 
Windisch Mühlhäuser und Kauffmann. Am 1. Juli 1881 nahm Herr Keck eine Anstellung in 
der Sohn*schen Brauerei an. Hier war er zuerst ein Jahr lang als Brauarbeiter thätig, doch 
schon nach Jahresfrist wurde ihm der verantwortliche Posten eines Braumeisters übertragen, 
ein Amt, das er bis zum Jahre 1896, wo er mit Herrn Michael Schaller sr. die Brauerei von 
Schaller Bros, käuflich erstand, in der mustergültigsten Weise verwaltete. Unter seiner 
Leitung wurde das damals so vorzügliche ,,01d Gold'* gebraut. Seine Geschäfts- 
kenntnisse brachte er auch mit in das jetzige Geschäft, die Schaller Brewing Co., wo Herr 
Keck als Superintendent und Braumeister fungirt. Die Biere der Firma erfreuen sich des 
denkbar besten Rufes. Die Beamten des Geschäftes sind Herr J. Edward Sohn, Präsident; 
Theo. Ungerer, Vize- Präsident; Michael Schaller jr., Sekretär und Schatzmeister und Michael 
Keck, Superintendent und Braumeister. Herr Michael Keck ist verheirathet und besitzt 
einen Sohn und eine Tochter. 
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Wilhelm Moerlein. — Die Mitglieder der Moerlein' sehen Familie haben sämmtlich 
Eigenschaften besessen, welche ihnen die Herzen ihrer Mitbürger erschlossen. Auch Herr 
Wilhelm Moerlein, welcher leider schon im jugendlichen Alter von dreiunddreissig Jahren 
das Zeitliche segnete, besass diese Eigenschaften, nämlich ein offenes, freundliches Wesen 
gegen Jedermann, Herzensgüte, Uneigennützigkeit und ausgeprägten Wohlthätigkeitssinn. 
Er war als jüngster Sohn des Brauerfürsten Christian Moerlein am 19. November 1866 in 
Cincinnati geboren und hatte selbstverständlich eine ausgezeichnete Erziehung genossen. 
Schon in seiner Jugend zeigte er einen scharfen Geist und grosse Wissbegierde, die zu befrie- 
digen er vollauf Gelegenheit fand, als er nach Besuch der öffentlichen Schulen, der Hochschule 
und einer Privatschule und nach Absolvirung des Gambier College in Gambier, O., ausgedehnte 
Reisen durch die Vereinigten Staaten und nach Europa unternahm. 1891 trat er in das väterliche 
Geschäft und war in demselben in der Office und als Schatzmeister thätig. Am 21. Mai 
desselben Jahres führte er Frl Carolina Baier von Cincinnati zum Altare. Die glückliche Ehe 
wurde mit einem Sohne, welcher den Vornamen seines Vaters erhielt, gesegnet. Im Jahre 
1895 wurde Herr Wilhelm Moerlein von einem Brustleiden befallen, gegen das alle Kunst 
der Aerzte vergeblich war. Um in der alten Welt Heilung zu suchen, unternahm Herr 
Moerlein noch eine Reise nach Europa, aber leider gingen seine und seiner Lieben Hoff- 
nungen nicht in Erfüllung. Auch eine nach seiner Heimkehr unternommenen Reise, die ihn 
mit seiner Familie durch den Westen unseres Landes führte, brachte keine Genesung, er 
kehrte in die Heimath zurück, um zu sterben. Am 17. September 1896 schloss er seine 
Augen zum ewig€;n Schlummer, aufrichtig betrauert von Allen, die ihn kannten und 
werthschätzten. Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden. 

Dr. Peter Adolph Keck. — In der Geschichte des Bauvereinswesens von Cincinnati 
ist der Name von Dr. Peter Adolph Keck mit unvergänglichen Lettern eingeschrieben, denn 
Herr Dr. Keck darf auf das stolze Recht Anspruch erheben, der Vater der Bauvereine von 
Cincinnati zu sein. Und wie viel Gutes haben die Bauvereine für die Bewohner der Königin 

des Westens gethan! Als Herr Dr. Keck im Jahre 1866 von 
Philadelphia aus nach Cincinnati kam, da waren die Wohnungs- 
^ " zustände in der Stadt sehr traurige. Für schlechte Wohnungen, 

^^ die oft nur mit Mühe und Noth zu haben waren, wurden kolos- 

fl _j^ ^ sale Miethspreise gefordert. Alles dies hat sich geändert, je mehr 

, das Bauvereinswesen um sich griff. Den Bauvereinen haben es 

^ ^^^^^^^ Tausende, die sonst niemals in die Lage gekommen wären, ein 
^ - -^^^^^^^^H ^^S^"^^s Heim zu besitzen, zu verdanken, dass sie Hausbesitzer 

B ^^^^^^^^^^^1 geworden. Und dass sich unsere prächtigen Vorstädte so wunder- 
W^^^K^^^^^^^y^ ^^^ entwickelt, ist ebenfalls auf das Konto der Bauvereine zu 
^H^^H^^V, J setzen. Im Jahre 1867 trat der erste Bauverein, ,,The German 
^P%^y ^^^K VtJH Building Association No. 1", in's Leben, dem sich alsbald weitere 
■^^^^^[^^■^H| gleiche Vereine anschlössen. Herr Dr. Keck wurde zum Präsident 

des ersten Bauvereins gewählt. Herr Dr. med. Peter Adolph Keck 
Dr. Peter Adolph Keck. wurde am 26. Januar 1882 als Sohn des Oekonomen Franz Keck 

in Dudenhof en, Hessen- Darmstadt, geboren und war, nachdem er 
die Volksschulen und verschiedene Privatanstalten seiner Heimath besucht hatte, im Jahre 
1856 nach Baltimore ausgewandert, wo er mehrere Jahre blieb und das amerikanische Leben 
kennen lernte, sowie seine Kenntnisse in der englischen Sprache vervollständigte. Hier 
besuchte er auch ein Kollegium und wurde der Schüler des hervorragenden Militärarztes Dr. 
William Busk. bei dem er reiche Erfahrungen in dem Berufe sammelte, dem er künftig sein 
Leben widmen sollte. Später siedelte Herr Keck nach Philadelphia und dann im Jahre 1866 
nach Cincinnati über, wo er das Miami Medical College bezog und im Jahre 1870 graduirte. 
Seitdem hat Herr Dr. Keck auf das Erfolgreichste praktizirt. Herr Dr. Keck gehört zu den 
populärsten Deutsch-Amerikanern der Stadt. Elf Jahre lang hat er als Distriktsarzt der 
elften Ward fungirt, er ist Mitglied des A. O. U. W., der K. of H., K. of P., des Unter- 
stützungsvereins der Fünfunddreissiger, des deutschen Pioniervereins, der Academy of Medicine 
und der State Medical Society of Ohio. Seine Office befindet sich No. 1832 Race Strasse. 
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H. H. MiTHOEFKR. — Am Vormittage des 4. Juli 1900, während die ganze Stadt von 
den Freudenschüssen zur Feier des grossen nationalen Festes wiederhallte, schloss ein Mann, 
welcher viele Jahre lang in deutschen Vereinen, im Schulrath und im Bibliotheksrath für 
deutsch-amerikanische Interessen eingetreten war, seine Augen zum ewigen Schlummer ; 
umgeben von seiner Gattin und seinen Kindern that H. H. Mithoefer seinen letzten 
Athemzug. Nur fünfzig Jahre arbeitsamen Lebens waren ihm beschieden gewesen. Er 
wurde im Jahre 1850 zu Melle in Hannover geboren und kam als vierzehnjähriger Knabe 
nach Amerika, bez. Cincinnati. Hier erlernte er die Goldschmiedekunst und machte sich 
alsbald selbst stand ig. Durch rastlosen Fleiss und Energie brachte er sein Geschäft in die 
Höhe und die Firma Mithoefer, the Up-town Jeweler, hatte einen vorzüglichen Klang. Neben 
seinem Geschäft fand Mithoefer immer noch Zeit, deutschen Bestrebungen seine Aufmerk- 
samkeit und Kraft zu widmen und dieselben nicht blos in Vereinen, sondern auch da zu 
fördern, wo der meiste Nutzen erspriesst : im Schulrath. Die siebente Ward hatte ihn 
vierzehn Jahre lang als seinen Vertreter im Schulrath und als ständiges Mitglied und 
langjähriger Vorsitzer des Kommittees für das deutsche Departement hatte Mithoefer 
Gelegenheit, der Sache des deutschen Unter- 
richts unschätzbare Dienste zu leisten und Mit- 
höfer — tmd dies wird das schönste Denkmal 
sein, welches er sjch selbst errichtet — hat 
diese Gelegenheit wacker benutzt. Der Schulrath 
wählte Herrn Mithoefer in den Bibliotheksrath und 
auch hier galt sein Hauptinteresse der deutschen 
Abtheilung. Letzerer Körperschaft hat Herr 
Mithoefer bis an sein Lebensende angehört. Als 
die Sänger zur Bildung der Festbehörde schritten, 
welche das Jubiläums-Fest des Nordamerikanischen 
Sängerbundes zu arrangiren hatte, war Herr 
Mithoefer einer ihrer Auserkorenen und mit 
gewohntem Enthusiasmus, den nicht einmal die 
verschiedenen Unglücksfälle, von welchen das Fest 
begleitet war, abzuschwächen vermochten, widmete 
er sich den diversen Ausschussarbeiten und war 
früh und spät im Interesse des Festes thätig. 
Dann kam für ihn eine Zeit schweren körperlichen 
Leidens. Er erkrankte am Typhus. Ein Gelenk- 
leiden gesellte sich hinzu, welches eine solch 

schlimme Wendung nahm, dass die Aerzte zur Amputation eines Beines am Schenkel schreiten 
mussten. Dank aufopfernder, hingebender Pflege, die ihm eine barmherzige Samariterin 
zutheil werden Hess, genass er langsam und als er sich erholt hatte, belohnte er jene 
Samariterin dadurch, dass er, der Wittwer war, diese zur Gattin erkor. Leider war ihm 
nur ein kurzes Eheglück beschieden. Bald schon machten sich die Zeichen eines Lungen- 
leidens bemerkbar. Mithoefer ging zwar noch seinen Geschäften nach und war mehrere 
Wochen vor seinem Tode sogar noch im Bibliotheksrath. Aber der Keim zur tödtlichen 
Krankheit war gelegt und die Kunst der Aerzte vermochte nichts mehr. Am 4. Juli erlöste 
ihn der Tod von seinen Leiden. Der Verblichene war schon seit seiner Jugend ein Mitglied 
der Dritten Deutschen Protestantischen Gemeinde gewesen ; ferner gehörte er dem 
Protestantischen Waisenverein, zu dessen Vorstand er zählte, der Zentral -Turngemeinde, 
dem Orden der Elks und anderen Gesellschaften an. Das Deutschthum Cincinnati 's wird 
sein Andenken in Ehren halten. Das von ihm gegründete Juwelier- Geschäft an der Main 
und Melinda Strasse wird unter dem alten Firmennamen nach altbewährtem Geschäftsprinzip 
fortgeführt. 
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Louis E. Ziegi^k, der Präsident der John Van Range Co., zählt zu den bekanntesten 
und hervorragendsten Geschäftsleuten in Cincinnati. Seine Wiege stand in Baltimore, Md., 
wo er am 4. Mai 1840 geboren wurde. Nachdem er bis zu seinem vierzehnten Jahre die 

öffentlichen Schulen in seiner Vaterstadt besucht hatte, 
siedelte er mit seinen Eltern nach Lancaster, Ohio, über, 
wo er sofort seine geschäftliche Laufbahn als Clerk und 
Buchhalter in dem Schnittwaaren- Geschäft von Julian & 
Foresman antrat. Im Jahre 1862 kam Herr Ziegle nach 
Cincinnati. Hier war er zehn Jahre lang in verschiedenen 
Geschäften thätig, bis er im Jahre 1872 bei dem Ofen- 
Fabrikanten John Van die Stellung eines Buchhalters und 
Geschäftsführers übernahm. Sechs Jahre lang verblieb er 
in dieser Stellung, dann trat er als Geschäftstheilhaber in 
das Van'sche Geschäft ein. Nach weiteren fünf Jahren 
erstand Herr Ziegle den Antheil seines Kompagnons und 
gründete darauf die ,John Van Range Company**, als 
deren Präsident und erster Geschäftsführer er seitdem fun- 
girt hat. Unter der tüchtigen Leitung des Herrn Ziegle 
hat das Geschäft einen grossartigen Aufschwung genommen, 
und die Erzeugnisse desselben, Oefen und Kochherde der 
verschiedensten Art, erfreuen sich eines nationalen Rufes. 
Herr Ziegle ist ein Mitglied des Freimaurer-Ordens. Seit 1877 ist er mit Fräulein Helen 
McLaughlin, einer Tochter des Herrn John McLaughlin, glücklich verheirathet. Er hat 
seinen Wohnsitz in Hyde Park, als dessen Bürgermeister er mehrere Jahre lang fungirt hat. 
Lorenz Friedrich Bohn- Dieterich. — Zu den Berufen, die vom allgemeinen 
Publikum nicht genug gewürdigt werden, gehört auch derjenige des Optikers. Und doch 
lasten diesem Berufe die grössten Verantwortlich- 
keiten auf, denn der Optiker beschäftigt sich mit 
dem werthvollsten Sinne des Menschen, der Seh- 
kraft. Wie oft schon ist das Augenlicht ruinirt 
und gänzlich zerstört worden, weil das Auge in 
Bezug auf nothwendige Gläser unrichtig behandelt 
wurde. Eine gute Brille verschärft und verbessert 
nicht nur die Sehkraft, sondern stärkt das Auge 
selbst und beruhigt die überreizten Sehnerven. 
Darum kann man nicht vorsichtig genug sein, wen 
man mit der Besorgung der Augengläser betrauen 
soll. Nicht Jeder, der Brillen verkauft, ist ein 
Optikus, in sehr vielen Fällen verstehen die Ver- 
käufer nicht mehr von der Behandlung der Sehkraft 
wie die Käufer, die sich ihnen anvertrauen. Der 
Beruf eines Optikers kann nicht in kurzer Zeit 
erlernt werden, er erfordert im Gegen theil ein lang- 
jähriges, eifriges Studium. Herr Lorenz Friedrich 
Bohn- Dieterich, dessen Geschäftslokal sich No. 38 
West Siebente Strasse befindet, ist der einzige 
Optikus in Cincinnati, der seinen Beruf in Deutsch- 
land gründlich erlernt hat. Am 13. August 1867 

als Sohn des Polizei-Sekretärs Herrn F. Bohn- Dieterich in Stuttgart geboren, besuchte er bis 
zum vierzehnten Lebensjahre die Elementarschulen seiner Vaterstadt. Dann maclite er bei 
dem Optikus H. Bräuninger seine Lehrzeit durch, um sich hierauf in der Glasschleiferei des 
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weltberühmten Teleskopen- 
Machers Frauenhofer in 
München weiter auszubilden. 
Schliesslich studirte er noch 
auf der Universität in Tü- 
bingen ein Semester lang 
theoretische Optik. Kurz 
darauf, im Jahre 1886, trat 
der j unge Bohn-Dieterich , vom 
Aus Wanderungsfieber ergrif- 
fen, die Reise nach der neuen 
Welt an, wo er sich in Cin- 
cinnati niederliess. Da er 
einen Schatz reichen Wissens 
besass, fiel es ihm nicht 
schwer, schon bald eine pas- 
sende Stellung zu finden, 
nämlich in dem Geschäfte 
von L. M. Prince. Hier war 
er fast dreizehn Jahre lang 
thätig, bis er im Juli 1898 ein eigenes Geschäft gründete. Dank der tüchtigen Kenntnisse 
seines Besitzers hat das Geschäft in den wenigen Jahren seines Bestehens einen grossen 
Aufschwung genommen mit einer fortwährend wachsenden Kundschaft. Herrn Bohn- 
Dieterich* s Spezialität ist die Ausfertigung der Rezepte von Augenärzten, selbstverständlich 
führt er auch ein vollständiges Lager optischer Artikel. 

Dr. Ernst H. Rothe. — Einer der bekanntesten und populärsten deutschen Zahnärzte 
von Cincinnati ist Herr Dr. Ernst H. Rothe, der einzige Sohn des verstorbenen deutsch-ameri- 
kanischen Journalisten und Gelehrten Emil Rothe. (Siehe Seite 83 dieses Werkes.) Dr. 
Rothe wurde am 14. Mai 1861 in Watertown, Wisc., geboren. Als Knabe siedelte er mit 
seinen Eltern nach Cincinnati über, wo er die öffentlichen Schulen, sowie die Woodward- 
Hochschule besuchte. Die Eltern überwachten auf das Sorfältigste die Erziehung ihres 
Sohnes. Der Schule entwachsen, wählte der junge Rothe als zukünftigen Beruf denjenigen 

eines Zahnarztes und bezog das Ohio Dental College, auf 
dem er im Jahre 1881 graduirte, worauf er ein eigenes 
Geschäft gründete. Seine Oflfice befindet sich an der 
Nordwestecke der Dreizehnten und Vine Strasse. Seit 
dem Jahre 1884 ist Herr Dr. E. H. Rothe mit Fräulein 
Mathilda Graser glücklich verheirathet. Dr. Rothe ist 
ein eifriger Demokrat, Präsident des Deutschen Demokra- 
tischen Klubs und Mitglied des Duckworth- Klubs, sowie 
des Nord Cincinnati Turnvereins. Zweimal, in den 
Jahren 1898 und 1900, wurde er von seinen Mitbürgern 
in die Staats-Legislatur gesandt, wo er ihre Interessen 
in jeder Beziehung voll und ganz wahrte. Herr Dr. 
Rothe zählt unstreitig zu den erfahrensten, wissenschaft- 
lich gebildeten Zahnärzten Cincinnati* s. Sein Atelier ist 
mit den neuesten Maschinen und Instrumenten ausge- 
stattet, sodass er im Stande ist, nicht nur irgend welche 
Zahn-Operationen auszuführen, sondern auch irgend 
welche Arbeiten der modernen Zahntechnik vorzunehmen 
und zufriedenstellend zu vollenden. 
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Johann Bernhard Steinkamp. — Wenngleich der Gegenstand dieser Skizze schon 
seit Februar 1890 in kühler Erde ruht, so ist sein Name doch noch lange nicht vergessen, 
im Gegentheil lebt er in der Erinnerung zahlreicher Cincinnatier fort. Und dies ist auch 
kein Wunder, denn der Name Johann Bernhard Steinkamp steht in engem Zusammenhang 
mit vielen Prachtbauten, die zu dem schönsten architektonischen Schmuck Cincinnati's 
gehören. Am 15. Dezember 1827 in Deutschland geboren, war Herr Steinkamp schon als 
achtjähriger Knabe nach Cincinnati gekommen, wo er auch seine Schulbildung erhielt. Dass 
er sich aufschwang und eine hochgeachtete Lebensstellung erreichte, hatte er ausschliesslich 
seiner eigenen Kraft zu verdanken. Nachdem er die Schule verlassen, erlernte er das 
Bauschreiner- Handwerk und zwar brachte er es bald so weit, dass er schon als verhältniss- 
massig junger Mann zum Bau- Superintendenten ernannt wurde und in seiner Stellung siebzehn 
Jahre lang verharrte. So leitete er unter Anderen den Bau des Grand Hotels, des Queen 
City Klub-Gebäudes und vieler anderer bedeutender Gebäude, bis er die permanente Stellung 
als Superintendent der Gebäude von Thos. Emery*s Sons erhielt. In dieser Stellung leitete 

er die Errichtung aller Gebäude, welche dieselben 
seit Erbauung der Emery Arcade aufgeführt haben. 
Im Jahre 188Ö eröffnete Herr Steinkamp eine Oflfice 
als Architekt und Superintendent, No. 24 Ost Court 
Strasse, gleichzeitig behielt er seine Superintendenten- 
Stellung für die Emery 's bei. Er führte nun auch 
noch zahlreiche elegante Wohnhäuser, Fiat- und 
Ladengebäude auf, bis er im Februar 1890 vom Tode 
dahingerafft wurde. Herr Steinkamp war ein 
beliebtes Mitglied vieler deutschen Vereine. Dem 
St. Aloysius Waisen- Vereine gehörte er fast von der 
Gründung an, überhaupt förderte er alle deutsche 
katholische Zwecke in hervorragender Weise. Nach 
seinem Tode führten seine Söhne das wohlbegründete 
Geschäft des Vaters weiter. Sie haben die Pläne 
geliefert und den Bau der elegantesten Fiatgebäude 
in und um Cincinnati beaufsichtigt, sowohl für Thos. 
Emery' s Sons, wie auch für viele andere Bürger. 
Unter den von ihnen aufgeführten Prachtbauten 
befinden sich San Rafael, Norfolk, Somerset, Cumber- 
land, North- und South-Warwick, Roanoke, Park 
Side, Hadden Hall, The Eden, Melbourne, Nelson, 
Seamington, Waldemar, Abbotford und Sandheger Fiats und viele andere mehr. Sie 
betreiben ihr Geschäft an demselben Platze, wo es ihr unvergesslicher Vater gegründet, 
wenngleich es inzwischen bedeutend vergrössert worden ist. 

H. E. Appei.. — Als vor ungefähr zehn Jahren Herr H. E. Appel sein Putzwaaren- 
geschäft an der Vierten und Race Strasse gründete, da ahnte er gewiss nicht, dass sich 
dasselbe bis zum Anfang des neuen Jahrhundert«., nicht nur zum bedeutendsten Retail- 
Hause seiner Branche in Cincinnati, sondern im ganzen Lande emporgeschwungen haben 
würde. Damals war der Laden klein und unbedeutend, hatte er doch nur einen Umfang 
von achtzehn bei vierzehn Fuss. Aber Herr Appel war ein Geschäftsmann von seltener 
Begabung, unter seiner fähigen und umsichtigen Leitung wach*- das Geschäft zusehends 
und schon nach Jahresfrist war er gezwungen, ein grösseres Lokal von achtzehn bei 
vierzig Fuss an der Central Avenue zu beziehen — doch ehe noch ein Jahr vergangen war, 
mussten nochmals grössere Lokalitäten beschafft werden. Diesmal bezog die Firma zwei 
Stockwerke eines Hauses an der Vierten Strasse ; ein Jahr später nahm der Laden den ersten 
Stock und das Erdgeschoss ein, während die Hutfabrik nach der Perry Strasse verlegt 
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wurde, und als dann nach kurzer Frist die Räumlichkeiten auch nicht mehr genügten, 
wurde das ganze Haus No. 312 West Vierte Strasse für die Zwecke der Firma eingerichtet. 
Hier befindet sich das Geschäft, das inzwischen ganz bedeutende Dimensionen angenommen 
hat, noch immer und erfreut sich eines gesunden Wachsthums und Gedeihens. Appels sind 
die einzigen Putz waaren- Importeure in Cincinnati ausschliesslich für den Retail-Handel. 
Zweiggeschäfte befinden sich No. 666 Broadway, New York, und No. 28 Rue de la Victoire, 
Paris. Das Cincinnatier Geschäft hat stets wenigstens dreitausend aufgeputzte von Paris 
importirte und hiesige Hüte auf Lager, ferner die grösste Auswahl von unfertigen Hüten, 
die in der eigenen Fabrik hergestellt werden, Spitzen, Blumen, Federn, Bändern, u. s. w., 
kurz, aller Artikel, die für die Putzmacherkunst nothwendig sind und das Entzücken der 
Damenwelt bilden. 

WAI.TER S. HoLLAENDER. — Zu den Strebsamen jungen Geschäftsleuten der Stadt 
gehört auch Herr Walter S. Hollaender, dessen Plumbing-Geschäft, No. 1148 Main Strasse, 
zu den bestausgestatteten und bedeutendsten der Stadt zählt. Herr Hollaender ist ein Cincin- 
natier Kind; denn hier erblickte er am 15. März 
1872 das Licht der Welt. Sein Vater, der vor etwa 
vierzig Jahren seine Heimath Baiern verlassen hatte 
und nach Amerika ausgewandert war, hatte nach 
seiner Niederlassung in Cincinnati ein Engros- 
Liqueur- Geschäft gegründet, welches er mit Erfolg 
betrieb. Nachdem der junge Hollaender die öffent- 
lichen und Intermediat-Schulen der Königin des 
Westens besucht, trat er im Alter von vierzehn 
Jahren in das Geschäft der American Export Ware- 
house Co. ein, mit welcher Firma er bis zum 
neunzehnten Lebensjahre verblieb, um dann bei der 
Becker Plumbing Co. das Plumber-Geschäft gründ- 
lich zu erlernen. Vier Jahre später übernahm er 
das Geschäft als sein eigenes. Am 9. Oktober 1896 
gründete Herr Hollaender einen eigenen Hausstand, 
in dem nun ein prächtiges Söhnchen als Herr und 
Gebieter thront. Herr Hollaender ist in Vereins- 
kreisen bekannt und beliebt. Er ist Mitglied der 
Cincinnati Turngemeinde, des Young Men's Blaine 
Klubs, der Woodward Loge I. O. O. F., des 
Imperial Order of Muscovites, des Hawthome Encampments Canton Millitan. 

Friedrich Schultze, einer der ältesten und angesehensten deutsch-amerikanischen 
Bürger Cincinnati's und Gründer der bedeutendsten Glas- und Porzellan waaren- Firma der 
Königin des Westens, F. Schnitze & Co., ist ein Sohn der freien deutschen Reichsstadt 
Lübeck. Nachdem er eine gute Schulbildung genossen, beschloss der junge Schnitze, die 
kaufmännische Laufbahn einzuschlagen und so trat er in ein grosses Exportgeschäft seiner 
Vaterstadt ein, in dem er dann vier Jahre lang thätig war. Hierauf folgte er im Jahre 1843 
einem Rufe nach New York, wo er eine verantwortliche Stellung in einem Galanteriewaaren- 
Geschäft übernahm und dieselbe etwa sechs Jahre lang bekleidete, bis er 1849 in die Lage 
kam, mit Hülfe seines Chefs, der als stiller Theilhaber fungirte, in Cincinnati ein eigenes 
Geschäft zu gründen und zwar an der Main Strasse. Nach Jahresfrist erwarb er dann den 
Antheil seines Kompagnons und seitdem fungirte er als alleiniger Besitzer, bis er seinen 
einzigen Sohn, Herrn William F. Schnitze, als Theilhaber aufnahm. Unter seiner tüchtigen 
Leitung entwickelte sich das Geschäft zusehends, bis es endlich das bestassortirte Lager von 
Porzellan, Steingut-, Glaswaaren und Nippsachen in Cincinnati enthielt. Seit dem Jahre 
1884 befindet sich das Geschäft der Firma F. Schnitze & Co. No. 128 und 130 Ost 
Vierte Strasse. Herr Schnitze besitzt drei Töchter und einen Sohn. 
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Henry Barth. — Hätte Guttenberg prophetischen Auges in die Zukunft blicken 
können, hätte er die wunderbaren Umwälzungen ahnen können, die in der zweiten Hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts die Buchdruckerkunst durchmachen sollte, dann wäre ihm erst 
das rechte Verständniss von dem Werth seiner Erfindung gekommen. Zu den Männern, die 
bedeutend an der Entwickelung der ,, schwarzen Kunst" mitgewirkt haben, zählt auch Herr 
Heinrich Barth, welcher am 27. November 1823 in Leipzig geboren wurde. Nachdem er in 
den Bürgerschulen seiner Vaterstadt eine gute Erziehung genossen hatte, wurde er, seinem 
Wunsche gemäss, zu einem Mechaniker in die I<ehre gethan, und eignete sich daselbst die 
nöthigen Kenntnisse im Maschinenbau an. Später gelangte er in das berühmte Etablissement 
der Brockhaus* sehen Druckerei, wo er mit dem Bau der Type- Maschinen sowie der Drucker- 
pressen vertraut wurde. Wenige Jahre später war er als Maschinist thätig, und im Jahre 
1850 kam er nach Amerika. Nach kurzem Aufenthalt in New York wandte er sich nach 
Cincinnati, wo er in dem Etablissement von James Foster — optischen und mathematischen 
Instrumentenmacher — Beschäftigung fand. Sein damals noch unstätiger Geist trieb ihn 
jedoch wieder aus Cincinnati fort, und so diente er dann eine Zeit lang als Maschinist auf 

verschiedenen Dampfbooten, mit denen er mehrere 
Fahrten auf den westlichen Flüssen machte und so 
Land und Städte des Mississippi-Thaies zu Gesiclite 
bekam. Im Winter 1851 kehrte Barth jedoch wieder 
nach Cincinnati zurück und erhielt dann Beschäf- 
tigung in der Cincinnati Type Foundry, woselbst er 
im Maschinenfach thätig war. Damals lag der Buch- 
druck noch in den Windeln. Meistens wurden noch 
Handpressen gebraucht; Pressen, welche vierhundert 
bis sechshundert Abdrücke per Stunde liefern 
konnten, wurden als Wunderdinge betrachtet. Doch 
die Zeit des Aufschwungs stand bevor und Barth 
sollte berufen sein, in erster Reihe an der Ent- 
wickelung der Buchdruckerkunst mitzuhelfen. Seine 
mit herübergebrachten theoretischen und praktischen 
Kenntnisse, sowie sein strebsamer Geist, verschafften 
ihm bald die gebührende Anerkennung und nach 
wenigen Jahren wurde er zum Werkführer der Fabrik 
erhoben. Im Jahre 1860 aber trat er als Geschäfts- 
theilhaber der Firma ein und später bekleidete er den 
Posten des Präsidenten der Cincinnati T>'pe Foundrjr 
Company. Unermüdlich waren seine Bestrebungen auf dem Gebiete der Vervollkommnung 
der Fabrik, und unablässig war er thätig in dem Suchen nach neuen Hülf sapparaten und 
vervollkommneten Maschinen im Druckerei fache ; und dass Cincinnati auf dem Gebiete der 
Erfindungen in dieser Branche vertreten und ehrenvoll vertreten ist, dass ist hauptsächlich 
den Bemühungen Barth's zu verdanken. Unter den Erfindungen Barth's, die ihm durch 
Patente gesichert wurden, zählen: Die erste Accidenz- Druckerpresse für feinere Arbeiten; die 
erste Cylinderpresse, die diesseits der Alleghenies gebaut wurde, baute Barth im Jahre 1856; 
die erste Mehr- Farben -Presse (Streif endruck) 1856 (die erste Presse, die mehrere Farben auf 
einmal druckte) ; die erste Stop- Cylinder- Presse, für feinere Buch- und Accidenz- Arbeiten, 
sowie für Holzschnitt-Drucke im Jahre 1869; die erste Cylinder- Presse für Mehr- 
Farbendruck (Streifendruck) 1875 u. s. w. 

Ebenso wie in Bezug auf die Verbesserung der Druckmaschinen hat Herrn Barth's 
erfinderischer Geist auch grosse Umwälzungen in der Herstellung von Typen hervorgerufen. 
Die Guss- Maschinen, welche gegenwärtig in den modernen Schriftgiessereien der ganzen Welt 
im Gebrauch sind, sind Barth'sche Erfindungen. Kurz, Herrn Barth's Wirken ist in allen 
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Zweigen der Buchdruckerkiinst bahnbrechend gewesen und sein Name wird fortleben als 
derjenige eines der genialsten Erfinder des neunzehnten Jahrhunderts. Herr Barth ist der 
älteste aktive SchriftgieFser des Landes. Trotz seines hohen Alters ist sein Geist frisch 
gebheben und seinem Körper sieht man die Last der Jahre nicht an. Bis zum Jahre 1892, 
wo die Cincinnati Type Foundry in der American Type Founders Co. aufging, war Herr 
Barth der Präsident des Geschäftes, dann wurde er einer der Direktoren der neuen Gesell- 
schaft. Während des Bürgerkrieges lieferte Herr Barth die Kugeln für die Regimenter 
Indiana* s, femer wurden in seiner Giesserei, unter persönlicher Leitung des Dr. Gatling, 
dreizehn Gatling- Kanonen gegossen. Im Verlaufe des Krieges entwarf Herr Barth auch die 
Pläne für eine Feldpresse, die sich als sehr erfolgreich erwies. Herr Barth ist ein liebens- 
würdiger alter Herr, den Jeder, der ihn kennt, achtet und ehrt. Seine Familie besteht aus 
der Gattin, drei Söhnen und zwei Töchtern. Ein reizendes Heim in Clifton nennt er sein 
Eigen. 

Frank Heller. — Wenngleich im früheren Kaiserreiche Frankreich geboren, zählt 
Herr Frank Heller doch mit vollem Recht zu den besten Deutsch-Amerikanern unserer 
Stadt. Er erblickte im schönen Elsass das Licht der Welt, 
als Napoleon III. noch auf dem Kaiserthrone Frankreichs 
sass. Nachdem er in den Schulen seiner Heimath seine 
erste Ausbildung erhalten hatte, ging er bei einem Feilen- 
hauer in die Lehre, um dann seiner Heerespflicht in der 
französischen Armee zu genügen. Während seiner Dienst- 
zeit brach der deutsch-französische Krieg aus, welcher so 
verhängnissvoll für das kaiserliche Frankreich werden und 
das mächtige Reich in eine grosse Republik verwandeln 
sollte. Er nahm an verschiedenen Schlachten Theil, bis sich 
die Armee, zu welcher er gehörte, den Siegern ergeben 
musste und er auf die Dauer von etwa fünf Monaten als 
Kriegsgefangener nach Deutschland kam. Nach seiner 
Freilassung kehrte er in die wieder deutsch gewordene 
Heimath zurück, doch schon im nächsten Jahre ergriff ihn 
der Drang, nach der neuen Welt auszuwandern. Am 19. 
Juli 1872 kam er nach Cincinnati, wo er bei seinem Onkel, 
dem in Avondale wohnenden Baumeister F. J. Diss, in 
Arbeit trat. Hier verblieb er vier Jahre. Im Jahre 187Ö 
gründete Herr Heller ein eigenes Geschäft, das unter seiner 
umsichtigen und geschickten Leitung bald einen grossen 

Aufschwung nahm. Unter Mayor Tafel's Administration wurde Herr Heller, der ein 
eifriger Demokrat und Mitglied des Duckworth-Klub ist, im Jahre 1898 zum Gebäude- 
Inspektor von Cincinnati ernannt, welchen Posten er in pflichtgetreuester Weise zur allge- 
meinen Zufriedenheit der Bürger ausfüllte. Nach Ablauf seiner Dienstzeit trat er in 's 
Privatleben zurück und ist jetzt wieder in seinem früheren Berufe als Kontraktor thätig. 
Am 8. Mai 1876 schloss er mit Frl. Mary Lessei den Bund für das Leben. Herr Heller 
wohnt mit seiner Familie in Hyde Park. 

Johann Albert Severkt. — In früheren Jahren war Cincinnati die Stadt, welche 
die grössten und meisten Schweineschlächtereien des Landes besass. Seitdem haben ihm 
zwar andere Städte den Rang abgelaufen, aber der Name ,,Porkopolis," welcher der stolzen 
Königin des Westens beigelegt worden, ist geblieben und wird ihr wohl noch lange 
anhaften. Es giebt aber auch noch immer zahlreiche grosse Schlächtereien in Cincinnati, 
und wenngleich letzeres zurückgedrängt worden ist, so nimmt sein Markt an geschlachtetem 
Vieh noch immer einen achtungsgebietenden Rang ein. Eine der bekanntesten Firmen dieser 
Art ist diejenige von J. A. Severet & Co. Herr Johann Albert Severet, der Besitzer des 
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Geschäftes, wurde am 24. August 1833 in Obernkirchen, Hessen, geboren. Sein Vater, ein 
geachteter Kaufmann, liess dem Sohne eine gediegene Erziehung zu Theil werden. Nachdem 
derselbe mit siebzehn Jahren auf dem Gymnasium in preussisch Minden sein Abiturienten- 
Examen gemacht hatte, trat er in dem Komptoir eines Bremer Handelshauses seine geschäft- 
liche Laufbahn an. Vier Jahre lang blieb er in diesem Geschäft, dann nahm Herr Severet, 
dessen Gesundheit geschwächt war, eine Stellung an, die ihn in aller Herren Länder führte. 
Zwei Jahre bereiste er für ein grosses Bremer Handelshaus die Meere und war vorübergehend 
in Ostindien, Süd- und Zentral- Amerika und sonstigen tropischen Ländern. Im Jahre 1857 
kam er zum ersten Male nach Amerika, hielt sich hier aber nur drei Monate lang auf, um 
dann nach Europa zurückzukehren. Vier Jahre später wiederholte er den Versuch. Diesmal 
blieb er acht Monate lang im Lande, und erst im Jahre 1865, nachdem ihn ein Dampfer 
zum dritten Male über den atlantischen Ozean getragen, liess er sich dauernd in den Ver. 
Staaten nieder und kam nach Cincinnati, wo er acht Jahre lang als Buchführer in verschie- 
denen Engros-Häusern thätig war. Zuletzt war er in der OflSce einer Grossschlächterei thätig 
gewesen, wo er das Geschäft in allen Details gründlich kennen lernte. Im Jahre 1873 grün- 
dete er zusammen mit Herrn Jacob Vogel unter der Firma Jacob Vogel & Co. ein eigenes 
Geschäft, das bestehen blieb, bis Herr Vogel im Jahre 1877 austrat, worauf Herr Severet 
mit Herrn Ferd. Kirschner die noch jetzt bestehende Firma J. A. Severet & Co. gründete. 
Im Jahre 1886 trat Herr Kirschner aus. Unter Herrn Severet's tüchtiger und erfahrener 
Leitung hat das Geschäft einen riesigen Aufschwung genommen. 

Fred. Voderberg. — Der Besitzer des an der Neunten und Sycamore Strasse gelege- 
nen Greater Cincinnati Hotel, Herr Fred. Voderberg, ist ein Holsteiner Kind, denn er 
wurde im Städtchen Rend.sberg am 7. März 1851 geboren. Sein Vater, welcher Oberfeuer- 
werker in der Schleswig- Holsteinischen Armee war, liess seinem Sohne eine gute Erziehung 
zu Theil werden. Nachdem der kleine Fred, die Schulen in Oldenburg, Holstein, besucht 
hatte, bildete er sich für die kaufmännische Laufbahn aus, docli schon im Jahre 1871 wurde 
er vom Auswanderungsfieber befallen und beschloss, sein Glück in der neuen Welt zu suchen. 
Zuerst bereiste es mehrere Monate lang England, worauf er Anfangs 1872 in New York 
landete. Hier blieb er etwa zehn Jahre, während welcher Zeit er im Malergeschäft thätig 
war. Später siedelte er nach der Eisenstadt Pittsburg über, wo er in einem der grössten 
Eisenwerke die Stelle eines Vormannes bekleidete. Im Jahre 1887 kam Herr Voderberg nach 
Cincinnati und gründete an der Court und Main Strasse ein Herrenausstattungsgeschäft, 
das er mehrere Jahre lang betrieb. 1893 und 1894 war er Präsident der Reuter Chemical Co. 
in Newark, N. J. Hierher zurückgekehrt, widmete er sich dem Hotelgeschäft. In deutschen 
Kreisen erfreut er sich grosser Beliebtheit. Herr Voderberg gehört dem Orden der Pythias- 
Ritter an, ferner ist er Mitglied des Schleswig- Holsteiner Unterstützungs- Vereins. 

Michael Heister, Jr. — Auch der Superintendent des städtischen Armenhauses, das 
sich in malerischer Umgebimg bei Hartwell befindet, ist ein Deutsch- Amerikaner, nämlich 
Herr Michael Heister jr., der am 3. Februar 1860 in Cincinnati geborene jüngste Sohn des 
Herrn Michael Heister sr. Letzerer hatte um das Jahr 1848 seine Vaterstadt, das ,, heilige 
Köln" am grünen Rhein, verlassen und war nach Cincinnati ausgewandert, wo er im Jahre 
1859 das bekannte Heister'sche Restaurant an der unteren Main Strasse gründete. In den 
öffentlichen Schulen, sowie der Intermediat-Schule Cincinnati's erhielt der junge Heister seine 
Ausbildung, worauf er, im Alter von sechzehn Jahren, in die Restauration seines Vaters 
eintrat und in derselben bis zum Jahre 1883 thätig war. Im letzeren Jahre gründete er an 
der Vine Strasse, gegenüber der Enquirer-Office, das .,Merchants' Hotel**, das er eine Reihe 
von Jahren betrieb. Später war er an verschiedenen Unternehmungen betheiligt. Im 
Juni 1900 übernahm Herr Heister das Amt des Superintendenten obengenannter Anstalt, die 
in mustergültigster Weise geleitet wird. Seit dem 3. Februar 1884 ist er mit Fräulein Anna 
Enneking vermählt; ein Sohn und eine Tochter sind aus der glücklichen Ehe hervor- 
gegangen. Herr Heister jr. ist ein prominentes Mitglied der Elks. 
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Louis Heim an. — ,, Kleider machen Leute" lautet ein -altes deutsches Sprüchwort. 
Die Kleiderraacherkunst ist schon seit undenklichen Zeiten eine der wichtigsten Künste 
gewesen, und sie wird es auch bleiben, so lange Menschen die Erde bewohnen. Namentlich 
ist es das schöne Geschlecht, welches von der Richtigkeit des oben Gesagten überzeugt ist 
und sich danach richtet. Darum besitzt auch Herr Louis Heiman, 
unstreitig einer der besten Damenschneider der Stadt und Fabrikant 
von Damenröcken, eine so ausgedehnte Kundschaft. Dies ist aber auch 
kein Wunder, denn Herr Heiman, dessen Geschäft sich No. 308 West 
Vierte Strasse befindet, besitzt ein fast unerschöpfliches Lager genannter 
Kleidungsstücke. Herr Heimann erblickte am 29. Januar 1869 in 
Demmelsdorf, Baiem, als Sohn eines Viehhändlers das Licht der Welt. 
Bis zu seinem vierzehnten Jahre besuchte er die Schulen seiner 
Heimath, dann wanderte er zu Verwandten nach Amerika aus, kam 
zuerst auf kurze Zeit nach Cincinnati und siedelte dann nach Nashville 
über. Hier besuchte er noch einige Jahre die Schule, um dann, im 

Alter von siebzehn Jahren, in einem Engros-Schnittwaaren- Geschäft seine geschäftliche 
Laufbahn anzutreten. Drei Jahre lang war Herr Heiman in diesem Berufe thätig, bis er 
im Jahre 1889 nach Cincinnati kam und nun bis 1900 in der Whiskey- Branche wirkte. Im 
Jahre 1900 machte sich Herr Heiman selbstständig und gründete das oben erwähnte 
Geschäft, das seitdem unter seiner kundigen, geschäftsmännischen Leitung einen grossen 
Aufschwung genommen hat. Herr Heiman ist ein prominentes Mitglied der K. of P. 

Ernst Trov. — Die Kleiderindustrie zählt unbedingt zu den Industriezweigen, die 
mitgeholfen haben, Cincinnati gross und bedeutend zu machen. Selbstverständlich sind in 
diessr Branche auch zahlreiche Deutsch- Amerikaner in hervorragendem Maasse thätig, 
darunter auch Herr Ernst Troy, der Gegenstand dieser Skizze. Herr Troy erblickte am 16. 
Dezember 1889 in Memmelsdorf, Baiern, das Licht der Welt. Sein Vater war ein Lehrer, der 

seinem Sohne eine gute Erziehung zu Theil werden 
liess. Als der junge Troy sein siebzehntes Lebens- 
jahr erreicht hatte, wanderte er nach Amerika aus 
und liess sich in Keokuk, Iowa, nieder, wo bereits 
Verwandte von ihm wohnten. In Keokuk verblieb 
er ein Jahr, dann kam er nach Cincinnati, wo er 
seitdem ansässig ist. Bald nach seiner Ankunft fand 
er eine Stellung als Buchhalter, als welcher er thätig 
war, bis er im Jahre 1867 sich selbstständig machte 
und als Geschäftstheilhaber in die Firma Seasougood, 
Krouse & Co. eintrat. Im Jahre 1894 wurde die 
Firma in Seasongood, Troy & Krouse umgeändert. 
Das Geschäftslokal dieser bedeutenden Engros- 
Kleiderfirma befindet sich No. 221-223 West Vierte 
Strasse. Herr Troy ist seit 1866 Mitglied der Han- 
selmann Loge der Freimaurer und war in den 
Jahren 1870 und 1871 Meister vom Stuhl; er ist 
Mitglied des B'nai Brith Ordens, «owie einer der 
Gründer des Nord Cincinnati Turnvereins. Alle 
deutsche Zwecke finden in ihm einen treuen Freund. 
Herr Troy war der Gründer und mehrere Jahre 
Präsident des Vorstandes des Deutschen Theater- Vereins Auf seine Anregung hin wurden 
die dramatischen Abende eingeführt. Am 17. Januar 1871 reichte er Fräulein Rebecca 
Krouse die Hand zum Bunde für das Leben. Der äusserst glücklichen Ehe sind drei 
anmuthige Töchter entsprungen. 
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Math. Ahmann, Inhaber der Firma M. Ahmann & Co., 431 Main Strasse, 
Buch-, Paramenten- und kirchliche Kunst- Handlung, wurde am 17. Januar 1862 in Dorsten, 
Westphalen, im preussischen Regierungsbezirk Münster geboren und steht somit im vierzigsten 
Lebensjahre. Nach Entlassung aus der Elementarschule erhielt Herr Ahmann den ersten 
wissenschaftlichen Unterricht von den Hochw. Franciskaner- Vätern im Kloster zu Dorsten, 
woselbst sein älterer Bruder als Fr. Rogatus, O. F. M., sich zum Priesterstande vorbereitete. 
Nach mehrjährigem Gymnasial-Studium und gut bestandenem Examen erlernte Herr 
Ahmann die verschiedenen Zweige der Buchdruckerei und des Verlagsgeschäfts und trat 
dann als Freiwilliger bei der preussischen Artillerie ein. Nach einem ehrenvollen Abschied 
unter Beförderung zum Obergefreiten (Geschützführer) wandte sich Herr Ahmann dem 
katholischen Verlags- und kirchlichen Kunstgeschäft zu und war in den grössten Geschäften 
Deutschlands thätig. Während des unglückseligen Kulturkampfes in Deutschland nahm 
Herr Ahniann lebhaften Antheil am öffentlichen katholisch-politischen Leben, leitete als 
verantwortlicher Redakteur neben seiner Stellung als Geschäftsführer in einer katholischen 

Buch- und kirchlichen Kunst-Handlung mehrere 
Jahre ein weit verbreitetes Zentrumsorgan und war 
als Vertheidiger der Rechte der Kirche in Wort und 
Schrift thätig. Die Schneidigkeit seiner Feder ver- 

II ^^^^ wickelte ihn in nahezu ein Dutzend Pressprozesse, 

I ^^ ' von welchen die katholischen Zeitungen in damaliger 

^^^MA^ ^1 Zeit durch die antikatholische Richtung in der 

^^ ^r" Staatsregierung ganz besonders heimgesucht wurden. 

Gelegentlich der Chicago' er Weltausstellung beschloss 
Herr Ahmann der neuen Welt einen Besuch abzu- 
statten und langte glücklich bei seinem jüngeren 
Bruder, dem jetzigen Pfarrer der St. Johannes- 
Gemeinde in Carrollton, Ky., Rev. Ign. Ahmann, 
an. Sein weit ausschauendes Auge und praktischer 
Sinn Hessen ihn bald die Vortheile der freien und 
gesegneten Union erkennen und mit dem Entschluss, 
hier zu bleiben, wurde dann die zweite Heimath 
gefunden. Im Frühjahr 1884 gründete Herr 
Ahmann das in Cincinnati allgemein bekannte 
Kirchen-Artikel-Geschäft No. 431 Main Strasse, 
welches nunmehr seinen Kundenkreis über die 
ganzen Vereinigten Staaten ausgedehnt hat. Mehrere 
reisende Agenten vertreten das Geschäft in den verschiedenen Staaten der Union. Während 
einer langjährigen und vielseitigen Thätigkeit hat Herr Ahmann sich reiche Erfahrungen 
und gründliche Geschäftskenntnisse gesammelt, welche ihm in seinem blühenden Unternehmen 
gut zu Statten kommen. Als ein Resultat seines Fleisses und seiner Ausdauer darf wohl 
auch hier seine Erfindung einer neuen Komposition zur Herstellung von Statuen u. s. w. für 
den unübertroffenen Gebrauch im Freien bezeichnet werden. Herr Ahmann ist als tüchtiger 
Geschäftsmann und wegen s-ines freundlichen Wesens und heiteren Sinnes weit und breit 
bekannt und beliebt. Durch Umsicht, Energie und eisernen Fleiss hat Herr Ahmann, der 
biedere Sohn der rothen Erde, sein Geschäft in den wenigen Jahren des Bestehens zu der 
jetzigen Höhe emporgebracht. Das Deutschthum Cincinnati' s hat in Herrn Ahmann eine 
kräftige Stütze, die Königin des Westens hat in ihm einen treuen, ehrenhaften Bürger und 
einen strebsamen Geschäftsmann gefunden. 

K. E. ScHOENY & SoN ist der Name einer Firma, welche in ganz Cincinnati einen guten 
Klang hat, versieht das Geschäft doch zu jeder Jahreszeit die Küchen zahlreicher Cincinnatier 
Familien mit den auserlesensten Früchten und Gemüsen. Die Firma wurde vor sechs Jahren 
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von Frau Katharina Elisabeth Schoeny, der Wittwe des um das Jahr 1858 vom Elsass nach 
Amerika ausgewanderten Geo. E. Schoeny, und ihrem Sohne Jos. F. Schoeny an der Sechsten 
Strasse, nahe der Elm Strasse, gegründet ; seit drei Jahren befindet sich dasselbe No. 110 
West Sechste Strasse. Der Anfang des Geschäftes war klein, aber Dank der Geschäfts- 
tüchtigkeit und Energie von Frau Schoeny, welche. vom frühen Morgen bis späten Abend 
unermüdlich thätig war, wuchs die Firma zusehends, und jetzt gehört sie schon zu den 
bedeutendsten Retail-Firmen ihrer Art in Cincinnati. Zu jeder Jahreszeit sind bei Schoeny's 
die zeit- und nicht zeitgemässen Früchte und Gemüse zu haben, namentlich im Winter, wo 
stets frischer Spargel, Erdbeeren, Gurken, Artichoken, Tomaten, Ananas, Bohnen, Erbsen 
u. s. w. vorräthig sind. Jeden Tag langen grosse frische Sendungen aus dem Süden an. 
Kein Wimder deshalb, dass die besten Bürger Cincinnati's zu den Kunden der Firma K. E. 
Schoeny & Son gehören. Frau Schoeny ist noch jeden Tag im Geschäft thätig und bedient 
ihre Kunden. Sie gehört zu den bekanntesten Geschäftsfrauen der Stadt, da sie eine Reihe 
von Jahren Marktstände versehen. Ihr Sohn, 
Herr Jos. F. Schoeny, ist der Geschäftsführer der 
Firma, während ihr Schwiegersohn, Herr John 
Minges jr., die Stände auf dem Court- und Sechsten 
Strasse- Markt leitet. Bestellte Waaren werden täg- 
lich nach allen Theilen der Stadt frei abgeliefert. 
George A. Firnstein. — In der Metro- 
pole des Ostens, in der Weltstadt New York, 
wurde Herr George A. Firnstein am 7. März 1868 
geboren. Seine Eltern, die aus dem fröhlichen 
Baiemlande nach der neuen Welt ausgewandert 
waren, Hessen dem aufgeweckten Sohne die denk- 
bar beste Erziehung zutheil werden. Da sich die 
Familie zur katholischen Konfession bekannte, 
so erhielt der kleine George seine erste Schulbil- 
dung in der an der Westseite gelegenen St. 
Alphonsus-Schule. Hier entwickelten sich in ihm 
bald, von den Redemptoristen- Patres angeregt, 
Geschmack und Sinn für künstlerische Dekoratio- 
nen. Seine Vorliebe für das prächtige Zeremoniell 
der katholischen Kirche hatte in dem schwärmeri- 
schen Jüngling den Wunsch hervorgerufen, sich 
ganz seiner Kirche zu weihen, weshalb er schon 
frühzeitig in das Rederaptoristen-Seminar eintrat, 
jedoch in der Anstalt nur kurze Zeit verblieb, um 

sodann in dem De La Salle- Institut an der Zweiten Strasse seine Ausbildung zu vollenden. 
Hierauf widmete er sich mit grossem Erfolg dem Studium der kirchlichen Dekorationskunst 
und Architektur. Die hier erworbenen Kenntnisse kamen ihm in seinem späteren Berufe 
sehr zu statten. Herr Fimstein, welcher sich mit seiner Familie vor einer Reihe von Jahren 
in Cincinnati niederliess, um die Vertretung eines grossen New Yorker Hauses zu übernehmen, 
befasst sich seit drei Jahren mit der Herstellung künstlerisch vollendeter Ausstattungen für 
Ordenszwecke und besitzt, zusammen mit seinem erwachsenen Sohne, unter der Firma Geo. 
A, Fimstein & Son, ein äusserst blühendes Geschäft, No. 410 Main Strasse. Seine Spezialität 
sind vollständige Ausstattungen für den Orden der ,, Ritter des Columbus", nebenbei leistet 
die Firma auch sehr Bedeutendes in allgemeinen Dekorationen. Herr Firnstein ist ein begei- 
sterter Anhänger deutscher Sitten und Gebräuche und schätzt seine Muttersprache über Alles. 
Alle deutsch-amerikanischen Zwecke finden in ihm einen warmen Freund, so war er unter 
Anderm auch eins der thätigsten Mitglieder der Behörde des letzten Jubiläums-Sängerfestes. 
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Wilhelm Friedrich Keppler. — Es giebt 
wenige Cincinnatier, welche nicht mit dem Helden 
dieser Skizze bekannt sind. Wilhelm Friedrich 
Keppler erblickte am 29. September 1840 in Pfillingen, 
Oberamt Reutlingen, Württemberg, das Licht der 
Welt. Sein Vater, ein angesehener Metzgermeister 
und Stadtraths- Mitglied, Hess seinem Sohne eine gute 
Erziehung zu Theil werden. Bis zu seinem vierzehn- 
ten Lebensjahre besuchte Wilhelm die Lateinschule 
seiner Vaterstadt, als dann seine Eltern in rascher 
Aufeinanderfolge starben, wanderte er mit seiner 
Schwester Wilhelmine nach Amerika aus, wo seine 
zwei älteren Brüder Martin und Georg in New York 
bereits ein Restaurations- und Konditorei-Geschäft 
betrieben. Hier machte Wilhelm eine gründliche 
Lehrzeit durch. Im Jahre 1869 siedelte er nach 
Cincinnati über, um mit seinem Bruder Georg, der 
bereits ein Jahr hier ansässig war, ein eigenes 
Geschäft zu gründen. So eröffneten die Brüder an 
der Vierten Strasse und Central Avenue eine Kon- 
ditorei. Vier Jahre später gründeten sie die Keppler 

Brothers Co. und bezogen ein eigenes Gebäude an der West Vierten Strasse, das Herr Georg 

Keppler mit einem Kostenaufwande von $125,000 errichtet hatte und das damals als eines 

der elegantesten Gebäude im Westen galt. Später siedelte die Firma nach Walnut Hills 

über, gleichzeitig übernahmen die Gebrüder Keppler das Klubhaus im Zoologischen Garten, 

das sie mehrere Jahre lang in ausgezeichneter Weise führten. Herr Wilhelm Keppler fungirte 

als Geschäftsführer und erwarb sich eine grosse Popularität. Gegenwärtig besitzt er mit 

seinem Bruder das ,, Keppler Cafe", No. 113 Ost Fünfte Strasse, gegenüber der Post-Office. 

Herr Wilhelm Keppler ist Mitglied der Freimaurer und der Tempelritter. Während des 

Bürger-Krieges gehörte Wilhelm Keppler der Staats- Miliz an und diente hundert Tage in Fort 

McHenry in Baltimore in der Kompagnie des Kapi- 
täns A. T. Goshom in dem siebenten Cincinnatier 

Regiment. 

Adolf Sander, der Besitzer einer der grössten 

Schlächtereien Cincinnati' s, wurde am 2. Oktober 

1840 in Lemförde, Hannover, geboren und erhielt 

von seinen Eltern eine sehr gute Erziehung. Nach 

seiner Schulzeit machte er seine Lehrzeit in einem 

bedeutenden Kaufmannshause Hannover's durch und 

erlernte den Handelsstand von Grund aus Diese 

Kenntnisse kamen ihm zu Gute, als er im Jahre 1860 

nach Amerika auswanderte und sich in Cincinnati 

niederliess. Zuerst nahm er in einer Grocer>^ eine 

Clerkstelle an, in welcher er drei Jahre lang verblieb 

und sich mit dem amerikanischen Geschäftsleben 

vertraut machte. Später gründete er eine eigene 

Materialienhandlung an der Linn und Dayton Strasse, 

und nachdem er dieselbe zehn Jahre lang äusserst 

erfolgreich betrieben hatte, das Schlachtgeschäft, 

welches sich zu einem der bedeutendsten der Stadt 

aufgeschwungen hat und unter der Firma Adolf Adolf Sander. 
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Sander & Co. betrieben wird. Herr Sander ist ein Mann von tadellosem, offenen Charakter, ein 
Deutscher durch und durch. Alle deutschen Anstalten und Bestrebungen finden in ihm 
einen treuen Freund. Seit der Reorganisirung des Zoologischen Gartens im Jahre 1899 
bekleidet Her Sander das Amt des Vize- Präsidenten des Institutes. Femer ist er Mitglied 
der Handelskammer und einer der Direktoren der Deutschen Gegenseitigen Versicherungs- 
Gesellschaft von Cincinnati. 

Cari. Hoefinghoff. — Am 20. November 1898 schloss ein braver deutscher Bürger 
Cincinnati 's, der sich durch eigene Kraft und Energie emporgeschwungen, die Augen zum 
ewigen Schlummer, betrauert von Allen, die ihn kannten, nämlich Herr Carl Hoefinghoff, 
der Gründer der grossen Eisengiesserei von Hoefinghoff & Laue. Am 28. Juni 1888 zu 
Gleiwitz, Schlesien, geboren, trat er, nachdem er die Elementar- und Realschule seiner 
Vaterstadt besucht hatte, in einer der grössten Eisengiessereien in Gleiwitz als Lehrling ein, 
wo er das Geschäft gründlich erlernte. Nachdem er nun vier Jahre auf der Wanderschaft 
gewesen, schiffte er sich im Jahre 1853 nach Amerika ein und kam nach Cincinnati,. wo er. 
Dank seiner Tüchtigkeit und Energie, sein Glück 
finden sollte. Mit nur neunzehn Cents in der 
Tasche langte ei in Cincinnati an, doch war ihm 
das Glück hold, denn schneller, als er erwartet 
hatte, fand er in einer grösseren Giesserei eine 
lohnende Beschäftigung als ,, Former". Mehrere 
Jahre lang blieb er in dieser Stellung, bis er genug 
Geld erspart hatte, um ein Spezereiwaaren- Geschäft 
gründen zu können, in dem er sehr erfolgreich war. 
Im Jahre 1864 besass er genügende Mittel, um eine 
eigene Giesserei an der Front und Lawrence Strasse 
zu gründen. Unermüdlich war Herr Hoefinghoff 
thätig, von Jahr zu Jahr musste das Geschäft 
vergrössert und erweitert werden, bis es schliess- 
lich zu den ersten seiner Art in Cincinnati gehörte. 
Freilich wurde die Firma auch verschiedenen Wech- 
seln unterzogen. Im Anfang hiess sie Winchell & 
Hoefinghoff, dann Winchell, Hoefinghoff & Sargent, 
später Hoefinghoff & Wolf und seit dem Jahre 1876 
Hoefinghoff & Laue. Die letztere Firma wurde im 
Jahre 1887 in ,,The Hoefinghoff & Laue Foundry 
Compan}»^*' umgewandelt, als welche sie heute noch 

besteht. Herr Hoefinghoff hatte im Laufe der Zeit die grössten Kontrakte erfolgreich 
ausgeführt, so z. B. die Eisenarbeiten für die jetzigen Cincinnatier Wasserwerke, für welche 
allein sechzig Millionen Pfund Roheisen erforderlich waren. Ausserdem sind in der Hoefing- 
hoff* sehen Giesserei die Eisenarbeiten für die frühere Walnut Hills- Kabelbahn und andere 
Kabelbahnen hervorgegangen. Herr Hoefinghoff war ein braver Mann von echt deutschem, 
biederen Charakter. Sein Familienleben war ein ideales. Seine Gattin aus zweiter Ehe, 
sowie eine Anzahl Kinder überleben ihn. Carl Hoefinghoff* s Name wird in Ehren gehalten 
werden und der Nachwelt erhalten bleiben als derjenige eines Mannes, dem der Ruhm und 
die Anerkennung gebührt, im Interesse der Eisen- Industrie ganz Bedeutendes geleistet und 
zu der hohen Bedeutung dieses Industriezweiges in und für Cincinnati unendlich viel 
beigetragen zu haben. 

Heinrich Wilhei^m Duhi^meier. — Herr Heinrich Wilhelm Duhlmeier, von der 
Möbel-Firma Stille & Duhlmeier an der Dalton Avenue und Wade Strasse, ist einer von 
denjenigen Männern, welche der Amerikaner so bezeichnend ,,Self-made Men'* nennt; die, 
alleinstehend in einem fremden Lande und ohne jegliche Protektion und Mittel, es dennoch 
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durch Tüchtigkeit, durch Fleiss und Ehrenhaftigkeit dahin gebracht haben, dass sie, nebst 
dem Besitz irdischen Gutes, sich auch grossen Ansehens bei ihren Mit- und Nebenmenschen 
erfreuen. Herr Duhlmeier erblickte das Licht der Welt am 18. Januar 1887 in Niedemholz, 
Amt Hagenburg, Fürstenthum Schaumburg-Lippe-Bückeburg. Mit fünfzehn Jahren trat er 
bei einem Möbelschreiner in die Lehre, wo er bis zu seinem achtzehnten Lebensjahre 
verblieb und das Handwerk gründlich erlernte. Nachdem er es noch ein Jahr lang bei zwei 
anderen Meistern versucht, entschloss er sich, sein Glück in Amerika zu suchen. Gerade am 
Vorabend des grossen amerikanischen Feiertages, des vierten Juli 1856, landete der neunzehn- 
jährige Jüngling in New York, das er aber schon nach zwei Tagen verliess und ging nach 
Chicago, wo er auch bald Arbeit in einer grossen Fenster- und Thüren-Fabrik fand. Nach 
zwei Jahren fleissiger Arbeit in Chicago richtete er sein Angesicht nach dem Südwesten und 
ging nach St. Louis, wo er ebenfalls bald Anstellung in einer grossen Fabrik fand und bis 
zum September 1860 verblieb. Da verlangte es ihn, auch den Süden unseres Landes aus 
eigener Erfahrung kennen zu lernen; und so finden wir ihn denn im Herbst des genannten 

Jahres in New Orleans. Es gelang ihm auch da, 
bald gute und lohnende Beschäftigung zu finden — 
aber nur für kurze Zeit, denn die grosse Präsiden- 
tenwahl des Jahres 1860 ging gerade vor sich, und 
sobald der Sieg Lincoln* s entschieden war, war es 
auch gewiss, dass es zwischen dem Norden und 
Süden zum Kriege kommen würde und an Arbeit 
war nicht mehr zu denken. Da verliess der junge 
Duhlmeier zu Beginn des Jahres 1861 den Süden 
und kam herauf nach Cincinnati. Aber auch hier 
ging es ihm mit dem Finden von Arbeit nicht besser, 
denn der Fluss war bereits blockirt, und Handel 
und Wandel lagen stille. Als dann der Krieg aus- 
brach, trat Duhlmeier in das neunte Ohio Freiwil- 
ligen-Regiment ein, machte den Feldzug mit und 
nahm an einer Anzahl Schlachten tapferen Antheil. 
In der Schlacht bei Chicamauga wurde er verwun- 
det, doch glücklicher Weise nicht gefährlich. Nach 
Ablauf seiner dreijährigen Dienstzeit wurde er nebst 
den anderen seines Regimentes im Juni 1864 in 
Camp Dennison ausgemustert. Schon zwei Wochen 
nach seiner Ausmusterung finden wir den jimgen 
Mann bereits an seiner Hobelbank in der Möbelfabrik von Mudge, wo er bis zum nächsten 
Frühjahr blieb. Im Jahre 1865 zog er nach Vevay, Ind., und gründete da eine grosse Möbel- 
fabrik, die er dreizehn Jahre lang betrieb. Im Jahre 1878 wickelte er seine dortigen 
Geschäfte ab und zog wieder nach Cincinnati, wo er zuerst ein Holzgeschäft betrieb und 
dann mit einer Sägemühle in Verbindung trat. Allein er fühlte, dass sein eigentlicher Beruf 
auf dem Gebiete der Möbelschreinerei liege, und so gründete er denn bald darauf im Verein 
mit Herrn Stille die eingangs erwähnte Möbelfabrik, die zu den grössten der Stadt zählt und 
an welcher er seitdem Theilhaber ist. Nach dem Tode des Herrn Stille wurde die Firma 
am 16. März 1900 in ,,The Stille & Duhlmeier Fumiture Company'* umgeändert und inkor- 
porirt. Herr Duhlmeier wurde zum Präsidenten gewählt. Das Geschäft hat einen riesigen 
Aufschwung genommen Dank der Umsicht und Geschäftskenntnisse der Besitzer. Herr 
Duhlmeier ist seit Dezember 1864 glücklich verheirathet mit Fräulein Anna Ahrens, 
Schwester des bekannten Maschinenbauers Herrn Christopher Ahrens. Die Ehe wurde mit 
acht Kindern gesegnet, von welchen jetzt noch sechs, drei Söhne und drei Töchter, am 
I/cben sind. 
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William Ruehrwein. — Dass die wichtigsten 
Cincinnatier Institute der Leitung von Deutsch- 
Amerikanern unterstellt sind, stellt den Letzeren 
gewiss ein gutes Zeugniss aus. Auch der Superin- 
tendent des städtischen Arbeitshauses ist ein 
Deutscher, nämlich Herr William Ruehrwein, der am 
21. Februar 1840 in Westphalen geboren wurde, 
jedoch schon im Alter von wenigen Monaten mit 
seinen Eltern nach Cincinnati gekommen war. Bis 
.zu seinem vierzehnten Jahre besuchte William die 
öfiFentlichen Schulen, dann beschloss er, das Maschi- 
nisten-Handwerk zu erlernen. Nach absolvirter 
Lehrzeit nahm er eine Stellung bei der J. Fay & 
Egan Co. an, bei welcher Firma er vierimddreissig 
Jahre lang verblieb, zuerst sieben Jahre lang als 
Arbeiter, dann siebenundzwanzig Jahre lang als 
Vormann im Werkzeug-Departement. Herr Ruehr- 
wein ist ein eifriger Republikaner, der schon eine 
ganze Anzahl der verschiedensten Aemter bekleidet 
hat. In den achtziger Jahren fungirte er mehrere 
Termine lang als Mitglied des Schul- und Hochschul- 
rathes; zwei Mal wurde er zum Mitgliede der Staats-Legislatur erwählt, ferner bekleidete 
er mehrere Jahre lang das Amt des staatlichen Arbeits- Kommissärs, und seit dem Mai des 
Jahres 1898 hat er den Posten des Arbeitshaus-Superintendenten inne. Herr Ruehrwein war 
vier Jahre lang Präsident der ersten aus siebenundzwanzig Klubs bestehenden republikanischen 
Liga in Ohio. Gegenwärtig ist er noch Mitglied des Blaine-Klubs, der Freimaurer und 
Tempelritter, I.' O. O. F. und K. of H. Seit 1860 ist Herr Ruehrwein verheirathet. Von 
den zwölf Kindern, die ihm seine Gattin geschenkt, 
befinden sich noch ein Sohn und sieben Töchter 
am Leben. 

Arnold Hirschler. — Mit Recht wird die 
Reklame eine Grossmacht genannt. Im industriel- 
len Leben ist ihr Alles unterthan, ohne Reklame 
ist das moderne Geschäftsleben eben nicht mehr 
denkbar. Und nicht nur in der Presse herrscht 
die Reklame, nein, sie besitzt eine ganze Armee 
von Soldaten, die für sie kämpfen, als da sind 
Anzeigeschilder, Lithographien, Reklame- Neu- 
heiten aus Metall, Leder, Papiermachee, Papier, 
Seide u. s. w. Alle die ,,Souvenirs*', welche von 
Geschäftsleuten an ihre Kunden ausgegeben 
werden, wie z. B. lederne Visitenkarten- oder 
Geld- und Zigarren-Täschchen, Streichholz- 
büchsen aus Metall, Celluloid oder Leder, Thermo- 
meter und Uhren, elegante Kalender und Litho- 
graphien; ferner Anzeigeschilder aus Metall, 
Celluloid, Aluminium, Leder, Seide, Pappe, Papier- 
machee u. s. w., Toiletten -Gegenstände, Gläser, 
Flaschen u. s. w., u. s. w. — sie alle dienender 
Reklame. So haben sich denn auch im Laufe der 
letzten Jahrzehnte ganze Industrien herangebildet, 

(166) 




Arnold Hirschler. 



Digitized by 



Google 



um die Geschäftswelt mit diesen so nothwendigen Reklame- Mitteln zu versehen. Die 
bedeutendste Auswahl in diesen Artikeln besitzt in Cincinnati zweifelsohne Herr Arnold 
Hirschler, dessen Office sich No. 321 Pike-Gebäude befindet. Herr Hirschler wurde am 
8. September 1852 in Budapest, Ungarn, geboren, wo er auch seine Erziehung genoss. In 
seiner Vaterstadt besuchte er die Elementarschule und die Handels-Akademie, worauf er, 
sechzehn Jahre alt, in das Geschäftsleben trat. Eine Reihe von Jahren war er nun im 
Getreidegeschäft thätig, bis er im Jahre 1878 nach Amerika auswanderte und in New York 
im Lithographie-Geschäft wirkte. Als der Vertreter einer der grössten lithographischen 
Firmen kam er im Jahre 1888 nach Cincinnati. Seit dem Jahre 1891 führt Herr Hirschler 
ein eigenes Geschäft. Er wohnt mit seiner FamiUe No. 10 Tuxedo Place, West Walnut Hills. 
Seine beiden Söhne sind im Whiskey- und Kleider- Geschäft thätig. Herr Hirschler ist ein 
Odd Fellow, Mitglied des Royal Arcanum und der Royal League. 

Georg Bernhard Pittroff. — Während er sich auf der Reise nach dem alten 
Vaterlande befand, wo er Genesung von seinem Leiden erhoffte, trat am 17. Oktober 1900 in 
Bremen der Tod an Herrn Georg Bernhard Pittroff heran. Mit ihm war ein braver Mann 

dahingeschieden, den alle Freunde und Bekannten 
auf das Tiefste betrauerten. Herr Pittroff war einer 
der bekanntesten und beliebtesten Deutsch- Amerika- 
ner von Cincinnati. Er besass das Hotel und 
Restaurant an der Siebenten und Main Strasse, das 
nun von seinem Schwager, Herrn Ignatz Finster, 
geleitet wird. Herr Pittroff erblickte das Licht der 
Welt am 20. März 1865 und zwar in Helmbrecht, bei 
Hof, in Baiern, als Sohn eines Fabrikanten. Seine 
Ausbildung erhielt Herr Pittroff auf der Gewerbe- 
schule in Markbreit, bei Würzburg, und auf der 
Brauerschule in München. Im Jahre 1888 wanderte 
Herr Pittroff nach Amerika aus und kam nach Cin- 
cinnati, wo er in einem Geschäfte thätig war, bis er 
sich im Jahre 1893 selbstständig machte und das 
oben erwähnte Hotel und Restaurant übernahm, das 
er bis zu seinem frühzeitigen Tode betrieb. Im Jahre 
1891 vermählte sich Herr Pittroff mit Frl. Kuniguude 
Finster, die ihren Gatten mit einem Töchterchen 
iDeschenkte. Herr Pittroff spielte in deutschen 
Vereinskreisen eine grosse Rolle. Er war eines der 
prominentesten Mitglieder des Baierischen Unter- 
stützungs-Vereins, fenier gehörte er den I. O. O. F., den K. of H. und den K. & L. of H. 
an. Am 29. September 1900 trat er eine Reise nach Europa an, um dort Genesung von 
einem Leiden zu suchen, mit dem er seit Jahresfrist behaftet war. Leider sollte er nicht 
mehr zu seinen Lieben zurückkehren. 

Eduard Berghausen. — Im alten Hildesheim erblickte am 21. November 1885 der 
Gegenstand dieser Skizze, der bekannte Chemiker Herr Eduard Berghausen, das Licht der 
Welt, und zwar als Sohn eines höheren Militärs. In seiner Vaterstadt besuchte er das 
Gymnasium und bildete sich dann in Bückeburg zum Apotheker aus. Nachdem er sowohl in 
Hannover, wie auch in Preussen ein vorzügliches Apotheker- Examen bestanden, konditionirte 
er eine Reihe von Jahren, bis er im Sommer 1857 nach Amerika auswanderte mid sich in 
Cincinnati niederliess. Zwei Jahre lang betrieb er nun als Geschäftstheilhaber von Herrn 
Otto Heinemann an der Linn und Laurel Strasse eine Apotheke, worauf er sich selbst- 
ständig machte und im damaligen Courthause eine Apotheke eröffnete, die er sechs Jahre 
lang betrieb, bis er die Räumlichkeiten im Gerichtsgebäude aufgeben musste, da dieselben 
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für County-Zwecke gebraucht wurden. Schon bald nach seiner Ankunft in Amerika hatte 
Herr Berghausen Chemie betrieben, und als er seine Apotheke aufgab, ging er gänzlich 
in das chemische Fach über und gründete das Geschäft, welches im Laufe der Zeit einen 
solch grossartigen Aufschwung genommen hat und sich nun eines Rufes erfreut, der durch 
das ganze Land geht, die E. Berghausen Chemical 
Company. Herr Berghausen ist als ein echter 
Deutscher auch ein grosser Freund der schönsten 
aller Künste, der Musik und des Gesangs. Nament- 
lich der deutsche Männergesang ist ihm an's Herz 
gewachsen, und darum ist er auch bei der Arran- 
girung der drei letzten in Cincinnati stattgehabten 
nationalen Sängerfeste aktiv und mit voller Energie 
thätig gewesen. Sowohl im Jahre 1870 als auch 
im Jahre 1899 war er ein reges Mitglied der 
Musik-Kommitteen, ferner fungirte er auf den 
Sängerfesten in St. Louis, Buffalo, Chicago und 
Louisville als Delegat Cincinnatier Vereine. Wie er 
in früheren Jahren Mitglied des alten Cäcilia-Gesang- 
Vereins, des Männerchors und Präsident des Orpheus 
^war, so gehört er jetzt auch noch dem Liederkranz 
als thätiges Mitglied an. Ferner ist er Mitglied der 
Hanselmann-Loge und der Hanselmann- Komthurei 
der Freimaurer. Seit dem Jahre 1862 ist er verhei- 
rathet und jetzt ist er Vater von fünf Söhnen und 
drei Töchtern. Sein ältester Sohn, Dr Eduard Berg- 
hausen, welcher als Superintendent der chemischen 

Fabrik des Vaters fungirt, hat auf der Universität in Leipzig sein Diplom als Doctor Philolo- 
giae erhalten; der zweite Sohn, Georg Berghausen, bestand sein Ingenieurs- Examen auf 
dem Polytechnikum in Köthen; Wilhelm, der dritte Sohn, ist als Reisender im väterlichen 

Geschäfte thätig, während die beiden anderen Söhne, Oscar 
und Alfred, noch die Cincinnatier Universität besuchen und 
Medizin, resp. Chemie weiter studiren werden. 

A. Ornstein Kapitän, der General-Agent des Kredit- 
Versicherungs - Departements der ,,Ocean Accident and 
Guarantee Corporation" für die westlichen Staaten, dessen 
Office sich im Lincoln Inn Court-Gebäude No. 601 befindet, 
ist seit langen Jahren in Cincinnati im Versicherungs- 
Geschäft thätig. Er wurde am 27. November 1849 in 
Lissa, Posen, geboren und kam nach dem Tode seines 
Vaters als siebenjähriger Knabe mit seiner Mutter nach 
New York. In der Metropole des Ostens erhielt er seine 
Erziehung, besuchte die öffentlichen und Hochschulen New 
York*s und trat als neunzehnjähriger junger Mann in das 
Versicherungsgeschäft ein, und zwar nahm er einen Posten 
in der Phoenix Versicherungs- Gesellschaft an, mit welcher 
Gesellschaft er einundzwanzig Jahre lang verblieb. Im 
Jahre 1889 gründete Herr Kaplan in Cincinnati ein eigenes 
Geschäft, welches unter seiner umsichtigen Leitung sich zu einer bedeutenden Höhe empor- 
geschwungen und einen festbegründeten Ruf hat. Herr Kaplan ist Mitglied des Ordens 
der Freimaurer. Er wohnt mit seiner Familie an der Forest Avenue in dem herrlichen 
Avondale. 




A. Omstciu Kaplan. 
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Henry Hoefi^e, der erste Sprecher des Nord 

Cincinnati Turnvereins und Mitglied des Engros- 

Putz- Geschäftes Fumeaux & Hoefle, wurde am 5. 

Juni 1869 als Sohn des im Jahre 1860 von Karlsruhe 

nach Amerika ausgewanderten Maschinisten Herrn 

Jacob Hoefle in Cincinnati geboren. Hier besuchte 

er auch die öffentlichen Schulen, aber nur bis zu 

seinem zwölften Lebensjahre, denn früh schon trat er 

in das Geschäftsleben ein. Zuerst fungirte er Jahre 

lang als OflScejunge der Firma C. & M. Levy, worauf 

er eine Stellung im Geschäft von Osborn, Hutchins 

& Hunt antrat und dieselbe zehn Jahre lang beibe- 
hielt. Nach seiner Schulzeit war Herr Hoefle eifrig 

bemüht, seine Kenntnisse zu erweitern und während 

seine Altersgenossen den Vergnügungen der Jugend 

oblagen, pflegte er emsiges Studium. Dabei stärkte 

er auch seinen Körper als Turnzögling und Turner. 

Im Jahre 1894 gründete Herr Hoefle gemeinschaftlich 

mit Herrn C. C. Fumeaux ein eigenes Geschäft, No. 

116 West Vierte Strasse, das unter tüchtiger Leitung 

ravSch emporgeblüht ist. Herr Henry Hoefle erfreut 

sich seiner persönlichen Liebenswürdigkeit wegen eines grossen Freundes- und Bekannten- 
kreises. Er ist langjähriges Mitglied des Nord Cincinnati Turnvereins, ebenso gehört er 

der Hanselmann-Loge der Freimaurer an. Am 27. Juni 1894 führte er Frl. Emma Krebs 

zum Altar. Der glücklichen Ehe sind drei Söhne entsprungen. Herr Hoefle wohnt mit 

seiner Familie No. 3424 Telford Avenue in Clifton. 

MiCHAEi. Ibold. — ,,An ihren Werken sollt Ihr sie erkennen,** heisst ein bekanntes 

Wort. Die Werke des Gegenstandes dieser Skizze aber sind schon oft im Munde der Cincin- 

natier Bürger gewesen und für gut befunden worden. Herr Michael Ibold ist nämlich Cigarren- 

Fabrikant und seine beliebtesten Sorten ,,Sonada'*, ,,Congress Club** und ,,Blue Ribbon** 

erfreuen sich in und im weitesten Umkreise von 
Cincinnati eines bedeutenden Absatzes. Herr 
Michael Ibold wurde am 24. August 1860 als Sohn 
des Wollenfabrikanten Ibold in Bernterode, Regie- 
rungsbezirk Erfurt, geboren. Nachdem er im \'ier- 
zehnten Jahre die Volksschule seiner Vaterstadt 
verlassen, arbeitete er bis zum zwanzigsten Lebens- 
jahre im väterlichen Geschäfte, um dann nach der 
neuen Welt auszuwandern. So kam er nach Cincin- 
nati, wo er vier Jahre lang das Cigarrengeschäft 
gründlich erlernte. Zusammen mit seinem Bruder 
Joseph gründete er dann im Jahre 1884 ein eigenes 
Geschäft. Sieben Jahre später trat Herr Ibold aus 
der Firma aus und gründete an der Neunten Strasse 
und Central Avenue das Geschäft, welches seitdem 
einen grossen Aufschwung genommen hat, Dank der 
Geschäftskenntnisse und Energie seines Besitzers. 
Seit 1889 ist Herr Ibold verheirathet. Seine Gattin 
hat ihn mit zwei Söhnen beschenkt. Herr Ibold ist 
Mitglied der Elks, des Blaine-Klubs und Kongress- 
Klubs, des Zoo Garden Game Club und vieler Vereine. 




Michael Ibold. 
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ADOI.PH Geo. Woest. — Einer Musiker- 
Familie entstammt der Gegenstand dieser Skizze, 

Herr Adolph Geo. Woest. Sein Vater, Herr 

Christian Woest, ein bekannter Fagotist, war 

Ende der siebziger Jahre mit der deutschen 

Militärkapelle nach Amerika gekommen und hatte 

sich in Cincinnati niedergelassen, wohin ihm einige 

Jahre später seine Familie folgte. Zu dieser ge- 
hörte auch der am 24. März 1874 in Rostock 

geborene Adolph, der schon in früher Jugend 

musikalische Talente zeigte. Aus diesem Grunde 

erhielt Adolph auch eine gediegene musikalische 

Erziehung, die von den bedeutenden Violinisten 

Froehlich, Schradiek und Campanari geleitet 

wurde. Seine Schulbildung erhielt er in der 

öffentlichen und Intermediat-Schule. Im Alter 

von sechzehn Jahren trat er seinen Beruf als 

Violinist an und seitdem hat er dem Cincinnatier 

Orchester des Herrn Michael Brand und dem 

Cincinnatier Symphonie-Orchester als Mitglied 

angehört und unter Brand, Schradiek, Seidle und 

van der Stucken in den bedeutendsten Konzerten mitgewirkt, die in Cincinnati im letzten 

Jahrzehnt stattgefunden haben. In zahlreichen Konzerten in und ausserhalb Cincinnati' s ist 

Herr Woest auch mit Erfolg als Solist aufgetreten. Seit mehreren Jahren leitet er eine 

Musikschule No. 430 Pike-Gebäude und erfreut sich einer grossen Schülerzahl. Herr Woest 

ist seit drei Jahren glücklich verheirathet. 

Philipp Roell, der Besitzer der ,,B. & B." Wirthschaft und Restauration No. 428 

Vine Strasse, zählt unstreitig zu den bekanntesten Wirthen der Königin des Westens. Er ist 

ein Cincinnatier Kind, denn in unserer Stadt war es, wo er am 21. Februar 1863 als Sohn des 

im Jahre 1848 von Baiem nach Cincinnati ausgewanderten Wirthes Herrn Christopher Roell 

geboren wurde. Seine Erziehung > erhielt er in der 
Parochialschule der St. Philomena-Gemeinde, bis er 
das dreizehnte Lebensjahr erreicht hatte. Dann 
erlernte er die Kunst des Zigarrenmachens und ver- 
blieb in diesem Berufe fünf Jahre lang. Hierauf 
war er längere Zeit im Wirthsgeschäfte thätig. Am 
10. Mai 1899 machte er sich selbstständig, indem er 
obenerwähnte Wirthschaft und Restauration erstand, 
die unter seiner tüchtigen, geschäftsmännischen l<ei- 
tung sich bald zu einem der bestbesuchten und 
populärsten Lokale der unteren Stadt entwickelte. 
Herr Philipp Roell gehört der Stamina Republican 
League und den Elks an. 

A. W. SoMMERFiELD, Mitglied der Engros- 
Kleiderfirma A. & A. W. Sommerfield & Co., wurde 
am 22. September 1866 in Cincinnati geboren. Sein 
Vater, Herr W. Sommerfield, hatte 1855 Deutschland 
verlassen, um sein Glück in Amerika zu suchen. In 
den öffentlichen und Hochschulen, sowie in Nelson' s 
Business College erhielt Herr A. W. Sommerfield eine 
Philipp Roell. gründliche geschäftliche Ausbildung. Dann machte er 
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seine Lehrzeit in dem Geschäfte seines Vet- 
ters Herrn A. Sommerfield durch, bis er im 
Alter von einundzwanzig Jahren als Ge- 
schäftstheilhaber in die Firma eintrat, die 
nun den Namen A. & A. W. Sommerfield 
& Co. erhielt. Im öffentlichen Leben hat 
Herr Sommerfield schon verschiedentlich eine 
grosse Rolle gespielt und in zahlreichen 
gemeinnützigen Organisationen einen hohen 
Rang eingenommen. So war er ein Mit- 
glied der ,,Big Fifty**, welche im Jahre 1895 
in Cincinnati die Nationale Fabrikanten- 
Vereinigung gründeten; der Bauvereins- Liga 
von Hamiton County gehörte er eine Zeit- 
lang als Vorsitzender der Bau Vereins- Börse 
an. Auf der nationalen Konvention der 
Bauvereine, die vor einigen Jahren in Buffalo 
stattfand, wurde Herr Sommerfield. der als 
Delegat anwesend war, eingeladen, ein Rede 
zu halten, was er auch mit grossem Erfolge 
that. Femer ist er Mitglied des Freimaurer- 
Ordens; Past-Chancellor der K. of Pythias; 
Ehrenmitglied der Buchhalter- Vereinigung; 
Vize- Präsident der Cincinnati Credit Men's 
Association; Inkorporator und Ex-Präsident des Business Men*s Club; Mitglied der Economic 
League. Im Business Men's Club fungirt er gegenwärtig als Vorsitzender des Kommittees 
für Strassenbahnen. In dieser Eigenschaft hat er Reisen gemacht, in denen er mehr als 
achttausend Meilen zurücklegte, um Schutzmassregeln im Strassenbahn- Verkehr kennen zu 
lernen. Seine Erfahrungen sind sehr werthvoll, da sie Herrn Sommerfield eine praktische 
Idee für bequeme niedere Trittbretter für offene Strassenbahnwagen gaben. Herr Sommerfield 
gehört ebenfalls einem der ersten gesellschaftlichen 
Klubs von Cincinnati an, nämlich dem Cincinnati 
Club, ferner der Herbst fest- Gesellschaft, der Young 
Men*s Hebrew Association u. s. w., u. s. w. Kurz, 
Herr Sommerfield hat dem Allgemeinwohl schon 
manchen werth vollen Dienst geleistet. Die Firma, 
der er angehört, besitzt geräumige Lokalitäten an 
der Race und Pearl Strasse. 

Dr. Kent O. Foltz, einer der ersten Cincin- 
natier Spezialisten für Augen-, Ohren-, Kehlkopf- 
und Nasen- Krankheiten, wurde am 16. Februar 1857 
in Lafayette, Medina County, Ohio, als der Sohn 
des Arztes Dr. Wm. C. Foltz geboren. Seine Schul- 
bildung erhielt er in den öffentlichen Schulen, sowie 
in der Hochschule in Ashland, femer auf dem Buch- 
tel College in Akron, O., worauf er sich auf dem 
Western Reserve Medical College in Cleveland und 
dem Eclectic Medical Institute in Cincinnati dem 
Studium der Medizin unterzog. Auf letztgenanntem 
Institute graduirte er im Jahre 1886. In den Jahren 
1888—1890 besuchte Dr. Foltz die New York Past Dr. Kent O. Foltz. 
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Graduate School and Hospital und im Jahre 1889 die New York Polyclinic. Nach Cincinnati 
übergesiedelt, nahm Dr. Foltz seine Praxis auf, die er seitdem mit ungewöhnlichem Erfolge 
betrieben hat. Seit September 1898 hat er seine OfiSce im Zimmer 106 im I. O. O. F.-Tempel 
an der Elm und Siebenten Strasse. Dr. Foltz ist ein prominentes Mitglied des hiesigen 
Eclectic Medical Institute, in welch letzterem er den Lehrstuhl für Augen-, Ohren-, Nasen- 
und Kehlkopf-Krankheiten einnimmt. Seine Kollegien sind immer von einer ansehnlichen 
Anzahl von Studenten besucht, die seinen interessanten Vorträgen mit grosser Aufmerk- 
samkeit folgen, denn er versteht es, seine Zuhörer durch die ihm eigene, leicht verständliche 
Vortragsweise in Spannung und Aufmerksamkeit zu erhalten. 

F. W. FouLDS. — Zu den ältesten Industrien der Königin des Westens gehört die 
Mehl-Industrie. Cincinnatier Mehl ist im ganzen Lande rühmlich bekannt und unter den 
Firmen, die sich in Cincinnati mit der Herstellung dieses so unentbehrlichen Nahrungsmittels 
befassen, steht keine höher, als die Foulds Milling Co., deren Mühle und Fabrik sich No. 1225 
bis 1235 Budd Strasse befindet. Die Firma wurde im Jahre 1879 gegründet und seit 1884 
steht Herr F. W. Foulds, der jetzige Präsident der Gesellschaft, mit derselben in Verbindung. 
Die Mühle besitzt eine Kapazität von sechshundert Fass Mehl per Tag. Ausschliesslich wird 
Winterweizen gemahlen. Im Jahre 1891 verband Herr F. W. Foulds mit seiner Mühle eine 
Maccaroni-Fabrik. Im Anfang war dieser Zweig des Geschäftes nur unbedeutend, aber nach 

und nach entwickelte 
sich derselbe immer 
mehr, bis jetzt täglich 
etwa zehntausend Pfund 
Maccaroni, Vermicelli, 
Spaggheti und Eiernu- 
deln aus der Fabrik her- 
vorgehen. Die Herstel- 
lung der Nudeln, welche 
sich im ganzen Lande ein 
Absatzgebiet erobert ha- 
ben, geht unter Beobach- 
tung der peinlichsten 
Sauberkeit vor sich, da 
der Teig ebensowohl in 
Maschinen hergestellt 
wird, wie auch die wei- 
tere Herstell mig der Nu- 
deln maschinenmässig 
betrieben wird. Früher 
waren die importirten 
itahenischen Nudeln die 
anerkannt besten im 
Markte, aber seitdem die 
Foulds Milling Company 
für ihren eigenen Ge- 
brauch eine besondere Art Weizen hat ziehen lassen, sind ihre Produkte den allerbesten 
importirten Fabrikaten nicht allein gleichstehend, sondern sogar noch überlegen. 
Nächsten Herbst wird Herr Foulds eine aus diesem amerikanischen Weizen hergestellte 
Sorte Maccaroni, ,, National Maccaroni** benamst, in den Markt bringen, von welcher mit 
vollem Recht behauptet werden darf, dass sie das vom Auslande hierher gebrachte, häufig 
sehr fragwürdige und zuweilen auch minderwerthige, fremde Fabrikat aus dem Felde 
schlagen wird. 
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Louis Wunsch, Besitzer 
des Zelt- und Marquisen- (Awn- 
ings) Geschäftes, No. 622 Main 
Strasse, wurde am 16. Juli 1841 
in St. Petersburg, Russland, ge- 
boren, wo sein Vater im Schuh- 
machergeschäft thätig war. In 
der Residenz des heiligen Russ- 
land besuchte Louis die Volks- 
schulen, worauf er das Polster- 
handwerk erlernte. Als er das 
zwanzigste Jahr erreicht hatte, wanderte er nach Frankreich aus, um drei Jahre lang in 
Frankreichs Hauptstadt, dem lebensfrohen Paris, in seinem Berufe zu 
arbeiten. Hierauf kam er nach Amerika und Hess sich hier in Cincin- 
nati nieder. Bald gelang es ihm, eine einträghche Stellung zu finden, 
und Dank seiner tüchtigen Kenntnisse und seines Fleisses schwang er 
sich im Laufe der Jahre empor, bis er 1876 in der Lage war, ein eigenes 
Geschäft zu gründen. Dasselbe hat sich eines steten Blühens und 
Gedeihens erfreut. Herr Wunsch fabrizirt Zelte und Marquisen jedweder 
Art, ferner ,,Tarpolins**, Wagen- und Pferdedecken u. s. w. Eine grosse 
Ausw^ahl von Oelröcken und ähnlichen Artikeln hat er stets auf Lager. 
Ferner vermiethet er Zelte für Hochzeiten, Lagerzelte für Fisch-Klubs 
und Festlichkeiten aller Art. Herr Wunsch lieferte auch stets die 
mächtigen Zelte, unter denen an den ,, Deutschen Tagen*' im Zoologi- 
«•chen Garten viele Tausende genussreiche Stunden verlebt haben. 
Jacob J. Pfeffer, der Besitzer des bekannten Wholesale Whiskey- und Weingeschäftes 
No. 1216 Gest Strasse, ist ein Sohn des schönen Schwabenländli's, denn in Balingen war es, 
wo er am 8. Februar 1858 das Licht der Welt erblickte. Sein Vater war ein Landwirth, 
der auch eine Wirthschaft und Bäckerei betrieb. Nachdem Jacob die Volksschule seiner 
Heimath besucht hatte, erlernte er im Alter von vierzehn Jahren das Braugeschäft. Im 
Jahre 1870 wanderte er nach Amerika aus und war 
hier, bis er sich im Jahre 1876 mit seinem Bruder 
Matthäus selbstständig machte und das obige Ge- 
schäft gründete, als Gärtner, Mälzer und im Bren- 
nereigeschäfte thätig. Drei Jahre lang betrieben die 
Brüder das Geschäft erfolgreich gemeinsam, dann 
trat Matthäus aus und siedelte nach Missouri über, 
wo er eine Brennerei gründete. Seitdem ist Herr 
Jacob J. Pfeffer der alleinige Besitzer, und Dank 
seiner Geschäftskenntnisse und Energie hat sein 
Geschäft einen bedeutenden Aufschwung genommen. 
Er gehört den I. O. O. F., K. of H. und K. of P. 
als Mitglied an, ferner dem Schwäbischen Unter- 
stützungs-Verein, in welchem er die Aemter des 
Präsidenten und Schatzmeisters mit grosser Umsicht 
und Gewissenhaftigkeit bekleidete. Vor einigen 
Monaten wurde Herrn Jacob J. Pfeffer die Gattin 
durch den unerbittlichen Tod entrissen, deren Ver- 
lust die Hinterbliebenen tief empfinden. Die Ver- 
storbene hinterliess ihrem Gatten eine erwachsene 
Tochter, die noch bei ihrem Vater weilt. Jacob J. Pfeffer. 
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Hermann Friedrich Adolph Hanke. — Zu den erfolgreichsten Geschäftsleuten 
Cincinnati's zählt in erster Linie Herr Hermann Friedrich Adolph Hanke, Mitglied der im 
ganzen Lande bekannten Firma Hanke Bros. In Lippe-Detmold geboren, widmete sich der 
Gegenstand dieser Skizze, nachdem er das Gymnasium seiner Vaterstadt absolvirt hatte, dem 
Kaufmannsstande und machte seine Lehrzeit in einem Schnitt waarengeschäfte durch, zu 
gleicher Zeit die Handelsschule besuchend. Als junger Mann fasste er dann den Entschluss, 
in der neuen Welt sein Glück zu suchen. Bald wurde der Entschluss zur That, und schon 
am 2. Juli 1866 landete Herr Hanke in New York, von wo aus er nach kurzer Zeit nach 
Cincinnati übersiedelte. Hier fand er eine Anstellung in einem amerikanischen Manufaktur- 
waaren-Geschäft an der Vierten Strasse. Dies gab ihm Gelegenheit, seine kaufmännische 
Erziehung zu vollenden und Kenntnisse zu sammeln, die ihm, als er im Jahre 1876 mit 
seinem jüngsten Bruder, Herrn Gustav Hanke, die Firma Hanke Bros, gründete, sehr zu 
Statten kamen. Freilich war es nur ein kleines unbedeutendes Geschäft, das die Brüder in 
dem Hause No. 492 Main Strasse eröffneten, aber Dank ihren Geschäftskenntnissen, ihrer 
Thatkraft und Umsicht entwickelte sich dasselbe bald und als nach zehn Jahren der Bruder 
der Geschäftseigenthümer, Herr Otto Hanke, in die 
Firma aufgenommen wurde, da hatte der Name 
,, Hanke Bros.** schon einen sehr guten Klang. 
Doch immer mehr wuchs das Geschäft. Bald waren 
die alten Räumlichkeiten zu klein, im Jahre 1887 
musste das mächtige Gebäude, No. 1182 Main 
Strasse, aufgeführt werden, dem sich, weil nicht 
mehr ausreichend, fünf Jahre später das Doppel- 
gebäude an der Hunt Strasse anschloss. Endlich 
musste im Jahre 1897 wieder neuer Raum gewonnen 
werden, weshalb die Firma das Nebengebäude an 
der Main Strasse käuflich erstand und mit ihrem 
Hause verband. Im folgenden Jahre errichteten 
Hanke Bros, eine grosse Fabrik in Hamilton, O. , 
wo die für den Detail- und Engros-Handel nöthigen 
Strickwaaren von etwa hundertfünfzig Arbeitern 
hergestellt werden. Im Ganzen beschäftigen Hanke 
Brothers ungefähr siebenhundertfünfzig Personen, 
denn auch in Cincinnati sind viele hundert fleissige 
Hände thätig. um alle die Schürzen, Kleider, Hem- 
den u. s. w. herzustellen, die für den Bedarf des 

Geschäftes nöthig sind. Selbstverständlich besorgt die Firma auch ihr eigenes Importgeschäft. 
Wenn in diesem Jahre die Gebrüder Hanke das fünfundzwanzigjährige Jubiläum des 
Bestehens ihrer Firma feiern, dann haben sie die Genugthuung, dass ihr Geschäft, welches 
ein vollständiges Lager von Ausstattungswaaren für Männer, Frauen und Kinder, Bijouterie- 
und Spielwaaren enthält, sich im Laufe des letzten Vierteljahrhunderts zu dem bedeutendsten 
seiner Branche westlich von den Alleghenies aufgeschwungen hat. In den Jahrep 1899 und 
1900 leitete Herr Hanke als Präsident die Geschäfte des Zoologischen Gartens. Das waren 
Jahre des Blühens und Gedeihens, wie sie das Institut vorher noch nie gesehen. Herr 
Hanke ist mit einer Tochter des verstorbenen Herrn Emil Rothe verheirathet. 

Dr. Alois Zeckendorf, der erste Betriebs- Direktor der Firma Fleischmann & Co., 
sowie der Riverside Malting & Elevator Co., gehört zu den strebsamen Männern, die es ihrer 
eigenen Kraft und Tüchtigkeit zu verdanken haben, dass sie eine hochgeachtete und verant- 
wortliche Stellung einnehmen, in der sie ihre Schaffenskraft entfalten köni en. Noch sind 
keine zehn Jahre im Zeitenstrome verrauscht, seitdem Herr Dr. Alois Zeckendorf seinen Fuss 
auf amerikanischen Boden setzte, um eine Stellung als Chemiker im Zweiggeschäfte von 
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Fleischmann & Co. in New York anzutreten; seit- 
dem ist er von Stufe zu Stufe gestiegen, bis dann 
endlich die geschäftliche Leitung eines Riesen- 
unternehmens in seine Hände gelegt wurde, eines 
Geschäftes, dessen jährlicher Umsatz nach Millio- 
nen berechnet wird. Herr Dr. Zeckendorf wurde 
am 23. Oktober 1865 in Prag geboren. Sein Vater, 
der Kaufmann Herr S. Zeckendorf, Hess ihm eine 
höchst gediegene Erziehung zutheil werden und 
schickte ihn auf das Prager Gymnasium, nach 
dessen Absolvirung der junge Zeckendorf die Hoch- 
schulen in Prag, München, Zürich und Basel bezog 
und das Studium der Chemie aufnahm. In Basel 
erhielt er die Doktorwürde, worauf er zwei Jahre 
lang als Assistent an der Universität in Zürich 
fungirte. Inzwischen hatte er im Jahre 1885 als 
Einjährig- Freiwilliger im ersten Feld-Artillerie- 
Regiment in Prag gedient und war als Lieutenant 
abgegangen. Nachdem er Zürich verlassen, nahm 
Dr. Zeckendorf einen Posten als Chemiker in einer 
Anilinfarben- Fabrik in Amersfort, Holland, an, wo 
er zwei Jahre lang verblieb, um dann nach Prag 
zurückzukehren. Hier wirkte er als Assistent an 
der technischen Hochschule, bis er im Jahre 1892 
nach der neuen Welt auswanderte. Als Chemiker war Dr. Zeckendorf nun anderthalb Jahre 
lang im New Yorker Zweiggeschäft von Fleischmann & Co. thätig, dann verlegte er das Feld 
seiner Wirksamkeit nach Cincinnati und übernahm die Leitung der Riverside Malting & 
Elevator Co. Seit 1899 ist Herr Dr. Zeckendorf auch gleichzeitig der Leiter des ebenfalls in 
Riverside gelegenen Geschäftes von Fleischmann & Co. Herr Dr. Zeckendorf hat es. verstanden, 
sich in den wenigen Jahren seines Aufenthalts in Cincinnati sehr populär zu machen und einen 
grossen Freundeskreis zu erwerben. Dies geht schon 
aus dem Umstände hervor, dass bei der letzten 
Direktorenwahl der Handelskammer die meisten 
Stimmen für ihn abgegeben wurden. Auch dem 
Business Men's Club gehört er als Mitglied an, 
ferner den Freimaurern u. s. w. 

Dr. Hy. Chas. Wendei.. — Wenige Cincin- 
natier erfreuen sich einer solchen Beliebtheit und 
eines solch ausgedehnten Freundeskreises, wie der 
Gegenstand dieser Skizze, Herr Dr. Hy. Chas. Wen- 
del, praktischer Arzt und Wundarzt, dessen Office 
sich No. 519 West McMicken Avenue befindet. Dr. 
Wendel trat am 4. März 1869 in St. Leon, Dearboni 
County, Ind., als Sohn eines im Jahre 1851 von 
Hessen nach Amerika eingewanderten Farmers seine 
irdische Laufbahn an. Nachdem er die öffentlichen 
Schulen in Franklin County besucht hatte, kam er 
nach Cincinnati, wo er das Miami Medical College 
bezog, auf dem er am 4. April 1893 graduirte. Seit- 
dem hat sich Herr Dr. Wendel eine äusserst lukrative 
Praxis erworben, Dank seiner Fähigkeit und Energie, 
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denen er es allein zu verdanken hat, dass er sich zu seiner jetzigen geachteten Stellung 
emporgeschwungen hat. Infolge seiner persönlichen Liebenswürdigkeit wurde er veranlasst, 
einer grossen Anzahl von Organisationen und Vereinen beizutreten. So gehört er unter 
Anderm folgenden Körperschaften als Mitglied an: Hanselmann Loge und Irwin Circle, 
F. & A. M.; Syrian Temple, schottischer Ritus; Elks; A. O. U. W.; K. of P.; I. O. O. F.; 
Maccabees; Junior Order U. A. M.; Tribe Ben Hur; Cincinnati Academy of Medicine; 
American Medical Association; Ohio State Medical Society; American Association of Life 
Insurance Examiniug Surgeons; Cincinnati Society of Natural History; Blaine Club; 
League A. Wheelmen; Cincinnati Liedertafel; Clifton Heights Gesangverein; Odd Fellow 
Sängerchor; Verein für Diakonie u. s. w. Dr. Wendel ist gleichfalls ärztlicher Direktor der 
Ohio Lebens- Versicherungs-Gesellschaft und Untersuchungs-Arzt folgender Organisationen: 
K. of P.; A. O. U. W.; Tribe of Ben Hur; Deutscher Bund; Knights of the Maccabees; Ohio 
Lebens- Versicherungs-Gesellschaft; Deutscher Metzger Unterst. -Verein; Gambrinus Unterst.- 
Verein; Hessen-National- Verband und vieler gegenseitiger Unterstützungs- Vereine. 

Frank Harff. — Wenn die alten Bewohner 
Cincinnati* s von jenen Zeiten erzählen, wo die Königin 
des Westens noch den Namen ,,Das amerikanische 
Paris** trug, der Stadttheil ,,über'm Rhein** im ganzen 
Lande berühmt war und von den Spitzen der Hügel 
stolze Vergnügungspaläste in 's Land hinabschauten, 
dann erwähnen sie auch eines Mannes, der sein gut 
Theil dazu beigetragen hat, den Ruhm Cincinnati' s 
zu heben, und mit Bedauern sprechen sie es aus, dass 
dieser Mann, Frank Harff, in der Blüthe seiner Jahre 
vom Tode dahingerafft wurde. Im Alter von acht- 
undvierzig Jahren machte in New York ein Herzschlag 
seinem Leben ein Ende. Am grünen Rhein, im alten 
heiligen Köln wurde Frank Harff am 9. September 
1838 als Sohn des Eigenthümers des Hotel du Dome 
geboren. Von den Nixen des Rheins, die ihm sein 
Wiegenlied gesungen, hatte er die Frohnatur, welche 
ihm Freunde verschaffte, woimmer er war. In den 
Schulen seiner Vaterstadt und auf dem Friedrich- 
Wilhelm-Gymnasium hatte er seine Erziehung genos- 
sen, worauf er sich dem Berufe eines Architekten zu 
widmen beschloss. Nachdem er aber sein Jahr als 

Einjährig-Freiwilliger gedient, besann er sich eines Anderen und wanderte nach Amerika 
aus, wo er in New Orleans landete und eine Stellung im St. Charles-Hotel annahm. Bald 
darauf trat er in ein Miliz- Regiment unter dem General Twiggs ein, doch als der Bürger- 
krieg zum Ausbruch kam, da fühlte er sich zu der Sache des Nordens hingezogen, und er 
verliess den Süden, nachdem er noch mit einem Offizier der Konföderations- Armee ein Duell 
ausgefochten hatte, bei dem beide Kombattanten erheblich verletzt wurden. Nun kam Herr 
Harff nach Cincinnati, wo er aber nicht im Stande war, Beschäftigung zu finden, weshalb er 
sich dem unter dem Kommando des Obersten Hamilton stehenden neunten Ohioer Kavallerie- 
Regimente anschloss. Das betreffende Regiment betheiligte sich an den berühmten Streif- 
zügen General Rousseau's und bei dem Versuche, welchen Rousseau mit seiner Reiterschaar 
unternahm, die Eisenbahn zwischen Meridian und Montgomery zu zerstören, um dadurch 
General Sherman's Marsch nach Savannah zu erleichtern, wurden sämmtliche Offiziere des 
neunten Regimentes getödtet, verwundet oder gefangen genommen, und Herr Harff selbst, 
welcher bis dahin den Posten eines Sergeanten bekleidet, durch eine feindliche Kugel am 
rechten Bein nahe dem Knöchel verwundet. Er kam nach Nashville in's Lazareth und 

(175) 




Frank Harff. 



Digitized by 



Google 



erhielt nach erfolgter Heilung seiner Wunde das Kommando über einen Theil seines 
Regimentes, nachdem er zum Kapitän avanzirt. Herr HarflF nahm zunächst Theil an der 
Schlacht von Nashville unter General Thomas und erhielt dann Befehl, sich mit seinen 
Truppen von New York aus nach Savannah einzuschiffen, um dort mit dem Rest seines 
Regimentes wieder zusammenzustossen. Das Regiment machte nun eine Reihe Gefechte 
in Georgia, Süd-Carolina und Nord-Carohna unter General Kilpatrick*s Kavallerie- Division 
mit und bei dem Treffen nahe Bentonville in Nord-Carolina wurde Herr Harff zum zweiten 
Male, dieses Mal im Oberschenkel des rechten Beines, verwundet. In Concord, Nord- 
Carolina, erhielt Herr Harff die nöthige Pflege und da inzwischen der Krieg beendigt war, 
kam er mit seinem Regiment als Rekonvaleszent nach Columbus, Ohio, erhielt dort seinen 
Abschied und nahm dann die Einladung eines in Milford wohnenden Freundes, in des Letz- 
teren Hause seine völlige Genesung abzuwarten, an und genoss während der nächsten sechs 
Monate dessen Gastfreundschaft. Als Herr Harff endlich wieder nach Cincinnati zurückge- 
kehrt war, rieth ihm ein befreundeter Arzt, infolge der im Felde erhaltenen Wunden von 
seinem Vorhaben, sich als Architekt zu etabliren, ab, und Herr Harff sah sich deshalb 
bewogen, als Schänkwirth sein Glück zu versuchen. Er erstand die alte ,,Bon Ton** 
Wirthschaft im Erdgeschoss des Gebäudes 168 (alte Nummer) Vine Strasse, brachte das 
Geschäft bald in Flor und errichtete im Jahre 1868 ausserdem an der Freeman Avenue eine 
grosse Konzerthalle. Später betrieb er ein Jahr lang die Wirthschaft in der alten Männerchor- 
Halle, und im Jahre 1874 übernahm er das Lookout House, in welchem er seine volle 
Thätigkeit und Fähigkeit als Wirth entfalten konnte. Bald hatte das Lookout House einen 
nationalen Ruf und da sich das Geschäft glänzend rentirte, so übernahm Herr Harff einige 
Jahre später auch die l<eitung des Highland House, das schon in kurzer Zeit der Zielpunkt 
von unzähligen Tausenden von Vergnügungssüchtigen wurde. Unter Herrn Harff wurden im 
Highland House und seinen prächtigen Gartenanlagen und Terrassen glänzende Konzerte und 
Opern aufgeführt, deren sich die alten Cincinnatier noch heute gern erinnern. Einige Jahre 
vor seinem Tode übernahm Herr Harff gemeinschaftlich mit Herrn Chas. Cramer das ,,New 
Era** Lokal an der Vine Strasse gegenüber dem Grand Opera House, das bald ebenfalls eines 
der beliebtesten Erfrischungslokale der unteren Stadt wurde. So war Herr Harff ein Mann, 
der in der Mitte des öffentlichen Lebens von Cincinnati stand und dessen Tod eine Lücke 
riss, die bisher nicht wieder ausgefüllt worden ist. Das Andenken Herrn Harff' s aber wird 
in Ehren gehalten und sein Name niemals der Vergessenheit anheimfallen. 

Jacques Ritchib. — Wenn die Namen der besten Pioniere des Deutsch-Amerikaner- 
thums von Cincinnati genannt werden, dann wird auch der Name Jacques Ritchie genannt. 
Herr Ritchie ist ein Sohn der freien Schweiz, denn am 15. Dezember 1829 war es. wo er in 
Zürich als der Sohn einer hochangesehenen Familie das Licht der Welt erblickte. Als er das 
vierte Lebensjahr erreicht hatte, beschloss sein Vater, Herr Caspar Ritchie, mit seiner Familie 
nach der neuen Welt auszuwandern. Bald wurde der Entschluss zur That und nach einer 
Fahrt von Sechsundsechzig Tagen landeten die Auswanderer in New Orleans, wo eine Rast 
von mehreren Monaten gemacht und dann die Reise nach St. Louis fortgesetzt wurde. Doch 
hier gefiel es den Einwanderern nicht, weshalb sie schon bald darauf nach Cincinnati über- 
siedelten. In der Königin des Westens befasste sich nun Herr Caspar Ritchie, der im alten 
Vaterlande eine Kattundruckerei betrieben hatte, mit dem Maschinenbau, und alle seine 
Unternehmungen wurden auch mit Erfolg gekrönt. Schon bald nach seiner Niederlassung 
in Cincinnati hatte Herr Ritchie seine Söhne, Caspar und Jacques, in die öffentlichen Schulen 
geschickt, wo die aufgeweckten Knaben erstaunliche Fortschritte ipachten. Im Alter von elf 
Jahren war Jacques schon im Stande, sein Aufnahme-Examen für die Woodward Hochschule 
zu bestehen, worauf er zwei Jahre lang die Anstalt besuchte. Inzwischen war der Vater, der 
mit Stolz auf seine Jungens blickte, zu der Ansicht gekommen, dass es am Besten für 
dieselben sei, wenn deren Erziehung in Europa vollendet würde. Aus diesem Grunde kehrte 
er mit seiner Famile nach Zürich zurück, wo Jacques sechs Jahre lang eifrigem Studium 
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oblag und unter Andern auch die Vorlesungen der Professoren Froehlich, Keller und Zehnder 
besuchte. Sein älterer Bruder hatte schon nach drei Jahren die neue Welt wieder aufgesucht, 
wo er in Cincinnati im merkantilen Berufe thätig war. Mit seinen Eltern nach Cincinnati 
zurückgekehrt, wollte Jacques sich zuerst den Wissenschaften widmen, doch liess er sich von 
seinem Bruder bereden, gleichfalls in den Handelsstand einzutreten. So kam es, dass er mit 
seinem Bruder am unteren Markte unter der Firma C & J. Ritchie ein Ellen waarengeschäft 
gründete, das unter der fähigen Leitung der jungen Besitzer bald florirte und so grosse 
Dimensionen annahm, dass sich die Gebrüder Ritchie endlich veranlasst sahen, in der 
Metropole des Ostens, in New York, ein Geschäftsbureau zu gründen, dem in den Jahren 
1869 bis 1862 Herr Jacques Ritchie vorstand. Der Bürgerkrieg tobte in seiner ganzen Wuth, 
als Herr Jacques Ritchie nach Cincinnati zurückkehrte, das mit Soldaten angefüllt war, deren 
Verpflegung oft viel zu wünschen übrig liess. Herr Ritchie aber besass ein Herz, das für 
die Vertheidiger seines Adoptiv- Vaterlandes schlug, und so fasste er den Entschluss, das 
Seinige zu thun, um den bestehenden Uebelständen Abhülfe zu schaffen. Aus diesem Grunde 
bildete er mit den Herrn JefiFroy, dem damaligen 
Besitzer des Gibson House, Col. Chas. Shaw, 
J. W. Wynne und Louis Hopkins ein Kommittee, 
dessen Aufgabe es sein sollte, einen Riesenbazar 
zu veranstalten, um die nöthigen Gelder für die 
schlecht gekleideten und schlecht genährten 
Ohio*er Freiwilligen aufzubringen. Das Unter- 
nehmen wurde vom glänzendsten Erfolg gekrönt. 
In den auf dem Fünften Strasse- Markt, östlich 
von der Walnut Strasse errichteten Riesenhalle 
wurden schon am ersten Nachmittage mehr als 
viertausend Dollars eingenommen. Herr Ritchie 
verstand es, den Patriotismus und die Opfer- 
willigkeit seiner Mitbürger derart anzufachen, 
dass der Erfolg des Bazars in finanzieller Hin- 
sicht selbst die kühnsten Erwartungen in den 
Schatten stellte. 

Einige Jahre später, als sich sein Bruder 
vom Geschäfte zurückzog, wurde Herr Jacques 
Ritchie der alleinige Besitzer desselben. Bis zum 
4. Juni 1884 leitete er dasselbe mit grossem Erfolg, 
dann übergab er das Geschäft seinem Sohne 

Georg Heinrich Ritchie. Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, dass sich Herr Ritchie 
unter seinen engeren Landsleuten, den Schweizern, einer grossen Beliebtheit erfreut. Und 
dieselbe ist auch wohlverdient, denn Herr Ritchie hatte stets ein offenes Herz und eine offene 
Hand für seine Landsleute, deren Interessen er zu den seinigen machte. So kam es, dass 
ihm im Jahre 1866 der Schweizer Bundesrath den Konsulatsposten für den sechsten Distrikt 
der Ver. Staaten anbot, welches Amt Herr Ritchie zur grossen Freude seiner Landsleute auch 
annahm und nicht weniger als einunzwanzig Jahre lang trefflich verwaltete. Ak echter 
Schweizer schloss sich Herr Ritchie schon bald nach seiner Rückkehr nach Cincinnati schwei- 
zerischen Vereinen an. Im Jahre 1849 war er als Mitglied und Delegat des Schweizer 
Männerchors einer der Gründer des Nordamerikanischen Sängerbundes, dessen erstes Konzert 
im selben Jahre bekanntlich in Cincinnati abgehalten wurde. Bei der Feier des goldenen 
Jubiläums des Sängerbundes im Jahre 1899 in Cincinnati war Herr Ritchie Gast der Fest- 
Behörde. Herr Ritchie hat denn auch die Fortschritte des deutschen Männergesanges im 
neuen Vaterlande mit grösstem Interesse verfolgt und woimmer er konnte, auch mitgeholfen, 
die gute Sache zu fördern. So war er Vize-Präsident des vorletzten in Cincinnati abgehaltenen 

(177) 




Jacques Ritchie. 



Digitized by 



Google 




Geo. D. Potts. 



Sängerfestes und Mitglied des Finanzausschusses, wo er vorzügliche Dienste leistete. Wäre 
man seinem Rathe gefolgt, so hätte das erhebliche Defizit mit leichter Mühe vermieden 
werden können. Herr Ritchie ist femer einer der Gründer der Schweizer Wohlthätigkeits- 
Gesellschaft, welche seit ihrem Bestehen so segensreich gewirkt hat. Als im Frühling 1901 
Herr F. J. Diem seinen Posten in der Steuerausgleichungs- Behörde des Staates Ohio nieder- 
legte, ernannte der Gouverneur Nash Herrn Ritchie zum Nachfolger desselben. In dieser 
Behörde ist Herr Ritchie mit Eifer für die Interessen Cincinnati's eingetreten, was auch mit 

Recht anerkannt und gewürdigt worden ist. Am 3. No- 
vember 1853 führte Herr Ritchie Fräulein Marie Moore 
zum Altare. Von den der glücklichen Ehe entsprossenen 
Kindern sind noch zwei Söhne und zwei Töchter am Leben. 
Geg. D. Potts, Geschäftsführer des Burnet Hoüse. 
Cincinnati gehört zu den Städten des Landes, welche auf 
ihre Hotel- Fazilitäten stolz sein dürfen. Zu den ersten 
Hotels der Königin des Westens zählt aber unstreitig das 
allen modernen Anforderungen genügende Bumet House, 
welches sich eines schmeichelhaften Rufes im ganzen Lande 
erfreut. Das an der nordwestlichen Ecke der Dritten und 
Vine Strasse gelegene prächtige Hotel bedeckt ein Areal 
von fünfundfünfzigtausend Quadratfuss. Es ist auf das 
Eleganteste ausgestattet, verfügt über zweihundertfünfund- 
zwanzig Zimmer und ist im Stande, siebenhundert Personen 
aufzunehmen. Sämmtlichen Departements des Hotels wird 
die grösste Aufmerksamkeit geschenkt, vornehmlich aber 
der kulinarischen Abtheilung, denn die Küche des Bumet 
House ist weit und breit berühmt. Das Hotel steht unter der fähigen Leitung von Herrn 
Geo. D. Potts, welcher seit sechs Jahren an der Spitze des Unternehmens steht und dem der 
Erfolg desselben zum grossen Theil zu verdanken ist. Herr Geo. D. Potts wurde am 24. 
November 1864 in Montgomery, 
Alabama, als Sohn eines pro*- 
minenten Arztes geboren und 
hatte eine vortreffliche Erzie- 
hung genossen. Nachdem er 
die Episcopal - Hochschule in 
Alexandria, Virginia, absolvirt, 
besuchte er die Shenandoah- 
Universität in Winchester, Va., 
und die Central-Universität in 
Richmond, Ky., worauf er im 
Alter von neunzehn Jahren in 
das Geschäftsleben eintrat und 
eine Stelle in einem Bankhause 
annahm. Hier blieb er ein 
Jahr lang, dann trat er in ein 

Engros-Droguen-Geschäft in New York ein, in welchem er acht Jahre lang verblieb. Nach 
Aufgabe seiner Stellung kam er nach Cincinnati, schloss sich auf die Dauer von drei Jahren 
der Winifrede Goal Co. an und übernahm dann die geschäftliche Leitung des Burnet House. 
Herr Potts ist ein liebenswürdiger Herr und ebenfalls ein ausgezeichneter Gesellschafter und 
wie geschaffen für den verantwortlichen Posten, den er bekleidet, eine Thatsache, für die 
er während seiner Thätigkeit Beweise abgelegt hat. Seit 1893 ist Herr Potts verheirathet. 
Seine Gattin hat ihn mit einem Söhnchen beschenkt. 




Das Bumet House. 
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Frank Leonhard Rist ist unstreitig einer der bedeutendsten und zugleich auch 
populärsten Arbeiterführer Cincinnati's. Er wurde am 6. Oktober 1858 in Cincinnati geboren. 
Sein Vater, ein deutscher Lehrer, war um das Jahr 1840 von Rommeisried bei Augsburg nach 
Amerika ausgewandert und hatte sich in Cincinnati niedergelassen. Unter der Obhut des Vaters 
wuchs der kleine Rist heran, der schon in früher Jugend einen aufgeweckten Geist besass. 
Nachdem Frank die öffentlichen Schulen besucht hatte, trat er im Alter von dreizehnundeinhalb 
Jahren als Lehrling beim ,, Volksfreund*' ein, um die Geheimnisse der schwarzen Kunst zu 
erlernen. Zehn Jahre lang war er nun im Setzersaal des ,, Volksfreund** thätig, bis im Jahre 
1882 ein Streik des Personals ausbrach. Von nun an war Herr Rist eine Zeitlang in verschie- 
denen anderen deutschen Zeitungen und Druckereien thätig, schliesslich ging er jedoch zur 
englischen Presse über. Seine erste 
Anstellung fand er beim ,,Enqui- 
rer,** da er aber die Nachtarbeit 
nicht liebte, trat er zur ,,Post** 
über, bei welchem Blatte er elf 
Jahre lang verblieb, bis er vor zwei 
Jahren die Leitung der bekannten 
Arbeiterzeitung ,,Chronicle**, die 
ganz bedeutenden Einfluss gewon- 
nen hatte, übernahm. In der Ar- 
beiterbewegung ist Herr Rist seit 
1882 thätig gewesen, nämlich von 
der Zeit an, wo im ,, Volksfreund** 
der Streik ausbrach. Herr Rist 
wurde damals als Delegat der deut- 
schen Buchdrucker in die , ,Trades 
Assembly** entsandt. Seitdem hat 
Herr Rist in der Arbeiterbewegung 
der Königin des Westens eine 
grosse Rolle gespielt. Im Central 
Labor Council bekleidete er lange 
Jahre die höchsten Aemter, ebenso 
ist er Organisator und Repräsentant 
des hiesigen Distrikts der American 
Federation of Labor. Der Cincin- 
natier Distrikt besitzt den wohlver- 
dienten Ruf, der am besten gelei- 
tete Distrikt in Amerika zu sein. 
Herr Frank L. Rist ist ein guter 
Deutsch-Amerikaner, der deutsche 
Sprache, Sitten und Gebräuche 
Walnut Strasse. 

William Schuler. — Cincinnati's Erfrischungslokale erfreuen sich, und auch mit- 
vollem Rechte, eines nationalen Rufes, aber keines ist im ganzen Lande besser und vortheil- 
hafter bekannt, als ,, Schuler * s Caf^ und Restaurant**, das im Herzen der Stadt, No. 626 Vine 
Strasse, gelegen ist und ein wahres Schmuckkästchen genannt werden kann. Im ersten Stock- 
werke befindet sich das Caf^ und Restaurant, im altdeutschen Style ausgestattet, sowie der 
geräumige Billardsaal, während im zweiten Stockwerke ein prächtiger Bankettsaal, sowie kosige 
Speisezimmer für Herren und Damen gelegen sind. Kurz, ,,Schuler's Caf^** ist allen modernen 
Ansprüchen gemäss eingerichtet und darüber waltet ein Mann, der alle Eigenschaften eines 
vollendeten Wirthes besitzt, nämlich Herr William Schuler. Herr Schuler wurde am 18. 
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Februar 1862 in Hamilton. Ohio, geboren, wo sein Vater, der im 
Jahre 1842 von Hohenzollern- Hechingen nach dort ausgewandert 
war, eine Bäckerei, Konditorei, Restauration und Wirthschaft 
betrieb. In den öffenth'chen Schulen Hamilton*s, sowie im St. 
Mary*s Institut zu Dayton erhielt Herr Schuler seine Ausbildung. 
Im Jahie 1872 gründete er in Hamilton dann ein eigenes Geschäft, 
das er erfolgreich betrit b, bis er im Oktober 1888 nach Cincinnati 
übersiedelte und das an der Vine Strasse gelegene Merchants Hotel 
übernahm. In Hamilton hatte Herr Schuler fünf Jahre lang als 
Mitglied der Wasserwerks-Trustees fungirt und als er nach Cin- 
cinnati übersiedelte, legte er den Posten des Präsidenten des Rathes 
nieder. Herr Schuler ist ein prominentes Mitglied der Elks. 

The Joseph R. Peebles' Sons Company ist der Name 
einer Firma, welche in und in weiter Umgegend von Cincinnati 
einen gar guten Klang hat und mit welcher der Inbegriff alles 
dessen verknüpft ist, was auf einer gutbesetzten Tafel und in einer 

wohleingerichteten Küche niemals fehlen darf. Anspruchslos wird das Geschäft eine Detail- 
Material waaren- Handlung genannt, aber dieser Name ist viel zu eng gegriffen, denn Joseph R. 

Peebles' Sons besitzen in ihrem Riesengeschäfte, das eins der grössten Etablissements dieser 

Art in den Zentral-Staaten ist, nicht nur Material waaren, sondern auch das reichhaltigste Lager 

aller nur möglichen Weine, Branntweine und Liqueure, Zigarren, Konfekte, Südfrüchte, 

präservirte Waaren u. s. w.. kurz Alles, was für den Gaumen gut und lieblich ist. Dies 

Geschäft der Joseph R. Peebles' Sons Company ist zweifelsohne nicht nur das bedeutendste, 

sondern auch das älteste seiner Art nicht allein 

in hiesiger Stadt, ja im ganzen Staate. Mehr 

als sechzig Jahre sind im Zeitenstrome ver- 
rauscht, seitdem im Dezember des Jahres 1840 

die beiden Brüder Joseph Rusk Peebles und 

WiUiam Sharp Peebles den Waarenvorrath von 

Northrop, Comstock & Moore ankauften und an 

der Ecke der Fünften und Race Strasse eine 

eigene Material waaren • Handlung eröffneten. 

Das Geschäft war zwar klein, aber die Besitzer 

waren tüchtige, fleissige Leute, die sich vor 

keiner Atbeit scheuten, und da sie das Motto: 

,, ehrliche und reelle Behandlung für Jedermann" 

auf ihre Fahne geschrieben hatten, so gewannen 

sie bald das Vertrauen ihrer Mitbürger und 

damit wuchs das Geschäft, sodass, als zwölf 

Jahre später Herr Joseph Rusk Peebles den 

Antheil seines Bruders übernahm und alleiniger 

Eigenthümer wurde, die Firma schon einen 

guten Klang hatte. Im Jahre 1866 schloss Herr 

Joseph R. Peebles seine Augen zum ewigen 

Schlummer und hinterliess sein blühendes Ge- 
schäft den Söhnen, die dasselbe gemeinschaftlich 

fortführten, bis sechs Jahre später der älteste 

Sohn, Herr Joseph Straub Peebles, den Antheil 

seiner Brüder durch Kauf an sich brachte und 

alleiniger Besitzer wurde. Unter seiner Leitung 

wuchs das Geschäft weiter, sodass er sich im Peebles* Laden. 
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Jahre 1879 veranlasst sah, sich nach grösseren Räumlichkeiten umzusehen. Er fand solche 
im Pike-Gebäude, wo die Firma, welche im Jahre 1888 in eine Aktien-Gesellschaft umgewandelt 

worden war und zwar mit Herrn Joseph S. Peebles als Präsidenten, bis Anfangs 1901 verblieb, 

um dann das imposante grosse Gebäude No. 109 Ost Fünfte 

Strasse, gegenüber der Post-Office, zu beziehen. Man kann 

gewiss behaupten, dass die Joseph R. Peebles' Sons Company 

die gesammte bessere Bürgerschaft von Cincinnati zu ihren 

Kunden hat. Eine grosse Anzahl Wagen liefert tagtäglich 

bestellte Waaren unentgeltlich in der ganzen Stadt ab. Herr 

Joseph S. Peebles, der Präsident der Gesellschaft, wurde am 

10. Dezember 1844 in Cincinnati geboren und trat, nachdem 

er die Hughes Hochschule absolvirt hatte, in das väterliche 

Geschäft ein, das unter seiner I^eitung einen so grossartigen 

Aufschwung genommen hat. 

LouiE ScHMiDLAPP. — Am 4. April 1857 wurde Herr 

Louie Schmidlapp, der Präsident der Tallewanda Mineral 

Springs Company, in Piqua, O., geboren, und zwar als der 

Sohn von Herrn Jacob Adam Schmidlapp, der im Jahre 1828 

von Clebron, Württemberg, nach Amerika ausgewandert war. 

In Piqua erhielt Louie auf den öffentlichen Schulen seine 

erste Ausbildung. Im Alter von fünfzehn Jahren trat er 

dann seine geschäftliche Laufbahn an und wirkte nun bis zum Jahre 1878 als Verkäufer in 

dem Zigarren-, Tabak- und Liqueur-Geschäft von Schmidlapp Bros, in Memphis, Tenn., 

worauf er nach Cincinnati übersiedelte. Als im Jahre 1888 die Joseph R. Peebles* Sons Co. 

inkorporirt wurde, wurde Herr Schmidlapp einer der Aktionäre der Gesellschaft und seit 

Gründung der Tallewanda Mineral Springs Company im Jahre 1896 fungirt er als Präsident der 

Korporation. Herr Schmidlapp ist Mitglied der Frei- 
maurer (schottischer Ritus), der Elks und des deut- 
schen Altenheim-Vereins. Am 10. Oktober 1888 
reichte er Frl. Sarah Taeusch von Wapakoneta, O., 
die Hand zum Bunde für das Leben. Der glücklichen 
Ehe sind ein Knabe und ein Mädchen entsprungen. 
Die Tallewanda Mineral Springs Company hat in den 
wenigen Jahren ihres Bestehens einen phänomenalen 
Aufschwung genommen, Dank der gesundheitsför- 
dernden Eigenschaften des von ihr vertriebenen ,, Tal- 
lewanda- Wassers*', welches an Qualität dem welt- 
berühmten Apollinaris- Wasser mindestens gleichsteht 
und sich infolgedessen auch bereits ein weites Absatz- 
gebiet erobert hat. Die Tallewanda-Quelle ist in 
College Corner, O., gelegen; der Name Tallewanda 
ist indianischen Ursprungs und bedeutet ,, perlendes 
Wasser**. Es enthält keinerlei Stoffe, welche Ty- 
phus, typhöses Fieber, Diptheritis, Malaria, oder 
andere Fieber hervorrufen könnten, da es vollständig 
bazillenfrei ist. Eine einzige Gallone Tallewanda- 
Wasser enthält 26.774 Gran solide Stoffe, nämlich 
4.478 Gran doppelkohlensaures Magnesia, 6.082 
Gran doppelkohlensaures Eisen, 16.188 Gran doppelkohlensauren Kalk und 1.076 Gran Kochsalz. 
Kurz, Tallewanda- Wasser ist ein Getränk, das in keiner Familie fehlen sollte. Das Wasser wird 

in Cincinnati von der Joseph R. Peebles* Sons Company vertrieben. Ein Zusatz des Wassers 
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zu Wem ist eins der kühlendsten und erfrischendsten Sommergetränke. Es giebt dem Wein 
einen besonders feinen Geschmack imd selbst die besten Rheinweine behalten mit Tallewanda 
ihr zartestes Aroma. 

Albert Fischer. — Glücklich ist Derjenige zu preisen, der am Abend seines Lebens 
auf eine makellose, thaten- und erfolgreiche Vergangenheit zurückzublicken vermag und der in 
der Achtung und Werthschätzung seiner Mitbürger hoch dasteht. Ein solcher Mann ist Herr 
Albert Fischer, einer der ältesten deutsch-amerikanischen Pioniere von Cincinnati. Herr 
Albert Fischer wurde am 22. Februar 1828 als Sohn eines Lehrers in Peine, Hannover, geboren. 
Nachdem er die Volksschule seiner Heimath besucht hatte, kam er bei einem Kaufmann in 
Hildesheim in die Lehre und blieb bei demselben drei Jahre lang. Kurz darauf fasste er den 
Entschluss, nach Amerika auszuwandern, da er von der Ansicht ausging, dass in der neuen 
Welt ein kaufmännisch ausgebildeter junger Mann mit offenen Armen aufgenommen werden 
würde. Aber bitter sollte er sich enttäuscht sehen, als er im Jahre 1846 nach einer Seefahrt 
von einhundertundacht Tagen endlich in New Orleans landete. Niemand kümmerte sich um 
den Kaufmanns- Eleven, der endlich missmuthig das Gewerbe Merkurs an den Nagel hing und 
dafür Mars Treue gelobte. Mit anderen Worten, er trat in die Armee Onkel Sam*s ein und 
machte den mexikanischen Krieg mit. Nach zweijähriger Dienstzeit wurde er ehrenvoll 
entlassen und kehrte nach New Orleans zurück. Hier harrten seiner schwere Schicksals- 
schläge, denn er wurde von einem Unfall betroffen, der ihn an den Rand des Grabes brachte. 
Doch seine kräftige Konstitution half den jungen Fischer durch, nach etwa viermonatlichem 
Krankenlager konnte er das Hospital verlassen, worauf er nach dem Norden reiste. Im Jahre 
1849 kam er nach Cincinnati, während die Cholera- Epidemie ihren Höhepunkt erreicht hatte. 
Aber auch in Cincinnati hatte Herr Fischer im Anfang schwere Zeiten durchzumachen, bis 
es ihm endlich nach neunmonatlicher Arbeitslosigkeit gelang, Beschäftigung zu finden, und 
zwar fand er eine Anstellung in der Wirthschaft des Deutschen Theaters, welch Letzteres 
sich damals auf dem Platze befand, auf dem sich jetzt am Kanal, zwischen der Main und 
Sycamore Strasse, Goepper's Malzhaus erhebt. Wacker hielt der junge Mann aus, bis er sich 
durch Fleiss und Sparsamkeit ein kleines Sümmchen erübrigt hatte, mit dem er im Jahre 1851 
ein eigenes Korkgeschäft gründete. Am dritten Juni desselben Jahres führte er Frl. Babette 
Ackermann zum Altar. Der glücklichen Ehe sind zwei Söhne und fünf Töchter entsprungen. 
Herr Fischer ist von jeher ein Freund aller deutschen Zwecke gewesen. Kaum war die 
Cincinnati Turngemeinde gegründet worden, als auch schon Herr Fischer derselben beitrat. Als 
Turner hat er denn auch wacker an der ,,Knownothing** -Bewegung im Jahre 1855 theilge- 
nomraen und neun Tage lang unter Waffen gestanden. Im Jahre 1861 gründete er die erste 
Präserven-Fabrik im Westen des Landes, die er mit grossem Erfolge betrieb. Da das Unter- 
nehmen sich eines gesunden Aufblühens und Wachsthums erfreute, so sah sich Herr Fischer 
im Jahre 1887 genöthigt, sich nach grösseren Lokalitäten umzusehen. So wurde denn im 
genannten Jahre die grosse Präserven-Fabrik in Hamilton gebaut. In dem Geschäfte war Herr 
Fischer bis vor einigen Monaten, wo er sich in den wohlverdienten Ruhestand zurückzog, aktiv 
thätig. Wie an anderer Stelle in diesem Werke zu lesen, war Herr Albert Fischer einer der 
Gründer des Zoologischen Gartens. Wie Wenige hat Herr Fischer das Interesse des Institutes 
im Auge gehabt, und als vor einigen Jahren der ,,Zoo'* dem Untergange geweiht zu sein 
schien, da wurde Herr Fischer vom Gerichte zu einem der Receiver ernannt, in welcher Eigen- 
schaft er in uneigennützigster Weise fast seine ganze Zeit dem Institute zur Verfügung 
stellte. Dank seiner aufopfernden Thätigkeit gelang es endlich, eine neue Gesellschaft zu 
gründen, welche den Zoologischen Garten übernahm und aufrecht erhielt. Im Jahre 1899 
wurde Herr Fischer mit grosser Majorität zum Mitglied des Rathes für städtische Angelegen- 
heiten erwählt, welchen Posten er behielt, bis die Körperschaft von der Legislatur abgeschafft 
wurde. Am 3. Jtmi J901 feierten Herr Fischer und Gemahlin im Kreise ihrer Kinder und 
Enkel das schöne Fest der goldenen Hochzeit. Dem Paare wurden von der ganzen deutschen 
Bevölkerung der Stadt Ovatipnen dargebracht. 
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Frederick Siemer, Präsident der bekannten Engros- 

WTiiskey- Firma ,,The Frederick Siemer Co.** wurde am 19. 

Oktober 1857 in Bremen geboren, wo sein Vater, Herr Car- 
sten Siemer, Besitzer einer Schuhfabrik war. Nachdem 

Frederick Siemer im Alter von sechzehn Jahren die Real- 
schule seiner Vaterstadt verlassen hatte, war er kurze Zeit 

im Blättertabak-Geschäfte thätig, worauf er nach Amerika 

auswanderte. Nach etwa sechs Monate langem Aufenthalte 

in New York kam der junge Siemer nach Cincinnati. Hier 

erhielt er bald eine Anstellung in der ,, Washington 

Platform'*. Diese Stellung bekleidete er bis zum Jahre 

1880, um dann einen Posten als Reisender der Firma F. G. 

Tullidge & Co. anzunehmen. Vierzehn Jahre lang bereiste 

Herr Siemer als Vertreter dieser Firma und später der Kay- 

ser & Hegener Co. das Land, bis er im Jahre 1894 ein 

eigenes Geschäft gründete. Unter der tüchtigen Leitung Herrn Siemer* s hat die Firma, die 

im Juni 1900 inkorporirt wurde, 
einen grossen Aufschwung ge- 
nommen. Herr Siemer ist seit 
dem Jahre 1878 verheirathet 
und besitzt einen Sohn. Er ist 
Mitglied der I. O. O. F. , der K. 
of P., der K. of H.. des Deut- 
schen .Pionier- Vereins, des Cin- 
cinnatier Liederkranz und des 
Deutschen Allgemein Protest. 
Waisen-Vereins. 

W. J. Munster. — Das 
moderne Geschäftsleben hat im 
Laufe der Zeit eine Anzahl Be- 
rufe geschaffen, die früher un- 
bekannt waren. Vor Allem ist 
die Kunst der Buchführung eine 
so komplizirte geworden, dass 
es ein jahrelanges Studium er- 
fordert, um sich alle Details 
derselben anzueignen. Wo frü- 
her einfache Geschäftsbücher 
vollständig ausreichten, sind 
jetzt umfangreiche und syste- 
matisch eingetheilte Volumen 
nöthig, um dem modernen Ge- 
schäftsverkehr zu genügen. Je 
komplizirter nun die Buchfüh- 
rung geworden ist, um so wich- 
tiger ist es für die Geschäfts- 
inhaber, dafür zu sorgen, dass 
Irrthümer vermieden werden. 
Dies kann, am Besten geschehen, 
indem die Geschäftsbücher 
regelmässig einer genauen 
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Untersuchung unterzogen werden. Als ein Meister in der Bücheruntersuchung darf Herr W. 
J. Munster betrachtet werden, dessen OflSce sich No. 7 und 8 im Hammond-Gebäude befindet 
Herr Munster ist ein Expert-Buchführer ersten Ranges, der schon oft von den grössten 
Korporationen und munizipalen Körperschaften zu Rathe gezogen wurde, um selbst in das 
schlimmste Chaos der Bücher Ordnung zu bringen und Unregelmässigkeiten aufzudecken. 
Herr Munster wurde am 19. November 1850 als Sohn deutscher Eltern in St. Louis geboren, 
wo er auch eine sorgfältige Erziehung erhielt, vornehmlich in geschäftlicher Hinsicht. Nach 
Cincinnati kam er im Jahre 1878 und war nun, bis er sich selbstständig machte, zehn Jahre 
lang als Sekretär der Cincinnati Cofl&n Co. thätig. Seitdem hat er seinen Ruf als einer der 
hervorragendsten Expert-Buchführer des Landes fest begründet. 

Eduard Ferdinand Ebert- Buchheim, unstreitig einer der hervorragendsten Pianisten 
des Landes, wurde am 12. Februar 1856 in Auerbach im sächsischen Voigtlande geboren, wo 
sein Vater Kantor und Lehrer war. Schon in früher Jugend verlor er seine Mutter, worauf 
er in dem Hause seines Onkels Buchheim, eines Kaufmannes, erzogen wurde. Seine Schul- 
bildung erhielt er auf der Bürgerschule in Glochau, 
der Realschule in Chemnitz und auf den Gymnasien 
zu Zwickau und Chemnitz. In letzterer Stadt 
machte er auch sein Abiturienten-Examen, worauf 
er sein Einjährig- Freiwilligenjahr absolvirte und 
dann in Leipzig alte Philologie studirte. Nach dem 
Tode seines Pflegevaters fungirte er anderthalb 
Jahre als Hauslehrer in Mähren, und nach weiterem 
zweijährigen Universitäts-Studium in Leipzig wandte 
er sich dann erst der Musik zu, für welche er von 
frühester Jugend an ein hervorragendes Talent ge- 
zeigt hatte. Liszt's Bemerkung, dass Theodor Kul- 
lak an der Spitze der deutschen Klavierpädagogen 
stehe, veranlasste Ebert- Buchheim, nach Berlin zu 
gehen und dort bei diesem Altmeister Klavier- Unter- 
richt zu nehmen. Natürlich hatte er schon vorher, 
seit seinem siebenten Jahre, Klavier gespielt und 
unter der Leitung eines guten Lehrers, Schlesinger, 
bei dem er vom dreizehnten Jahre an Unterricht 
hatte, grosse Fortschritte gemacht, worauf er sich 
selbstständig weitergebildet hatte. Leider starb 
Theodor KuUak, nachdem Ebert- Buchheim nur neun 
Monate bei ihm Unterricht genommen hatte, worauf sein Sohn Franz KuUak die weitere 
pianistische Ausbildung des jungen Musikers übernahm. Letzterer war zu gleicher Zeit an 
der KuUak'schen Akademie der Tonkunst als Lehrer angestellt und spielte in Berliner 
Konzerten mit Erfolg. In den Jahren 1885 bis 1889 war Ebert- Buchheim Privatlehrer der 
Musik in Braunschweig und von 1889 bis 1892 erster Klavierlehrer an dem von Bruno 
Hilpat geleiteten Pädagogium der Musik in Strassburg im Elsass. Zu gleicher Zeit spielte 
er in verschiedenen Konzerten in Leipzig, Köln, Strassburg, Metz, Baden-Baden, Hannover, 
Braunschweig u. s. w. mit grossem Erfolge. Auch auf dem Gebiete der Musikkritik bethätigte 
er sich als Kritiker der Strassburger ,, Neuesten Nachrichten". Im Herbst des Jahres 1897 
von Herrn van der Stucken an das College of Music in Cincinnati berufen, unterrichtete 
Ebert- Buchheim daselbst ein Jahr lang, worauf er sich selbstständig machte. Ausser in 
Cincinnati unterrichtete er längere Zeit in Lebanon, Ohio, wo er auch eine Serie von zwölf 
Klavier-Recitals gab, welche die ganze Entwicklung der Klaviermusik von Bach und Händel 
bis auf die modernste Zeit veranschaulichten. Aehnliche Recitals gab er auch in Middletown, 
Franklin, Bellefontein u. s. w. Seine Mitwirkung in den ,,Pops" und anderen grossen 
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Konzerten in Cincinnati ist bekannt. Im November 1900 nahm Herr Ebert- Buchheim eine 
Stellung als Direktor des Musikalischen Departements am Central Normal College in Danville, 
Ind., an und siedelte mit seiner Familie dorthin über, gab aber keineswegs seine Thätigkeit in 
Cincinnati auf, vielmehr unterrichtet er noch immer jeden Montag in der Königin des Westens. 
Ausser seiner Thätigkeit als Pianist und Lehrer hat sich Herr Ebert- Buchheim auch als 
Komponist für Klavier und Gesang einen Namen gemacht. Von seinen Kompositionen seien 
erwähnt drei Klavierstücke, ,, Serenade", ,, Albumblatt", ,, Walzer" (Julius Bauer, Braun- 
schweig); fünf Lieder für Mezzosopran oder Bariton, , »Vorüber", ,,Wie mich die Lieb* 
bezwungen", ,, Abendlied", ,, Erhöre mich" und ,,Herz, mein Herz" (Alois Kott, Braun- 
schweig); ,, Jubelpolka" für Klavier (Gebr. Reinecke, Leipzig); fünf ,, Spielmannslieder" für 
Bariton (Gebr. Reinecke, Leipzig) und ,,0 were my love yon lilac fair", Gedicht von Robert 
Bums (The Geo. Jennings Co., Cincinnati, O.) 

Oscar J. Ehrgott, der bekannte Baritonist und Leiter der nach ihm benannten 
Gesangsschule No. 219 West Siebente Strasse, wurde am 22. August 1865 als Sohn des um 
das Jahr 1880 vom Elsass aus eingewanderten Lithographen, Herrn Pierre Ehrgott, in Cin- 
cinnati geboren. Sein Vater liess dem aufgeweckten Sohne, der schon früh eine ausser- 
gewöhnliche musikalische Begabung erkennen liess und eine herrliche Stimme besass, eine 
gründliche Erziehung, namentlich auch auf musikalischem Gebiete, 
zutheil werden; nachdem der junge Oscar die Schulzeit hinter sich 
hatte, ergab er sich ganz dem Studium der Musik und des 
Gesanges, in welcher Kunst er erstaunliche Fortschritte machte. 
Seit 1893 ist Herr Ehrgott in der Ausübung seines Berufes thätig 
gewesen und seitdem war auch seine Laufbahn erfolgreich und 
lorbeergekrönt. Nachdem er verschiedentlich öffentlich aufge- 
treten, verbreitete sich sein Ruhm als hochbegabter und vielver- 
sprechender Baritonist über das Land, und die Zukunft hat auch 
gehalten, was sie versprach. In den grössten Konzerten ist Herr 
Ehrgott mit Erfolg aufgetreten, so z. B. in den Cincinnatier 
Symphonie-Konzerten, im Indianapoliser Mai- Musik-Fest, femer 
wirkte er in den grossen Konzerten gelegentlich des goldenen 
Jubiläums-Sängerfestes im Jahre 1899 in Cincinnati mit, dann in 
den Musikfesten in den grossen Städten der Südstaaten, in 
Birmingham, u. s. w. In letzerer Stadt veranstaltete er die ersten 
Gesang-Recitals, die je im Süden arrangirt worden, wo die 
Programme ausschliesslich aus Wagnerischen Werken bestanden, 
wie als Solist ist Herr Ehrgott auch als Gesangslehrer gewesen. 
Schwung, den seine Schule genommen, zeigt dies zur Genüge. Wiederholt musste er seine 
Unterrichts- Räume wechseln, resp. vergrössem, bis schliesslich seine Uebersiedelung nach 
einem grossen Gebäude nothwendig war. So verlegte er sein Institut nach dem früheren 
Gebäude des Duckworth-Klubs, No. 219 West Siebente Strasse, das im Inneren vollständig 
umgebaut und glänzend eingerichtet wurde. Hier befinden sich die prächtigen Unterrichts- 
räume, in denen Herr Ehrgott, unterstützt von drei Assistenten, seine Schüler und Schülerinnen 
in die Kunst des Gesanges einweiht. Neben diesen Räumen ist ein Auditorium mit einer 
kleinen Bühne und einer Kapazität von ungefähr dreihundert Sitzen vorhanden. Die Akustik 
ist im ganzen Gebäude eine wunderbare. Die Ehrgott' sehe Schule ist in Cincinnati einzig in 
ihrer Art, da keinerlei Instrumental- Musik gelehrt wird, dagegen wird allen Fächern, die mit 
dem Kunstgesang in Verbindung stehen (Elocution, dramatische Vorbereitung, Delsarte, 
Sprachen und Theorie), die grösste Aufmerksamkeit geschenkt, wie auch allen Zweigen der 
Gesangskunst selbst (Kirchen-, Oratorien-, Konzert- und Opemgesang). Von den Elementar- 
gründen an bis zum Eintritt in den Beruf können die Schüler vorbereitet werden. Ebenso 
werden in dem Institut Lehrer für den Unterricht in den öffentlichen Schulen vorbereitet. 
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Im Opern- Departement werden jede Saison drei Operetten und zwei Opern einstudirt und 
in der Oratorien- Klasse zwei Kantaten und ein Oratorium. Letztgenannte Klasse giebt 
monatlich ein Recital. Mit dem Institut steht ein Chor aus etwa siebzig Stimmen, der von 
den Schülern gebildet ist, in Verbindung. Unter eigener Leitung von Herrn Ehrgott finden 
die Proben wöchentlich statt. Die Schülerzahl des Institutes ist eine sehr bedeutende; unter 
der Aufsicht Herrn Ehrgott's stehen nahezu fünfhundert Stimmen, da Letzerem auch die 
Leitung der Gesangsklassen der National Normal University in Lebanon, O., sowie von drei 
hiesigen angesehenen Lehrinstituten anvertraut ist. Ein günstiger Umstand für die Ehrgott' sehe 
Gesang-Schule ist derjenige, dass sich zu beiden Seiten des Institutes elegante Damen- 
Pensionats befinden. 

Carl W. Grimm. Zu den Musikern, welche mitgeholfen haben, Cincinnati zu der 
musikliebendsten Stadt westlich von den Alleghenies zu machen, gehört auch der Gegenstand 
dieser Skizze, Herr Carl W. Grimm, dessen Wohnung und Unterrichtsräume sich No. 2132 

Fulton Avenue auf Mt. Aubum befinden. Herr 
Grimm wurde am 8. Juni 1868 in Dayton, O., als 
Sohn des Strumpfwirkers Herrn Carl Friedrich 
Grimm geboren. Als er das Alter von fünf Jahren 
erreicht hatte, siedelte er mit seinen Eltern nach 
Chicago über. Da er schon in früher Jugend eine 
grosse musikalische Begabung zeigte, so Hessen 
seine Eltern ihm auch eine ausgezeichnete musika- 
lische Ausbildung zutheil werden. Seinen ersten 
Klavierunterricht erhielt Carl Grimm wenige Mo- 
nate vor dem grossen Brand im Jahre 1871, der 
fast ganz Chicago in Asche legte und auch das 
Besitzthum seiner Eltern vernichtete. In den 
Jahren 1878-1881 studirte Grimm unter dem 
bedeutenden Carl Julius Fuchs, der sich durch sein 
Werk ,, Kritik der Tonkunst*' einen berühmten 
Namen erworben. Um seine künstlerische Aus- 
bildung zu vollenden, reiste Grimm nach der 
alten Welt, wo er in den Jahren 1886 und 1887 
in Leipzig unter Paul Homeyer am dortigen 
Konservatorium Orgel und Theorie studirte. Im 
Jahre 1892 kam Herr Grimm nach Cincinnati. 
In den beiden folgenden Jahren war er Organist 
der Erlöser- Kirche und seit 1895 ist er Organist 
und Chordirigent der Ersten Deutschen Reformirten Kirche. Ausserdem ist Herr Grimm als 
Musiklehrer thätig. Er unterrichtet Klavier, Orgel und Harmonielehre. Femer hat er sich 
einen beneidenswerthen Namen als Komponist erworben. Seine Klavierschule wird selbst im 
Osten sehr viel benutzt. In kurzer Zeit wird ein von Herrn Grimm verfasstes Werk über 
Harmonielehre, in dem er viele neue Ideen entwickelt, im Druck erscheinen. Seit 1889 ist 
Herr Grimm verheirathet. Er besitzt einen Sohn und eine Tochter. 

Emma Heckle nimmt unter den Cincinnatier Künstlern und Künstlerinnen einen 
hervorragenden Rang ein. Sie ist eine Tochter unserer Stadt und entstammt einer Künstler- 
familie. Ihre Mutter war eine der bedeutendsten Sopranistinnen zu Freiburg in Baden. 
Fräulein Heckle zeichnete sich schon als Kind durch eine liebliche Stimme aus, weshalb ihre 
Eltern besondere Sorgfalt auf ihre musikalische Ausbildung verwandten. Am hiesigen Musik- 
Konservatorium erhielt Fräulein Heckle ihre erste Ausbildung, und zwar war Fräulein Clara 
Baur mehrere Jahre lang ihre Lehrerin. Bald darauf hörte die grosse Sängerin Therese 
Tietjens Fräulein Heckle singen und die Folge war, dass sie Letzterer brieflich den Rath 
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ertheilte, sich in Europa für die Oper auszubilden, da sie zweifelsohne ein ganz bedeutendes 
dramatisches Talent besitze. Fräulein Heckle befolgte den Rath und ging nach Frankfurt 
am Main, wo sie unter Julius Stockhausen Lieder imd Oratorien studirte. Nach Amerika 
zurückgekehrt, übernahm Fräulein Heckle die Stellung einer Sopran -Solistin in der Kirche 
des Professors Swing in Chicago, doch machte sie später noch dreimal die Reise über das 
Weltmeer, um unter dem Altmeister Julius Hey in Berlin ihre künstlerische Ausbildung zu 
vollenden. Seitdem hat Fräulein Heckle in zahlreichen hervorragenden Konzerten sowohl 
in der alten wie auch der 
neuen Welt mitgewirkt. 
In Europa hat sie in Ber- 
lin, Frankfurt am Main, 
Hamburg, Karlsruhe, Frei- 
burg, Baden-Baden, Wies- 
baden und Basel gesungen 
und in Amerika in den 
bedeutendsten Städten des 
Landes, untern andern 
auch in Chicago auf der 
Weltausstellung. In New 
York wirkte Fräulein 
Heckle in Konzerten des 
dortigen Liederkranz mit 
und in Cincinnati war sie 
wiederholt Solistin in Kon- 
zerten der Vereinigten Sän- 
ger und der Harmonie, 
sowie in verschiedenen 
Sänger- und Maifesten. 
Als Fräulein Heckle vor 
einigen Jahren nach Bay- 
reuth kam, war sie Gast 
in Frau Cosima Wagner* s 
Villa ,, Wahnfried*'. Fräu- 
lein Heckle ist seit meh- 
reren Jahren in Cincinnati 
als Gesanglehrerin thätig, 
wo sie nach Professor 
Hey*s bewährter Methode 
unterrichtet und unge- 
wöhnlichen Erfolg aufzu- 
weisen hat. Ihre Unter- 
richts - Zimmer befinden 
sich sowohl im Pike- Ge- 
bäude an der Südseite der 

Vierten Strasse, zwischen der Vine und Walnut Strasse, wie auch in ihrem Heim an der 
Bryant Avenue in Clifton. 

Dr. Nikola J. Elsenheimer. — Zu den jüngeren Musikern und Komponisten unseres 
Landes, deren Namen in den letzten Jahren bis weit über die Grenzen unserer Republik 
gedrungen, befindet sich auch Herr Dr. Nikola J. Elsenheimer, ein Mitglied der Fakultät des 
hiesigen College of Music. Dr. Elsenheimer wurde am 17. Juni 1866 in Wiesbaden, Deutsch- 
land, geboren. Sein Vater war königlich preussischer Kammermusiker am Hoftheater in 
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Wiesbaden und Kapellmeister an der kaiserlich russisch-griechischen Kapelle daselbst Der 
junge Elsenheimer empfing seinen ersten Unterricht von seinem Vater; seine Begabung 
erwies sich als so bedeutend, dass über den künftigen Lebensberuf desselben kein Zweifel 
herrschen konnte. Auf Wunsch seiner Eltern besuchte der Knabe das königliche hiuna- 
nistische Gymnasium seiner Vaterstadt und bestand das Abiturienten- Examen im Alter von 
vierzehn Jahren. Er gedachte sich dem Studium der Jurisprudenz zu widmen und besuchte 
daher die Universitäten von München, Göttingen und Berlin. Hier hatte er reichlich Gele- 
genheit, neben seinen wissenschaftlichen Studien sich musikalisch auszubilden, da infolge des 
blühenden Lebens und Treibens in den Kunstmetropolen Deutschlands sein Geist reiche 
Nahrung fand. Das Ergebniss dieser so einflussreichen Faktoren war der Entschluss, sich 
ganz der geliebten Kunst zu widmen. Um seine juristischen Studien zum Abschluss zu 
bringen, unterzog er sich der Prüfung zur Erlangimg der juristischen Doktorwürde auf der 
Universität Heidelberg, die er ehrenvoll bestand. Alsdann begab er sich nach der Universität 
Strassburg und vertraute sich der Leitung des Professors Gustav Jacobsthal an, der die Stelle 
eines ordentlichen Professors für Musiklitteratur, Aesthetik, Theorie und Kompositionslehre 
an der kaiserlichen Universität daselbst bekleidete. Vermöge seiner akademischen Studien 
war es Dr. Elsenheimer ein Leichtes, sich mit allem in sein Lieblingsfach einschlägigen 

Material genau bekannt zu machen; seine Bemühungen waren 
daher bald von grossartigem Erfolge gekrönt, und unter Leitung 
des berühmten Pädagogen erzielte er glänzende Resultate. Im 
Jahre 1890 fasste Dr. Elsenheimer den Entschluss, nach der 
neuen Welt auszuwandern, und bald wurde dieser Entschluss 
auch zur That. In Cincinnati fand der junge Künster, nachdem 
er sich vorübergehend in Covington, Ky., aufgehalten hatte, 
seine zweite Heimath. Seine musikalische Begabung blieb nicht 
lange verborgen, nach kurzer Zeit wurde die Leitung des College 
of Music auf ihn aufmerksam und verpflichtete den strebsamen 
Künstler für das Institut, an dem er dann nahezu sieben Jahre 
lang mit Erfolg thätig war. Als Dr. Elsenheimer diese Anstalt 
dann vor vier Jahren verliess, etablirte er eine eigene Privat- 
Musikschule und widmete sich ausserdem mit Eifer dem Kompo- 
sitionsfache. In diesem waren seine Bemühungen von ungewöhn- 
Dr.JN. J. Elsenheimer. lichem Erfolge begleitet. Als die Preisbewerbung für das goldene 

Jubiläum des nordamerikanischen Sängerfestes ausgeschrieben 
wurde, da war Dr. Elsenheimer einer der Bewerber um den von Herrn F. H. Alms ausge- 
setzten Preis von tausend Dollars und von den siebenundzwanzig Mitbewerbern aus allen 
Theilen der zivilisirten Welt, die ihre Werke eingesandt hatten, ging er als vSieger aus dem 
edlen Wettstreite hervor. Der glänzenden Begabung Dr. Elsenheimer* s konnte kein herr- 
licheres Zeugniss ausgestellt w^erden, genoss er doch mit Fug und Recht seit Langem den 
Ruf eines der gebildetsten und hervorragendsten Musiker in diesem Theile des Landes; die 
grosse Errungenschaft des Gefeierten bildet gleichzeitig die Bürgschaft für den ehrenvollen 
Ruf, dessen sich Cincinnati, die Königin des Westens, erfreut als einer Metropole für Musik 
und Poesie, denn das Gedicht: ,, Weihe der Künste'* hat ebenfalls einen einheimischen 
Künstler zum Verfasser — Dr. med. Gustav Brühl, einen Mann von grossartiger wissenschaft- 
licher und litterarischer Begabung. Das Gedicht ist eine Verherrlichung der Künste; es 
schliesst mit einer Apotheose für die künftige Bedeutung Amerika' s in allen Künsten. 
Dichter und Komponist haben sich einen Ruf von internationaler Bedeutung erworben durch 
ihr Werk, welches unter Leitung des Komponisten in dem Empfangs-Konzert des nord- 
amerikanischen Sängerfestes seine Premiere erlebte. Die Aufführung des Werkes war ein 
weiterer Triumph für den jungen Künstler, denn die Leistungen des aus mehr als fünfzehn- 
hundert Stimmen bestehenden gemischten Chores wurden von der Kritik als die besten 

^^^^ Digitizedby Google 




während des Sängerfestes bezeichnet. Dr. Elsenheimer aber hatte auch Gelegenheit, seine 
bedeutende Begabung als Chor- und Orchester- Dirigent zu demonstriren. Unter seinen 
sonstigen Kompositionen befinden sich zahlreiche Lieder und Chöre, Messen, Piano- und 
Orchesternummem. Dr. Elsenheimer hat nicht minder im Leben des Deutsch-Amerikaner- 
thums von Cincinnati eine grosse Rolle gespielt, war er doch im Jahre 1899 Präsident der 
,, Deutscher Tag- Gesellschaft'*. Seit ungefähr zwei Jahren gehört Herr Dr. Elsenheimer 
wieder der Fakultät des College of Music an. Er wohnt mit seiner aus Gattin und Söhnchen 
bestehenden Familie an der Ohio Avenue, Clifton Heights. 

Ottiue Dickerscheid gehört ebenfalls dem Piano-Departement des College of Music 
an und es darf mit Recht behauptet werden, dass sie als Lehrerin grosse Erfolge aufzuweisen 
gehabt hat. Frl. Dickerscheid wurde als Kind deutscher Eltern in Cincinnati geboren und 
erzogen Mit elf Jahren erhielt sie ihren ersten Klavierunterricht, für welches Instrument 
sie eine hohe Begabung zeigte. Nachdem sie eine Zeitlang bei Fräulein Ludovic und 
Herrn Leonard Unterricht genossen, leitete Professor Geo. Schneider sieben Jahre lang ihre 
musikalische Ausbildung. Als Fräulein Dicker- 
scheid neun Jahre lang das Studium der Musik 
betrieben, nahm sie ihren Beruf als Musiklehrerin 
auf und ertheilte unter Anderm auch drei Jahre 
lang Unterricht am ,,Sayre Female Institute" in 
Lexington, Ky. Im November 1887 kam sie nach 
Cincinnati zurück, um am hiesigen College unter 
Professor Otto Singer theoretischen Unterricht zu 
nehmen und unter Fräulein Cäcilia Gaul und Herrn 
Albino Gorno ihre musikalische Ausbildung zu 
vollenden. Ausserdem studirte die junge Dame 
Ensemble - Musik unter Herrn Henry Schradiek. 
Im Jahre 1896 erhielt Fräulein Dickerscheid ihr 
Diplom. Seit ihrem Eintritt in's College of Musicals 
Lehrerin hat Fräulein Dickerscheid Piano und Theorie 
unterrichtet, mit Ausnahme von drei Jahren, in 
denen sie nur Piano-Unterricht ertheilte. Als aber 
vor zwei Jahren die Theorieklassen Dr. Elsen- 
heimer' s zu gross wurden, wurde Fräulein Dicker- 
scheid wieder mit einem Theile des Unterrichtes 
betraut. Fräulein Dickerscheid, welche sich nicht 
nur bei ihren Schülern und Kollegen, sondern auch 
bei Allen, mit denen sie in Berührung kommt, einer 

grossen Achtung und Beliebtheit erfreut, wohnt mit ihren Verwandten No. 3161 Harvey 
Avenue, Avondale. 

Charles G. Schmidt, der Präsident und Schatzmeister der Cincinnati Butchers' Supply 
Company, zählt unstreitig zu den bekanntesten Deutsch -Amerikanern der Stadt. Er wurde 
am 18. Oktober 1861 in Mühlhausen, Thüringen, geboren, wo er auch in der dortigen Bürger- 
schule seine Ausbildung genoss. Im Alter von fünfzehn Jahren erlernte er das Braugeschäft 
und ging dann, nachdem er eine dreijährige Lehrzeit beendet hatte, auf ein Jahr in die 
Fremde. So kam er nach Dresden, Berlin und Hamburg, und von dort, nachdem ihn das 
Auswanderungsfieber gepackt hatte, nach der neuen Welt. In Cincinnati Hess er sich zuerst 
drei Jahre lang nieder, begab sich dann auf zwei Jahre nach New York und kehrte schliesslich 
nach Cincinnati zurück, immer im Braugeschäft arbeitend. Im Jahre 1876 gründete er mit 
seinem Bruder und Onkel die Firma C. Schmidt & Co., doch trat er schon nach Jahresfrist 
aus, um mit seinem Bruder eine Metzgerei zu eröffnen. In diesem Geschäfte war er vier 
Jahre lang thätig, dann schloss er sich wieder dem Geschäfte seines Onkels an und blieb in 
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der Firma, bis er Im Jahre 1886 die Cincinnati Butchers' Supply Co. gründete, welche im 
Jahre 1896 inkorporirt wurde, worauf Herr Schmidt als Präsident und Schatzmeister der 
Gesellschaft erwählt wurde. Herr Chas. G. Schmidt ist seit 1877 verheirathet und besitzt 
drei Söhne und fünf Töchter. Er ist Präsident der Vereinigten Sänger, Vize- Präsident der 
,, Deutscher Tag-Gesellschaft**, Vize- Präsident des Nord- Amerikanischen Sängerbundes, Vor- 
sitzender des Cincinnatier Bezirks des Nord-Amerikanischen Sängerbundes, Schatzmeister des 
Bayerischen Männerchors und Mitglied vieler anderer Vereine. 

Frau William McAl- 
PiN, welche sich unter dem 
Bühnennamen Margherita 
Giollini einen schmeichelhaf- 
ten Ruf auf zwei Kontinen- 
ten erworben, ist eine der 
talentvollsten und stimmbe- 
gabtesteu Töchter unserer 
Stadt. Sie entstammt einer 
hochangesehenen und kunst- 
verständigen Familie. Schon 
in frühester Jugend zeichnete 
sie sich durch ihre prächtige 
Stimme imd ein feines musi- 
kalisches Gehör aus, weshalb 
es sich ihre Eltern angelegen 
sein Hessen, ihrer Tochter 
eine vorzügliche musikalische 
Erziehung zu geben und ihr 
angeborenes Talent zu pfle- 
gen und weiter auszubilden. 
Nachdem die junge Dame 
ihre Studien in ihrem Vater- 
lande beendet, suchte sie die 
Heimath der Kunst, das son- 
nige Italien, auf, um dort 
unter Leitung des Vorstehers 
des gesanglichen Departe- 
ments des Musik- Konserva- 
toriums in Mailand, San 
Giovanni, sowie unter dem 
grossen Maestro Cfesare Rossi 
und unter Randegger ihre 
musikalische Erziehung zu 
vollenden, worauf sie zur 
Opernbühne überging, auf 
welcher sie ungewöhnliche 
Triumphe gefeiert hat. Frau McAlpin's Repertoire schliesst alle bedeutenden dramatischen 
Rollen der hervorragendsten Opern ein. Unsere Abbildung zeigt die Künstlerin als Gretchen 
in Gounod's ,, Faust". Frau McAlpin besitzt eine umfangreiche, glockenhelle Sopran- 
stimme von bezauberndem Schmelz. Dabei verfügt sie über eine prächtige Bühnenerscheinung 
und eine persönliche Liebenswürdigkeit, der Niemand widerstehen kann. Vor einigen Jahren 
kehrte Frau McAlpin in ihre Vaterstadt zurück und eröffnete an der Vierten und Pike Strasse 
eine Gesangsschule, in welcher sie geradezu grossartige Erfolge erzielt hat. Sowohl für die 
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Konzert- wie auch Opernbühne werden die Schüler und Schülerinnen des McAlpin' sehen 
Kunstinstitutes vorbereitet. Allen Zweigen desselben wird die denkbar grösste Aufmerk- 
samkeit geschenkt. Und da Frau McAlpin als eine Autorität auf beiden Bühnen betrachtet 
werden darf, können alle Diejenigen, welche ihre Ausbildung der genannten Künstlerin 
anvertrauen, mit Sicherheit darauf rechnen, dass ihre tehrerin ihre Fähigkeiten und 
Begabung vollauf ausnützen wird. Frau McAlpin hat die Absicht, in Bälde zur Konzert- 
bühne zurückzukehren, auf der sie zweifelsohne neue Lorbeem ernten wird. Selbstver- 
ständlich wird sie auch ihre Gesangsschule beibehalten und derselben die gleiche Aufmerk- 
samkeit schenken wie in den verflossenen Jahren. 

Emilib C. Borger, seit fünfzehn Jahren die Organistin und Dirigentin der deutschen 
evangelischen St. Johannis- Gemeinde an der Zwölften und Elni Strasse, zählt unbedingt zu 
den herv^orragendsten Musiklehrerinnen und Organistinnen der Stadt. Als sie noch ein Kind 
war, lenkte sie durch ihre bedeutende musikalische Begabung die Aufmerksamkeit ihres 
Vaters, eines hervorragenden Organisten und Theo- 
retikers und eines der Gründer und I^ehrer des 
,,Cincinnati Normal Institute** auf sich. Und der 
Vater erkannte auch das Talent, welches in seiner 
Tochter schlummerte und gab derselben, als sie noch 
ein kleines Mädchen war, den ersten Piano-Unter- 
richt. Später stellte sich Fräulein Borger unter die 
Leitung von Professor Ernst Werner (jetzt in San 
Francisco) und Professor Chas. Walter, welch Letz- 
terer gegenwärtig am Musik - Konservatorium in 
Boston unterrichtet. Sodann studirte sie drei Jahre 
lang unter Otto Singer am hiesigen College of 
Music Klavier und Gesang, worauf sie sich, auf 
Anrathen Singer* s, im Alter von sechzehn Jahren 
nach Europa begab, um unter Clara Schumann und 
Julius Stockhausen ihre Ausbildung in Klavier und 
Gesang zu vollenden. Da Stockhausen erkannte, 
dass Fräulein Borger ein bedeutendes Talent für die 
Opembühne besass, so ertheilte er ihr den Rath, 
sich hierfür auszubilden, womit der Vater der jun- 
gen Dame jedoch nicht einverstanden war, weshalb 
sich Letztere für die Konzert- und Oratorienbühne 
vorbereitete. Im Alter von vierzehn Jahren hatte 
Fräulein Borger bereits das Studium des Orgelspiels 

begonnen und wenn sich ihr auch im Anfang vielerlei Schwierigkeiten entgegenstellten, weil 
sie bei ihrer kleinen Figur nicht im Stande war, das Pedal zu erreichen, so fand sie doch 
bald grossen Gefallen an dem Instrument. Nachdem sie ein Jahr von ihrer europäischen 
Studienreise zurückgekehrt war, starb ihr Vater nach kurzem Kranksein. Das war ein 
schwerer Schlag für Fräulein Borger, die nun auf sich allein angewiesen war. Aber die 
junge Dame verlor den Muth nicht, sondern beschloss, die Ausübung der schönsten aller 
Künste, der Musik, als künftigen Lebensberuf zu wählen. Nun bot ihr auch der Kirchen- 
rath der St. Johannis- Gemeinde die Organistenstelle an, die ihr Vater so viele Jahre lang 
innegehabt und Fräulein Borger zögerte auch nicht, dieselbe anzunehmen, doch kehrte sie, 
um sich gründlich dafür vorzubereiten, zum College of Music zurück, um ihre Orgelstudien 
unter Jeanette Hall fortzusetzen und weiteren Unterricht in theoretischer Musik und Kompo- 
sitionskunde bei Otto Singer zu nehmen. Sie setzte ihre Studien fort, bis sie im Jahre 1888 
graduirte und die Springer- Medaille erhielt. In einer Klasse von vierhundert Schülern erhielt 
Fräulein Borger das beste Zeugniss in theoretischer Musik. Fräulein Borger ist seitdem als 
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Orgel-, Klavier- und Gesangs-Lehrerin überaus erfolgreich gewesen. Ausserdem hat sie sich 
mit Erfolg als Komponistin versucht; desgleichen ist Fräulein Borger schon häufig als Orgel- 
Solistin in Konzerten, darunter auch in Frankfurt am Main, aufgetreten. Der von ihr 
geleitete Kirchenchor der St. Johannis- Gemeinde zählt zu den besten der Stadt. Im Jahre 
1898 gründete Fräulein Borger auch einen aus fünfundsiebzig frischen Stimmen bestehenden 
Kinderchor, der in den Gottesdiensten der Gemeinde mitwirkt. Fräulein Borger besitzt eine 
Musikschule No. 105 West Vierte Strasse. Dass dieselbe äusserst florirt, ist selbstverständlich. 
LiNO Mattioli, Mitglied der Fakultät des College of Music, zählt unbedingt zu den 
bedeutendsten Cellisten des Landes. Signor Mattioli wurde am 23. August 1853 in Parma, 
Italien, geboren und trat im Alter von vierzehn Jahren in das königliche Musik-Konser- 
vatorium seiner Vaterstadt, wo er, 
mit einem aussergewöhnlichen mu- 
sikalischen Talent begabt, den acht- 
jährigen Kursus in drei Jahren 
absolvirte. Er graduirte mit grosser 
Auszeichnung und erwarb sich nicht 
weniger als vier Medaillen. Im 
jugendlichen Alter von nur siebzehn 
Jahren trat er Konzertreisen durch 
Europa an und produzirte sich mit 
ungewöhnlichem Erfolge als Cello- 
Virtuose. Ferner gehörte Herr 
Mattioli den bedeutendsten Orche- 
stern in Mailand, Rom, Florenz, 
Venedig, Bologna, Triest u. s. w. 
an. Vor vierzehn Jahren folgte er 
einem Rufe an das hiesige College 
of Music, wo er seitdem ununter- 
brochen erfolgreich thätig gewesen 
ist. Herr Mattioli hat sich auch 
als Komponist einen Namen erwor- 
ben. Seine Kompositionen, darunter 
viele für Cello, zeichnen sich durch 
reizende Frische und Originalität 
aus. Signor Mattioli ist einer der 
liebenswürdigsten Künstler unserer 
Stadt. 

Dr. H. W. Albers. — Zu 
den eifrigsten Vertretern der Rechte 
des Deutsch-Amerikanerthums von 
Cincinnati und des deutschen Un- 
terrichts in den öffentlichen Schulen 
gehört unstreitig Herr Dr. H. W. Albers, Mitglied des Schulrathes von der neunten Ward. 
Herr Dr. Albers ist ein Cincinnatier Kind, denn in unserer schönen Stadt wurde er im Jahre 
1856 als Sohn deutscher Eltern geboren. Seine Erziehung genoss er in den öffentlichen 
Schulen Cincinnati's, nach deren Absolvirung er beschloss, Medizin zu studiren und für 
seine Zukunft den ärztlichen Beruf zu wählen. So bezog er das Cincinnati College of 
Medicine and Surgery, auf dem er im Jahre 1882 graduirte, worauf er seine Praxis aufnahm. 
Zuerst hatte Dr. Albers seine Office No. 32 Jackson Strasse, die er jedoch nach einiger Zeit 
nach No. 25 Ost Zwölfte Strasse verlegte, wo sich dieselbe jetzt noch befindet. Zwei Jahre 
lang war Dr. H. W. Albers Assistenz-Arzt der Irrenanstalt in Dayton, O. Seit einer Reihe 
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von Jahren vertritt er die neunte Ward im Schulrathe, ebenso war er auch schon Mitglied 
des Hochschulraths. Herr Dr. Albers besitzt eine weit ausgedehnte Praxis und zählt zu den 
bekanntesten deutsch-amerikanischen Aerzten von Cincinnati. 

W. S. Sterling, der Dean des hiesigen College of Music und Vorsteher des Orgel- 
Departements genannten Kunstinstitutes, ist ein Mann von mehr als gewöhnlicher musikalischer 
Begabung. Er wurde am 28. November 1859 in Cincinnati geboren und zwar als Sohn des 
Gemeinde-Clerks von Clifton, Herrn S. G. Sterling. Seine Schulerziehung erhielt er in den 
öffentlichen Schulen und der Woodward-Hochschule. Schon früh zeigte er ein musikalisches 
Talent, weshalb ihm seine Eltern auch eine vorzügliche Ausbildung in dieser Beziehung 
zutheil werden Hessen. Seinen ersten Piano- Unterricht erhielt der junge Sterling von Professor 
Werner Steinbrecher und als das 
College of Music gegründet wurde, 
trat er in dasselbe ein. Seinen 
Unterricht im Orgelspiel und in 
der Kompositionslehre erhielt er 
von Professor Geo. E. Whiting. 
Im Jahre 1883 graduirte Herr 
Sterling, erhielt die goldene Me- 
daille und begab sich dann zwecks 
weiterer Ausbildung nach Leipzig, 
wo er unter Dr. Zwintscher Kla- 
vier, unter Dr. Reinecke und Ja- 
dassohn Orchestration und Kom- 
positionslehre, unter dem Kompo- 
nisten Hoffmann Orchestration 
und unter Frau Unger-Haupt und 
ihrem Gatten Gesang studirte. 
In Leipzig hielt sich der junge 
Sterling drei und ein halbes Jahr 
auf und wandte dann seine Schritte 
nach London. Hier studirte er 
noch zwei Jahre lang Orgel unter 
Sir John Stainer und Dr. E. H. 
Turpin und Gesang unter Wm. 
Shakespeare und Emil Behnke. 
Im Verlaufe seines Aufenthaltes 
in Europa trat Herr Sterling mit 
grösstem Erfolge in einer Anzahl 
von Konzerten auf, desgleichen 
war er eine Zeitlang Organist des 
West London Tabemacle. Im 

Jahre 1888 kehrte Herr Sterling als ausgebildeter Künstler zurück und seitdem hat er 
ununterbrochen mit dem College of Music in Verbindung gestanden. Im Frühling 1901 
wurde er zum Dean erwählt, nachdem er schon seit 1896 als erster Assistent Herrn van der 
Stucken 's fungirt hatte. Herr Sterling war einer der Organisten auf der Weltaustellung 
in Chicago und auf der Pan-American-Ausstellung in Buffalo. 

Arnold J. Gantvoort gehört zu den hervorragendsten Mitgliedern der Fakultät des 
College of Music. Er wurde in Amsterdam, Holland, geboren, besuchte in seiner Vaterstadt 
die öffentlichen Schulen und das Gymnasium und studirte die modernen Sprachen unter 
Privatlehrem. Nachdem er die Musik als Lebensberuf erwählt, gab sich Herr Gantvoort in 
Holland und Deutschland eifrigem Studium bin, namentlich in Amsterdam und Leipzig, 
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ausserdem lernte er durch persönliche Anschauung das Schulsystem Hollands, Deutschlands, 
Frankreichs, Belgiens und der Schweiz gründlich kennen. Nachdem er im Jahre 1876 nach 
Amerika gekommen war, unterrichtete er sieben Jahre lang in Mädchen- Kollegien in Ohio 
und Kentucky. Fünf Jahre lang war er Musik-Supervisor in Ohio und ein Jahr lang in 
Kansas. Mehr als vierzehn Jahre lang hat Herr Gantvoort Vorträge über Musik vor Lehrer- 
Versammlungen in Ohio, Indiana, Minnesota, Wisconsin, Illinois, Missouri, Colorado, Iowa, 
Kentucky, Pennsylvania und Michigan gehalten und seit sieben Jahren steht er an der Spitze 
des Departements für die Ausbildung von Lehrern der öffentlichen Schulen am College of 
Music; ebenso leitet er die Klassen, in denen das Singen vom Blatt gelehrt wird. Seine 
Vorträge im College of Music über Musik haben den grössten Anklang gefunden. Herr 
Gantvoort ist Direktor des Lehrer-Klubs von Cincinnati, Präsident der O. M. T. A. seit drei 
Terminen und Präsident der Music Teachers* National Association seit zwei Jahren. Er 
erfreut sich der Bekanntschaft der meisten der bedeutendsten Musiker und Musik-Superinten- 
denten und hervorragenden Pädagogen des Landes. 
Auch als Komponist zahlreicher Kinderlieder ist 
Herr Gantvoort bekannt. 

Georg Krueger. — Unter den Pianisten 
Cincinnati' s und der Mittelstaaten nimmt keiner 
einen höheren Rang ein als der Gegenstand dieser 
Skizze, Herr Georg Krüger, welcher seit einer Reihe 
von Jahren mit grösstem Erfolge am hiesigen Musik- 
Konservatorium wirkt. Herr Krueger ist ein Sohn 
der freien deutschen Reichsstadt Lübeck, wo er auch 
am dortigen Catharineum eine ausgezeichnete Erzie- 
hung genoss. Als Knabe schon entwickelte er ein 
bedeutendes Talent für die Musik, das durch her- 
vorragende Meister entwickelt wurde. Seine musi- 
kalische Ausbildung war in jeder Beziehung eine 
vollendete. Unter dem berühmten kaiserlichen Hof- 
Pianisten Professor Heinrich Barth in Berlin studirte 
Herr Krueger Klavier, unter Professor Waldemar 
Bargiel Kompositionslehre und unter Felix Schmidt 
und Max Stange Gesang. Sein Lehrer in der Musik- 
Geschichte war der berühmte Philip Spitta. Schliess- 
lich brachte Herr Krueger seine Klavierstudien unt^ 
dem weltberühmten russischen Meister Leschetizky 
zum Abschluss. Herr Krueger war einer der talent- 
vollsten Schüler des grossen Pianisten. Nachdem 
der junge Künstler seine Ausbildung auf musikalischem Gebiete vollendet, trat er mit 
ungeheurem Erfolge in Berliner Konzerten auf. Später unternahm er verschiedene Konzert- 
reisen durch Russland, Deutschland, Oesterreich und Schweden, und auf allen erntete er 
reiche Lorbeem. Schliesslich folgte Herr Krueger einem Rufe an das hiesige Musik-Konser- 
vatorium. Herr Krueger steht mit zahlreichen Koryphäen der Kunst und Wissenschaft im 
engsten Freundschaftsverhältniss, so z. B. mit dem bekannten Komponisten Koschat, dem 
grossen Pianisten Paderewski und mit dem Leiter des chemischen Departements der Berliner 
Universität, Professor Tieman; auch war Max Alvary sein intimer Freund. Von Herrn 
Krueger sagte der Dirigent des Kopenhagener Philharmonischen Orchesters: ,,Er ist einer der 
genialsten, sichersten und empfindsamsten Pianisten unserer Zeit.*' Seitdem Herr Krueger in 
Cincinnati ansässig ist, hat er in vielen der grössten Konzerte mit seinem schönen Talent 
und seiner grossartigen Technik Vieltausende erfreut. Auch auf mehreren ausgedehnten 
Konzertreisen durch den Süden und Westen ist er überaus erfolgreich gewesen. Das Spiel 
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seiner Schüler zeichnet sich durch den berühmten ,,I,eschetizky* sehen Anschlag** aus. Seit 
einigen Monaten ist der liebenswürdige Künstler glückUcher Gatte. 

Albino und Rombo Gorno. — Das hiesige College of Music kann mit Stolz auf die 
Schaar hervorragender Künstler blicken, welche in seinen Mauern als Priester der göttUchen 
Musica gewirkt haben und noch heutigen Tages darin wirken und die Königin des Westens 
mit unendlichem Ruhm bedecken. Zu den Letzteren gehören auch die Brüder Albino und 
Romeo Gorno, zwei echte, gottbegnadete Künstler mit einer persönlichen Liebenswürdigkeit, 
denen Niemand widerstehen kann, der mit ihnen in Berührung kommt. Beide sind Söhne 
des sonnigen Italien, in Cremona geboren, wo auch ihre künstlerische Ausbildung hervor- 
ragenden Meistern anvertraut worden war. Im Jahre 1882 kam Signor Albino Gorno nach 
Cincinnati, um am College of Music die Leitung 
des Klavier-Departements zu übernehmen, wel- 
chen Posten er noch heute mit dem grössten 
Erfolge bekleidet. Auch als Klavier- Virtuose 
hat sich Herr Albino Gorno einen Namen erwor- 
ben, welcher in beiden Hemisphären einen glän- 
zenden Klang 
besitzt. Nicht 
minder ist sein 
Bruder, Signor 
Romeo Gorno, 
ein hervorragen- 
der Lehrer und 
Virtuose, wel- 
cher ebenfalls 
schon lange Zeit 
seine Talente 
und Kräfte dem 
College of Music 
gewidmet hat. 
In zahlreichen 
Konzerten haben 
die Gebrüder 
Gorno mitge- 
gfe wirkt und frische Lorbeern errungen, darunter 
auch wiederholt in den Konzerten des Cincin- 
natier Symphonie-Orchesters in der Musikhalle 
unter Frank van der Stucken u. s. w., u. s. w., 
wo sie Tausende von Zuhörern durch ihr herr- 
liches Spiel und unvergleichliche Vortragsweise 
entzückten und ein unvergessbares Andenken be- 
reiteten. Die Gebrüder Gorno erfreuen sich einer Beliebtheit, die weit über die Kreise ihrer 
engeren Berufs- Kollegen hinausgeht. 

Theodor Bohlmann. — Wenn die Namen der hervorragendsten Pianisten, welche 
ihr Wirkungsfeld nach der neuen Welt verlegt haben, genannt werden, dann befindet sich 
auch der Name Theodor Bohlmann unter ihnen. Herr Bohlmann, welcher seit 1890 mit dem 
hiesigen Musik- Konservatorium in Verbindung steht, wurde am 23. Juni 1866 als Sohn des 
Juristen Dr. Otto Bphlmann in Osterwick bei Halberstadt im Harz geboren. Schon als Kind 
legte er Beweise dafür ab, dass er ein bedeutendes musikalisches Talent besass, das dann 
auch in jeder Beziehung geflegt und ausgebildet wurde. Unter bedeutenden Lehrern in 
Berlin und Leipzig, wohin .seine Eltern übersiedelten, erhielt er Unterricht in Klavier, Violine 

t^«*) r. Google 




Albino Gorno. 




Romeo Gonso. 



Digitized by ^ 



und Theorie und machte bald so erstaunliche Fortschritte, dass in ihm der Wunsch rege wurde, 
sich ganz dem Dienste der edlen Musik zu weihen. Mit diesem Plane war jedoch sein Vater 
nicht einverstanden, der darauf bestand, dass sich sein Sohn den Wissenschaften widmen 
sollte. Als deshalb der junge Mann das Leipziger Gymnasium absolvirt hatte, trat er in 
die Berliner Universität ein, gleichzeitig aber auch in das berühmte Klindworth'sche Musik- 
Konservatorium. Einem Herzensdrange folgend, verwandte Herr Theodor Bohlmann nun 
fast seine gesammte Zeit auf das Studium der Musik und vornehmlich des Klavierspiels. Als 
der Vater sah, dass der Sohn so wunderbare Fortschritte machte, söhnte er sich mit dem 
Zukunftsberufe desselben aus, ahnend, dass seinem hochtalentvollen Sohne eine glänzende 
Zukunft als Künstler bevorstehe. Nachdem Letzterer drei Jahre lang mit eisernem Fleisse 
seinen musikalischen Studien obgelegen, war er am 8. März 1888 im Stande, in einem 
Konzerte des Philharmonischen Orchesters unter dem Dirigenten F. Kogel sein Debüt als 
Klavier- Virtuose in Berlin zu machen. Dies Konzert stellte den jungen Künstler gleich 

in die erste Reihe der bedeutendsten jüngeren 
Pianisten unserer Zeit. Klindworth, Moszkowski 
und d* Albert nahmen das grösste Interesse an 
demselben und förderten sein Streben nach den 
höchsten Zielen in jeder Beziehung. Ihnen hat 
Herr Bohlmann zu verdanken, dass er geworden, 
was er ist. Nach Beendigung seiner Studien 
trat Herr Bohlmann gemeinschaftlich mit der 
grossen Sängerin Frau Amalia Joachim, der Gat- 
tin des Altmeisters Joseph Joachim, eine Kunst- 
reise durch Deutschland an, wo sie Lorbeem in 
Fülle eniteten. Nach Berlin zurückgekehrt, ge- 
noss Herr Bohlmann die Auszeichnung, in einem 
Konzert mitwirken zu dürfen, das zu Ehren des 
grossen russischen Meisters Tschaikowski veran- 
staltet wurde und das ausschliesslich aus Kompo- 
sitionen desselben bestand. Nach dem Konzerte 
drückte Tschaikowski Herrn Bohlmann seine 
höchste Befriedigung über sein Spiel aus, um- 
armte und küsste ihn. Auch Dr. Hans von 
Bülow wusste das Talent Bohlmann' s zu schätzen, 
denn einst bemerkte er nach einem Konzerte, in 
welchem der junge Künstler Rubinstein' s D-Moll- 
Konzert gespielt: ,, Unter den jungen Pianisten 
besitzt keiner einen höheren Grad musikalischer 
Intelligenz als Sie.** Im Jahre 1890 kam Herr Bohlmann nach Cincinnati. Seitdem ist er 
ununterbrochen, einige Konzertreisen durch den Süden ausgenommen, am Konservatorium 
thätig gewesen und zwar mit dem glänzendsten Erfolge. Auch in Cincinnati hat sich Herr 
Bohlmann häufig, darunter wiederholt in den Symphonie- Konzerten unter van der Stucken, 
als Klavier- Virtuose produzirt und dadurch Tausende von Verehrern gewonnen. Als Kompo- 
nist hat sich Herr Bohlmann gleichfalls einen Namen erworben, der in zwei Welttheilen 
einen vorzüglichen Klang hat. 

Samuel Hannaford. — Cincinnati hat alle Ursache, auf seine Prachtbauten stolz zu 
sein. Für viele derselben hat der Gegenstand dieser Skizze, Herr Samuel Hannaford, die 
Pläne entworfen, so z. B. für das Cincinnatier Arbeitshaus, das Grand Hotel, die Musikhalle, 
das Rathhaus, den Odd Fellow-Tempel, den Phönix-Klub, das St. Paul-Gebäude u. s. w. 
Herr Hannaford wurde in England geboren, kam aber schon als neunjähriger Knabe nach 
Cincinnati, wo er seine Erziehung genoss und seither auch ansässig gewesen ist. Nachdem 
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er der Schule entwachsen, kam er zu dem bekannten 

Architekten J. H. Hamilton in die Lehre, wo er sich für 

seinen zukünftigen Beruf, für welchen er grosses Talent 

zeigte, gründlich vorbereitete. Bald darauf machte er sich 

selbstständig, und nachdem er lange Jahre äusserst erfolg- 
reich thätig gewesen, gründete er zusammen mit seinen 

beiden Söhnen Harvey E. und Charles E. Hannaford die 

Firma Samuel Hannaford & Sons, die sich im Laufe der 

Zeit zu einer der erfolgreichsten und bedeutendsten Archi- 
tektenfirmen des Landes emporgeschwungen hat. Auch in 

vielen anderen Städten nicht nur dieses Staates, sondern 

auch des ganzen Landes hat die Firma Samuel Hannaford & 

Sons die Errichtung grossartiger Prachtbauten geleitet und 

zur Zierde der betreffenden Städte und Zufriedenheit der 

Auftraggeber ausgeführt. Die Geschäfts- Office und das 

Atelier dieser so erfolgreichen Architekten- Firma befinden 

sich im Hulbert- Gebäude. 

Richard Schliewen. — Zu den erfolgreichsten Violinlehrern des Landes gehört Herr 

Richard Schliewen, Mitglied der Fakultät des hiesigen College of Music. Herrn Schliewen's 

Vaterstadt ist Erfurt, wo er als Sohn eines hohen Staatsbeamten geboren wurde. Seine 

Eltern, welche ihn für den Beruf eines Juristen bestimmt hatten, Hessen ihm die denkbar 

beste Erziehung zutheil werden. 
Bald entwickelte der junge Schliewen 
eine grosse Vorliebe für die Musik 
und deutlich liess er erkennen, dass 
sein Talent für die schöne Kunst 
ein ganz bedeutendes sei. Im Alter 
vonzweiundzwanzig Jahren trat Herr 
Schliewen in die Berliner Universität 
ein. In der Kaiserstadt hatte er 
bald Gelegenheit, Joachim, Sarasate 
und Sauret zu hören, deren Spiel 
seine Seele in Flammen setzte und 
in ihm das Verlangen erweckte, 
selbst ein Künstler zu werden. Von 
nun an widmete Schliewen sich ganz 
dem Violinspiel und dem Studium 
der Harmonielehre, so dass er nach 
kurzer Zeit im Stande war, die Auf- 
nahmeprüfung in der königlichen 
Hochschule für Musik zu bestehen. 
Zweieinhalb Jahre lang studirte nun 
Herr Schliewen unter Jacobsen, De 
Ahna und Joachim, worauf er eine 
Stellung als Konzertmeister und Vio- 
linlehrer in Düsseldorf annahm. Von 
hier aus trat er Konzertreisen den 
Rhein hinauf, nach Westphalen, Hes- 
sen, Thüringen und Sachsen an und 
wirkte gemeinschaftlich mit Anton 
Schott, Raif, Dreischock, Siegfried 
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Ochs und Anderen in Konzerten mit grösstem Erfolge mit. Nachdem er ein weiteres Jahr 
als Dirigent in einer grossen Stadt Westphalens gewirkt, kehrte Herr Schliewen nach Berlin 
zurück, wo er die Erlaubniss erhielt, dem Unterricht Joachim' s beizuwohnen, wodurch er die 
Lehrmethode des Altmeisters gründlich kennen lernte. In Berlin schloss sich Herr Schliewen 
den Quartetten Kotek's, Kneisel's u. s. w. an, auch war er länger als ein Jahr Konzert- 
meister des Berliner Symphonie-Orchesters. Hierauf nahm er die Stellung eines Solisten 
unter dem berühmten Hof- Dirigenten B. Bilse an. Nach Auflösung von dessen Orchester 
kam er nach Amerika, bereiste ein Jahr lang das Land und übernahm dann eine hervor- 
ragende Stellung im Orchester des Herrn Theodor Thomas. Nach drei Jahren kam er nach 
New York, um den Posten eines Viola-Solisten im Metropolitan Opernhaus zu übernehmen; 
denselben Posten füllte er gleichzeitig in den Philharmonischen Konzerten und denjenigen 
Seidrs, Damrosch*s und van der Stucken*s aus. Von New York aus begab sich Herr 
Schliewen nach Indianapolis, wo er die Indianapolis School of Music und die Metropolitan 
School of Music gründete. Das Verlangen nach einem grösseren Feld für seine Thätigkeit 
bewog ihn jedoch schliesslich, einem Rufe an das hiesige College of Music, das Symphonie- 
Orchester und das Marien*sche Streich -Quartett Folge zu leisten. Herrn Schliewen's Thätig- 
keit in Cincinnati ist eine Kette von grossen Erfolgen gewesen. Herr Schliewen ist auch 
der Erfinder eines Streichinstrumentes, das den Rang zwischen Cello und Viola einzunehmen 
bestimmt ist und dem er den Namen ,,Gambino'* gegeben hat. Wie es scheint, wird sich 
das Instrument bald einen festen Platz unter den modernen Streichinstrumenten sichern. 

Andreas Johannes Boex. — Unter den Cincinnatier Musikern nimmt Herr Andreas 
Johannes Boex, der Organist der St. Xaviers- Kirche, einen hervorragenden Rang ein. Herr 
Boex wurde am 25. November 1859 in Eindhoven in Holland als der Sohn des Weinhändlers 
Herrn Anton Wilhelm Boex geboren. Nachdem er einige Jahre lang die Schule seiner 
Vaterstadt besucht, wurde er in ein französisches Pensionat geschickt, wo er auch Unterricht 
in der Musik erhielt, für welche er eine aussergewöhnliche Begabung zeigte. Als er das 
Alter von dreizehn Jahren erreicht hatte, wanderte er mit seinen Angehörigen nach Amerika 
aus. In Cincinnati wurde Halt gemacht, doch schon nach kurzem Aufenthalte siedelte die 
Familie nach dem Nordwesten über, während Andreas in Cincinnati verblieb. Es gelang ihm 
auch bald, eine Stellung zu finden, die es ihm gestattete, sein Talent für die Musik weiter 
zu pflegen und auszubilden, nämlich bei der Lindemann'schen Pianofirma. Während er des 
Tages über im Laden thätig war, lag er jeden Abend nach Schluss der Geschäftsstunden 
noch stundenlang dem Klavierstudium ob. Durch unermüdliche Thätigkeit erreichte er ohne 
Lehrer eine solche Ausbildung, dass er schon nach drei Jahren eine Anstellung als Organist 
an der Kirche der Unbefleckten Empfängniss in Newport erhielt, welchen Posten er vier 
Jahre lang bekleidete. Eine ebenso lange Zeit fungirte Herr Boex als Organist der Hl. 
Dreifaltigkeitskirche, um dann schliesslich als Nachfolger der Herrn Albino Gomo und Geo. 
E. Whiting den Organistenposten an der St. Xaviers- Kirche zu übernehmen. Nachdem er 
mehrere Jahre im Lindemann 'sehen Geschäft zugebracht, ging Herr Boex zu der John 
Church Company über, wo er zwölf Jahre lang verblieb. Seitdem hat sich Herr Boex als 
Musiklehrer und Komponist einen Namen gemacht, welcher dem Künstlerstande von Cincin- 
nati zur Zierde gereicht. Seit fünfzehn Jahren ist Herr Boex Dirigent des St. Cädlia- 
Männemchors, ebenso ist er der Gründer und Dirigent des aus etwa achthundert wohlge- 
schulten Stimmen bestehenden katholischen Festchors, der gelegentlich des G. A. R.-Feldlagers 
und des Herbstfestes vom Jahre 1900 in mächtigen Konzerten so grosse Erfolge errang. 
Auch als Komponist ist Herr Boex äusserst fruchtbar gewesen. Er hat etwa dreihundert 
Kompositionen verfasst, darunter viele religiöse Lieder, sowie Instrumental- Musik. Gelegentlich 
des goldenen Priester Jubiläums des Papstes Leo XIII. im Jahre 1893 widmete Herr Boex 
dem Haupte der katholischen Kirche ein ,,Magnificat**, das auch in der hiesigen Musikhalle 
von einem grossen Chore und Orchester aufgeführt wurde. Nicht minder ist Herr Boex als 
Kritiker thätig gewesen. Viele seiner Kritiken sind im ,,Enquirer** veröffentlicht worden. 
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Herr Boex ist seit dem 20. November 1883 verheirathet. Von den dreizehn Kindern, mit 
denen ihn seine Gattin beschenkt, sind noch neun am Leben. Herr Boex wohnt mit seiner 
Familie in dem Hause No. 824 Webster Strasse. 

MiCHAHL Brand. — Wohl kein anderer Musiker Cincinnati's erfreut sich im ganzen 
Lande einer solchen Popularität, sowohl als Virtuose wie auch als Orchester-Dirigent wie der 
Gegenstand dieser Skizze, Herr Michael Brand. Herr Brand entstammt einer alten Musiker- 
Familie und in seinen Adern fliesst echtes unverfälschtes Künstlerblut. Er wurde am 11. 
Januar 1849 in New York geboren, wo er auch schon von seinem sechsten Jahre an 
Unterricht in der Musik erhielt, für die er eine seltene Begabung zeigte. Seine Fortschritte 
waren erstaunliche. Mit spielender Leichtigkeit erlernte er die praktischen Handgriffe 
erfahrener Musiker, die mit Staunen und Anerkennung auf den kleinen Künstler blickten, 
der schon bald im Stande war, auch vor der Oeffentlichkeit sein Talent zu produziren. 
Meistens trat er in Garten- Konzerten auf und schon mit acht Jahren war er erster Violinist 
in dem Orchester eines grösseren Vergnügungs- 
Lokales. Im Alter von nur zehn Jahren bildete er 
ein Knaben - Quartett, in welchem er selbst das 
Violoncello spielte, obgleich er nur eine Lektion auf 
diesem schönen aber schwierigen Instrumente erhal- 
ten hatte. Nachdem er mehrere Jahre in George 
Brand's Orchester und drei Jahre im Orchester von 
Pike's Opernhaus mitgewirkt hatte, entschloss er 
sich, nach New York zu gehen, wo er, wie er 
glaubte, in der Kunst der Instrumental-Musik 
schnellere Fortschritte machen könne, wenn er mit 
den bedeutenden musikalischen Talenten New York 's 
in nähere Beziehungen träte und sich den Unter- 
richt der berühmten New Yorker Musiklehrer zu 
Nutze mache. Sein erstes Auftreten in New York 
war in einem Theater-Orchester, allein bald ent- 
deckte der berühmte Thomas .sein Talent und bot 
ihm einen Platz in seinem Orchester an. Brand 
nahm diese Stelle freudig an, da er darin die so 
lange erwünschte Gelegenheit sah, sich im Zusam- 
menwirken mit ausgezeichneten Musikern unter so 
anerkannt tüchtiger Führung zu bilden. Er blieb 
in Thomas* Orchester etwa fünf Jahre, während 
welcher Zeit er ein Lieblingsschüler des gefeierten 

Karl Anschütz wurde, mit dem er bis zu dessen Ende warme Freundschaft pflegte. Unter 
diesem distinguirten Musiker erhielt er einen Kursus eingehender theoretischer Bildung und 
wurde ein gründlich gebildeter Musiker. Nach Cincinnati zurückgekehrt übernahm Herr 
Brand im Jahre 1872 die Leitung des Cincinnatier grossen Orchesters, das sich bald einen 
Ruf erwarb, der über das ganze Land ging. Seitdem hat Herr Brand mehr als irgend ein 
anderer hiesiger Künstler dazu beigetragen, den musikalischen Geschmack der Cincin- 
natier zu heben und zu fördern. In den von ihm geleiteten Konzerten wurde nur stets das 
Beste auf musikalischem Gebiete geboten. Schundmusik fand nimmer einen Platz auf dem 
Brand* sehen Programm. Und in derselben Weise, wie der Ruhm Brand*s als genialer 
Dirigent stieg, wuchs auch sein Name als Virtuose auf seinem Lieblingsinstrument, dem 
Cello. Im Jahre 1889 übernahm auch Herr Brand die Leitung der populären Sonntag- 
Nachmittags-Konzerte in der Musikhalle, die unendlich viel zur Entwickelung des g^ten 
Geschmackes der Cincinnatier beitrugen, aber endlich an der Theilnahmlosigkeit des Publi- 
kums scheiterten Während der Weltausstellung in Chicago war das Brand* sehe Orchester 
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dasjenige, welches sich vor allen anderen durch die künstlerisch vollendete Durchführung^ 
seiner Programme auszeichnete. Nicht minder als wie SoHst und Dirigent ist auch Herr 
Brand als Komponist zahlreicher Orchester- und Klavierstücke erfolgreich gewesen. 

Frederick J. Hoffmann, der Sohn eines bekannten Cincinnatier Musiklehrers und 
Mitglied der Fakultät des College of Music, ist einer der jüngeren Pianisten unserer Stadt, 
denen eine grosse Zukunft bevorzustehen scheint. Herr Hoffmann ist ein reichbegabter 
junger Künstler, der schon als Knabe ein grosses Talent für die Musik aufwies. Er war 
noch keine vier Jahre alt, als er schon eine Vorliebe für das Klaxner zeigte. Seinen ersten 

Unterricht erhielt er von seinem 
Vater, und seine Fortschritte 
waren derart, dass er bereits 
mit seinem siebenten Jahre 
schwierige klassische Sonaten 
zu spielen im Stande war. 
Später trat er in das College 
of Music ein, wo er unter 
Romeo Gomo und nachher 
unter Albino Gomo seine 
Studien mit grossem Eifer und 
Erfolge fortsetzte. Im Jahre 
1896 graduirte Herr Hoffmann 
dann auch mit grosser Aus- 
zeichnung, nachdem ihm schon 
ein Jahr vorher die goldene 
Springer - Medaille für seine 
ausgezeichneten Leistungen ver- 
liehen worden war. Im Jahre 
1896 erhielt Herr Hoffmann 
sein Zertifikat für theoretische 
Musik und im Jahre 1898 die 
,,post-graduate**-Medaille. Seit- 
dem ist der junge Künstler im 
College of Music thätig. Auch 
in Konzerten ist Herr Hoff- 
mann bereits mit grossem Er- 
folge aufgetreten, in denen er 
durch die ungemeine Zartheit 
seines Anschlages, die vollen- 
dete Wiedergabe des betref- 
fenden Themas und die poeti- 
sche Auffassung desselben die 
Bewunderung seiner Zuhörer 
erregte. Herr Hoffmann hat 
sich schon ein ausgedehntes Repertoir angeeignet und bemeistert dasselbe in einem hohen 
Grade der Vollendung. Seine Mitwirkung bei Konzerten wird oft in Anspruch genommen. 
Ebenso wie auf dem Klavier hat Herr Hoffmann auch auf der Orgel sein hübsches 
Talent entwickelt. Seit drei Jahren ist er Organist der Ersten Baptisten- Kii che an der 
Wesley Avenue. Es ist Herrn Hoffmann's Absicht, im nächsten Jahre seine Studien unter 
Leschetizky zu vollenden. 
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Mit Stolz darf der Cincinnatier auf die Namen der Männer blicken, welche durch das 
Werk ihrer Hände oder ihres Geistes mitgeholfen haben, den Ruhm der Metropole am Ohio- 
Strome zu begründen, das Ansehen der Königin des Westens zu heben. Und da nehmen 
unter den Männern des Geistes die Cincinnatier Juristen einen nicht hoch genug zu schätzen- 
den Rang ein — aus ihrer Mitte sind Männer hervorgegangen, in deren Hände das Schicksal 
des Landes, das Schicksal von Millionen gelegt wurde. Zu den bedeutendsten Staatsmännern, 
zu den hervorragendsten Feldherren, zu den gländzendsten Rednern und Politikern, welche 
die grosse amerikanische Republik je besessen, hat der Juristenstand von Cincinnati sein gut 
Theil beigetragen. 

Und dass sich unter diesen Namen auch viele befinden, die einen echt deutschen Klang 
haben, denen die germanische Abkunft auf der Stirn geschrieben, ist eine Thatsache, auf 
welche das Deutsch-Amerikanerthum Cincinnati's mit Recht stolz sein kann. Auch jetzt 
noch zählt der Juristenstand der Königin des Westens viele hervorragende Mitglieder deut- 
scher Abkunft; auf der Richterbank sowohl wie unter den Anwälten selbst sind Deutsch- 
Amerikaner in grosser Zahl vorhanden und in 
keiner Weise stehen sie hinter ihren amerikanischen 
Kollegen zurück. 

Wenngleich sich unter den Mitgliedern des 
Richter - Kollegiums des Common Pleas - Gerichtes 
auch schon viele deutscher Abstammung befunden 
haben, so sollte doch Herr Friedrich S. Spiegel 
der Erste sein, der vom Volke zum Common Pleas- 
Richter erwählt wurde und dessen Wiege jenseits 
des Atlantischen Ozeans, im alten deutschen Vater- 
lande gestanden hatte. 

Herr Friedrich S. Spiegei. gehört zweifellos 
zu den bekanntesten und beliebtesten Deutsch- Ameri- 
kanern von Cincinnati. Und dies mit Recht, denn 
in jeder Lebensstellung hat er seine vollste Pflicht 
und Schuldigkeit gethan und stets hat er die Inter- 
essen seiner Mitbürger auf das Treueste gewahrt. 
Herr Spiegel ist ein Sohn der rothen Erde, denn in 
Hovestadt, in der Provinz Westphalen war es, wo 
er am 20. November 1856 geboren wurde. In den 
Schulen seiner Heimath, sowie auf dem Gymnasium 
in Paderborn wurde er zuerst in die Geheimnisse 

des Wissens eingeweiht, als er aber das Alter von zwölf Jahren erreicht hatte, sagte er der 
alten Heimath Lebewohl und wanderte mit seinen Eltern nach der grossen nordamerika- 
nischen Republik aus. In Gadsden, Ala., Hess sich die Familie Spiegel nieder. Hier 
vervollständigte Friedrich auf dem Southern Institute seine Ausbildung und graduirte im 
Jahre 1878. In den letzten Jahren seiner Schulzeit hatte der junge Spiegel die Sommer- 
Ferien benutzt, um an der ,, Gadsden Times" die Buchdruckerkunst zu erlernen, gleichzeitig 
fungirte er auch als Reporter. Die hier gesammelten Kenntnisse kamen ihm sehr zu statten, 
denn als er sich bald darauf in Cincinnati niederliess, war er im Stande, in der Franklin 
Type Foundry eine Stellung als Korrekturleser anzunehmen. Zur selben Zeit trat er der 
Typographical Union bei, diente zwei Termine als Sekretär der Körperschaft und ist heute 
eines der wenigen Ehren- Mitglieder derselben. Im Jahre 1876 erhielt Herr Spiegel eine 
Anstellung als Berichterstatter am ,, Cincinnatier Volksblatt", das damals unter der redak- 
tionellen Leitung des eminenten Journalisten Friedrich Hassaurek stand. Letzterer bemerkte 
bald, dass in dem jungen Reporter ein tüchtiger Kern steckte und rieth ihm, sich dem 
Rechtsstudium zuzuwenden. Herr Spiegel folgte dem Rathe, studirte unter Anleitung des 
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damaligen städtischen Solicitors Herni Clement Bates und besuchte gleichfalls die Cincinnati 
Law School, auf der er im Jahre 1880 mit Auszeichnung graduirte. Zur Praxis im Ober- 
staatsgericht zugelassen, nahm er sofort seinen Beruf auf. Noch hatte Herr Spiegel sein 
fünfundzwanzigstes Jahr nicht erreicht, als ihm eine seltene Auszeichnung zutheil wurde, 
indem er die Anstellung als Chef des statistischen Bureaus von Ohio erhielt. Während er 
nun in Columbus seinen Pflichten nachkam, wurde er in Cincinnati zum Mitglied des Schul- 
rathes erwählt. Nach seiner Rückkehr nach Cincinnati assoziirte sich Herr Spiegel mit 
Richter A. H. Bode. Bei der Fähigkeit und Energie dieser beiden Herren konnte es nicht 
ausbleiben, dass die Firma Bode & Spiegel bald eine äusserst lukrative Praxis besass. Im 
Jahre 1889 wurde Herr Spiegel zum Mitglied des Stadtrathes erwählt und in den Jahren 
1890 und 1893 zum County Solicitor. Dass er das Vertrauen seiner Mitbürger besass, geht 
schon aus dem Umstände hervor, dass er bei seiner Wiederwahl als County Solicitor eine 
Majorität -von mehr als vierzehntausend Stimmen erhielt. Diese Majorität schwoll im Jahre 
1896 gar auf zwanzigtausend an, als sich Herr Spiegel auf dem republikanischen Ticket um 
das Amt eines Common Pleas- Richters bewarb. Als Richter hat sich Herr Spiegel auf das 

Glänzendste bewährt und der Auszeichnung als 
erster in Deutschland geborener Common Pleas- 
Richter in Ohio alle Ehre gemacht. Seit einigen 
Monaten ist Richter Spiegel auch Vize-Präsident 
der Volksblatt Co. Vom jungen Berichterstatter 
zum Vize-Präsidenten! Richter Spiegel gehört seit 
langen Jahren der Cincinnati Tumgemeinde an, 
deren höchstes Amt er ebenfalls bekleidete; femer 
ist er Mitglied des deutschen litterarischen Klubs, 
des deutschen Press- Klubs u. s. w. 

Carl L. Nippert. — Die Familie Nippert 
wanderte im Jahre 1830 aus Gössdorf bei Wörth 
im Elsass nach Amerika aus und liess sich da- 
selbst in Monroe County im Staate Ohio nieder. 
Der Vater des Herrn Nippert kam als junger 
Mann nach Cincinnati und wurde unter der Auf- 
sicht des Herrn Dr. Wilhelm Nast, des Gründers 
der deutschen Methodistenkirche daselbst, zum 
Predigtamte ausgebildet und war später in Deutsch- 
land im Interesse dieser Kirche als Seelsorger 
und Direktor des Prediger-Seminars zu Frankfurt 
am Main thätig. Während seines Aufenthaltes in dieser Stadt wurde Carl Louis im Jahre 
1852 als der älteste Sohn von dreizehn Geschwistern, worunter sieben Söhne, geboren. Er 
genoss in vollem Maasse die Vortheile einer gründlichen deutschen Erziehung und da der 
Vater mit der Absicht umging, in späteren Jahren wieder nach den Vereinigten Staaten 
zurückzukehren, so wurde im elterlichen Hause die englische Sprache als Umgangssprache 
gepflegt. Nach Absolvirung des Gymnasiums besuchte der Jüngling die Hochschulen zu 
Zürich, Freiburg und Karlsruhe, wo er sich hauptsächlich dem Studium der Mathematik, der 
Naturwissenschaften und der Sprachen widmete. Als dreiundzwanzigj ähriger jmiger Mann 
kam er nach diesem Lande, nachdem er sich kurz vor seiner Abreise in Deutschland mit 
Fräulein Elise Hitschrich aus Karlsruhe vermählt hatte. Das junge Paar liess sich in 
Philadelphia nieder, wo der Gatte bei der Zentennial- Kommission, welche die Weltausstellung 
leitete, eine lukrative Stellung gefunden hatte. Nach Schluss der Ausstellung lenkte er seine 
Schritte nach Cincinnati, wo sich bereits sein jüngerer Bruder niedergelassen hatte. Sein 
guter deutscher Schulsack half ihm hier, sein Lehrer-Examen zu bestehen, und vom Jahre 
1877 bis 1891 war er zuerst als deutscher Oberlehrer und später als Prinzipal der dreizehnten 
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Distrikts-Schule damals die grösste städtische Schule, thätig. In seinen freien Stunden 
widmete sich Herr Nippert dem Studium der Rechte an dem hiesigen Law College und 
bestand sein Advokaten- Examen im Jahre 1891. Kurz darauf resignirte er als Schul-Prinzipal 
und widmete sich mit Erfolg der Rechtspraxis. Seine deutschen Landsleute wussten seinen 
Fleiss, seine Energie und seine Ehrlichkeit zu schätzen, und bald hatte er sich unter ihnen 
einen grossen Kreis von Klienten erworben. Im Jahre 1894 wurde er vom Bürgermeister 
Caldwell zum Anwalt des städtischen Polizeigerichtes ernannt, und in dieser Eigenschaft 
diente er der Stadt Cincinnati treu und gewissenhaft drei Jahre lang. Wiederum in*s Privat- 
leben zurückgekehrt, gründete er die Advokatenfirma Nippert, Powell & Smiley, die sich 
eines ausgezeichneten Rufes und einer grossen Praxis erfreut. Im Jahre 1899 hatte er die 
Ehre, von seinen Mitbürgern als der einzige Kandidat auf dem republikanischen Ticket in 
den Senat des Staates Ohio gewählt zu werden, als dessen Mitglied er durchschlagende 
Reformen in der städtischen Regierung einführte. Nach seiner Rückkehr von "Columbus 
wurde er zum Mitglied des städtischen Schulrathes ernannt. In der Politik ist Herr Senator 
Nippert der republikanischen Partei treu ergeben und ist zu jeder Zeit bereit, für die 
Prinzipien seiner Partei eine Lanze zu brechen. An den Bestrebungen des Deutschthums der 
Stadt Cincinnati nimmt er regen Antheil; er ist Mitglied des deutschen litterarischen Klubs, 
dessen Präsident er mehrere Jahre lang war, der deutschen Freimaurer-Loge und verschie- 
dener wohlthätigen Gesellschaften. Im Jahre 1898 entriss ihm der Tod nach langem Leiden 
seine treue Lebensgefährtin, nachdem ihr die einzige Tochter bereits in früher Jugend voran- 
gegangen war. Die Einsamkeit des Wittwerstandes konnte der an ein trautes Familienleben 
gewöhnte Mann nicht lange ertragen, und in Fräulein Katie Brill fand er wiederum eine 
liebenswürdige, um sein Wohl besorgte Gattin, die es auf das Beste versteht, das schöne in 
Clifton gelegene Heim dem viel beschäftigten Manne traulich und gemüthlich zu machen. 

August H. Bode, Präsident der ,, Deutscher Tag- Gesellschaft**, wurde am 8. Juli 1845 
in Peine bei Hannover geboren, wo seine Familie seit mehr als vierhundert Jahren ansässig 
ist. Nach sorgfältiger Vorbereitung in den Schulen seiner Vaterstadt und dem Auhagen'schen 
Institute zu Hannover, bezog er 1861 behufs des Studiums der Mathematik und der Inge- 
nieurs-Wissenschaft das berühmte Polytechnikum der letzteren Stadt, welches zu jener Zeit 
durch Professoren wie Karmarsch, Ritter, von Kaven und Rühlmann einen Weltruf erhalten 
hatte. Als flotter Burschenschafter genoss er das gemüthliche Studentenleben, ohne deshalb 
seine Studien zu vernachlässigen. Nach vierjährigem Besuche dieser Hochschule und gut 
bestandenem Staatsexamen Hess er sich in Berlin immatrikuliren . Seine Studien auf der 
Berliner Universität richteten sich besonders auf Mathematik und Naturwissenschaften (unter 
Magnus, Dove u. A.) mit der Absicht, sich für das höhere Lehrfach auszubilden, theilweise 
auch wohl in der Hoffnung, in die Fussstapfen seines berühmten Verwandten, des grossen 
Mathematikers und Astronomen J. Eiert Bode zu treten. Zerwürfnisse mit seinem Vormunde 
— der Vater war inzwischen gestorben — veranlassten ihn, diesen Plan nach einjährigem 
Besuche der Universität aufzugeben und eine Stelle als Zeichner in einer Maschinenfabrik 
anzunehmen. Ausgedehnte Ferienreisen hatten ihn fast in alle Länder Europa*s geführt; 
Asien kennen zu lernen, resp. eine Superintendentenstelle für die Aufstellung von Reismühlen 
in Japan für eine Hamburger Firma anzunehmen, hatte er auf Wunsch seiner Mutter ausge- 
schlagen; doch die Gelegenheit, Amerika in Augenschein zu nehmen, wollte er sich nicht 
entgehen lassen, als sich ihm eine Stelle als Ingenieur auf einem transatlantischen Dampfer 
bot. In dieser Eigenschaft kreuzte er den Ozean ein Dutzend Mal und entschloss sich 
endlich im Jahre 1868, nachdem er die Vereinigten Staaten durch ausgedehnte Reisen kennen 
gelernt, sein Domizil in Cincinnati aufzuschlagen. Da die Aussichten weder für Mathematiker 
noch Techniker hier sehr glänzend erschienen, so machte er sein Examen als deutscher Lehrer 
und erhielt noch im selben Jahre eine Anstellung als deutscher Lehrer in einer Abc- Klasse in 
der dreizehnten Distrikts-Schule. Im nächsten Jahre avanzirte er zum deutschen Oberlehrer 
an der zw^eiten Distrikts-Schule und wurde dann zwei Jahre später als Oberlehrer in die 
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zweite Intermediate-Schule versetzt. Die Stellung eines Lehrers in Amerika ist nichts weniger 
als unabhängig — um sich desshalb unabhängig zu machen, begann Herr Bode im Jahre 1869 
das Studium der Jurisprudenz, und er hatte im Jahre 1876 seine Resignation als Lehrer 
schon geschrieben, als seine Erwählung zum englischen Prinzipal der dreizehnten Distrikts- 
Schule ihn veranlasste, sie einstweilen auf die Seite zu legen. In letzterer Stelle arbeitete er 
sieben Jahre mit dem grössten Erfolge; seine Schule, eine der grössten der Stadt, erfreute 
sich unter seiner Leitung bald des Rufes, eine der besten zu sein. Während er seine Rechts- 
studien unermüdlich pflegte, war er aber auch als pädagogischer Schriftsteller thätig; er ver- 
fasste eine Serie von Lehrbüchern, die in den Vereinigten Staaten weit verbreitet sind, femer 
eine Serie von Schreibbüchem ; ausserdem erschien von ihm bei Herrosd in Wittenberg eine 
,, Geschichtliche Entwicklung der elementaren Lesemethoden", welche von der deutschen 
Kritik äusserst günstig beurtheilt wurde. Er lieferte auch zahlreiche Artikel für deutsche 
pädagogische und mathematische Journale. Im Mai 1883 verliess er das Feld seiner pädago- 
gischen Thätigkeit und wandte sich der Advokatur zu. Mit Herrn F. S. Spiegel assoziirt, 

baute er rasch eine bedeutende Praxis auf — ein 
Beweis des Zutrauens, welches seine deutscheu 
Mitbürger zu ihm hatten. 

Am öffentlichen Leben nimmt Herr Bode 
regen Antheil; er war längere Jahre Finanz-Sekretär 
der Ev. St. Paulus- Kirche, sowie erster Sekretär 
des protestantischen Waisen- Vereins; femer langjäh- 
riger erster Sprecher des blühenden West Cincinnati 
Tum Vereins: seinen Bemühungen ist die Errichtung 
der prächtigen Halle dieses Vereins an der Free- 
man Avenue besonders zu verdanken. Als Delegat 
auf der Bundestagsatzung des nordamerikanischen 
Tumerbundes und den Bezirkstagsatzungen war er 
eifrig bemüht, daran mitzuhelfen, die Tumerei von 
manchen anklebenden Schrullen und AbsonderHch- 
keiten zu befreien, um das Turnen desto leichter 
zum Gemeingut zu machen. Seit einer Reihe von 
Jahren ist Herr Bode Mitglied des Hochschulrathes, 
in dem er w^erth volle Dienste leistet. 

August H. Bode ist einer der hervorragend- 
sten Deutschen Cincinnati 's. Während er in seiner 
Thätigkeit als Lehrer sich erst im engeren Kreise 
einen Namen machte, wurde er bald, da er sich jeder Bestrebung, welche auf die Hebung 
und Wohlfahrt des Menschengeschlechtes gerichtet war, mit Leib und Seele anschloss und 
sich daran — seiner energischen Natur nach — nicht nur passiv, sondern auch aktiv bethei- 
ligte, auch in weitesten Kreisen bekannt. Seine Fähigkeiten, sein klarer Blick, seine 
praktischen Anschauungen machen ihn zu einem werthvollen Mitarbeiter besonders im 
Kampfe gegen veraltete Vorurtheile. So ist er denn ein eifriger und geschätzter Vorkämpfer 
des Liberalismus gegen den Puritanismus, und so oft dieser Kampf der Deutschen gegen die 
Sonntags- und Temperenz- Mucker wieder entbrannte, immer fand man Herrn Bode in den 
vordersten Reihen der Streiter für Aufklärung und Menschenrechte. Im Jahre 1899 wnirde 
Herr Bode zum Präsidenten der aus mehr als fünfzig der bedeutendsten deutschen Vereine 
bestehenden ,, Deutscher Tag-Gesellschaft" ewählt, welchen Posten er gegenwärtig noch 
bekleidet. Seit dem Jahre 1872 ist Herr Bode mit Fräulein Augusta Pruess verheirathet. 
Der glücklichen Ehe entsprangen fünf Kinder, drei Mädchen und zwei Knaben, aber leider 
wurde der jüngste Sohn Otto im Februar 1886 den Seinigen durch den Tod entrissen. Herr 
Bode hat sein Geschäftsbureau im Gebäude der Atlas National Bank. 
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Gustav Tafel. — Am 18. Oktober 1880 wurde Gustav Tafel in München geboren, 
wo sein Vater Präzeptor an der lateinischen Schule war. Als der Knabe drei Monate alt 
war, zog sein Vater nach Ulm in gleicher Eigenschaft und blieb daselbst zehn Jahre. Gustav 
Tafel erhielt dort Schulunterricht bis zu seinem zehnten Jahre, um denselben zu Schandau in 
Württemberg, wohin sein Vater versetzt worden war, fortzusetzen. Im Jahre 1847 ergriff den 
jungen Tafel die Wanderlust, imd Amerika, das damals in Deutschland als das gelobte Land 
gepriesen wurde, war sein Reiseziel. Er wandte sich sofort nach Cincinnati, wo er in der 
alten ,, Gazette** die Buchdruckerei erlernte. Mittlerweile verschaffte er sich durch seine 
Intelligenz und gute Schulbildung eine Stellung unter den hiesigen Deutschen und trat im 
Jahre 1855 in die Redaktion des ,, Volksblatt'* als Berichterstatter ein. Als solcher studirte 
er aber in seinen Mussestunden Jurisprudenz und gab, als er im Jahre 1858 zur Rechtspraxis 
zugelassen wurde, die journalistische Thätigkeit auf. Seit jener Zeit ist er dem Jus treu 
geblieben und ist heute einer der geachtetsten Jünger dieser Wissenschaft in Cincinnati. 
Eine Unterbrechung erlitt seine Rechtspraxis nur durch seinen Eintritt in die Armee. 
Als Präsident Lincoln im Jahre 1861 die wehr- und 
waffenfähige Jugend zur Vertheidigung der bedrohten 
Union einberief, war Gustav Tafel einer der ersten, 
der sich dem Vaterlande zur Verfügung stellte; und 
seine Bereitwilligkeit, dem Adoptiv- Vaterlande zu 
dienen, hielt mit seiner Tüchtigkeit Schritt, denn 
seine militärische Karriere ist eine glänzende. Er 
trat beim neunten Ohioer Regiment, das meist aus 
Turnern gebildet wurde, als Gemeiner ein, wurde 
aber im Jahre 1862 bereits zum Lieutenant befördert. 
Mit dem neunten Regimente machte er die Kam- 
pagne in West Virginia und Kentucky mit und zog 
mit demselben bis nach Alabama. Von dort wurde 
er abberufen, um das hundertsechste Regiment zu 
rekrutiren. Er wurde Oberst dieses Regimentes und 
stand bis zum Ende des Krieges als Kommandeur 
an der Spitze desselben. Im September 1862 zog er 
mit dem frisch eingemusterten Regimente nach der 
Front und kämpfte tapfer mit demselben bei Latonia 
Springs, Tompkinsville, Ky., Hartsville, Tenn., und 
in kleineren Scharmützeln. Hatte er schon durch 
die tapfere und umsichtige Führung seines Regi- 
mentes die Aufmerksamkeit seiner Vorgesetzten auf sich gezogen, so lernten sie ihn bald 
noch mehr in einer Eigenschaft schätzen, die seine militärischen Vorzüge in noch helleres 
Licht stellten. Es wurde ihm nämlich die Aufgabe zutheil, mit hundert ausgesuchten 
Leuten seines Regimentes, die beritten gemacht wurden, die zahlreich umherschwärmenden 
und den Unions - Truppen viel Schaden zufügenden Guerilla - Schaaren der Rebellen zu 
bekämpfen, und er that das in so nachdrücklicher Weise, dass er bald der Schrecken der 
Südländer wurde und sie einen Preis von hundert Dollars auf seinen Kopf setzten. In einem 
der Scharmützel mit den Guerillas wurde Oberst Tafel bei Gallatin, Tenn., verwundet, blieb 
aber bei seinem Regimente und setzte auch fernerhin den Guerillas so zu, dass die dortige 
Gegend bald von ihnen gesäubert war. Nach Beendigung des Krieges kehrte Herr Tafel 
nach Cincinnati zu seiner Jlechtspraxis zurück. 

Schon vor dem Kriege hatte Tafel eine bedeutende Rolle unter den Deutschen gespielt, 
besonders aber hatte er sich an den Bestrebungen der Turner stets mit Vorliebe und Enthu- 
siasmus betheiligt. Als im Jahre 1848 die Tumgemeinde gegründet wurde, gehörte Tafel zu 
den Gründern und hat er im Laufe der Jahre die höchsten Vertrauensämter in dem Verein 
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bekleidet. Er war von 1855 bis zum Kriege abwechselnd Sprecher und Tumwart und 
bekleidete das erstgenannte Amt als der Krieg ausbrach. Bei der denkwürdigen Fahnen- 
weihe der Covingtoner Turner im Jahre 1856 war er Sprecher der hiesigen Gemeinde und 
befehligte als solcher bei dem Aufstande in Newport die vom Mob bedrängten Turner. Bei 
den Reibereien zwischen den Knownothings und den Deutschen, die ein Jahr zuvor in 
Cincinnati vorgefallen waren, kam es nämlich zu blutigen Zusammenstössen, bei denen zwei 
Kentuckier erschossen wurden. Der Tod der letzteren wurde den Turnern von Cincinnati 
in die Schuhe geschoben, und als die Cincinnatier zur Fahnenweihe der Covingtoner Turner 
nach Kentucky kamen, wollten die Knownothings ,, quitt mit ihnen werden** und griffen sie 
auf dem Festplatze an. Von dort wurden sie aber mit blutigen Köpfen heimgeschickt und 
das Fest konnte zu Ende geführt werden. Als die Turner ihren Rückweg antraten, kam der 
Marschall von Covington mit Verhaftsbefehlen und wollte verschiedene Turner aus der Kolonne 
verhaften. Die Turner widersetzten sich, schössen, der Marschall und seine Deputies schössen 
ebenfalls, und bald entspann sich ein Handgemenge, in welchem dem Marschall der Arm 
abgeschossen und einem seiner Deputies mit den Hirschfängern der Turner-Schützen die 
Hirnschale eingeschlagen wurde. Jetzt war der Aufruhr gross; die Feuerglocken wurden 
geläutet und den Fährbooten von Covington und Newport verboten, die Turner aufzunehmen. 
Als Sprecher der Gemeinde übernahm Tafel das Commando des nur etwa hundert Mann 
starken Häufleins entschlossener Turner, die vom Mob arg bedrängt wurden, und sich nach 
Newport gewandt hatten, um von dort aus nach Cincinnati überzusetzen. In Newport 
verlangte der Mayor, dass die Turner die Waffen niederlegen sollten, was verweigert wurde. 
Der Mob .schleuderte nun einen Steinhagel auf das muthige Häuflein und fing an zu schiessen, 
worauf die Turner das Feuer erwiderten und sich in geschlossenen Reihen in bester Ordnung 
nach der Turnhalle in Newport zurückzogen. Dort wurden sie vom Mob regelrecht belagert, 
hielten aber den Janhagel durch Büchsenschüsse fem. Bis zum nächsten Tage blieben die 
Turner dort, bis Bürgschaft geschafft war, worauf sie sich verhaften liessen, aber natürlich 
gleich freigelassen wurden. Der im Winter darauf zur Verhandlung kommende Prozess, der 
eine nationale Berühmtheit erlangte, und in welchem die Turner von Richter Stallo und dem 
verstorbenen Ex- Gouverneur Stevenson vertheidigt wurden, endete mit der Freisprechung der 
Turner, die sich durch ihr mannhaftes Verhalten selbst die Sympathie der anglo-amerikanischen 
Presse zu erringen wussten. 

Durch seine Thätigkeit im Frieden wie im Kriege hatte Tafel sich eine so hervor- 
ragende Stellung unter den Deutschen erworben, dass er nicht nur bei allen bedeutenden 
deutschen Bestrebungen stets entweder an der Spitze stehen, oder doch prominent betheiligt 
sein, sondern, dass auch in der Politik mit ihm gerechnet werden musste. Im Jahre 1865 
wurde er als Vertreter des Deutschthums in die Legislatur gewählt und gehörte dieser in 
der Session von 1866 —1868 mit Auszeichnung an, später wurde er als Kandidat für das 
Mayorsamt auf das demokratische Ticket gestellt und nachdem er mit nur wenigen Stimmen 
in der Wahlschlacht geschlagen wurde, erhob ihn die demokratische Partei, von den unab- 
hängigen republikanischen Bürgern unterstützt, im Jahre 1897 zum zweiten Male als Bürger- 
meisteramts-Kandidat auf den Schild. Und diesmal wurde dann auch Herr Tafel mit einer 
grossen Majorität zum Stadtoberhaupt erwählt, welches Amt er drei Jahre lang in liberaler 
Weise bekleidete. Oberst Tafel ist einer der Gründer und Ehrenmitglieder des Nord-Cin- 
cinnati Turnvereins, femer zählt er zu den wackeren Männern, denen die Gründung des 
Deutschen Altenheims, einer Heimath für Greise deutscher Abstammimg von Cincinnati 
und Umgebung, zu verdanken ist und deren Präsident er war, bis er sich vor kurzer Zeit 
aus Gesundheitsrücksichten zur Niederlegung dieses Ehrenamtes gezwungen sah. Kurz, allen 
gemeinsinnigen deutschen Bestrebungen war Oberst Tafel ein warmer Freund, der seine 
ganze Kraft einsetzte, um die guten Werke zu fördern und das Ansehen seiner engeren 
Landsleute im Adoptiv- Vaterlande zu heben. — Herrn TafePs Bureau befindet sich im Beil- 
Gebäude an der Vine und Sechsten Strasse. 
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Frederick Green Roelker, dessen Advokaten- Bureau im Alien-Gebäude an der 
südwestlichen Ecke der Fünften und Main Strasse gelegen war, zählte unstreitig zu den 
hervorragendsten jüngeren Anwälten der Königin des Westens. Er wurde am 14. Juni 1857 
in Cincinnati geboren, wohin sein Vater, ein prominenter Arzt, im Jahre 1835 von Osnabrück 
aus eingewandert war. Letzterer Hess seinem begabten Sohne eine vorzügliche Erziehung 
angedeihen und schickte ihn, nachdem er Privatunterricht genossen, auf die Gymnasien in 
Freiburg im Breisgau, Berlin und Genf. Nachdem der junge Roelker noch einige Jahre in 
Florenz und Rom zugebracht, kehrte er im Alter von neunzehn Jahren nach Amerika zurück, 
wo er auf der Cincinnati Law School und der Harvard -Universität die Rechte studirte Im 
Jahre 1880 machte er sein Examen und begann seine Praxis, die sich im Laufe der Jahre zu 
einer sehr lukrativen gestaltete. Herr Roelker war eine Reihe von Jahren mit dem jetzigen 
Common Pleas-Richter Herrn Jelke assoziirt. Nachdem Letzterer zum Richter erwählt 
worden war, betrieb Herr Roelker seine Praxis bis zu seinem am 15. Juni 1901 erfolgten 
plötzlichen Tode allein. Sein tragisches Ende hat allgemeines Bedauern und Mitgefühl 
hervorgerufen. 

Gideon Wilson. — Der Gegenstand dieser Skizze zählt unstreitig zu den best- 
bekannten und populärsten Anwälten der Stadt. Kein Wunder, hat er doch seit einer Reihe 
von Jahren eine Anzahl der grössten Organisationen vertreten, sechs Jahre lang war er 
Anwalt des Wirthe- Vereins, seit vier Jahren bekleidet er dasselbe Amt 
im Hausbesitzer- Verein und ausserdem ist er noch Anwalt von nicht 
weniger als zwanzig Bauvereinen. Im Jahre 1899 war er Präsident des 
Duckworth- Klubs, zu dessen eifrigsten Mitgliedern er noch jetzt gehört. 
Ferner ist er Mitglied der K. of P., der Sons of the American Revolu- 
tion, der Bar und der State Bar Association. Ausserdem ist er Beamter 
der St. PauPs Episcopal-Kirche. Herr Wilson erblickte am 15. Februar 
1854 auf der Farm seines Vaters, Herrn Dan. D. Wilson, in der Nähe 
von Newark, Licking County, O., das Licht der Welt. Sein Vater war 
von Virginia nach Ohio übergesiedelt. Nachdem der junge Wilson die 
öffentlichen Schulen von Licking County, sowie das Marietta College in 
Marietta, O., besucht hatte, studirte er in Newark die Rechte und wurde 
im Dezember 1875 zur Praxis zugelassen, worauf er im folgenden 
Monat in Newark eine Anwaltsfirma gründete. Ein Jahr lang war Gideon Wilson. 

Herr Wilson in Newark thätig, dann wandte er seine Schritte Cincin- 
nati zu, und seitdem hat er auf das Erfolreichste praktizirt. Bis zum Jahre 1890 war er 
allein, dann assoziirte er sich mit Herrn A. L. Herrlinger. Diese Firma blieb bis zum 
Dezember 1898 bestehen, worauf Herr Wilson wieder eine eigene Firma gründete. Im Herbst 
1899 wurde er zum County Solicitor erwählt. 1879 und 1880 vertrat er die achtzehnte Ward 
im Schulrath. Herr Wilson heirathete am 10. Juli 1875 Frl. Louise A. Rissler von Newark, O. 
Der Ehe entstammen ein Sohn, der in der Office des Vaters beschäftigt ist, und drei Töchter. 

Frederick Hertenstein. — Einer der populärsten Cincinnatier Anwälte ist unstreitig 
Herr Frederick Hertenstein, der es seiner eigenen Kraft und Tüchtigkeit zu verdanken hat, 
dass er sich vom einfachen Officejungen zu der bedeutenden Stellung aufgeschwungen hat, 
die er unter den Mitgliedern des Barreaus von Hamilton County einnimmt. Am 6. Juni 
1858 erblickte Frederick Hertenstein in Cincinnati das Licht der Welt. Seine Schulbildung 
erhielt er in den öffentlichen Schulen und ein Jahr lang auf der Wood ward- Hochschule, 
worauf er drei Jahre lang in der Office des Achtbaren Benjamin Butterworth die verantwort- 
liche Stellung eines Officejungen bekleidete. Inzwischen war in dem strebsamen Jüngling der 
Gedanke herangereift, den Beruf eines Anwaltes zu ergreifen. Um aber in diesem Berufe 
die Spitze der Leiter erklimmen zu können, musste seine Ausbildung vervollkommnet werden. 
Dies einsehend, kehrte er zur Wood ward- Hochschule zurück, studirte nochmals drei Jahre 
lang fleissig und trat dann in die Cincinnati Law School ein, auf welcher er im Jahre 1881 
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graduirte. Nach sechs Monaten, die er m der Office von Benjamin Butterworth verbrachte, 

wurde er zum Clerk in der Office des ZoU-Surveyors Col. McClung ernannt, wo er bis zum 

1. Mai 1885 verblieb, um dann zwei Jahre lang als 
Clerk in der Office des städtischen Solidtors Cop- 
pock zu fungiren. Am 1. Januar 1888 wurde er 
zum Assistenten des County Solidtors Davidson er- 
nannt. In dieser Stellung blieb Herr Hertenstein 
bis zum 1. Januar 1891. Am 9. Mai desselben Jah- 
res erhielt er die Anstellung als Anwalt des Polizei- 
Gerichtes, welchen Posten er bis zum 1. Mai 1894 
bekleidete, um dann auf drei Jahre das Amt des 
städtischen Anwaltes zu übernehmen. Nach Ablauf 
dieses Termines trat er vom öffentlichen Leben zu- 
rück und widmete sich von nun an gänzlich seiner 
lukrativen Praxis. In seinen verschiedenen Stellun- 
gen hatte Herr Hertenstein eine Schule durchge- 
macht, wie sie wenigen Anwälten erreichbar ist. 
Ein kostbarer Schatz von Erfahrungen stand ihm 
zur Verfügung, als er sein letztes Amt niederlegte. 
Herr Hertenstein ist ein braver ehren werther Mann, 
der dem Deutsch-Amerikanerthum zur Zierde ge- 
reicht. Und dass er auch gewürdigt wird, beweist 
sein stetig zunehmender Klientenkreis. Am 18. 
September 1888 reichte Herr Hertenstein Fräulein 

Fredda Moser, einer Tochter des Herrn Chas. Moser, die Hand zum Bunde für 's Leben. 

Alfred Herholz wurde im Jahre 1857 in Thorn, Westpreussen, geboren, woselbst er 

bis zu seinem siebzehnten Jahre das königliche Gymnasium besuchte. Im April des Jahres 

1874 kam er nach Cincinnati und wurde bald darauf 

als deutscher Lehrer in der fünfzehnten Distrikts- 
schule angestellt. Im Herbste des Jahres 1879 

wurde er Oberlehrer an der sechzehnten Distrikts- 
und Intermediate-Schule und wirkte als solcher bis 

zum Sommer 1890. In seinen Mussestunden hatte 

er die Rechte studirt und graduirte im Jahre 1888 

vom Cincinnati College of Law. Seit dem Jahre 

1890 ist Herr Alfred Herholz als Advokat thätig. 

Als Herr Tafel zum Mayor erwählt wurde, ernannte 

er Herrn Herholz zum Mayors-Clerk, und derselbe 

fungirte als solcher bis zum Ende des Tafel* sehen 

Termins — dem 1. Juli 1900. Ausserdem ist Herr 

Herholz Mitbesitzer des ,, South- West**, einer in 

Cincinnati in englischer Sprache erscheinenden Wo- 
chenschrift, deren Redakteur er auch ist. Herr 

Herholz war stets journalistisch thätig, indem er 

viele Beiträge für Zeitschriften geliefert hat. Seine 

englische Uebersetzung des Jockai' sehen Romanes 

,,Die nur einmal lieben** (**They love but once") 

ist bei Bowen, Merrill & Co. in Indianapolis im 

Druck erschienen. Er besitzt auch eine humoristische 

Ader, und seine Vorträge werden bei deutschen Festen gern gehört. Herr Herholz gehört 

dem ,,Gold**-Flügel der demokratischen Partei an, und bei wichtigen politischen Fragen hat 
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er oftmals auf dem ,,stump** sowohl wie auch schriftlich von sich hören lassen. Im Jahre 
1895 war er Kandidat für die Ohioer Legislatur, jedoch erlitt das ganze Ticket eine Niederlage. 
Herr Herholz heirathete im Jahre 1891 Fräulein Emma Andres und hat zwei Kinder, einen 
Knaben und ein fünf Jahre jüngeres Töchterchen. Er wohnt seit zehn Jahren in Clifton an 
der Bryant Avenue. Seine Office befindet sich im Bell Block an der Sechsten und Vine 
Strasse. 

William Julius Klein, einer der populärsten jüngeren Anwälte Cincinnati's, wurde 
am 10. Mai 1863 in Schebes, Oesterreich-Ungarn, geboren, wo sein Vater, Herr Abraham 
Klein, als Oekonom ansässig war. In seiner Vaterstadt besuchte er die Elementarschule und 
hatte eben die Reife für das Gymnasium erlangt, als er, zwölf Jahre alt, mit einem gleich- 
altrigen Vetter die Reise nach den 
Vereinigten Staaten antrat, um 
sich zu seinem älteren Bruder zu 
begeben, der sich in Cleveland 
niedergelassen hatte. Hier war 
es auch, wo er die öffentlichen 
Schulen besuchte, um sich sobald 
als möglich die Landessprache an- 
zueignen. So vergingen einige 
Jahre und als der junge Klein 
sein vierzehntes Lebensjahr er- 
reicht hatte, siedelte er nach Cin- 
cinnati über, um eine Stellung in 
einem Engros- Hause anzunehmen, 
in dem er einige Jahre verblieb. 
Um seine Kenntnisse zu erweitern, 
besuchte er die Abend- Hochschu- 
len und lernte so fleissig, dass er 
schliesslich graduirte. Später trat 
er in ein Detail- Geschäft über, 
immer darauf bedacht, seine Aus- 
sichten für die Zukunft zu ver- 
bessern. Wenn seine Altersgenos- 
sen sich Vergnügungen hingaben, 
arbeitete Herr Klein an seiner 
Ausbildung und endlich nahm er 
das Studium der Rechte auf und 
besuchte die Cincinnati Law 
School, auf welcher er im Jahre 
1896 graduirte. Zur Praxis zuge- 
lassen, verband er sich anderthalb 
Jahre lang mit der Firma Cushing & Price. Nach Ablauf dieser Zeit etablirte er sich für 
sich selbst, und seitdem hat er es verstanden, nicht nur einen grossen Klientenkreis zu 
erwerben, sondern denselben auch zu behalten. Seit 1900 vertritt Herr Klein die Interessen 
der vierzehnten Ward im Schulrathe. Herr Klein ist ein prominentes Mitglied des Ordens 
der Pythias-Ritter, in dessen uniformirtem Zweige er den Rang eines Obersten bekleidet. 
Femer gehört er dem Orden B'nai Brith an, desgleichen dem Cincinnati Gymnasium, sowie 
dem West Cincinnati Turnverein, dem Blaine-Klub, der Stamina League u. s. w., u. s. w. 
Mit seinen Landsleuten steht er ebenfalls in engster Verbindung, denn er ist auch ein Mit- 
glied des Oesterreichisch- Ungarischen Unterstützungs- Vereins, dem er als Präsident vorsteht. 
Seine OflSce befindet sich im Mitchell-Gebäude No. 70 und 71. 
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Ernst Rehm. — Der Gegenstand dieser Skizze erblickte 
am 1. Juli 1859 in Pomeroy, O., als der Sohn des im Jahre 
1847 aus Baiern nach Amerika ausgewanderten Arztes Herrn 
Dr. Sebastian Rehm das Licht der Welt. Seine Eltern liessen 
ihm eine gediegene Ausbildung zutheil werden und sandten ihn 
in die öffentliche und in die Hochschule seiner Vaterstadt, so- 
wie in das Marietta (O.) College, auf welch letzterer Anstalt 
Herr Rehm mit den höchsten Ehren graduirte. Hierauf kam 
der junge Mann nach der Königin des Westens, besuchte die 
Cincinnati Law School und errang auf derselben im Jahre 1882 
den goldenen Preis. Zur Praxis zugelassen, g^ndete Herr 
Rehm sofort eine eigene Firma und Dank seiner Gewissenhaf- 
tigkeit und Kenntnisse gelang es ihm bald, sich eine ausge- 
dehnte Praxis zu erwerben. In den Jahren 1888 bis 1894 
vertrat er die Interessen der dritten Ward im Schulrathe. Herr 
Rehm ist ein Freimaurer und Mitglied der K. of P. Seine 
Office befindet sich No. 67 
Blymyer-Gebäude. Seit dem 24. Oktober 1894 ist Herr Rehm 
mit Frl. Mathilde E. Griess glücklich verheirathet. Ein Sohn 
und drei Töchter verschönern sein prächtiges, No. 340 Howell 
Avenue in Clifton gelegenes Heim. 

GüSTAvus Henry Wald, der Dean des juristischen 
Departements der Cincinnatier Universität, zählt zu den bedeu- 
tendsten Juristen der Königin des Westens. Er wurde am 30. 
März 1863 als Sohn des um das Jahr 1846 von Baiem nach 
Amerika ausgewanderten Kaufmannes Heinrich Wald in Cin- 
cinnati geboren. In seiner Vaterstadt besuchte er die öffent- 
lichen Schulen und die Hughes-Hochschule, worauf er in die 
Yale - Universität eintrat, wo er den Titel Bachelor of Arts 
erwarb. Später studirte Herr Wald noch auf der Harvard- 
Universität die Rechte und graduirte auf derselben im Jahre 
1875 mit dem Titel Bachelor of Laws. Vor einiger Zeit wurde 
Herrn Wald auch von der Cincinnatier Universität der Doktor- 
titel honoris causa verliehen. Im Jahre 1875 begann Herr Wald 

seine Praxis und zwar bezog er mit Herrn C. W. Wilby gemein- 
schaftlich eine OflSce. Ein Jahr später assoziirten sich die 
Herren. Ihre Firma erfreut sich eines weit über die Grenzen 
Cincinnati' s hinausgehenden Rufes, Herr Wald ist ein promi- 
nenter Demokrat. 1891 wurde er als Kandidat für das Amt 
eines Richters am Ober- Appellations- Gericht aufgestellt, jedoch 
mit dem ganzen Ticket geschlagen. Herrn Wald's Ofläce 
befindet sich im Blymyer-Gebäude an der Main Strasse. 

Harry M. Hoffheimer, der Staatsanwalt von Hamilton 
County, wurde am 11. August 1868 in Cincinnati geboren. 
Sein Vater, der Kaufmann Herr Max Hoffheimer, war im Jahre 
1886 von Baiem nach Amerika ausgewandert und hatte sich 
in Cincinnati niedergelassen, wo er später im Geschäftsleben 
eine grosse Rolle spielte. In den Jugendjahren der Königin 
des Westens nach Cincinnati gekommen, hatte Herr Hoff- 
heimer wacker am Aufbau der Stadt mitgeholfen. Er war 
Mitglied der Brennerei- Firma Hoffheimer Brothers und nahm 
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gfrossen Antheil an allen Wohlthätigkeits - Unternehmungen Cincinnati*s. Dem deutschen 
Pionier- Verein hatte er lange Jahre als Mitglied angehört. Herr Hoifheimer Hess seinem 
Sohne Harry eine gediegene Erziehung zutheil werden. Nachdem Letzterer die öffentlichen 
Schulen, die Hochschule und das Cincinnatier Musik- Konservatorium besucht hatte, machte 
er einen Spezial- Kursus auf der Harvard- Universität durch und trat dann in die Cincinnatier 
Law School ein, auf welcher er im Jahre 1889 graduirte. Zur Praxis zugelassen, assoziirte 
er sich zuerst mit Herrn Anwalt Brown und später mit Herrn Theodore Horstmann. Die 
letztere Firma wurde aufgelöst, als Herr Hoffheimer im Jahre 1900 als Nachfolger von 
Herrn John C. Schwarz zum Staats-Anwalt von Hamilton County erwählt wurde. Aber 
schon füher hatte Herr Hoffheimer Aemter bekleidet. So war er Assistent des Korporations- 
Anwaltes Horstmann und Mitglied der vierundsiebzigsten Sitzung der Staatsgesetzgebung von 
Ohio. Herr Hoffheimer gehört den 
Freimaurern, dem Blaine-Klub und der 
Stamina-Liga als Mitglied an. Er ist 
Past-Chancellor der Highland-Loge No. 
166 der K. of P. und Präsident der Cin- 
cinnati-Loge des Unabhängigen Ordens 
B'nai B'rith u. s. w. Herrn Hoffhei- 
mer* s Office befindet sich im Union 
Trust-Gebäude. 

WiLUAM SCHUCHARDT, deSSCU 

Office sich in den Räumen No. 810 
und 811 Lincoln Inn Court befindet, 
wurde am 4. Oktober 1868 in Cincin- 
nati geboren. Sein Vater, ein Barbier, 
war im Jahre 1847 von Schwarzburg- 
Sondershausen nach der neuen Welt 
ausgewandert. In Cincinnati besuchte 
William Schuchardt die öffentlichen 
Schulen und die Hochschule, worauf 
er in der Office des Herrn Howard 
Douglass die Rechte studirte und die 
Cincinnati Law School besuchte. Im 
Jahre 1890 wurde er zur Praxis zuge- 
lassen. Seitdem ist Herr Schuchardt 
in der Ausübung seiner Praxis mit Er- 
folg thätig gewesen. Er ist Freimaurer 
des zweiunddreissigsten Grades, sowie 
ein ,,Shriner** und Pythias-Ritter. 

Otto R. Ernst. — Schon früh hatte Herr Otto R. Ernst, Mitglied der Firma Ernst & 
Steinberg, No. 1827-1829 im Gebäude der Union Trust & Savings Co., den Ernst des Lebens 
kennen gelernt, denn schon im Alter von elf Jahren trat er als Cash Boy in das Geschäft 
der A. E. Burkhardt Co. ein. Aber in dem Jungen, der als Sohn eines aus Baden-Baden 
eingewanderten Kaufmannes am 28. November 1860 in Cincinnati geboren war, steckte ein 
tüchtiger Kern. Wacker hielt er aus und strebte unermüdlich vorwärts. Und sein Eifer 
fand auch Anerkennung. Bald erhielt er bessere Stellungen, bis er, als er im Jahre 1896 
nach fünfundzwanzigjähriger ununterbrochener Thätigkeit das Burkhard'sche Geschäft 
verliess, den Schatzmeisters- und ersten Vertrauens- Posten der Firma bekleidet hatte. Im 
Jahre 1896 gründete Herr Ernst gemeinschaftlich mit Herrn Steinberg ein Kollektions- 
Geschäft, das bald einen grossen Umfang annahm. Die Firma befasst sich hauptsächlich mit 
den Kollektionen für grosse Korporationen. Herr Ernst erfreut sich in den Kreisen der 
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Elks, wo er in der Cincinnatier Loge den Schatz- 
meistersposten einnimmt, des Blaine-Klubs, der Sta- 
mina Republican League und des Business Men's 
Club grosser Popularität. Am 4. August 1892 ver- 
mählte er sich mit Fräulein Emma Greiser von 
Hamilton, O. Drei Söhne und eine Tochter sind 
aus der glücklichen Ehe hervorgegangen. 

Hermann Steinberg, Mitglied der vorer- 
wähnten Firma Ernst & Steinberg, wurde am 4. Mai 
1873 geboren. Sein Vater, Adolph Steinberg, war 
um das Jahr 1855 von Deutschland eingewandert 
und hatte sich in Ohio angesiedelt, wo er in New 
Bremen im Kommissions- und Produkten- Geschäft 
thätig war und später in Wapakoneta ein Hotel 
betrieb. In New Bremen besuchte der junge Stein- 
berg die öffentlichen Schulen, bis er das fünfzehnte 
Jahr erreicht hatte und in das väterliche Geschäft 
von Milchereipro- 
dukten eintrat, zu- 
erst in Fort Re- 
covery und dann 



in St. Mary, O. In letzterer Stadt war er auch journalistisch 
thätig, unter Anderem auch als Distrikts-Korrespondent der 
,,New York World** und der ,, Chicago Times**. Bald trieb 
es ihn aber nach Cincinnati, wo er eine Anstellung im 
Phönix-Klub erhielt. In seiner freien Zeit bildete der junge 
Mann sich weiter aus und studirte die Rechte. Im Jahre 
1895 graduirte er auf der Cincinnati Law School und trat 
dann in die Office von Kramer & Kramer ein, wo er ein 
Jahr lang blieb, bis er zusammen mit Herrn Otto R. Ernst die 

Firma Ernst & 
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Steinberg grün- 
dete, welche sich 
in kurzer Zeit ge- 
waltig aufgeschwungen hat. Herr Steinberg ist der 
Anwalt des Phönix-Klubs, Mitglied der Elks, des 
Blaine-Klubs, der Stamina Republican League und 
des Business Men's Club. 

Henry Baer, dessen Office sich No. 1 und 2 
Hulbert Block, an der Sechsten und Vine Strasse 
befindet, wurde am 29. November 1857 in Cincinnati 
geboren. Sein Vater, ein Möbelfabrikant und Pol- 
sterer, war im Jahre 1850 von Hessen nach Amerika 
ausgewandert und hatte sich in Cincinnati niederge- 
lassen. Hier in Cincinnati besuchte Heinrich auch 
die öffentlichen Schulen, sowie die Law School, auf 
welcher er im Jahre 1878 graduirte, worauf er, zur 
Praxis im Staate Ohio zugelassen, eine selbstständige 
Firma gründete. Herr Baer verfügt über einen 
grossen Klientenkreis. Im Jahre 1891 wurde er als 
Vertreter der ersten Ward in den Gesetzgebungsrath 
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gewählt. Dem I. O. O. F., dem protestantischen Waisen- Verein, sowie dem Altenheim- Verein 
gehört er als Mitglied an. Im Jahre 1882 trat er in den Ehestand. Herr Baer wohnt mit 
seiner aus der Gattin, zwei Söhnen und drei Töchtern bestehenden Familie No. 524 West 
Siebente Strasse. 

Arthur Edwin Georgi, der Sohn des Chef-Deputy*s im Bundesgerichte, Herrn 
Robert C. Georgi, erblickte am 3. April 1874 in Dayton, O., das Licht der Welt. In seiner 
Vaterstadt besuchte er auch die öffentlichen Schulen, worauf er beschloss, als zukünftigen 
Beruf denjenigen eines Rechtsanwaltes zu wählen. In der Königin des Westens studirte er 
dann auf der Cincinnati Law School die Rechte. Nachdem er im Jahre 1897 zur Praxis 
zugelassen worden war, nahm er seinen Beruf auf. Seitdem ist Herr Georgi äusserst erfolg- 
reich als Anwalt gewesen. Herr Georgi ist der lokale Vize- Präsident der American Bonding 
and Trust Company von Baltimore. Den Freimaurern und Maccabees gehört er als Mitglied 
an. Seine Office befindet sich No. 305 Johnston- Gebäude. Herr Georgi ist noch unver- 
heirathet und wohnt im Hause seines Vaters an der Dayton Strasse. 
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Frederick E. Niederhelman. — Als Sohn des Schuhmachers Herrn Ernst Nieder- 
helman, welcher im Jahre 1858 von Westphalen nach Amerika ausgewandert war, wurde am 
30. Januar 1874 Herr Frederick E. Niederhelman in Cincinnati geboren. Nachdem er die 
öflFentlichen Schulen absolvirt hatte, trat er als ,, Stockkeeper" in das Geschäft der H. & S. 
Pogue Company ein, bis er im Jahre 1893 in die Office des jetzigen Common Pleas- Richters 
Herrn Otto Pfleger eintrat, um sich dem Studium der Rechte zu widmen. Auf der Cin- 
cinnati Law School, wo er unter allen Schülern seiner Klasse für die beste Durchschnitts- 
leistung (96.9%) den Preis von fünfundsiebzig Dollars erhielt, graduirte er im Jahre 1897, 
worauf er seine Advokätenlaufbahn begann. Als im Jahre 1898 Herr Pfleger zum Common 
Pleas- Richter erwählt wurde, übertrug derselbe an Herrn Niederhelman seine Praxis, die 
dieser weiter aufgebaut hat. Herr Niederhelman ist ein vielversprechender, talentvoller 
junger Anwalt. Er gehört der Stamina Republican League und der National Union als 
Mitglied an und ist ,,Judge Advocate** der Ohio*er Division der Veteranensöhne. Seine 
Office befindet sich im Johnston-Gebäude, Zimmer No. 403. 

(218) Digitizedby Google 




Major H. P. Lloyd. 



Major H. P. Lloyd gehört den prominen- 
testen Rechtsanwälten der Stadt an. Er wurde im 
westlichen New York geboren, graduirte auf dem 
Hamilton College und dem juristischen Departement 
der Universität von Albany. Beim Ausbruch des 
Bürgerkrieges eilte er, noch ein Student, zu den 
Fahnen und wurde im Laufe des Feldzuges bis zum 
Major des zweiundzwanzigsten New Yorker Kavallerie- 
Regimentes befördert. Majot Lloyd diente sowohl 
in der Potomac-Armee wie in der Shenandoah- Armee. 
An zahlreichen bedeutenden Schlachten nahm er 
regen Antheil ; in einer Schlacht, unter General 
Sheridan im Shenandoah-Thale, wurde er, als er an 
der Spitze seines Regimentes zum Angriff vorging, 
schwer, wie man damals glaubte, tödtlich verwundet. 
Seine robuste Konstitution half ihm jedoch über die 
schwere Verletzung, sodass er bald wieder im Stande 
war, seinen Dienst von Neuem aufzunehmen. Er 
war es, der das Regiment führte, welches das letzte 
Bollwerk des Generals Jubal Early eroberte, femer 
war er mit der Potomac-Armee bei Five Forks und 
bei der Uebergabe des Generals Lee und seiner Armee. Als der Krieg vorüber war, kam 
Major Lloj'd nach Cincinnati und begann seine Praxis. Seine Thätigkeit war mit Erfolg 
gekrönt, sodass er bald unter den Mitgliedern des Barreaus von Hamilton County einen 
hervorragenden Rang einnahm. Sein Ruf verbreitete sich über das ganze Land, oft wurde 
er nach auswärtigen Städten gerufen, um dort Klagefälle zu vertreten, desgleichen hat er oft 
vor dem Ober-Bundesgericht plaidirt. Dreimal musste er in Geschäften die Reise nach Europa 
antreten, den Ozean hat er im Ganzen vierzehnmal gekreuzt, wie er überhaupt viel gereist 
ist. Obgleich Major Lloyd regen Antheil an der Politik genommen, hat er niemals ein 
öflFentliches Amt gesucht. Er ist ein prominentes Mitglied des litterarischen Klubs, der 
historischen Gesellschaft und der Loyal Legion. Mit grosser Auszeichnung hat er das Amt 
des Kommandeurs der G. A. R. von Ohio bekleidet. Major Lloyd ist ein begabter Redner; 
seine Vorträge über litterarische und historische Gegenstände haben grosses Interesse erweckt. 
Stets ist er ein eifriger Befürworter der munizipalen und Zivildienst- Reform gewesen. Auch 
mit den geschäftlichen Interessen Cincinnati*s ist Major Lloyd eng verknüpft. Lange Zeit 
bekleidete er den Posten des Präsidenten der American Steel 
Roofing Company, deren bedeutendster Aktionär er ist. Femer 
ist er Direktor der Merchants and Manufacturers Insurance 
Company und anderer grosser Korporationen. 

James D. Templeton, Anwalt und Friedensrichter, wurde 
am 4. November 1863 als Sohn eines von Irland nach Amerika 
ausgewanderten bekannten Rechtsanwaltes in Cincinnati geboren. 
Er besuchte die öffentlichen Schulen seiner Vaterstadt bis zu 
seinem fünfzehnten Lebensjahre, um dann als Page im Probat- 
Gerichte einzutreten. Nach sechs Jahren verliess er als Clerk 
das genannte Gericht, worauf er im Bundesdienst den Posten 
eines Zoll-Inspektors annahm, welches Amt er vier Jahre lang 
bekleidete. Nach seinem Austritt war er zehn Jahre lang im 
städtischen Ingenieurs- Departement thätig. Im Jahre 1899 wurde 
er mit bedeutender Mehrheit zum Friedensrichter erwählt. Wäh- 
rend er im Ingenieurs- Departement war, nahm er das Studium 

(214) 




Janies D. Templeton. 



Digitized by 



Google 



der Rechte auf und besuchte die Cincinnati Law School, auf der er im Jahre 1893 graduirte, 
worauf er zur Praxis zugelassen wurde. Seine Office befindet sich zusammen mit derjenigen 
der Herren Kinkead und Rodgers No. 514 Johnston-Gebäude. Herr Templeton ist ein 
prominentes Mitglied des Duckworth-Klubs. 

JEROME D. Creed. — Einer der am meisten in Anspruch genommenen Cincinnatier 
Anwälte ist Herr Jerome D. Creed, dessen Office sich im Alien-Gebäude, Ecke der Fünften 
und Main Strasse, befindet und der es verstanden hat, sich einen Klientenkreis zu verschaffen, 
der ihm unbedingt vertraut. Herr Creed besitzt aber auch die Eigenschaften, welche den 
Werth eines Anwaltes bilden, im vollsten Maasse. In Cincinnati am 9. September 1854 
geboren, erhielt Herr Creed seine Ausbildung in den öffentlichen Schulen, auf dem St. 
Xaviers- Kollegium und Nelson's Business College. Es war zuerst seine Absicht gewesen, den 
Beruf eines Kaufmannes zu ergreifen, als er sich aber zum Expert-Buchhalter ausgebildet 
hatte, ,, sattelte er um** und bereitete sich für den Anwalts- Beruf vor. Zuerst studirte er die 
Rechte in den Officen von J. G. und H. 
Douglass, dann bei dem Achtbaren Alex- 
ander Long. Er machte so glänzende 
Fortschritte, dass er bereits Anfangs 1880 
zur Praxis zugelassen wurde, worauf er 
sich selbstständig machte. Seit dieser Zeit 
ist er in der erfolgreichsten Weise in sei- 
nem Berufe thätig gewesen und hat eine 
grosse Zahl der wichtigsten Fälle mit 
äusserster Umsicht und grossem Geschick 
vertreten. Zu seinen Klienten gehören 
viele der bedeutendsten Firmen der Stadt. 
Herr Creed ist ein überzeugter Demokrat, 
doch hat er bis jetzt noch kein öffentliches 
Amt bekleidet, ausgenommen einige klei- 
nere Vertrauensposten in dem Dörfchen 
Mt. Airy in der Nachbarschaft von Cincin- 
nati. Freilich hat er auch keine Zeit, sich 
viel mit der Politik zu befassen — sein 
Beruf nimmt seine ganze Kraft und Zeit 
in Anspruch. Seit dem 29. Oktober 1879 
ist Herr Jerome D. Creed verheirathet und 
zwar mit Fräulein Mary F. Brigel, einer 
Tochter des Herrn Conrad B. Brigel. Er 
wohnt mit seiner Familie in Mt. Airy. 

James Black Swing, Anwalt und früherer Probatrichter von Clermont Count>', Ohio, 
wurde am 15. Mai 185 J: als der Sohn des Richters George L. Swing in Batavia, Clermont 
County, Ohio, geboren. Väterlicherseits ist es deutscher Abstammung. Nachdem der 
junge Swing die öffentlichen Schulen seiner Vaterstadt besucht hatte, trat er in das Hanover 
College, Indiana, ein, auf dem er im Jahre 1876 graduirte, worauf er in der OflSce seines 
Vaters die Rechte studirte. Im folgenden Jahre wurde er zur Praxis zugelassen. Schon bald 
hatte er Gelegenheit, einen grossen Klientenkreis zu erwerben, da er ein äusserst gewissen- 
hafter, scharfsichtiger Anwalt war. In den Jahren 1881 und 1884 wurde er auf dem 
republikanischen Ticket als Probatrichter von Clermont County erwählt. Nach Beendigung 
des zweiten Termins kam er nach Cincinnati und gründete zusammen mit Herrn Howard 
Ferris eine Anwalts- Firma, welche bestehen blieb, bis Herr Ferris zum Probatrichter von 
Hamilton County erwählt wurde. Richter Swing war im Jahre 1884 Delegat des siebenten 
(jetzt sechsten) Distriktes von Ohio zur nationalen republikanischen Konvention. Im April 
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1881 reichte er Fräulein Carrie M., Tochter des verstorbenen Bundes- Distrikt-Richters Philip 

B. Swing, die Hand zum Bunde für das Leben. Richter Swing*s Office befindet sich im 

Zimmer No. 29 des Carew-Gebäudes, an der Fünften und Vine Strasse. 

Scott Bonham, dessen OflBce sich im Lincoln 
Inn Court-Gebäude an der Main Strasse befindet, 
erfreut sich einer äusserst lukrativen Praxis. Er 
erblickte am 25. Juni 1868 in dem Dörfchen Mid- 
way, Madison County, Ohio, das Licht der Welt. 
Seine Ausbildung genoss er zuerst in der Schule 
seines Heimathsdörfchens, dann am Bloomingburg- 
Institute und endlich auf der Ohio Wesleyan Univer- 
sität, auf welcher er im Jahre 1882 graduirte und die 
Würde eines A. B. erhielt. Nun war er ein Jahr 
lang als Prinzipal der Schulen in West Unity, Ohio, 
thätig, worauf er die Universität von Virginia bezog, 
und schliesslich auf der Cincinnati Law School im 
Jahre 1885 die Würde eines LL. B. erwarb. Seit- 
dem ist er in der Ausübung seiner Praxis thätig. 
Als langjähriger Vertreter der sechzehnten W^ard 
von Cincinnati im Gesetzgebungsrathe, dessen Präsi- 
dentenstuhl er mehrere Jahre lang eingenommen, 
hat er die Interessen der Bürgerschaft der Stadt in 
jeder Beziehung auf das Fähigste vertreten. Er ist 
allgemein bekannt und beliebt. Seine Wohnung be- 
findet sich 1039 Wesley Avenue. 
A. A. Amos. — Der Held dieser Skizze trat am 15. September 1859 in Ringgold, 

Morgan County, Ohio, seine Erdenlaufbahn an und erhielt seine erste Schulbildung im 

Heimathsdorfe. Mit Eifer lag er seinen Studien ob und schon im Frühling 1879 konnte 

er in den öflFentlichen Schulen des County' s, in dem er 

geboren und erzogen, den Lehrerberuf aufnehmen. Von 

dieser Zeit bis zum August 1886 unterrichtete er und 

besuchte in seinen Freistunden höhere Schulanstalten, um 

sich weiter auszubilden. Dann trat er in die nationale 

Normal-Schule in Lebanon, Ohio, ein, wo er gleichzeitig 

dem Studium der Rechte oblag. Im Spätherbst 1886 erhielt 

Amos eine Anstellung als Lehrer der Mathematik und Natur- 
wissenschaften in einer Schule in La Fayette, Ala., wo er 

ein Jahr lang verblieb. Hierauf nahm er auf Anrathen von 

Freunden, die nach Texas übergesiedelt waren, eine Ober- 
lehrerstelle an einer Schule in Douglassville, Texas, an und 

hier verblieb er bis 1890. Herr Amos zeigte ein bedeutendes 

Talent als Pädagoge, das auch anerkannt wurde. Im letzten 

Jahre seines Aufenthaltes in Texas war er ein Mitglied des 

Rathes der Schul-Examinatoren. Schon im Winter 1888-89 

hatte er begonnen, sich mit Eifer dem Studium der Rechte 

zu widmen, und zwar unter Leitung von Herrn F. S. 

Eberhardt von der Firma O'Niell & Eberhardt in Linden, 

Texas. Im Jahre 1890 gab er seinen Posten als Lehrer 

auf, um seine ganze Zeit auf das Rechtsstudium verwenden zu können. Im Frühling 

desselben Jahres kam er nach der Königin des Westens, woselbst er in der Senior-Klasse 

der Cincinnati Law School Aufnahme fand. Im folgenden Jahre, nach gut bestandenem 
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Examen wurde er zur Praxis in Ohio zugelassen, worauf er nach Athens County übersiedelte 
und bald über eine ausgezeichnete Praxis in Athens und Glouster verfügte. Jetzt noch 
besitzt er einen Antheil an der Firma, die er mit seinem Bruder James M. Amos gegründet. 
Herr A. A. Amos hat von dem Zeitpunkte an, wo er den Anwaltsberuf aufgenommen, über 
eine gute Praxis zu verfügen gehabt, da er äusserst sorgsam und gewissenhaft in allen 
Angelegenheiten ist. Dies ist auch der Grund, weshalb er das vollste Vertrauen seiner 
Klienten besitzt. Im April 1898 kehrte er von Athens County nach Cincinnati zurück, um 
hier seinen zukünftigen Wohnsitz zu nehmen. Seit dieser Zeit hat er seine Office No. 810 
und 311 Johnston-Gebäude, an der Südseite des Fountain Square. 

Thomas Barbour Paxton. — Auf einer Farm in der Nähe von Loveland, Clermont 
County, Ohio, welche im Jahre 1795 von seinem Grossvater angelegt und auf der bereits sein 
Vater geboren worden war, trat Herr Thomas B. Paxton, Mitglied der bedeutenden Anwalts- 
Firma Paxton & Warrington, am 4. Juni 18158 seine Erdenlaufbahn an. Seine Vorfahren 
waren schon lange vor dem Revolutionskriege ausgewandert und hatten sich in Virginia 
niedergelassen. Als sich dann die Kolonien erhoben und gegen England um ihre Freiheit 
kämpften, da schulterte auch Thomas B. Paxton*s Grossvater das Gewehr und zeichnete sich 
dermassen aus, dass er im Verlaufe des Krieges zum 
Oberst-Lieutenant befördert wurde. Später machte er 
noch unter General Wayne den Feldzug gegen die India- 
ner mit, der mit der Schlacht bei Fallen Timbers endete. 
Nach Friedensabschluss Hess sich der Freiheits- und 
Indianerkrieger bei Loveland am Kleinen Miami nieder, 
wo, wie schon erwähnt, Thomas Barbour Paxton geboren 
wurde. In den Schulen von Clermont County erhielt 
Thomas seine erste Ausbildung, später bezog er die Ohio 
Wesleyan Universität in Delaware, O., auf der er auch 
graduirte, worauf er ein Jahr lang als Schulmeister fun- 
girte und zur selben Zeit in der Office von Tilden, Bair- 
den & Curwen in Cincinnati die Rechte studirte. Hier- 
auf besuchte er die Cincinnati Law School, graduirte im 
Frühling 1860 und nahm dann gemeinschaftlich mit 
Herrn Isaac B Matson seine Praxis auf. Die junge 

Firma bezog die alte Office des Herrn George H. Pendle- Thomas B. Paxton. 

ton und übernahm auch dessen Praxis. Die Firma blieb 

bestehen, bis Herr Matson im Jahre 1874 zum Probatrichter von Hamilton County erwählt 
wurde. Herr Paxton war schon im vorhergehenden Jahre auf dem demokratischen Ticket 
zum County Solicitor erwählt worden. Sein Gegenkandidat war der jetzt verstorbene Nich. 
Longworth. Im Jahre 1875 verband sich Herr Paxton mit dem aus dem Amt tretenden 
städtischen Solicitor Herrn John W. Warrington. Diese Firma besteht heute noch mid zählt 
zu den bedeutendsten der Stadt. Audi als Mitglied des Rathes der Aldennen hat Herr 
Paxton seinen Mitbürgern gedient, desgleichen als einer der Direktoren des Arbeitshauses. 
Im Jahre 1886 ernannte Gouverneur Foraker Herrn Paxton zum Trustee des Ohio Soldiers* 
and Sailors' Home, welchen Posten Herr Paxton lange Jahre bekleidete. Mehrere Jahre lang 
hat er als Präsident des Rathes fungirt. Als im Jahre 1887 die ersten Schritte für die 
Erbauung des neuen Rathhauses gethan wurden, ernannten die Tilgungsfonds- Kommissäre 
Herrn Paxton zum Mitglied des Rathes der Trustees, welche den Bau leiteten. Die Trustees 
erhielten bekanntlich keinerlei Kompensation für ihre unendliche Mühe, lösten dagegen ihre 
Aufgabe in der glänzendsten Weise. Herr Paxton ist eine der Zierden des Barreaus von 
Hamilton County. Er verfügt über ein gediegenes Wissen und grosse Beredsamkeit. Im 
Jahre 1874 reichte Herr Paxton Fräulein Mary Wharton die Hand zum Bunde für das Leben. 
Zwei Kinder sind der glücklichen Ehe entsprossen. 
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Charles Luther Swain, Mitglied der drei- und vierundsiebzigsteii Staatgesetzgebung 

von Ohio, zählt zu den bekanntesten jüngeren Anwälten von Cincinnati, denen voraussichtlich 

noch eine grosse Zukunft bevorsteht. Herr Swain wurde 
am 19. April 18(56 als der Sohn eines Müllers in Fincastle, 
Brown County, Ohio, geboren. Im Alter von dreizehn 
Jahren siedelte er mit seinen Angehörigen nach West 
Union, Adams Coimty, über, wo er verblieb, bis er im 
Herbst 1892 seinen dauernden Aufenthalt in Cincinnati 
nahm. Als er die Schule verlassen, trat er eine Zeitlang 
in das Geschäft seines Vaters ein, dann aber bildete er 
sich zum Lehrer aus und folgte dem Lehrerberufe acht 
Jahre lang. Vier Jahre lang war er als Schul- Examinator 
in Adams County thätig. Während der Sommerferien 
hatte er in den letzten Jahren seiner Lehrthätigkeit das 
Studium der Rechte aufgenommen und als er dann im 
Herbste 1892 nach Cincinnati kam, trat er in die Cincin- 
nati Law School ein, auf welcher er im folgenden 
Mai graduirte und den Titel Bachelor of Laws errang. 
Seitdem hat der junge Anwalt mit dem grössten Erfolge 
seine Praxis ausgeübt. Auch an der Politik hat Herr 
Sw^ain regen Antheil genommen und, wie bereits erwähnt, 
ist er zweimal zum Mitglied der Ohioer Staatsgesetz- 
gebung erwählt worden. Im Jahre 1898 war Herr Sw^ain 

Kongress- Kandidat auf dem demokratischen Ticket im zweiten Kongress- Distrikt von Ohio. 

Auf der ,,Pan- American '•-Ausstelhuig war Herrn Swain die Leitung des Ohio-Gebäudes 

anvertraut worden. Am 23. August 1894 reichte Herr Swain Fräulein Anna M. Burket die 

Hand zum irdischen Bunde; er ist Mitglied der Pythias- Ritter und der Presbyterianerkirche. 
Hermann Witte. — Wenige Anwälte der 

Stadt dürften im ganzen Lande derart bekannt sein 

wie Herr Hermann Witte, dessen Office sich im 

Atlas-Gebäude. No. 518 Walnut Strasse, befindet. 

Herr Witte kann auf eine ereignissreiche, inter- 
essante Vergangenheit zurückblicken. Er ist ein 

Cincinnatier Kind, denn er wurde im Jahre 1860 als 

der Sohn eines von Köln am grünen Rhein nach 

Amerika ausgewanderten GrosSvSchlächters in der 

Königin des Westens geboren. Seine Eltern gaben 

ihm eine vorzügliche Erziehung und schickten ihn 

auf das hiesige St. Xaviers- Kollegium und auf die 

Universität in St. Louis, Mo., nach deren Absolvirung 

der junge Witte in die Bundes-Arniee eintrat und 

nach der Grenze gesandt wurde. Nach Ablauf seiner 

Dienstzeit, in der es an manchen hochinteressanten 

Ereignissen nicht mangelte, kam Herr Witte nach 

Cincinnati, trat in den Polizeidienst ein und machte 

die verschiedenen Abstufungen vom gewöhnlichen 

Polizisten bis zum Lieutenant durch. In den Ge- 
heimpolizei-Dienst versetzt, bewährte er sich in 

solchem Maasse, dass er bald befördert wnirde und 

zu der Zeit, als er seinen Abschied nahm, als Hülfs-Chef der Geheimpolizei fungirte. 

sächlich aber lag die ganze Bürde des Departements auf seinen Schiilteni 
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Witte dieses Amt bekleidete, nahm er das Studium der Rechte auf und zwar mit solchem 
Erfolge, dass er vor dem Supreme- Gericht von Ohio seine Prüfung glänzend bestand und 
daraufhin zur Praxis zugelassen wurde. Nun legte er seinen Posten im Geheimpolizeidienst 
nieder und nahm seinen neuen Beruf auf, in dem er ebenfalls glänzende Erfolge aufzu- 
weisen hat. 

Harry Hess. — Einer der jüngeren Anwälte Cincinnati's, denen eine erfolgreiche 
Zukunft bevorzustehen scheint, ist der Gegenstand dieser Skizze, Herr Harry Hess, dessen 
Office sich No. 211 Bell Block, Ecke der Sechsten und Vine Strasse, befindet. Herr Hess 
ist mit Ohio- Wasser getauft, denn in Cincinnati war es, w^o er am 20. November 1867 das 
Licht der Welt erblickte und zwar als Sohn des im Jahre 1845 aus Deutschland eingewan- 
derten Kaufmannes Herrn Adolphus Hess. Sein Vater war ein patriotisch gesinnter Mann, 
der, als der Bürgerkrieg ausbrach, für die Erhaltung des Adoptiv- Vaterlandes zu den Fahnen 
eilte und in der Kompagnie A des neununddreissigsten freiwilligen Infanterie-Regimentes von 
New York den Krieg mitmachte. Der kleine Harry erhielt eine gute Erziehung und trat, 
als er das vierzehnte Lebensjahr erreicht hatte, seine 
geschäftliche Thätigkeit an, nämlich bei der Export- 
Firma Strauss & Co. Inzwischen versäumte er auch 
seine weitere Ausbildung nicht, vielmehr studirte er 
in seinen Freistunden eifrig weiter und eignete sich 
Kenntnisse an, die ihn befähigten, später eine An- 
zahl verantwortlicher Posten zu bekleiden, So lei- 
tete er als Clerk die sozialen Statistiken im elften 
Zensus; war Clerk der Zwischenstaatlichen Handels- 
Kommission; Index-Clerk des Repräsentantenhauses 
in Washington; Privat-Sekretär der Kon gress- Abge- 
ordneten John A. Caldwell und Bellamy Storer und 
nach der Erwählung des Achtbaren John A. Cald- 
well zum Bürgermeister von Cincinnati Privat-Sekre- 
tär desselben. Inzwischen war in ihm der Wunsch 
rege geworden, als späteren Beruf denjenigen eines 
Anwaltes zu wählen. Darum ergab sich Herr Hess 
mit Eifer dem Studium der Rechte und zwar so 
erfolgreich, dass er am 17. März 1899 zur Praxis 
zugelassen wurde. Seitdem ist er in seinem Berufe 
thätig gewesen und hat sich nicht nur das unbe- 
dingte Vertrauen seiner Klienten erworben, sondern 

er verdient dasselbe auch in hervorragendem Maasse. Herr Harry Hess ist ein beliebtes 
Mitglied mehrerer Orden und Klubs, so z. B. gehört er dem Sanford A. Bundy Camp der 
Veteranen-Söhne, der Stamina republikanischen Liga und dem Blaine-Klub an. Seit dem 
7. Juli 1890 ist er verheirathet. In den wenigen Jahren seiner Thätigkeit als Anwalt hat er 
sich eine grosse Praxis erworben. Seit längerer Zeit vertritt Herr Hess auch die Interessen 
der Cincinnati Hotel Men's Association. 

Gerson, Seugmann & Co. — Cincinnati erfreut sich des Rufes, zu den Städten zu 
gehören, welche die edelsten Tropfen auf den Markt bringen zum Nutzen und Frommen der 
dürstenden Menschheit. Und zu den lj)edeutendsten und angesehensten Firmen der Königin 
des Westens gehört auch unbedingt die Firma Gerson, Seligmann & Co., deren Geschäfts- 
Lokal sich in dem Gebäude No. 320 Central Avenue befindet. Die Firma befasst sich mit 
dem Engros- Vertrieb der feinsten Whiskeys, die je eines Kenners Zunge erfreut haben, nament- 
lich mit demjenigen des von Fleischmann & Co. hergestellten ,.Congress Hall Whiskey" und 
dem ,,Lord Baltimore", welch letzterer aus dem eigenen Geschäfte der Firma hervorgeht. Die 
Firma Gerson, Seligmann & Co., deren Mitglieder die Herren Jos. L. Gerson, E. C. Seligmann 

(219) ^ 




Harry Hess. 



Digitized by 



Google 



und Harry Ackerland, sämmtlich energische, erfahrene, junge Geschäftsleute, sind, besteht seit 
nunmehr drei Jahren, in welcher kurzen Zeit sie es verstanden hat, sich für ihre Waaren einen 
riesigen Umsatz zu verschaffen. Nicht weniger als zehn Reisende befinden sich fortwährend auf 
einer Tour durch das Land; ebenso besitzt die Firma ein Zweiggeschäft in New York, welchem 
als Spezial- Kompagnon Herr Eli Cahn vorsteht, dessen Office sich No. 1358 Broadway befindet. 
Der rasch emporstrebenden und aufblühenden Firma steht noch eine bedeutende Zukunft bevor. 
James W. McLaughlin, der Schöpfer so vieler herrlicher architektonischer Werke 
in Cincinnati, wurde am 1. November 1834 in des Westens Königin geboren. Väterlicherseits 
ist er schottisch-irländischer Abkunft, mütterlicherseits dagegen fliesst deutsches Blut in 
seinen Adeni, denn seine Grossmutter, Anna Katharina luppenlatz, geborene Althier, war in 
Witgenstein, Hessen, geboren und Anfangs des neunzehnten Jahrhunderts nach Amerika 
ausgewandert. Nach mehrjährigem Aufenthalte in Baltimore, wo auch Herrn McLaughlin *s 
Mutter geboren wurde, kam sie im Jahre 1814 nach Cincinnati. Herrn McLaughlin's Vater 
war im Jahre 1818 von seiner Heimath in Sewickly, Penn., nach Cincinnati gekommen, 
wo er im Schnittwaarengeschäft thätig war. Die 
Firma McLaughlin & Shillito ist im Laufe der Zeit 
zu einer der bedeutendsten des Landes geworden. 
Der junge McLaughlin wurde im Jahre 1849 ein Schü- 
ler von Jas. K. Wilson, der damals der bedeutendste 
Architekt der Stadt war. Bis 1855 blieb er bei Herrn 
Wilson, dann gründete er sein eigenes Geschäft. Als 
der Bürgerkrieg ausbrach, trat Herr McLaughlin als 
erster Lieutenant in die Infanterie - Leibwache des 
Generals Fremont, und als letzerer seines Kommandos 
enthoben wurde, diente er eine Zeitlang im Korps 
des Generals Franz Sigel. Im Jahre 1862 kehrte er, 
nachdem er einige Monate lang als Spezial-Zeichner 
für Frank Leslie's illustrirte Zeitungen bei der 
Armee des Süd- Westens zugebracht hatte, nach 
Cincinnati zurück und nahm wieder seinen Beruf auf. 
Seitdem ist er darin ununterbrochen thätig gewesen, 
ausgenommen während seiner Abwesenheit in Europa 
in den beiden Jahren 1873 und 1880. Unter den 
zahlreichen grossartigen Bauwerken die Herr 
McLaughlin geschaffen, befinden sich die folgenden: 
Art Museum und Art Academy, Hamilton County 

Court House, Court House zu Richmond, Ind. ; die öffentlichen Bibliotheken in Cincinnati und 
Northampton, Mass.; Deutsches Altenheim, Wittwen- und Altenheim auf Walnut Hills, Unita- 
rier-Kirche, sämmtliche Gebäude im Zoologischen Garten, Columbia-Theater, AUemania- und 
Cuvier-Klub-Gebäude, Erste Nationalbank, Masonic Temple, Adams Express Co. 's Gebäude, 
College of Music und Odeon, Herrn W. F. Doepke's ,, Wilhelm*' Fiat-Gebäude, Carew-, Johnston, - 
Rawson- und Wiggins-Office- Gebäude, Shillito- und Mabley & Carew- Laden, Lion-, Y. M. C. A.- 
Gebäude, Gas-Office, Hotel Ruffner, Charleston, W. Va., und das Ohio-Gebäude auf der Welt- 
Ausstellung in Chicago. Mit diesem letzteren Werk war Herr McLaughlin von den Architekten 
des Staates betraut worden. Femer hat er aufgeführt die herrlichen Residenzen der Herren 
Groesbeck, Shillito, Winslow, Haydock, Perin, Kineon, Tullidge, Laws, Goshom, Shoemaker. 
Graydon, Zimmerman, Böhm, W. R. Allen, Pittsfield, Mass., und vieler Anderer. Herr 
McLaughlin ist Mitglied des Direktorenrathes des American Institute of Architects, des 
American Art Club und Ehrenmitglied des Cincinnati Chapter A. I. A. Im Jahre 1863 
führte er Frl. Aline A. Barbe von Warren, O., zum Altare. Er wohnt mit seiner Gattin 
auf Mt. Aubuni. 
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Fred. H. Ballmann. — Unter den Möbelfabrikanten Cincinnati's erfreut sich Herr 
Fred. H. Ballmann einer grossen Popularität, namentlich unter seinen engeren Landsleuten. 
Und dies auch mit Recht, denn Herr Ballmann ist stets 
ein eifriger Förderer edler deutscher Bestrebungen gewe- 
sen, gehört er doch dem deutschen Altenheim- Verein, 
dem deutschen allgemein protestantischen Waisen- Verein, 
sowie dem evangelisch-protestantischen Verein für Dia- 
konie als Mitglied an, desgleichen der dritten deutschen 
evangelisch- protestantischen Kirche. Herr Ballmann wurde 
am 7. Februar 1854 als Sohn des um das Jahr 1850 von 
Hannover nach Amerika ausgewanderten Herrn J. Fred. 
Ballmann geboren. Seine Schulerziehung erhielt Herr 
Ballmann auf den öffentlichen Schulen, sowie auf der 
Intermediate - Schule Cincinnati's, worauf er, dreizehn 
Jahre alt, bei der Firma Carpenter & Schlottmann in die 
Lehre trat und hier bis zum Jahre 1878 verblieb. Nun 
fungirte er drei Jahre lang als Reisender für Herrn A. J. 
Nurre und zwei Jahre lang in derselben Eigenschaft für die 
J. P. Bonte Co. Schliesslich trat er noch auf die Dauer 
von drei Jahren in die Sargent Manufacturing Company 

ein, deren Nachfolgerin die Ballmann- Hugenberg Co. wurde, welche zehn Jahre lang bestand, 
bis Herr Ballmann im Jahre 1897 der alleinige Eigenthümer wurde und die Firma in Ball- 
mann Cabinet Co. umgetauft wurde. Das Geschäft befindet sich No. 530-542 Livingstcn 
Strasse. Herr Ballmann ist Freimaurer und seit 1000 Vertreter der achtundzwanzigsten 
Ward im Schul rat he. 

Hknry M. Ziegler. — Seitdem Cincinnati besteht, kann kein städtischer Schatz- 
meister sich rühmen, sein Amt solange bekleidet zu haben, wie der Gegenstand dieser 

Skizze. Herr Henry M. Ziegler, der Besitzer des 
Columbia-Theaters, wurde am 23. November 1861 in 
Cincinnati geboren, wohin sein Vater, der Gross- 
schlächter Herr Michael Ziegler, im Jahre 1830 von / 
Pirmasens bei Zweibrücken aus eingewandert war. 
Bis zu seinem siebzehnten Jahre besuchte Henry die 
öflFentlichen Schulen, sowie die Hughes- Hochschule, 
worauf er in das väterliche Geschäft eintrat und in 
demselben thätig war, bis er, zehn Jahre später, der 
Firma Evans, Lippincott & Cunningham sich an- 
schloss. Acht Jahre lang widmete er nun diesem 
Gesc:häfte seine Thätigkeit, worauf er im Mai 1888 
zum städtischen Schatzmeister erwählt wurde, wel- 
ches Amt er, zweimal mit grosser Majorität wieder- 
erwählt, neun Jahre und drei Monate inne hatte. 
Nachdem er sein Amt niedergelegt hatte, assoziirte 
er sich mit Herrn Anderson und übernahm die 
Leitung des hiesigen Columbia- und Walnut-Strasse- 
Theaters, sowie des Grand Opera House in Indiana- 
polis. Herr Ziegler ist ein eifriger Republikaner 
und prominentes Mitglied des Blaine-Klubs und der 
Stamina-Liga. Ausserdem gehört er den Elks, dem 
Queen City Club und der Handelskammer an. Seit 1892 ist Her Ziegler mit Fräulein Frances 
Smith verheirathet. Ein Töchterchen, Frances, ist der glücklichen Ehe entsprossen. 
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John Kauffmann. — Zu dem Ruhm, den Cincinnati in der ganzen Welt geniesst, 
nämlich das beste Bier in Nordamerika zu brauen, hat auch der« alte deutsch-amerikanische 
Pionier Herr John Kauffmann nach Kräften beigetragen. Und wenn derselbe nunmehr auch 
schon seit dem 15. Januar 1886 unter kühlem Rasen ruht, so ist sein Angedenken keineswegs 
der Vergessenheit anheimgefallen. John KauflFmann wurde am 10. Februar 1880 zu Kirviller 
in Lothringen, dem jetzigen Reichslande, geboren, besuchte dort die Schule, lernte deutsch 
und französich, wanderte, als er das fünfzehnte Jahr erreicht hatte, nach Amerika aus und 
wandte sich sofort nach Cincinnati, wo er in der damaligen Franklin- Brauerei an der Deer- 
Creek bei seinem Onkel Kauffmann Beschäftigung fand. Anfangs war er gewöhnlicher 
Arbeiter, avanzirte im Laufe der Zeit zum Mälzer und brachte es schliesslich bis zum Werk- 
führer. In dieser Stellung blieb er bis zu dem vier Jahre nach seiner Installirung erfolg^ten 
Tode seines Oheims in dem Etablissement. Dann wurde unter seiner Leitung die Ohio- 
Brauerei errichtet und nachdem er diesem neuen Etablissement eine kurze Zeit als Werk- 
führer vorgestanden hatte, nahm er die Vormannsstelle in der damals von Herrn Tieniann 

geführten Jeffersou - Brauerei an. Später wurde 

^^^ KauflFmann Werkführer in der Eichenlaub' sehen 

' ^ ^^^^k. Brauerei auf Walnut Hills. Diesen verantwortlichen 

^^^K ^^^^^L Posten bekleidete er vier Jahre lang und ül^ernahm 

^^^^^ ^^ ^fc. ^^^^ dann in Gemeinschaft mit seinem Prinzipal Eichen- 

^^^^B T ^B ^H ^^^^ ^^^ Rudolph Rheinbold die Brauerei seines 

^^^r I ^^ ^^B ^B Oheims, in welcher er seine Karriere begonnen 

'^^^ ^"^^ ^R m hatte. Abermals verstrichen vier Jahre, und dann 

begann die Firma Kauffmann & Co. im Jahre 1859 
mit dem Bau der Vine-Strasse-Brauerei, welche 1860 
vollendet und in Betrieb gesetzt wurde. Während 
des Baues der vorgenannten Brauerei brachte Kauff- 
mann das gegenwärtig als die Schneider' sehe Mahl- 
mühle bekannte Etablissement an der Walnut Strasse 
an sich und versuchte eine Zeitlang sein Glück als 
Müller. Jedoch blieb er Gambrinus treu und Hess 
seine Mühle nur so nebenher, gleichsam zum Zeit- 
vertreib, klappern. Im Jahre 1865 schied Herr 
Eichenlaub aus der Firma und die Brauerei wurde 
nun von KauflFmann und Rheinbold fortgeführt, bis 
der Letztere im April 1877 gleichfalls austrat und 
John KauflFmann die Brauerei ganz auf eigene Rech- 
nung übernahm. Herr KauflFmann vermählte sich im Jahre 1852 mit Fräulein Marianne 
Eichenlaub, einer Tochter des verstorbenen Pioniers Eichenlaub, die ihm neun Kinder gebar, 
wovon noch zwei Söhne, John und Charles, am Leben sind. 

Joseph Siefert. — Es hat wohl keinen deutsch-amerikanischen Pionier Cincinnati' s 
gegeben, der sich in allen Schichten der Bevölkerung auch nur annähernd einer solchen 
Popularität erfreut hätte, als Herr Joseph Siefert oder vielmehr ,, Onkel Joe Siefert**, der im 
hohen Greisenalter am 7. August 1894 aus dem Leben schied. Bis in ein Alter hinein, das 
nur wenigen Menschen beschieden ist, bewahrte Herr Siefert eine Frische des Geistes und 
einen unvergänglichen Frohsinn, der ihm Freunde erwarb, woimmer er sich aufliielt. Joseph 
Siefert wurde am 11. Dezember 1810 in dem Dorfe Waldburg, Amt Ettenheim, Grossherzog- 
thum Baden, geboren, wo sein Vater, gleichen Namens, das Geschäft eines Büchsenmachers 
und Schlossers betrieb. Er verlor seinen Vater bereits im siebenten Lebensjahre, besuchte 
jedoch die öflFentlichen Schulen bis zu seinem vierzehnten Lebensjahre und verband sich dann 
auf drei Jahre zur Erlernung des Maurer- und Steinhauer-Handwerkes. Nachdem er fernere 
drei Jahre als Geselle für achtundvierzig Kreuzer pro Tag in diesem Gewerbe gearbeitet 
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hatte, musste er loosen, griflF eine niedrige Nummer (5) und wurde auf sechs Jahre dienst- 
pflichtig gemacht. Nachdem er drei Jahre gedient und sich die Korporalsstriche errungen 
hatte, beschloss er, sich einen Stellvertreter zu kaufen. Mit Hülfe seiner Mutter brachte er 
zu diesem Zwecke dreihundertdreissig Gulden zusammen und beschloss nach seiner Ent- 
lassung, nach den Ver. Staaten auszuwandern. Er führte diesen Vorsatz auch aus, und 
frohen Muthes verliess der Jüngling am 10. April 1834 das elterliche Haus, um sich über 
Havre nach Baltimore einzuschiffen, wo er nach einer achtundvierzigtägigen stürmischen 
Fahrt anlangte. Gleich nach seiner Ankunft in der Stadt der Monumente schnürte er sein 
Bündel, nahm den Schustersrappen zwischen die Beine und trat mit drei Schicksalsgenossen 
die grosse Reise nach Cincinnati über Wheeling und Portsmouth an, wo er mit nur vier 
Dollars in der Tasche, aber mit einem guten Gewerbe, starken Händen, einem frohen Muthe 
und bester Gesundheit eintraf. Er fand sofort Beschäftigung, und schon eine hallte Stunde 
nach seiner Ankunft war er als Steinmaurer thätig. Nach neun Monaten beschloss er, auf 
eigenen Füssen sein Handwerk zu betreiben. Cincinnati stand damals in seiner Entwickelung 
als ein Handels- und Gewerbe- Emporium; Neubauten 
wurden in Menge aufgeführt. Siefert dehnte sein 
Geschäft rasch aus, und schon nach einem Jahre 
hatte er hundertfünfzig Arbeiter in seinen Kontrak- 
ten beschäftigt. Im Jahre 1847 baute er eine ge- 
wölbte Brücke über die Congress Strasse, dann über 
die Fünfte und später über die Sechste Strasse und 
übernahm fast sämmtliche städtischen Kontrakte für 
den Bau von Abzugskanälen, öffentlichen Gebäuden 
und für andere städtische Arbeiten. Er baute den 
ersten Ofen für Bretzeln in Cincinnati für einen 
gewissen Kurfürst, welchem man den Beinamen 
Bretzelfürst beilegte, und die ersten drei ,, Tanks'* 
für die Gas-Kompagnie. Er war gleichfalls der 
Erbauer des Little Miami Depots, von Longworth's 
Weinkellern, von einer Anzahl Brauereien und an- 
derer Geschäfts-Gebäulichkeiten. Auf diese Weise 
erwarb er sich rasch ein ansehnliches Vermögen, 
wobei ihn seine wackere Hausfrau, geborene Elisa- 
beth Brosemer, mit ihm am 28. Dezember 1837 ver- 
mählt, durch Fleiss und Sparsamkeit unterstützte. 
Siefert, welcher seine neue Heimath mit warmer 

Liebe umfasste, hielt es für seine Pflicht, auch für deren Bestes thätig zu sein. Auf 
Ersuchen seiner zahlreichen Freunde nalim er die Wahl als Mitglied des Stadtrathes für die 
zehnte Ward an, wurde mehrfach einstimmig gewählt und vertrat diese während acht Jahre. 
Seit sechzehn Jahren war er Mitglied der Cincinnati Relief Union der zehnten Ward: acht 
Jahre als Mitglied des Stadtrathes und vier als Kommissär vom Gouverneur des Staates 
ernannt. In letzterer Stellung unterzog sich Siefert den mühseligen Pflichten, an die 
Soldaten- Wittwen und -Waisen die Gelder des State Relief-Fond zu vertheilen, theils für die 
Stadt und theils für einen der fünf Distrikte. Zwölf Jahre war er einer der Direktoren und 
zweimal Präsident des Boards der Trustees der Longview Irren-Anstalt. Während sieben 
Jahre war er im Stadtrath Vorsitzer des ,,Sewerage Committee**; vier Jahre lang war er 
Vorsitzer des Kommittees für das städtische Armenwesen. Während des Bürgerkrieges 
erlangte Siefert nebst zwei anderen Bürgern im Laufe von zwei Stunden elftauseud Dollars 
in baarem Gelde für einen Garantie-Fond und machte so die zehnte Ward von der Loosung 
frei. Sein Feuereifer für die Erhaltung der Union liess ihn kein Opfer scheuen, und für die 
Familien der Freiheitskämpfer hatte er stets eine offene Hand. Im Jahre 1853 erhielt Siefert 
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die Trauerkunde, dass sein Bruder infolge der in den Kasematten von Rastatt, wo er wegen 
Betheiligung an der badischen Revolution nach Einziehung seines Vermögens eingesperrt war, 
erlittenen Strapazen gestorben sei. Seine Hausfrau stimmte gerne seinem Wunsche bei, in 
die alte Heimath zu reisen, um die sechs Bruderssöhne in das Land der Freiheit zu führen. 
In Baden angelangt, ging er einen Vergleich mit der Regierung ein, erhielt einen Theil des 
konfiszirten Vermögens zurück und kehrte nicht nur mit jenen sechs, sondern noch mit acht 
anderen Kindern von Verwandten heim, an welchen er Vaterstelle vertrat, bis sie keiner 
Hülfe mehr bedurften. Seine sämmtlichen Neffen traten beim Ausbruch der Rebellion in die 
Bundesarmee ein, wo zwei von ihnen das Leben verloren. Herr Siefert war Vater von zehn 
Kindern, von denen sich noch sechs am Leben befinden. An allen deutschen Bestrebungen 
nahm Herr Siefert regen Anthcil. Vor Allem lag ihm der deutsche Pionier- Verein am 
Herzen, zu dessen Gründern und Präsidenten er gehörte. Kurz, er war ein deutscher 
Ehrenmann, der dem Deutsch-Amerikanerthum der Königin des Westens zur Zierde gereichte 
und dessen Name mit goldenen Lettern in der Geschichte der Deutschen von Cincinnati 

/verzeichnet steht. Ehre seinem Angedenken! 
-^ - ■! Joseph Hollaender, welcher seit neun Jah- 

ren der Nachla-senschaft des Herrn A. Pfirrmann 
als Testamentsvollstrecker vorstellt, erfreut sich in 
Cincinnati eines weitausgedehnten Freundes- und 
Bekanntenkreises. Er wurde am 15. Januar 1840 
in Dudenhofen bei Speyer geboren, wo sein Vater 
als Ackerbauer ansässig war. Nachdem der junge 
Hollaender in der Volksschule in die Elementar- 
gründe des Wissens eingeweiht worden war, besuchte 
er das Gjmnasium in Speyer, nach dessen Absol- 
x-irung er als Unterbeamter im Verwaltungs- Departe- 
ment der Regierung Anstellung fand. Doch behagte 
dieser Posten dem jungen Manne nicht, weshalb er 
den Entschluss fasste, auszuwandern und sein Glück 
in der neuen Welt zu suchen. Bald führte er auch 
den Entschluss aus und kam nach Cincinnati. Aber 
anders als er es erwartet haben mochte, fand er die 
Zustände. Schon bald kam er zu der Einsicht, dass 
Derjenige, welcher in Amerika vorwärts kommen 
will, tüchtig zugreifen muss. Und dies that er 
denn auch; er fürchtete sich vor keiner Arbeit und 
darum nahm er kurz entschlossen eine Stellung als Schreinerlehrling an. Im August des 
folgenden Jahres fand er aber schon eine bessere Stellung, nämlich in der OflSce des County 
Auditors. Zuerst war er nur auf wenige Monate angestellt worden, als jedoch der Auditor 
bemerkte, dass der fleissige junge Mann sehr gut zu gebrauchen war, behielt er ihn und gab 
ihm eine dauernde Stellung. Acht Jahre lang war nun Herr Hollaender in der Auditors- 
Office thätig, \nermal hatte das Haupt des Departements gewechselt, zweimal waren Republi- 
kaner imd zweimal Demokraten als Auditoren gewählt worden, doch stets hatte man Herrn 
Hollaender beibehalten, bis dieser selbst im Jahre 1SC9 sein Amt niederlegte und in das 
Gnindeigenthumsgeschäft überging. Nach zwei weiteren Jahren trat Herr Hollaender in das 
Versicherungsgeschäft ein. in dem er bis ISTO verblieb, um dann die Stellung des Lokal- 
Reilakteurs des ..Daytoner Anzeigers*' zu übernehmen. Da ihm diese Stellung nicht behagte. 
kehrte Herr Hollaender nach Cincinnati zurück, und nun bereiste er anderthalb Jahre lang 
als Vertreter der ..Cincinnatier Abendpost** die Lande. Hierauf nahm er bd der Engros- 
Whiskey-Fimia J. & J. M. Pfau den Posten eines Buchhalters an und ging dann, als die 
Firma wechselte, zu Pfirrmann & Pfau ülier. Als vor ungefdlir neun Jahren Herr Pfirrmann 
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Starb, wurde Herr Hollaender zum Testaments- Vollstrecker ernannt. Als solcher steht er 
jetzt noch der Nachlassenschaft vor. Herr Hollaen- 
der wohnt mit seiner liebenswürdigen Familie auf 
Clifton Heights. ^ 

Georg Yost. — Zu den wackern Männern, 
die sich durch die Gründung des Deutschen Alten- 
heims einen Ehrenplatz in der Geschichte des 
Deutsch thums von Cincinnati gesichert haben, ge- 
hört auch Herr Georg Yost, den leider schon in der 
Blüthe seiner Jahre, am 30. Oktober 1893, ein Herz- 
schlag aus dem Kreise seiner Lieben und Freunde 
riss. Herr Yost wurde am 22. Juli 1844 in Cincin- 
nati geboren, wo sein Vater, der von Zweibrücken 
nach der Königin des Westens ausgewandert, als 
Steinmaurer thätig war. In Cincinnati erhielt Herr 
Yost seine Ausbildung und zwar in den öffentlichen 
Schulen, auf der Wood ward- Hochschule und Bacon's 
College. Im Alter von zwanzig Jahren trat Herr 
Yost seine geschäftliche Laufbahn an und zwar bei der 
Engros-Materialwaaren-Firma Luthy & Fox. Bald 
wurde er einer der Theilhaber und als solcher ver- 
blieb er bis zum Jahre 1885, wo er seinen Antheil 
am Geschäfte verkaufte und in die Live Oal^ Dis- 

tilling Co. eintrat, als deren Sekretär er bis zu seinem leider allzu früh erfolgten Tode fungirte. 
Im Oktober 1892 führte Herr Yost Fräulein Anna F. Baenninger zum Altare. Die kurze, 
aber äusserst glückliche Ehe wurde mit einem Töchterchen gesegnet. Herr Yost war ein 
Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle, der an allen gemeinnützigen deutschen Bestrebungen 
regen Antheil nahm. So war er auch einer der Gründer des Deutschen Altenheims, dessen 

segensreichen Wirkens er sich leider jedoch nicht 
mehr erfreuen sollte. Ehre sei seinem Angedenken! 
Dr. J. C. Krieger Jr. — Herr Dr. J. C. 
Krieger jr. wurde am 22. Februar 1860 als der Sohn 
des im Jahre 1854 aus Baden nach den Vereinigten 
Staaten eingewanderten deutschen Pioniers Herrn 
J. C. Krieger in Cincinnati geboren. Sein Vater 
war Lehrer und leitete die Erziehung seines Sohnes 
auf das Sorgfältigste. Nachdem der junge Krieger 
die Volksschulen Cincinnati's besucht hatte, beschloss 
er, sich auf den Beruf eines Apothekers vorzube- 
reiten, weshalb er in das Cincinnati College of Phar- 
macy eintrat, auf dem er im Jahre 1882 graduirte. 
Wenige Jahre später trat er auch in das Medical 
College of Ohio ein und bestand sein Examen auf 
demselben im Jahre 1888, worauf der junge Arzt 
seine Praxis aufnahm, in der er bis jetzt sehr 
erfolgreich gewesen- ist und sich infolge dessen einer 
grossen Praxis erfreut. Dr. Krieger ist Mitglied 
der Hanselmann Loge, F. & A. M.; der I. O. O. F., 
K. of P., K. & L. of H., K. of H., J. O. U. M. und 
der D. of A. Seit 1887 ist Dr. Krieger verheirathet. 
Seine Ofl&ce befindet sich an der Nordost- Ecke der Vine und Court Strasse. 
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Henry Verhage. — Als am 10. Januar 1897 Herr Henry Verhage seine Augen zum 

ewigen Schlummer schloss, da verlor Cincinnati einen 
hervorragenden Bürger, das Deutsch-Amerikaner- 
thum aber einen Sohn, auf den es mit Recht stolz 
sein konnte. Herr Henry Verhage, welcher sein 
gut Theil am Aufbau der Stadt beigetragen hatte, 
war im Jahre 1830 in Dinklage, Deutschland, gebo- 
ren und im Alter von fünfzehn Jahren nach Amerika 
ausgewandeit, wo er sich in Cincinnati niederliess. 
Da er über ein ausgezeichnetes Geschäftstalent ver- 
fügte, dabei auch miermüdlich thätig war und sich 
vor keiner Arbeit scheute, so konnte es nicht fehlen, 
dass er sich schon bald Bahn brach und das Glück 
in der neuen Heimath fand, welches er er^^artet 
hatte. Das erste Geschäft, in dem Herr Verhage 
thätig w^ar, w^ar das Produkten- Geschäft, später trat 
er in die Fabrik künstlicher Wasser ein, die jetzt 
noch unter dem Namen Cincinnati Soda Water and 
Ginger Ale Co. besteht und deren alleiniger Besitzer 
er zur Zeit seines Todes war. Ebenso war Herr 
Verhage in der Herstellung präservirter Fleische 
und Gemüse mit grösstem Erfolge thätig, desgleichen 
in der Bleiröhrenfabrik der Merric- Verhage Co., 
kurz, Herr Verhage war ein Mann, dessen Geschäftskenntnisse und Talente auf den verschie- 
densten Gebieten Verwendung fanden, und alle seine Unternehmungen waren mit Erfolg 
gekrönt. Im Jahre 1868 hatte Herr Verhage Fräulein Helen T. Quinn die Hand zum Bunde 
für das Leben gereicht. Im Verlaufe der glücklichen Ehe beschenkte ihn seine Gattin mit 
fünf Töchtern, von denen noch drei am Leben sind, und einem Sohne. Letzterer, Herr H. 
A. Verhage, ist seit der Inkorporirung der Cincin- 
cinnati Soda Water and Ginger Ale Co. der Präsident 
der Gesellschaft. 

David L. Baumgarten. — Es gehört eine 
grosse Willenskraft und Charakterfestigkeit dazu, 
um sich eine so geachtete und angesehene Stellung 
im Leben zu erringen, wie es Herr David L. Baum- 
garten, der Präsident der Sunlight Gas Co., gethan 
hat. Herr Baumgarten war in seiner Jugend gewiss 
nicht auf Rosen gebettet. Als Sohn eines im Jahre 
1838 von Hannover nach Montgomery, Ala., ausge- 
wanderten Graveurs und Stahlstechers am 4. Mai 
1861 geboren, kam er als dreijähriger Knabe mit 
seinen Eltern nach Baltimore. Sein Vater war arm, 
un4 unter den kümmerlichsten Verhältnissen wuchs 
David auf. So kam es, dass er schon als Kind mit- 
bf^lfen musste, den Unterhalt seiner Familie zu be- 
streiten und wo andere Knaben in seinem Alter die 
Scrtiule besuchten, da war David Baumgarten auf 
dei| Strassen mit dem Verkauf von Zeitungen be- 
^häftigt. Ohne auch nur einen Tag eine Schule 
braucht zu h^ben, wuchs der Knabe zum Jüngling 
heran. Aber in dem Jungen steckte ein tüchtiger Kern und ein grosser Wissensdrang. Als 
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er das sechzehnte Jahr erreicht hatte, erlernte er bei seinem Vater das Graveur-Geschäft und 
wenn er dann mit seiner Tagesarbeit fertig war, besuchte er sechs Monate lang allabendlich 
Bryant & Stratton's Abendschule in Baltimore, wo er sich die Elementarkenntnisse des 
Wissens aneignete. Welche Kenntnisse Herr Baumgarten sonst noch besitzt, hat er sich 
selbst zu verdanken. Herr Baumgarten ist ein gebildeter Mann, der geläufig vier Sprachen 
spricht. Nachdem er eine zweijährige Lehrzeit bei seinem Vater durchgemacht hatte, kam 
dei junge Baumgarten nach Ciucinnati, wo er drei Jalire lang ein eigenes Graveur-Geschäft 
führte, um dann weitere drei Jahre als Reisender für eine Zigarrenfirma zu fungiren. 
Während dieser Zeit betrieb er eifrig das Studium der Mineralogie, sodass er, als er seinen 
Reisendenposten aufgab, ein Expert-Bergbau-Ingenieur war und sich nun dem Minengeschäft 
widmen konnte. In diesem Berufe war Herr Baumgarten zehn Jahre lang thätig. Inzwischen 
hatte er eifrig die Beleuchtung mit Acetylengas studirt und da er ein grosses Talent für 
Mechanik besitzt, auch bedeutende Erfindungen gemacht und ein automatisches System für 
den Gebrauch perfekten Acetylengases für Hausbeleuchtung hergestellt. Die Erfindung hat 
sich im Laufe der Jahre so bewährt, dass sie nun 
in allen zivilisirten Ländern der Welt ausgenutzt 
wird. Um seine Erfindung einzuführen, hat Herr 
Baumgarten weite Reisen unternehmen müssen. In 
der demokratischen Politik hat Herr Baumgarten 
seit fünfzehn Jahren eine bedeutende Rolle gespielt; 
während der Wahlkampagne von 1896 hielt er zwölf 
Wochen lang täglich Reden, auch hatte er als Dele- 
gat an der nationalen Konvention in Chicago theil- 
genommen. In der letzten Präsidentschafts- Kam- 
pagne war er als Elektor des ersten Distriktes von 
Hamilton County aufgestellt worden. Sein Name 
ist wiederholt mit wichtigen Aemtern in Verbindung 
gebracht worden, doch hat er niemals auf ein Amt 
reflektirt. Herr Baumgarten ist ein erklärter Befür- 
worter der Arbeitersache und Arbeiterorganisationen. 
Sein Geschäft befindet sich No. 529 Main Strasse. 
P. V. C. Thilly. — Am 9. April 1884 schloss 
ein Cincinnatier Deutsch-Amerikaner seine Augen 
zum ewigen Schlummer, der heute noch bei den 
deutschen Pionieren der Stadt in freundlichem An- 
gedenken steht, nämlich Herr P. V. C. Thilly. Herr 

Thilly wurde im Grossherzogthum Luxemburg geboren und kam im Anfang der sechziger 
Jahre nach den Vereinigten Staaten und im Frühling 1863 nach unserer Stadt. Hier über- 
nahm er zuerst eine Stelle als Clerk und Reisender im ,, Volksfreund**, die er bis zum Jahre 
1865 bekleidete. Daini übernahm er die Wirthschaft zu ebener Erde an der Longworth und 
Vine Strasse, woselbst sich bereits damals die ,, Volksfreund "-Office befand. Diese Wirth- 
schaft warf reichlichen Gewinn ab, so dass Herr Thilly im Jahre 1868 als Theilhaber in die 
,, Volksfreund* '-Kompagnie eintreten konnte. Er war in jenem Blatte in der Redaktion 
beschäftigt bis zum Jahre 1871, um welche Zeit er austrat, um sich an dem Kohlengeschäfte 
der Firma Hengehold & Co. zu betheiligen. Diese Firma löste sich bald auf, und Herr 
Thilly reiste alsdann eine Zeitlang für die Western Brewery und siedelte darauf auf kurze 
Zeit nach Philadelphia über, woselbst er zur Zeit der Zentennial- Ausstellung eine Wirthschaft 
betrieb. Nach Schluss dieser Ausstellung kehrte der Verstorbene nach Cincinnati zurück, 
war eine Zeitlang Angestellter der Foss & Schneider* sehen Brauerei und übernahm dann 
wiederum die Wirthschaft im ,, Volksfreund "-Gebäude und später auch das unter dem Namen 
Losantiville bekannte Restaurant an der Vine Strasse. Herr Thilly war ein Deutscher von 
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echtem Schroth und Koni, der alle deutschen Unternehmungen nach Kräften unterstützte. 

So gehörte er auch zu den Gründern des Nord- 
Cincinnati Turnvereins, in welch letzterem er das 
höchste Amt, dasjenige des ersten Sprechers, eine 
Zeitlang bekleidete. 

Henry Wi;,helm Meier, der Besitzer 
des bekannten Wholesale Wein- und Spirituosen- 
Geschäftes, No. 122 West Court Strasse, wurde am 
20. September 1862 in Cincinnati geboren. Sein 
Vater war Herr Louis H. Meier, der im Jahre 1847 
von Preussisch- Minden nach Amerika ausgewandert 
und in Cincinnati im Kaufmannsfache und später 
als Landwirth thätig war. Hier in Cincinnati be- 
suchte Henry Wilhelm die öflFentlichen Schulen, 
worauf er im Alter von vierzehn Jahren auf der 
Farm seines Vaters die Landwirthschaft erlernte. 
Sieben Jahre lang stand er seinem Vater bei. Im 
Jahre 1885 trat er in das Wholesale Spirituosen- 
Geschäft von C. A. Gobrecht ein, um sich dann vier 
Jahre später mit Herrn E. W. Gobrecht zu asso- 
ziiren und die Firma Gobrecht & Meier zu gründen. 
Im Jahre 1893 erstand Herr Meier den Antheil sei- 
nes Partners, und seitdem ist er der alleinige Eigen- 
thümer des schnell aufblühenden Geschäftes. Herr H. W. Meier ist seit 1894 verheirathet 
und besitzt ein Töchterchen. Er gehört den Freimaurern und den Elks an. 

Chas. W. Rollwage, der Besitzer des bekannten Herrenschneider -Geschäftes, No. 7 
und 9 West Siebente Strasse, wurde am 9. November 1859 in Cincinnati geboren. Sein 
Vater, Herr Louis Rollwagen, war um das Jahr 1845 von Deutschland nach Amerika ausge- 
wandert und hatte sich in Cincinnati niedergelassen 
und ein Herrenkleider-Geschäft gegründet. Er liess 
seinem Sohne Charles eine gute Erziehung zutheil 
werden und nahm ihn, nachdem er die öffentlichen 
Schulen und die Woodward - Hochschule besucht 
hatte, im Alter von achtzehn Jahren- in sein Ge- 
schäft, wo der junge Mann seinen künftigen Beruf 
gründlich erlernte und mit allen Zweigen desselben 
vertraut wurde. Im väterlichen Geschäft blieb nun 
Herr Chas. Rollwage, bis er sein siebenundzwanzig- 
stes Lebensjahr erreicht hatte, dann gründete er 
gemeinschaftlich mit Herrn Koch die Firma Koch & 
Rollwagen, die bestehen blieb, bis im Jahre 1898 
Herr Koch austrat und Herr Rollwage alleiniger 
Eigenthümer des Geschäftes wurde. Herr Roll- 
wage ist Mitglied des Nord- Cincinnati Turnvereins, 
der Freimaurer, der Elks und der Knights of 
Pythias; desgleichen gehört er dem Direktorium der 
Music Hall Loan & Building Association an. Seit 
dem Jahre 1898 ist Herr Chas. Rollwage verhei- 
rathet. Er wohnt mit seiner Gattin in den Ab- 
botsford- Fiats an der West McMillan Strasse. Herr 
Rollwage erfreut sich eines weiten Freundes- und Bekanntenkreises in hiesiger Stadt. 
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Pastor Ernst Guntrum. — Wenn man die Namen der besten Deutsch- Amerikaner, 
die in des Westens Königin gelebt und gewirkt haben, aufzählt, dann wird auch derjenige 
des am 1. April 1897 dahingeschiedenen ehrwürdigen Pastors Herrn Ernst Guntrum nicht 
vergessen, denn in dem Dahingeschiedenen glühte stets die Liebe zur Freiheit und zu Allem, 
inras deutsches Leben und deutsche Art ist und zählte er doch zu den eifrigsten Verfechtern 
der Rechte der Deutsch- Amerikaner in der neuen Heimath. Darum erfreute sich Pastor 
Guntrum auch einer seltenen Popularität unter allen Klassen der Bevölkerung. Und wenn 
sein Leib nunmehr auch zu Staub zerfallen ist, sein Angedenken wird fortleben, solange in 
unserer Stadt unsere herrliche Muttersprache gesprochen wird. Pastor Ernst Guntrum wurde 
am 14. September 1824 in der alten Reichsstadt Worms geboren. Er genoss eine vorzügliche 
Erziehung im Eltemhause und in den Schulen seiner Vaterstadt. Später besuchte er das 
Gymnasium in Giessen, und nach Absolvirung desselben bezog er die berühmte Universität 
zu Heidelberg behufs Studiums der Theologie. Mittlerweile brauste der Sturm der achtund- 
vierziger Revolution über Deutschlands Gauen dahin. Wie so Viele in jenen Tagen, so 
wurde auch das freiheitsliebende Herz des jungen 
Guntrum vom Aufstandsfieber erfasst. Als aber die 
Bewegung später in Blut und Feuer erstickt wurde, 
verliess der junge Theologe seine Heimath und 
folgte den vielen ihm vorangegangenen Kampf- und 
Leidensgenossen nach Amerika. Er wirkte etwa 
zehn Jahre als Pastor an verschiedenen Gemeinden, 
bis er etwa um das Jahr 1860 nach Chicago, Ills., 
kam und daselbst die Stephans- Gemeinde in's Leben 
rief, die heute eine der grössten protestantischen 
Gemeinden in Chicago ist. Dort war er lange Jahre 
mit grossem Erfolge thätig. Vor etwa fünfund- 
zwanzig Jahren kam er nach Cincinnati, einem ehren- 
vollen Rufe an die Martini - Gemeinde in Storrs 
Township folgend, die sich unter seiner langjährigen 
liebevollen und fleissigen Amtverwaltung zu einer 
der besten deutschen protestantischen Gemeinden der 
Stadt entwickelte. Es war ihm vergönnt gewesen, die 
Gemeinde im Jahre 1893 mit einem stattlichen Got- 
teshause zu versehen, sowie im September 1896 das 
Jubiläum seiner zw^anzigj ährigen Wirksamkeit in der 
Gemeinde zu feiern. Ende März 1897 zog er sich 

bei einem Krankenbesuche eine schlimme Erkältung zu, die in Lungenentzündung ausartete 
lind bereits am 1. April desselben Jahres seinem Leben ein Ziel setzte. 

Joseph Niehaus. — Wenngleich Herrn Joseph Niehaus schon lange Jahre der kühle 
Rasen deckt, so ist sein Angedenken noch lange nicht vergessen, im Gegentheil wird seiner 
noch oft freundlich gedacht als eines Mannes, der sein gut Theil am Aufbau Cincinnati* s 
mitgeholfen. Joseph Niehaus wurde am 18. April 1819 zu Astrop, Hannover, geboren und 
war schon als sechzehnjähriger Jüngling zu dem Entschluss gekommen, sein Heil in der 
neuen Welt zu suchen. Ohne langes Bedenken schiffte er sich nach den Vereinigten Staaten 
ein und langte ohne weitere Schwierigkeiten über Baltimore in Cincinnati an. Hier fand 
der an schwere Arbeit gewöhnte Jüngling sofort Beschäftigung bei dem Bau des Miami- 
Kanals, wobei er zwei Jahre lang bis zu dessen Vollendung thätig war. Sodann arbeitete 
er ein Jahr lang in der Nähe von Vicksburg, Mississippi, an einer Eisenbahn, kehrte dann 
nach Cincinnati zurück, wo er zuerst in Niles Eisengiesserei an der Main Strasse Beschäftigung 
fand und dann in die Brauerei von Walker eintrat, wo er während der nächsten acht Jahre 
blieb und sich zum Brauer ausbildete. Im Jahre 1849 führte ihn die Sehnsucht, seine Eltern 
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wieder zu sehen, in die alte Heimath zurück, wo er indessen nur ein " halbes Jahr lang 

verblieb und dann in Gesellschaft und als Führer 
von dreihundert Auswanderern über New Orleans 
nach Cincinnati zurückkehrte. Sofort nach seiner 
Ankunft etablirte er an der Woodward Strasse ein 
Ale-Geschäft, welches er dort mit dem besten Erfolge 
bis zum Jahre 1860 betrieb und dann nach No. 442 
Race Strasse verlegte. Zu gleicher Zeit verband er 
hiermit eine Brauerei für die Fabrikation von Lager- 
bier. Dieses Geschäft betrieb Herr Niehaus fünf 
Jahre lang in Gemeinschaft mit Herrn Georg Bach, 
dessen Antheil jedoch von Herrn H. Klinkhamer 
käuflich übernommen wurde. Diese Herren führten 
dann die Brauerei unter der Firma Niehaus & 
Klinkhamer mit dem besten Erfolge fort, bis am 2. 
Juni 1887 der Tod Herrn Niehaus aus dem Kreise 
seiner Lieben und Freunde riss. Joseph Niehaus 
verheirathete sich im Jahre 1849 mit Fräulein Eli- 
sabeth Wiehebring aus Dümmerlohhausen, Amt 
Damme, Grossherzogthum Oldenburg. Von den vier 
Kindern, womit diese glückliche Ehe gesegnet war, 
sind noch ein Sohn, Herr Jos. Niehaus, der Präsi- 
dent der Continental Carriage Co. an der Central 

Avenue, sowie eine Tochter, die Gattin des Herrn A. Jos. Nurre, am Leben. 

Robert C. Georgi. — Unter den Deutschen Cincinnati's ist wohl keiner bekannter 

und populärer als der Gegenstand dieser Skizze. Herr Robert C. Georgi wurde am 4. März 

1846 in Delitsch, Preussen, früher Königreich Sachsen, geboren. Seine Eltern, der Küfer- 
meister Herr Eduard Franz und Frau Theresa Georgi, Hessen ihrem Sohne eine gute Erzie- 
hung zutheil werden. Als Robert acht Jahre alt 

war, kam er mit seinen Eltern und Geschwistern 

nach Amerika, wo sich die Familie in Dayton, O., 

niederliess. Hier besuchte Robert die öffentlichen 

Schulen, wo nur wenig deutsch gelehrt wurde. 

Trotzdem bildete er sich später selbstständig in der 

deutschen Sprache aus, die er als seine Mutter- 
sprache liebt und in Ehren hält. Als der junge 

Goprgi sein vierzehntes Lebensjahr erreicht hatte, 

trat er eine kaufmännische Laufbahn an, die er 

fortführte bis zum Jahre 1870, wo er eine Anstellung 

als Deputy Clerk in Montgomery County erhielt. 

Diese Stellung hatte er inne bis zum Jahre 1878. 

In den nächsten drei Jahren verfolgte er wiederum 

seinen früheren Beruf, bis er am 10. Januar 1881 

eine Stellung als Chief Deputy Clerk im Bundes- 

Gericht annahm und nach Cincinnati übersiedelte. 

Bis heute bekleidet er noch dieses Amt. Während 

des Bürgerkrieges trat er im Jahre 1864 in das 

hunderteinunddreissigste Regiment als Freiwilliger 

ein und diente bis zum Ende des Krieges. Herr 

Georgi ist ein eifriger Turner seit seinem zwölften 

Lebensjahre, wo er als Zögling in die Daytoner Turngemeinde eintrat 
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Gründer und jetnger erster Sprecher der West-Cincinnati Turngemeinde, ebenso seit einer 
Reihe von Jahren Mitglied des Vororts des Ohio Tumbezirks, in welchem er während zweier 
Termine das Amt des ersten Sprechers bekleidete. Sonst gehört er noch dem deutschen 
Pionier- Verein, dem Geo. H. Thomas- Posten, G. A. R., den Rothmännern und den K. of P. 
an. In den beiden genannten Orden hat er die höchsten Aemter im Staate Ohio bekleidet. 
Herr Georgi ist seit dem 14. Dezember 1871 mit Fräulein Caroline Bobe von Dayton, Ohio, 
verheirathet und besitzt zwei Söhne und zwei Töchter. Von seinen Geschwistern sind noch 
Herr Juhus Georgi von Cincinnati und Frau Emilie Schmackers von Dayton, O., am Leben. 

Johann Friedrich Hudbpohl, einer der Direktoren der Hudepohl Brewing Co. und 
Solicitor des Flaschenbier- Departements genannter Brauerei, wurde am 4. März 1844 als Sohn 
des bekannten deutschen Pioniers Herrn Louis Hudepohl in Cincinnati geboren, wo er auch 
in der Parochialschule der St. Paulus- Gemeinde seine Erziehung erhielt. Im Alter von vierzehn 
Jahren trat der junge Hudepohl in das Geschäftsleben ein und zwar bei der Firma Hudepohl 
& Sandheger, wo er ein Jahr lang verblieb, um dann bei der Firma Morris Tunkliff & Co. 
das Klempner- Geschäft zu erlernen. Nachdem Herr 
Hudepohl nach absolvirter Lehrzeit noch bei Geo. 
Winchell beschäftigt gewesen, gab er während des 
Bürgerkrieges das Klempner- Geschäft auf und asso- 
ziirte sich im Jahre 1862 mit Bernhard Uling, um 
ein Eisen- und Lumpen- Geschäft zu gründen. Ein 
Jahr später verkaufte Herr Hudepohl seinen Antheil 
an dem Geschäft an Uling und gründete mit Her- 
mann Schawe unter der Firma Schawe & Hudepohl 
ein Papier- Geschäft, das ebenfalls ein Jahr lang be- 
stehen blieb. Nun nahm Herr Hudepohl eine Stel- 
lung als Fuhrmann bei der Firma Hudepohl & 
Kotte an, welchem Geschäfte sein Vater als Mit- 
eigenthümer angehörte. Hier verblieb er bis zum 
Jahre 1872, worauf er gemeinschaftlich mit Herrn 
Siefert ein Mineralwasser-Geschäft eröffnete. Nach 
Ablauf von drei Jahren trat Herr Siefert aus und 
seine Stelle wurde von Herrn Joseph Hudepohl ein- 
genommen. Unter der Firma John Hudepohl & Bro. 
blieb das Geschäft weitere drei Jahre bestehen, dann 
ging es durch Verkauf in die Hände von Herrn 
Verhage über. Nun nahm Herr Hudepohl einen 

Posten als Wächter in der Irrenanstalt in Longview an, den er anderthalb Jahre lang beibe- 
hielt, drei Jahre lang fungirte er als Privatpolizist im Mt. Lookout- und Inwood-Park, sechs 
Jahre lang gehörte er der regulären Polizei als Mitglied an, fünf Jahre lang fungirte er als 
Privatpolizist und schliesslich wurde er Nachtpolizist bei der Firma Hudepohl & Kotte. 
Seitdem die letztgenannte Firma reorganisirt ist, ist Herr Hudepohl als Solicitor des 
Flaschenbier- Departements thätig. 

Friedrich Fraenzel der Besitzer des bekannten Möbelgeschäftes an der Elm und 
Eider Strasse, wurde am 27. Dezember 1841 in Marbach am Neckar geboren. Nach absol- 
virter Schulzeit erlernte er das Sattler- und Polsterer- Geschäft im Wildbad, worauf er in die 
Fremde ging und unter Anderm auch fünf Jahre lang in der Schweiz Beschäftigung fand. 
In Friedrichshagen war er längere Zeit im Dienste des Staates beschäftigt, in welcher Eigen- 
schaft er auf den Staatsdampfern die nöthigen Polsterarbeiten vorzunehmen hatte. Im Jahre 
1869 entschloss sich Herr Fraenzel, der alten Heimath Lebewohl zu sagen und sein Glück 
in der neuen Welt zu suchen. So kam er nach Cincinnati, wo er acht Jahre lang als 
Voröiänn : im . Polster- Departement der Firma Wehrmann & Co. an der Fünften Strasse 
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fungirte. Nach Ablauf dieser Zeit machte er sich selbstständig und gründete das Geschäft 

an der Elm und Eider Strasse, welches sich unter 
der sachverständigen Leitung des Besitzers eines 
grossen Aufblühens erfreut hat. Zuerst war Herr 
Fraenzel ein Jahr lang mit Herrn Chas. Messer- 
schmidt assoziirt und dann auf die Dauer von 
anderthalb Jahren mit Herrn Ferd. Bader. Seitdem 
ist er der alleinige Besitzer des Möbelgeschäftes. 
Herr Fränzel ist ein echter Deutscher, der an allen 
deutschen Bestrebungen regen Antheil nimmt. So 
ist er Mitglied des Schwäbischen Unterstützungs- 
Vereins, in dem er acht Jahre lang den Präsidenten- 
stuhl eingenommen hat; ferner gehört er den Ver- 
einigten Sängern und vielen anderen deutschen 
Organisationen an. 

Carl Kleve, der Besitzer eines der bekann- 
testen Versicherungs-Geschäfte Cincinnati's, wurde 
am 30. November 1843 in Lingen, Hannover, ge- 
boren, wo sein Vater als Oekonom ansässig war. 
Nachdem der junge Kleve die Volksschulen seiner 
Vaterstadt besucht hatte, trat er in das Gymnasium 
zu Metten ein. nach dessen Absolvirung er sich für 
den Kaufmannsberuf vorbereitete. Da brachen die 
Unruhen aus, welche den Krieg von 1866 und die Einverleibung des Königreichs Hannover 
an Preussen zur Folge hatten. Nun litt es Herrn Kleve nicht mehr in seiner Heimath; er 
beschloss, eine neue Heimath jenseits des atlantischen Ozeans zu gründen. Bald darauf 
wurde dieser Entschluss zur That und schon im Mai 1866 sagte Herr Kleve seinem Vater- 
lande Lebewohl. In Cincinnati angekommen, fand der junge Einwanderer Anstellung als 
Buchhalter bei der Holzfirma J. H. Lung & Co., 
woselbst er bis zu dem Jahre 1868 verblieb, um 
dann die Sekretärsstelle in der Sun Mutual Insur- 
ance Company anzunehmen. Diesen Posten behielt 
Herr Kleve bis zum Jahre 1872 bei, dann kehrte er 
behufs Abwickelung von persönlichen Geschäften 
nach Deutschland zurück. Nachdem er von dieser 
Reise wieder in Cincinnati eingetroffen war, grün- 
dete er zusammen mit Herrn Classen an der Main 
Strasse ein Schnittwaaren - Geschäft. Nach zwei 
Jahren assoziirte sich Herr Kleve mit Herrn De- 
mick, worauf die Engros-Schnittwaaren-Firma Kleve 
& Demick entstand, welche bis zum Jahre 1876 
bestehen blieb. Im letztgenannten Jahre trat Herr 
Kleve in das Engros- Geschäft der Firma Martin, 
Thieman & Co. als Geschäftstheilhaber ein und 
verblieb in demselben, bis er im Jahre 1886 das 
obenerwähnte Versicherungs-Geschäft gründete, des- 
sen Office No. 130 Ost Dritte Strasse gelegen ist. 
Herr Kleve ist der Cincinnatier Vertreter einer An- 
zahl der besten Versicherungs- Gesellschaften der 
Welt. Unter seiner tüchtigen und sachverständigen 
Leitung hat sich sein Geschäft im Laufe der Zeit äusserst rasch und gesund entwickelt. 
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Edward Simper, der Besitzer des bekannten Uhren- und Juwelier- Geschäftes, No. 706 

Vine Strasse, zählt zu den strebsamsten jüngeren 

Geschäftsleuten Cincinnati's. Er wurde am 5. August 

1865 in Quakenbrück, Hannover, geboren und kam 

im Alter von wenigen Monaten mit seinem Vater, 

dem Zigarren Fabrikanten Herrn Christian Simp)er, 

nach Amerika. Bis zu seinem fünfzehnten Lebens- 
jahre besuchte der junge Simper die öffentliche 

Schule des sechsten Distriktes, dann trat der Ernst 

des Lebens an ihn heran, und er wurde bei einem 

Sattler in die Lehre gegeben. Wenn nun eine Flau- 
heit im Geschäfte eintrat, war Edward im Juwelier- 

und Uhrmacher-Geschäft thätig, und zwar erlernte 

er diese Kunst so gründlich, dass er im Alter von 

einundzwanzig Jahren daran denken konnte, zu- 
sammen mit seinem Bruder an obengenanntem Platze 

ein eigenes Geschäft zu gründen. Bis zum Jahre 

1897 blieb die Firma bestehen, dann wurde Herr 

Simper der alleinige Eigenthümer. Seitdem führt 

er das Geschäft unter eigenem Namen fort. Herr 

Simper hat nicht nur eine grosse Auswahl von 
Uhren, Schmuckgegenständen und Silberwaaren 

auf Lager, sondern er besorgt auch alle in sein 

Geschäft einschlagenden Arbeiten, wie das Repa- 

riren von Uhren, Graviren und Einsetzen von 

Diamanten u. s. w. Seit dem 27. August 1889 ist 

er mit Fräulein Katharina Klopp, der Tochter des bekannten Wagenfabrikanten Herrn 

Philipp Klopp, vermählt Von den vier Kindern, mit denen ihn seine Gattin beschenkt hat, 

sind noch Clifford, Edna und Norma am Leben. Herr Simper ist Mitglied der Royal 

Arcanum und des Essenic Order. 

Philipp Metz. — Wer kennt es nicht, das gemüthliche Metz' sehe Weinhaus mit 

seinem prächtigen, schattigen Garten, seinen Kegelbahnen, Schaukeln u. s. w. in Lickrun? 

Wohl jeder Cincinnatier hat dem anheimeln- 
den Platze schon einen Besuch abgestattet 
und dort genussreiche, fröhliche Stunden 
verlebt. Der Garten ist ungefähr fünf Acres 
gross und mit zahlreichen Lauben und 
Schattenbäumen versehen, unter deren laub- 
geschmückten Zweigen bequeme Tische und 
Bänke den müden Wanderer zur Rast ein- 
laden. Und Alles, was den Gästen vorge- 
setzt wird, ist unter der kundigen Leitung 
des Besitzers des Platzes, des Herrn Philipp 
Metz, hergestellt worden, sowohl der per- 
lende Wein, wie das duftende Brot und 
frische Butter, Käse u. s. w. Kein Wunder 
deshalb, dass sich ,,Metz's Weinhaus** zu 
jener Beliebtheit aufgeschwungen, die es 
weit und breit besitzt! Herr Philipp Metz 
wurde am 25. September 1834 als Sohn eines 

Steinmaurers in Haina in der weingesegneten, fröhlichen Pfalz geboren. Nachdem er im V^ 
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Leibregiment in München seiner Dienstzeit von vier Jahren und vier Monaten Genüge gethaii, 
verheirathete er sich im Jahre 1860 und wanderte dann mit seiner jungen Frau nach Amerika 
aus, wo sich das Paar in Cincinnati niederliess. Auf dem Lande, bei Lickrun, nahm der 
junge Metz eine Stellung an und nach einer Reihe von Jahren war er imstande, eine eigene 
Wirthschaft, mit der ein Kosthaus verbunden war, zu eröffnen. Im Jahre 1875 kaufte er 
dann den Platz, auf dem er fünf Jahre später das jetzige geräumige Weinhaus erbauen Hess. 
Nun ging es schnell vorwärts. Herr Metz verstand, unterstützt von seiner wackeren Gattin, 
nicht nur sein Geschäft gut zu leiten, sondern auch seinen Gästen den Aufenthalt so ange- 
nehm wie nur möglich zu machen, und darum kamen die Gäste stets gern wieder uad 
brachten neue Gäste mit. So hat es sich bis heute gehalten. Drei Söhne und drei Töchter 
sind Herrn Metz im Laufe einer glücklichen Ehe von seiner Gattin geschenkt worden. Herr 
Metz ist Mitglied des deutschen Pionier- Vereins und des deutschen Land wehr- Vereins. 

Gottfried C. Joehnk ist einer der bekanntesten und populärsten Hemdenfabrikanten 
und Händler in Herrenausstattungswaaren in Cincinnati. Er wurde am 20. März 1854 in 

Schleswig-Holstein geboren und zwar als Sohn des 
Schmiedemeisters Herrn H. H. Joehnk. Bis zu sei- 
nem fünfzehnten Lebensjahre besuchte der junge 
Joehnk die Volksschulen seiner Heimath, dann fun- 
girte er ein Jahr lang als Schiffer, um schliesslich 
bei seinem Vater das Schmiedehand werk zu erlernen. 
Doch nicht lange mehr hielt er es m der Heimath 
aus. Schon im Jahre 1872 trieb es ihn in die 
Fremde, er bekam das Auswanderungsfieber, und 
bald darauf lag der Ozean zwischen ihm und der 
alten Heimath. In Cincinnati Hess sich nun Herr 
Joehnk nieder, wo er zuerst zwölf Jahre lang als 
Schmied arbeitete, worauf er an der Vine Strasse ein 
Herrenausstattungs-Geschäft eröffnete, das bald einen 
grossen Aufschwung nahm. Vor einigen Jahren 
musste Herr Joehnk eine grössere Lokalität für sein 
Geschäft suchen, und so verlegte er letzteres nach 
dem Hause No. 1138 Vine Strasse, wo sich dasselbe 
gegenwärtig noch befindet. In deutschen Kreisen 
hat Herr Joehnk eine bedeutende Rolle gespielt. 
So ist er Mitglied des Vorstandes der evangelischen 
St. Johannis- Gemeinde, femer gehört er dem Pio- 
nier-Verein und dem Schleswig-Holsteiner Unterstützungs- Verein an, desgleichen den Frei- 
maurern, den K. of P. und der National Union. Seit Gründung der Bauvereins-Liga von 
Hamilton County ist er Schatzmeister derselben. Herr Joehnk ist seit 1882 mit Fräulein 
Elisabeth Wilhelm verheirathet. Er wohnt mit seiner Gattin und zwei Töchtern in Clifton. 
LEOPOI.D Markbreit, der Präsident der Cincinnatier Volksblatt Co. und vormals 
Gesandter in der südamerikanischen Republik Bolivia, wurde im Jahre 1840 in Wien geboren 
und kam gegen Ende des Jahres 1848 mit seinen Eltern nach Amerika und zwar zuerst nach 
Cincinnati, wo er im Dezember seinen Vater verlor. Er erhielt seine Erziehung theils in 
Sandusky, Ohio, theils in Cincinnati und Philadelphia und studirte später in der Office seines 
Halbbruders, des Herrn Fr. Hassaurek, die Rechte. Nach seiner Zulassung als Advokat 
praktizirte er als jüngerer Partner des Herrn R. B. Hayes, welcher später General und 
Kongress- Repräsentant, Gouverneur von Ohio und dann Präsident der Vereinigten Staaten 
wurde. Die Firma hiess Hayes & Markbreit und hatte ihr Geschäfts- Lokal an der südöst- 
lichen Ecke der Court und Main Strasse, im Gebäude der ,,Debolt Exchange". Sie war 
jedoch nicht von langer Dauer, da beide Theilhaber bald nach Ausbruch des Krieges in die 
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Armee traten. Herr Markbreit rückte als Sergeant-Major des achtundzwanzigsten (zweiten 
deutschen) Ohioer Regimentes in*s Feld und wurde sofort nach dem Treffen bei Carnifex 
Ferry wegen bewiesener Tapferkeit zum zweiten Lieutenant befördert, worauf er rasch zum 
ersten Lieutenant, Regiments-Adjutanten, Brigade- Adjutanten und zuletzt zum Assistant- 
Adjutant -General mit Kapitäns-Rang avanzirte. Er diente unter den Generälen Moor, Crook, 
Roberts. Cox und Averill, machte die Schlacht bei South Mountain und viele andere Treffen 
mit und war stets der Liebling seiner Vorgesetzten und Kameraden. Leider wurde seine 
militärische Karriere durch den sogenannten ,, Salem Raid" AveriH's, d. h. durch den Einfall 
desselben in konföderirtes Territorium zur Zerstörung von Eisenbahnen, Brücken u. s. w., 
beendet, während dessen Markbreit gefangen und nach Richmond in die Libby gebracht 
wurde. Und nun begann die Geschichte seiner Leiden, durch welche er eine traurige 
Berühmtheit erlangt hat. Nach fünfmonatlicher gewöhnlicher Gefangenschaft wurde er nebst 
drei anderen Opfern als Geisel auserlesen und in engen Gewahrsam gebracht, um die Hin- 
richtung von vier Rebellen zu verhindern, welche innerhalb der Unions-Linien in Kentucky 
rekrutirt haben sollten (was übrigens zweifelhaft 
war. da jener Theil Kentucky' s als bestrittenes 
Terrain betrachtet werden konnte) und deshalb 
unter General Bumside als Spione zum Tode ver- 
urtheilt worden waren. Man steckte die vier Gei- 
seln in einen engen Kellerraum des Libby- Gebäudes, 
in welchem sie kaum Platz genug hatten, sich des 
Nachts auszustrecken. Monate lang blieben sie auf 
diese Weise begraben, während welcher Zeit sie nur 
einmal täglich etwas zu essen erhielten. Selbst 
diese eine Mahlzeit war nicht genügend, die Qualen 
des nagenden Hungers zu stillen, denn sie bestand 
gewöhnlich aus einer Handvoll Maismehl, in welches 
man die Kolben mit hineingemahlen hatte, einer 
kleinen Quantität verfaulten Specks, in welchem 
häufig die Maden herumkrochen, und etwas Reis 
oder Bohnen. Diese Nahrung war zu wenig zum 
Leben und zu viel zum Sterben. Die Unglücklichen 
waren bald zu Skeletten abgemagert und wären 
unstreitig umgekommen, wenn nicht die in der 
Libby beschäftigten Neger, ihnen mitunter Lebens- 
mittel zugeschmuggelt hätten. Auch die Ratten, 

die sie im Keller mit abgebrochenen Holzstücken todtgeschlagen hatten, wurden ihnen von 
diesen gutherzigen Negern zubereitet und in ihre Zelle zurückgebracht. Die Qualen, welche 
die armen Gefangenen zu erdulden hatten, spotten aller Beschreibung. Erst als die Libby- 
Gefangenen nach Salisbury, N. C, transportirt wurden, änderte sich diese Behandlung. Von 
Salisbury wurde Markbreit nach Danville und später wieder zurück in die Libby gebracht, 
bis es endlich im Februar 1865 den Anstrengungen des Herrn Hassaurek gelang, seine 
Befreiung zu erwirken. Er war über dreizehn Monate in der Gefangenschaft. Seine 
Gesundheit war durch diese Leiden derart zerrüttet worden, dass er sich nie wieder ganz 
erholen konnte. Im Winter 1866 wurde er von einem Blutsturze befallen, infolge dessen er 
eine Gesundheitsreise nach Havana unternehmen niusste. Sein Gesundheitszustand war seit 
jener Zeit ein sehr prekärer, und dies war eine der Hauptursachen, warum ihm Präsident 
Grant die Gelegenheit gab, in einem gemässigten und gleichförmigen Klima zu leben. Sofort 
nach seiner Rückkehr aus der Gefangenschaft wurde Herr Markbreit von seinen Mitbürgern 
in Cincinnati zweimal zu einem verantwortlichen Munizipal-Amt erwählt, nämlich zu dem des 
Clerks des hiesigen Polizeigerichtes. Die Gouverneure Cox und Hayes verliehen ihm den 
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Obersten-Rang und machten ihn zum Mitgliede ihres offiziellen Stabes. Seine Anstellung 
als Gesandter nach Bolivia erfolgte im April 1869. Während seines dortigen Aufenthaltes 
besuchte er die verschiedensten Landestheile und machte lange Reisen zu Pferde, da es in 
Bolivia nur sehr wenig Wagenstrassen gibt, nach Cochabamba, Sucre, Potosi, Santa Cruz de 
la Sierra u. s. w. Der Sitz der Gesandtschaft befand sich meistentheils in der Hauptstadt 
La Paz, wo er Augenzeuge verschiedener und mitunter sehr blutiger Revolutionen wurde. 
Bei solchen Gelegenheiten beschützte er oft mit eigener Lebensgefahr das Leben und Eigen- 
thum der Mitglieder der gefallenen Regierung, welche in der amerikanischen Legation ihre 
Zuflucht suchten. Im Jahre 1871 rettete er das Leben des Mariano Donato Munoz, des 
Premierministers des gefallenen Präsidenten Melgarejo. Munoz hatte sich in die amerika- 
nische Gesandtschaft geflüchtet, von wo aus es ihm gelang, seine Flucht nach Peru zu 
bewerkstelligen. Muiioz war der siegreichen Partei besonders verhasst und würde, im Falle 
man ihn gefangen hätte, von dem wüthenden Pöbel in Stücke gerissen worden sein. 

Im Jahre 1873 wurde Markbreit wegen der Politik, die sein Bruder Hassau rek bei der 
vorhergehenden Präsidentenwahl eingeschlagen hatte, abberufen, obwohl ihm von Seiten des 
Staats- Departements die anerkennendsten Beweise der Zufriedenheit zutheil wurden. Er 
kehrte zuerst nach Cincinnati zurück, ging jedoch im Juli desselben Jahres nach London und 
von dort aus, in einer geschäftlichen Mission an die Regierungen von Brasilien und Bolivia, 
zum zweiten Male nach Süd- Amerika. Er vertrat nämlich eine amerikanische Dampfschiff- 
und Eisenbahn- Kompagnie, die eine für beide Länder ausserordentlich wichtige, direkte Ver- 
bindung zwischen dem Innern Bolivia' s und dem atlantischen Meere hergestellt hat. Auf 
dieser Reise besuchte er ausser den beiden genannten Ländern auch noch Uruguay, Chili, 
Peru und Equador und bestand eine sehr lange und gefährliche Fahrt durch die magella- 
nische Meerenge. Die Durchfahrt dauert gewöhnlich nur dreissig Stunden. Der Dampfer, 
auf welchem sich Markbreit befand, hatte jedoch derart mit Stürmen zu kämpfen und gerieth 
so häufig in Gefahr, an den Klippen und Felsen wänden der Meerenge zu zerschellen, dass 
die Passage sieben und ein halb Tage in Anspruch nahm. Zuletzt wurde jedoch das stille Meer 
glücklich erreicht, wo sich Markbreit in Tacna, einem peruanischen Hafen, ausschiffte und von 
dort aus die sechshundert Meilen lange Reise über die Gebirge nach Sucre, wo sich damals 
die bolivianische Regierung befand, zu Pferde machte. Bei dieser, sowie bei seiner ersten 
Uebersteigung der hohen und eisigkalten Andeukette litt er an einem Anfall von ,,Sorroche**, 
einer in jenen verdünnten Luftschichten eigenthümlichen Krankheit, der so manche Reisende 
zum Opfer fallen. Nach erfolgreicher Beendigung seiner Geschäfte in Bolivia ging er über 
Lima, Panama, Curagao und St. Thomas nach Europa, besuchte England, Frankreich, 
Deutschland, Oesterreich, Belgien und Holland und kehrte im Januar 1875 nach Cincinnati 
zurück. Im März desselben Jahres wurde er ein Theilhaber der Volksblatt- Kompagnie, die 
ihn- zum Sekretär und Geschäftsführer erwählte, in welcher Eigenschaft er bis zum Jahre 
188i5 thätig war. Am 31. Januar 1882 wurde er vom Präsidenten Arthur zum Hülfs-Schatz- 
meister der Vereinigten Staaten und Vorsteher des Unterschatzamtes in Cincinnati ernannt. 
Er verwaltete das Amt so mustergiltig, dass er trotz des Administrationswechsels und trotzdem 
er stets seiner Partei, der republikanischen, treu blieb, auch unter dem demokratischen Prä- 
sidenten Cleveland noch im Amte verblieb und erst am 16. März 1886, nachdem sein Amts- 
termin abgelaufen war, den Posten aufgab. Nachdem der bisherige Präsident der Volksblatt- 
Kompagnie, Herr F. Hassaurek, im Jahre 1886 gestorben war, wurde Oberst Markbreit zum 
Präsidenten und Geschäftsführer der Gesellschaft erwählt, und seitdem füllt er diesen Posten 
aus. Ein Ehrenamt wurde ihm im Jahre 1886 zutheil. Durch ein Gesetz hatte die Legis- 
latur von Ohio für jedes County des Staates Kommissionen geschaffen, welche Unter- 
stützungen für bedürftige frühere Soldaten oder Wittwen von solchen feststellen und 
vertheilen sollten. In die erste derartige Kommission für Hamilton County wurde Oberst 
Markbreit vom Common Pleas-Gericht am o. Oktober 1886 als Vertreter des deutschen 
Elementes ernannt. Als jedoch nach einem Jahre sein Amtstermin aus war, lehnte er eine 
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Wiederwahl ab, und Oberst Gustav Tafel wurde sein Nachfolger. Am 27. Juli 1887 verhei- 
rathete sich Herr Markbreit mit Fräulein Bertha Fiebach, mit der er in glücklichster Ehe 
lebt. Seit J897 ist Herr Markbreit Mitglied des Rathes der Wasserwerks-Trustees, denen die 
Erbauung der neuen Wasserwerke Cincinnati's obliegt; ferner ist er einer der Gründer des 
Deutschen Altenheims, Mitglied des Queen City- Klubs u. s. w. , u. s. w. 

Henry Huschard Meyer, einer der bekanntesten Grossschlächter Cincinnati's, dessen v/* 
ausgedehnte Geschäftslokalitäten an der Linn Strasse und Central Avenue gelegen sind, 
wurde am 27. September 1839 als Sohn deutscher Eltern, die um das Jahr 1833 aus der 
Rheinpfalz ausgewandert waren, in Brookville, Ind., geboren. Herr Meyer besuchte die 
öffentlichen und Parochial- Schulen in Lawrenceburg, Ind., und nachdem er der Schulbank 
entwachsen war, kam er bei seinem Onkel, der Bildhauer war, in die Lehre. Nach Beendi- 
gung seiner Lehrzeit war er in verschiedenen Theilen des südlichen Indiana geschäftlich 
thätig, worauf er sich mit seinem Onkel George Huschard assoziirte. Die Theilhaberschaft 
bestand, bis Herr Meyer im Jahre 1869 seinen Antheil verkaufte und sich über die Landenge 
von Panama nach Californien begab, wo er jedoch 
nur wenige Monate blieb, um dann über Land per 
Eisenbahn nach Cincinnati zurückzukehren Hier 
nahm er die Stellung eines Buchhalters und später 
die eines Geschäftsführers in der Grossschlächterei 
von Anderegg & Roth an. Während er diesen 
Posten bekleidete, gründete Herr Meyer unter dem 
Firmennamen Meyer, Huschard & Co. in Balti- 
more, Md., ein gleiches Geschäft, das unter der 
Leitung seines Bruders Jacob und seines Vetters 
Geo. H. Huschard geführt wurde, sich aber nicht 
als profitabel erwies und deshalb im Jahre 1877 
geschlossen wurde. Als im Jahre 1882 Major An- 
deregg, der Senior der Firma Anderegg & Roth, 
starb, wurde Herr Meyer sein Nachfolger, und die 
Firma wurde in Roth. Meyer & Co. umgeändert. 
Sechs Jahre später wandelte Herr Meyer das Ge- 
schäft, welches den Namen ,,The Roth-Meyer Pack- 
ing Co.'* erhielt, in eine Aktiengesellschaft um, als 
deren erster Vize-Präsident, Schatzmeister und Ge- 
schäftsführer er erwählt wurde. Unter seiner tüch- 
tigen Leitung nahm das Geschäft einen solch gewal- 
tigen Aufschwung, dass bald seine Produkte im ganzen Lande bekannt waren. Nach 
siebenundzwanzigjähriger emsiger Thätigkeit verkaufte Herr Meyer seinen Antheil am 
Geschäft, um sich in den Ruhestand zurückzuziehen. Aber nicht lange hielt er dies arbeits- 
lose Leben aus, schon bald trieb es ihn in die geschäftliche Thätigkeit zurück, und so 
gründete er die H. H. Meyer Packing Co., deren erster Präsident er wurde. Unter seiner 
persönlichen Leitung wurden die Gebäude errichtet, die mit ihren modernen Verbesserungen 
und Eismaschinen zu den besteingerichteten Etablissements ihrer Art im Lande zählen. Der 
Erfolg des Geschäftes hat denn auch alle Erwartungen übertroffen. Lange Jahre war Herr 
Meyer Präsident der Pork Packers und Provision Dealers Association von Cincinnati. Ferner 
ist er Direktor der Fünften National-Bank imd der Security Insurance Co. Mit anderen 
Unternehmungen hat er gleichfalls in ähnlicher Weihe in Verbindung gestanden. Während 
er allen öffentlichen Fragen ein grosses Interesse entgegenbrachte, ist es doch niemals sein 
Wunsch gewesen, ein öffentliches Amt zu bekleiden. Im Jahre 1863 reichte Herr Meyer 
Fräulein Bertha Anderegg, der jüngsten Tochter des Majors John Anderegg, damals in 
Lawrenceburg, Ind., die Hand zum Bunde für das Leben. Der glücklichen Ehe sind sieben 
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Söhne entsprossen, von denen noch Edwin Carlos, Clarence Bertrand, Noble Raymond, Harry 
Eugene und Roland Anderegg am Leben sind. 

Jacob Sprengard, der Präsident der Betts Street Funiiture Co., gehört ebenfalls den 
Männern an, welchen Cindnnati seinen Weltruf als Zentrum der Möbel- Industrie unseres 
Landes zu verdanken hat. Herr Sprengard wurde als der Sohn eines Möbelschreiners in 
Nanz-Disch Weiler in der Rheinpfalz geboren. In seinem Heimathsorte besuchte er bis zu 
seinem vierzehnten Jahre die Schule, um dann unter Aufsicht seines Vaters das Möbelgeschäft 
gründlich zu erlernen. Als er das achtzehnte Lebensjahr erreicht hatte, kam er mit einem 
Onkel, der die Fahrt für ihn bezahlte, nach Amerika, und zwar hatte die Ozeanreise von 
Havre nach New Orleans nicht weniger als dreiundachtzig Tage in Anspruch genommen. 
In New Orleans hielt sich der junge Sprengard vier Tage lang auf, um dann die Reise nach 
Cincinnati fortzusetzen. In der rasch aufblühenden Königin des Westens fand er bald 
Beschäftigung, schon neun Tage nach seiner Ankunft stand er an der Hobelbank. Zwei 
Jahre lang war nun Herr Sprengard in Cincinnati ansässig, und zwar arbeitete er bei dem 

Möbelschreiner Knost an der Pleasant Strasse. Dann 
ergriff ihn das Reisefieber. Er wandte seine Schritte 
nach Cairo, 111., und von dort nach St Paul, da er 
gehört hatte, dass in der letzteren, rasch aufblühen- 
den Stadt die Bauschreiner vier Dollars per Tag 
verdienten. Als er jedoch anlangte, wurde ihm eine 
Enttäuschung zutheil, denn in St. Paul waren mehr 
Bauschreiner als gebraucht wurden. Kurz ent- 
schlossen begab er sich nun nach Dubuque, la., wo 
er sechs Monate lang am Eisenbahnbau beschäftigt 
war, dann arbeitete er eine Zeitlang in Duluth und 
Chicago, worauf er nach Cincinnati zurückkehrte. 
Zwei Jahre hielt er es nun in Cincinnati aus, worauf 
ihn das Reisefieber von Neuem ergriff. Diesmal 
ging die Reise nach Californien, wo kurz vorher 
Gold entdeckt worden war. Mit Goldgraben brachte 
er nun vier Jahre zu. Die Arbeit war schwer, 
doch der Ertrag sehr gering. Im Jahre 1860 hing 
deshalb Herr Sprengard das Goldgraben an den 
Nagel und nahm auf drei Jahre Dienste im sieben- 
undvierzigsten Bundes-Infanterie-Regiment . Nach 
Ablauf seiner Dienstzeit nach Cincinnati zurückge- 
kehrt, nahm Herr Sprengard eine Stellung in der Möbelschreinerei des Herrn Henshaw an, 
wo er bis zum Ausbruch eines Streiks verblieb. Nun wandte er sich der allgemeinen 
Schreinerei zu und zwar in der Werkstatt von Barber, Schott & Neighbor. Hier schwang 
er sich zum Vormann auf. Als er im Jahre 1866 austrat, um die Möbelfabrik an der Betts 
Strasse zu gründen, hatte er neunundzwanzig Mann unter sich gehabt. Das neue Geschäft 
war im Anfang klein und unbedeutend. Nach sechs Monaten waren zwölf Mann in dem 
Geschäfte thätig, die alle gleichen Antheil besassen. Leider stellten sich schon bald Unglücks- 
fälle ein. Ein Jahr nach der Etablirung explodirte der Dampfkessel und noch war man mit 
den Reparaturarbeiten nicht ganz fertig, als der neue Dampfkessel gleichfalls explodirte. 
Das gemeinschaftliche Geschäft wurde von den Kompagnons, denen sich noch drei zugesellt 
hatten, bis zum Jahre 1888 fortgeführt. Dann wurde Herr Sprengard der alleinige Eigen- 
thümer. Bald darauf wandelte er das Geschäft in eine Aktiengesellschaft um. Herr 
Sprengard erfreut sich in deutsch-amerikanischen Kreisen einer grossen Beliebtheit. Er ist 
Mitglied des Pionier- Vereins und des Nelson- Postens, G. A. R. Seit 1864 ist er verheirathet. 
Der Ehe entsprossen zehn Kinder, von denen noch fünf Söhne und zwei Töchter am Lieben sind. 
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C. L. DuERR ist unstreitig einer der hervorragendsten Vertreter der edlen Kunst des 
Herrenschneider- Geschäftes in Cincinnati. Sein Atelier, aus welchem die Kleider vieler der 
prominentesten Bürger der Stadt hervorgehen, befin- 
det sich No. 303 im Cincinnatus- Gebäude an der 
Fünften und Race Strasse. Herrn Duerr* s Wiege 
stand im schönen badischen ,,Ländli*', wo sein Vater 
im Herrenschneider- Geschäft thätig war. Der junge 
Duerr erhielt eine vorzügliche Erziehung und nach- 
dem er die Real- und höhere Bürgerschule besucht 
hatte, nahm ihn der Vater in das eigene Geschäft 
auf und weihte ihn in die Geheimnisse desselben 
ein. Nach absolvirter Lehrzeit begab sich Duerr 
nach Dresden, um die dortige deutsche Bekleidungs- 
Akademie zu besuchen. Hier erweiterte er nicht 
nur seine praktischen Kenntnisse, sondern wurde 
auch mit der Geschäftsführung im Allgemeinen ver- 
traut. Nachdem er die Bekleidungs-Akademie ver- 
lassen, wandte Herr Duerr seine Schritte nach Paris, 
wo er in den bedeutendsten Ateliers sich dem Stu- 
dium der Bekleidung von nicht in Proportion ge- 
bauten Körpern hingab. So eignete er sich alle 
Kenntnisse an, die zu dem Berufe eines Meisters in 
seinem Fache gehören. Im Jahre 1880 kam Herr 
Duerr nach Amerika und zwar nach Cleveland, wo 

ein Vetter als Pfarrer thätig war. In Cleveland blieb er fünf Jahre, worauf er nach Cincin- 
nati übersiedelte und bis zum Jahre 1897, wo er ein eigenes Geschäft gründete, als Zuschneider 
in den besten Geschäften fungirte. Seitdem Herr Duerr ein eigenes Geschäft besitzt, hat er 

es. Dank seiner Fähigkeiten, verstanden, sich einen 
grossen Kundenkreis in der besten Gesellschaft zu 
erwerben. Herr Duerr gehört dem Orden Ben Hur, 
dem Liederkranz und den Vereinigten Sängern als 
Mitglied an. 

PiCTER Reuhl. — Einer der braven deutsch- 
amerikanischen Männer, welche wacker mitgeholfen 
haben am Aufbau der Königin des Westens, war 
auch Herr Peter Reuhl, der leider viel zu früh, am 
5. März 1901, in der Blüthe seiner Jahre aus diesem 
Leben schied. Herr Reuhl hatte es nur seiner 
eigenen Kraft, seinen Geschäftskenntnissen und 
Fähigkeiten zu verdanken, dass er sich zu der hoch- 
geachteten Stellung aufschwang, die er einnahm, als 
ihn der Schnitter Tod aus diesem Leben nahm. 
Reuhl war am 5. Mai 1844 in Deutschland geboren 
und im Alter von fünfundzwanzig Jahren nach 
Amerika ausgewandert, wo er sich ein Jahr nach 
seiner Ankunft, im Jahre 1870, in Cincinnati nieder- 
liess. Zwei Jahre später, nachdem er sich ver- 
heirathet hatte, gründete er ein Bücher- und Bilder- 
Geschäft, das unter seiner fähigen Leitung rasch 
aufblühte, sodass er imstande war, nach weiteren fünf Jahren eine kleine Bilderrahmen- 
Fabrik käuflich zu erstehen. Auch diese Fabrik entwickelte sich bald derart, dass die 
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vorhandenen Räumlichkeiten zu klein wurden und Herr Reuhl sich genöthigt sah, ein 
grösseres Gebäude an der Sycamore Strasse, in der Nähe der Siebenten Strasse, für seine 
Zwecke zu miethen. Dies war im Herbste 1880; im folgenden Jahre assoziirte sich Herr 
Reuhl mit Herrn Wm. B. Kuhn, und so entstand die Firma Reuhl & Co. Im Jahre 1882 

wurde Herr Wm. B. Steinheim als dritter Theilhaber in die 

^^^^"^^ Firma aufgenommen. Diese Theilhaberschaft bestand bis 

^^^ ^ zum Jahre 1884, wo Herr Reuhl den Antheil seiner Kom- 

^L 1 pagnons käuflich übernahm und dann mit Herrn E. H. 

^^^S^^W^ Austerlitz eine neue Firma gründete. Am 1. Januar 1887 

^^Hb^^ P wurde das Geschäft in eine Aktiengesellschaft umgewandelt. 

^^^^^R[ Einen immer grösseren Umfang nahm nun das Geschäft 

^^^^^W ^♦' an, bis endlich im Jahre 1892 das mächtige Gebäude an 

^ ^^^^k der Achten Strasse, westlich von der Freeman Avenue, 

erbaut wurde. Nach der Inkorporation der Firma wurde 
Herr Reuhl Präsident der Gesellschaft, ein Posten, den er 
bis zu seinem Tode in der umsichtigsten Weise bekleidete. 
Sein Nachfolger im Geschäfte ist sein einziger Sohn, Herr 
Geo. P. Reuhl, welcher die Geschäftstüchtigkeit des Vaters 
ererbt hat. 

William Lowry Dickson, dessen Bureau sich in den 
Räumen No. 703 und 704 im Union Trust-Gebäude befindet, 
ist ein Cincinnatier Kind, denn in. der Königin des Westens 
war es, wo er am 7. März 1857 als Sohn des Herrn Wm. M. Dickson geboren wurde. Seines 
Vaters Wiege hatte in Indiana gestanden, während seine Mutter in Kentucky geboren worden 
war. Der junge Dickson erhielt seine Schulbildung zuerst in den öffentlichen Schulen seiner 
Vaterstadt, dann besuchte er das Chickering-Institut 
in Cincinnati, nach dessen Absolvirung er seine Aus- 
bildung auf der Universität Yale bewerkstelligte. Im 
Jahre 1878 graduirte Herr Dickson auf genannter 
Hochschule, worauf er sechs Jahre lang, nämlich von 
1878 bis 1884 als Lehrer fungirte. In dieser Zeit 
gab er sich mit Eifer dem Studium der Rechte hin 
Im Jahre 1884 zur Praxis zugelassen, nalim er die- 
selbe sofort auf und seitdem ist er auch mit dem 
grössten Erfolge als Anwalt thätig gewesen. Seine 
vielen Klienten bringen ihm, und dies auch mit Recht, 
das vollste Vertrauen entgegen. Herr Dickson ist 
ein Mitglied der La Fayette-Loge und des Cincin- 
natier Chapter der Freimaurer. Seit dem Jahre 1887 
ist er verheirathet. 

John F. Foi^lett, Mitglied der bekannten 
Advokatenfirma Follett & Kelley, No. 41 Ost Vierte 
Strasse, zählt unstreitig zu den hervorragendsten 
Anwälten der Stadt. Herr Follett entstammt einer 
alten englischen Familie, die zur Kolonialzeit nach 
der neuen Welt ausgewandert war und sich in Ver- 
mont niedergelassen hatte. In Richford, Franklin 

County, Vt., war es, wo am 18. Februar 1833 der Gegenstand dieser Skizze geboren wurde. 
Als er noch ein Knabe war, siedelte sein Vater, ein Farmer, nach Granville, Licking County, 
Ohio, über. Hier erhielt der junge Follett seine Schulbildung. Später besuchte er die Gran- 
ville Academy, wo er sich für das Marietta College vorbereitete, auf dem er im Jahre 1855 
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als Erster in seiner Klasse graduirte. Nun beschloss er, sich dem Lehrerberufe zu widmen, 
und ein Jahr lang fungirte er auch als Lehrer der Blindenanstalt in Columbus, worauf er 
eine Lehrerstelle an der Columbuser Hochschule annahm. Während dieser Zeit studirte er 
in seinen Freistunden die Rechte, bis er im Jahre 1857 in der Office seines Bruders Charles 
in Newark sich gänzlich dem Rechtsstudium hingab. Ein Jahr später wurde er zur Praxis 
zugelassen, worauf er gemein schafthch mit seinem Bruder bis zum Jahre 1868 praktizirte. In 
letzterem Jahre kam er nach Cincinnati, um sich hier dauernd niederzulassen. Seitdem ist 
Herr Follett in der Ausübung seiner Praxis mit dem grössten Erfolge thätig gewesen. Auch 
am politischen Leben hat er als eifriger Demokrat regen Antheil genommen. So war er in 
den Jahren 1865 — 1868 Mitglied der Ohioer Staats-Legislatur und im letztgenannten Jahre 
Sprecher des Hauses. Im Jahre 1882 erhob ihn seine Partei auf den Schild und erwählte 
ihn zum Kongress- Repräsentanten für den ersten Distrikt von Ohio. Herr Follett reichte am 
16. Juli 1866 Fräulein Francis M. Dawson die Hand zum Bunde für das Leben. Der glück- 
lichen Ehe sind drei Kinder, zwei Söhne und eine Tochter, entsprossen. Im Jahre 1856 
ertheilte das Marietta College Herrn Follett den Titel 
eines Master of Arts und im Jahre 1859 denjenigen eines 
Doctor of Laws. Herr Follett ist ein Mitglied der Frei- 
maurer. 

Otto J. Renner, Rechtsanwalt und Mitglied der 
Anwaltsfirma Renner & Renner, No. 203 und 205 im 
Bell Block, wurde am 7. März 1871 in Cincinnati als der 
Sohn des Herrn Joseph Renner geboren. Sein Vater 
entstammte dem herrlichen Baiernlande, während die 
Wiege seiner Mutter, Frau Caroline Renner, in der alten 
Römerstadt Trier gestanden hatte. Der junge Renner 
erhielt seine Schulbildung in den öffentlichen Schulen 
Cincinnati 's, und später studirte er auf der Cincinnatier 
Law School die Rechte. In den Jahren 1890 und 1892 
fungirte er als Lehrer. Als er dann im jflJihre 1892 zur 
Praxis zugelassen wurde, nahm er seinen Öertif als An- 
walt auf. Seitdem hat er denselben mit grösstem Erfolge 
ausgeübt und eine grosse Praxis erworben. Seit acht 
Jahren ist Herr Renner Mitglied der Prüf ungs- Kommis- 
sion für Lehrer der öffentlichen Schulen und seit zwei 
Jahren Präsident dieser Körperschaft. Ferner ist Herr 
Renner Anwalt der Milcherei- und Nahrungsmittel- Kom- 
mission für den südlichen Distrikt von Ohio. Im Jahre 1899 wurde Herr Renner zur Praxis 
vor dem Bundes-Supreme- Gericht in Washington zugelassen. Herr Renner ist ein hervor- 
ragendes Mitglied der Hanselmann-Loge der Freimaurer, der Shriner (schottischer Ritus, 
zweiunddreissigster Grad), des Business Men's Club, der Knights of Pythias, des Essenic 
Order, des Young Men's Blaine Club, der Stamina Republican League u. s. w. Seit 1892 ist 
Herr Renner mit Fräulein Martha M. Miller glücklich verheirathet. Der Ehe sind zwei 
Mädchen und ein Knabe entsprossen. Er wohnt mit seiner Familie an der östlichen Seite 
der Southview Avenue, in der Nähe der Fairview Avenue auf Fairview Heights herrlichen 
Höhen. 

William Edgar Bundy, der hiesige Bundesgerichts- Anwalt, wurde am 4. Oktober 1866 
in Wellston, Jackson County, O., geboren. Schon in frühester Jugend hatte er das Unglück, 
die Eltern zu verlieren. Er war noch kein Jahr alt, als sein Vater den Verletzungen erlag, 
die er im Kriege erhalten. So wurde der junge Bundy bei seinem Grossvater erzogen. Seine 
Ausbildung erhielt er in den öffentlichen Schulen und auf der Universität von Ohio, wo er 
auch im Jahre 1889, nachdem er die Rechte studirt hatte, den Titel Bachelor of I^aws erhielt 
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Im folgenden Jahre nahm er in Cincinnati seine Praxis auf, und zwar war seine Thätigkeit 
bisher mit dem grössten Erfolge gekrönt. An der Politik nahm Herr Bundy regen Antheil. 

In den Jahren 1889—1890 war er Sekretär der Wahl- 
behörde von Hamilton County, femer fungirte er mehrere 
Termine lang als Solicitor von Norwood, Elmwood Place 
und Pleasant Ridge. Als Sohn eines Helden des Bürger- 
krieges nahm er regen Antheil an den Bestrebungen des 
Ordens der Veteranen söhne, in dem er in den Jahren 
1895 und 1896 das höchste Amt, dasjenige des Chef- 
Kommandeurs der Vereinigten Staaten, bekleidete. In 
den beiden folgenden Jahren fungirte er als Präsident der 
repubHkanischen Ligas von Ohio. Am 6. Mai 1898 wurde 
er zum Bundesgerichts- Anwalt ernannt, welchen Posten 
er in der fähigsten Weise bekleidet hat. Herr Bundy 
führte am 8. Mai 1890 Fräulein Eva E. Leedam zum 
Altar. Ein Söhnchen ist der glücklichen Ehe entsprungen. 

James Harlan , 

Clkveland, einer der 
hervorragendsten An- 
wälte von Cincinnati, 
wurde am 21. Januar 
1865 in Frankfort, 
Ky., geboren. Im 
Jahre 1885 graduirte 
er auf dem Princeton College, N. J., worauf er sich nach 
Berlin, Deutschland, begab, um auf der dortigen Univer- 
sität die Rechte zu studiren. Nach einjährigem Aufent- 
halt in Deutschland 
kehrte er nach Ame- 
rika zurück und bezog 
die Columbian Law 
School in Washington, 
D. C, wo er im Jahre 
1888 graduirte. Am 
29. Februar 1888 

wurde er zum Assistenz- Distrikts- Anwalt für den südlichen 
Distrikt von Ohio ernannt, welche Stellung er bis zum 3. 
November 1889 beibehielt, um dann gemeinschaftlich mit 
Herrn C. B. Matthews unter dem Namen Matthews & 
Cleveland eine eigene Anwaltsfirma zu gründen. Unter 
der Administration des Präsidenten Cleveland war Herr 
J. Harlan Cleveland Bundes- Distrikts -Anwalt für das 
südliche Ohio. Am 5. Juni 1888 vermählte sich Herr 
Cleveland mit Fräulein Grace E. Matthews, einer Tochter 
des verstorbenen Bundes-Supreme- Richters Stanley Mat- 
thews. Herr Cleveland, dessen Office sich im Carew- Ge- 
bäude befindet, verfügt über eine sehr umfangreiche Praxis. 
Francis B. James, dessen Office sich im Pike- 
Gebäude befindet, wurde am 10. Juni 1864 in der Königin 
des Westens geboren. Seine Jugend verbrachte er zum Theil bei Verwandten in Indiana 
und Natchez, Mississippi. Im Jahre 1886 graduirte Herr James mit 96.6 Prozent auf der 





James Harlan Cleveland. 



P" ran eis B. James. 



(242) 



Digitized by 



Google 



Cincinnati Law School, nachdem er vorher die Woodward -Hochschule besucht hatte. In der 
Woodward Alumnal Association hat er die Aemter eines Sekretärs, Präsidenten und Orators 
bekleidet, ferner war er Trustee des Woodward-Hochschul-Fonds und Mitglied und Präsident 
des Union Board of High Schools. In seiner Eigenschaft als Mitglied letztgenannter Behörde 
hat er ausgezeichnete Dienste geleistet, vornehmlich ist er für die Einführung des Turn- 
unterrichts u. s. w gewesen. Herr James gehörte eine Anzahl Jahre der Fakultät der 
Cincinnati Law School an. Eine grosse Anzahl Schriften, vornehmlich über Rechtskunde, 
legen Zeugniss von dem schriftstellerischen Talent des Herrn James ab. Herr James ist ein 
eifriger Demokrat, der seiner Partei schon vielfache Dienste geleistet hat. Er gehört zahl- 
reichen poHtischen, wissenschaftlichen und sozialen Klubs an. Mit ihm associirt ist der be 
kannte Anwalt Herr Rankin D. Jones. Die Firma verfügt über einen grossen Klienten- 
Kreis. 

Otto Pfleger, Mitglied des Richter- Kollegiums des Common Pleas-Gerichtes von 
Hamilton County, wurde als Sohn von John M. und 
Josephine Pfleger, geb. Emmert, am 20. April 1861 in 
Cincinnati geboren. Sein Vater, Herr John M. Pfleger, 
der im Jahre 1850 nach Amerika ausgewandert, war der 
Gründer der ersten deutschen Bibliothek in Cincinnati. 
Seine Eltern Hessen ihrem begabten Sohne eine gute Er- 
ziehung zu Theil werden. Die erste Ausbildung erhielt 
er in den öffentlichen Schulen Cincinnati's, als er dann 
den Entschluss fasste, als künftigen Beruf denjenigen 
eines Anwaltes zu ergreifen, studirte er unter der Leitung 
des verstorbenen Richters Alphonso Taft die Rechte, 
ausserdem besuchte er die Cincinnati Law School. Nach 
bestandenem Examen wurde Herr Pfleger im Jahre 1883 
zur Praxis zugelassen. Während der Kampagne des Mär- 
tyrer-Präsidenten Garfield lag Herr Pfleger dem Jour- 
nalisten-Beruf ob und fungirte als politischer Reporter 
der ,,Commercial Gazette". Später wandte er sich wieder 
seiner Praxis zu, in der er sehr erfolgreich war, bis er 
im Jahre 1898 auf dem republikanischen Ticket zum 
Common Pleas-Richter erwählt wurde. Am 27. Oktober 
1886 vermählte sich Herr Pfleger mit Fräulein Margaret 
Fox, der Tochter eines prominenten Farmers von High- 
land County, O. Der glücklichen Ehe sind zwei Töchter 
entsprossen. 

AüGüSTüS Ravogli. Dr. Med., dessen Office sich in dem Gebäude No. 5 Garfield 
Place befindet, zählt unstreitig zu den hervorragendsten Aerzten unserer Stadt. Herr Dr. 
Ravogli ist ein Sohn des sonnigen Italien, denn in Rom war es, wo er am 7. Februar 1851 
geboren wurde. Sein Vater liess ihm eine höchst gediegene Erziehung zu Theil werden. 
Nachdem der junge Ravogli auf dem Kollegium in Rom eine klassische Erziehung genossen 
und mit dem M. A.-Grad abgegangen war, gab er sich auf der Universität in Rom dem 
Studium der Medizin und Chirurgie hin. Im Jahre 1873 machte er sein Staatsexamen und 
erhielt den Doktorgrad, worauf er zuerst als Arzt auf den Dampfern der Rubertino Society 
fungirte und dann fünf Jahre lang als Arzt in den römischen Hospitälern. Nach Nieder- 
legung dieses Postens trat Dr. Ravogli als Stabsarzt in die italienische Armee ein und zwar 
mit dem Range eines Kapitäns. In dieser Eigenschaft errang er den von der italienischen 
Regierung ausgesetzten Preis, worauf er sich zur weiteren Ausbildung nach den Universitäten 
in Wien, Prag, Berlin und Würzburg begab. Nach seiner Heimath zurückgekehrt, wurde er 
zum Assistenten für den Lehrstuhl für Dermatologie und Syphilologie an der Universität 
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in Rom ernannt. 1880 bewarb sich Dr. Ravogli um eine Professur an der Universität in 
Parma, doch wurde er ungerechter Weise zurückgesetzt, worauf er seinem Heimathslande 

den Rücken kehrte und nach der neuen Welt auswan- 
derte. Am 1. Januar 1881 kam er in New York an und 
zwei Tage später traf Herr Dr. Ravogli in Cincinnati ein, 
wo er sich niederliess. Mit grösstem Erfolge ist er hier 
seitdem thätig gewesen, namentlich in der Behandlung 
von Haut- und Geschlechtskrankheiten. Im Jahre 1883 
wurde ihm nach dem Tode Dr. Sanders' auf das Er- 
suchen seiner hiesigen Landsleute von der italienischen 
Regierung das Amt eines Konsular-Agenten angetragen, 
welches Amt er annahm und bis zum August 1900, nach 
der ruchlosen Ermordung des Königs Humbert, auf das 
getreueste verwaltete. In seiner wissenschaftlichen Thätig- 
keit hat Herr Dr. Ravogli Vorträge über Dermatologie 
und Syphilologie am Miami-College gehalten, femer besass 
er die Professur für genannte Fächer an der ,,Post- 
Graduate*' -Schule desselben Institutes. Nachdem er diese 
Posten niedergelegt, war Herr Dr. Ravogli in gleicher 
Eigenschaft fünf Jahre lang am Cincinnati College of 
Medicine and Surgery thätig, bis er einen Lehrstuhl am 
Ohio Medical College, dem medizinischen Departement 
der Universität von Cincinnati, übernahm. Seit 1892 ist 
Dr. Ravogli einer der Stabsärzte des Cincinnatier Hospi- 
Als Herr Dr. A. Ravogli im Jahre 1899 eine Reise nach Italien unternahm, wurde er 
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vom König Humbert in den Adelsstand erhoben und zum Oberstabsarzt der italienischen 
Armee, mit dem Range eines Majors, ernannt. Herr Dr. Ravogli gehört der Cincinnatier 
medizinischen Akademie, der Ohio State Medical 
Society, der American Medical Association, der 
Mississippi Valley Medical Association, der Ameri- 
can Dermatological Association und der französischen 
und italienischen dermatologischen Gesellschaft als 
Mitglied an. 

T. C. Campbell — Einer der hervorragend- 
sten Kriminal-Anwälte nicht nur der Mittelstaaten, 
sondern des ganzen Landes ist zweifelsohne der 
Gegenstand dieser Skizze, Herr T. C. Campbell. 
Herr Campbell hat seine Office im Hammond- Gebäude 
an der nordöstlichen Ecke der Vierten und Vine 
Strasse, ebenfalls besitzt er auch ein Bureau in der 
Metropole des Ostens, in New York, wo er einen 
grossen Theil seiner Zeit zubringt. Herrn Camp- 
beirs Ruf als glänzender Kriminal-Anwalt ist fest 
begründet und wohl verdient. Vor seiner scharfen 
Logik, seiner hinreissenden Beredsamkeit haben schon 
viele der bedeutendsten Anwälte des Landes, die 
gegen ihn auftraten, die Waffen strecken müssen. 
Kein Wunder deshalb, dass in den bedeutendsten 
Kriminalfällen die Dienste Herrn Campbell' s in 

Anspruch genommen werden, so zum Beispiel in dem berühmten Prozesse gegen die Mörder 
des Gouverneurs Goebel von Kentucky, wo Herr Campbell die wirksamste Stütze des Staates 
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war. Herr Campbell ist ein eifriger Demokrat, der seine Talente schon oft in den Dienst 
seiner Partei gestellt hat. 

Rudolph A. W. Bruehl. — Am 19. Juni 1894 schloss einer der Pioniere des 
Versicherungswesens, ein braver Deutscher, ein Ehrenmann im vollsten vSinne des Wortes, 
seine Augen zum ewigen Schlummer — Herr Rudolph A. W. Bruehl, betrauert von unzähligen 
Tausenden, die in ihm einen treuen Freund verloren hatten. Rudolph A. W. Bruehl 
wurde am 29. Dezember 1828 in Ratibor, Schlesien, geboren, wo er auch eine gründliche 
Schulbildung erhielt und sich zum Kaufmann ausbildete. Seine Theilnahme an den rev^olu- 
tionären Bestrebungen im Jahre 1848 Hessen es ihm, nachdem die Reaktion überhand 
nahm, rathsam erscheinen, Deutschland zu verlassen, weshalb er nach England und später 
nach Amerika auswanderte. Hier trat der Ernst des Lebens an ihn heran, denn um seinen 
Lebensunterhalt zu erringen, musste er Jahre lang in Petersburg, Hollidaysburg, Philadelphia 
und Baltimore die niedrigsten und schwersten Arbeiten verrichten. Aber in dem jungen 
Mann steckte ein tüchtiger Kern. Wacker 
hielt er aus, bis er am 10. November 1854 
nach Cincinnati kam und Geschäftsführer 
des deutschen Departements des Metho- 
disten - Bücher - Verlages und Agent für 
Lebens- und Feuer -Versicherungs- Gesell- 
schaften wurde. Im Jahre 1868 wurde 
Herr Bruehl zum Lokal - Prediger der 
bischöflichen Methodistenkirche erwählt, 
und nachdem er vier Jahre später ordinirt 
worden war, bediente er, neben seinen 
Berufsgeschäften, eine Anzahl armer Me- 
thodisten-Gemeinden unentgeltlich. In den 
General- Konferenzen von 1872, 1876, 1880, 
1884, 1888 und 1892 wurde er zu einem 
der Supervisoren des westlichen Metho- 
disten-Buchverlags in Cincinnati, Chicago 
und St. Louis erwählt und seit dem Jahre 
1863 fungirte er als einer der Vertrauens- 
männer des deutschen Wallace-Kollegiums 
und des ersten deutschen Methodisten- 
Waisenhauses in Berea, O. Für die letzere 
Anstalt hat er im Laufe der Zeit die unge- 
heure Summe von etwa hunderttausend 
Dollars gesammelt und verwaltet. In der 

Methodisten- Kirche bekleidete er ebenfalls eine Anzahl der höchsten Aemter. Während des 
Bürgerkrieges wurde Bruehl Mitglied des ersten Ohioer Infanterie- Regiments und regelmässig 
versandte er in den Kriegsjahren wöchentlich an mehr als zweitausend deutsche Soldaten 
kosten- und portofrei Zeitschriften, wo es nöthig war, auch Medizinen und Geldmittel, die er 
unter Freunden aufbrachte. Während der grossen Hochfluthen des Ohio in den Jahren 1883 
und 1884 diente er als Sekretär des methodistischen Hülfs-Kommittees und vertheilte etwa 
$12,000 an Nothleidende. Ausserdem war er noch Vertrauensmann der protestantischen 
Kinderheimath in Covington und Schatzmeister des Cincinnatus-Ordens. In seinem Berufe 
als Vertreter verschiedener Versicherungs- Gesellschaften ist Herr Bruehl überaus erfolgreich 
gewesen. Das von ihm gegründete Geschäft, in dem sein einziger Sohn, Herr William 
A. R. Bruehl, noch immer thätig ist, besteht und florirt noch heute. Das Andenken an 
Rudolph A. W. Bruehl wird nicht verlöschen und was er geleistet und gethan, wird 
Nachahmer finden. 
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James M. Brandt. — Wenige Friedensrichter, die in Cincinnati die Wage der Justitia 
in ihrer Hand gehalten, erfreuen sich einer solchen Popularität, wie sie dem Gegenstande 

dieser Skizze, Herrn James M. Brandt, entgegengebracht 
wird. Herr Brandt wurde am 10. September 1869 in 
Fairfield County, Ohio, geboren, wo sein Vater, Herr 
J. R. Brandt, als Kontraktor und Bauunternehmer ansässig 
war. Seine Ausbildung genoss der junge Brandt auf den 
öffentlichen Schulen seiner Heimath, femer auf der Staats- 
Universität in Columbus, Ohio, und schliesslich auf der 
Cincinnati Law School, auf welch letzterer er im Jahre 
1896 graduirte und zwar mit hohen Ehren, denn für die 
besten oratorischen Leistungen errang er den Preis von 
fünfzig Dollars. Herr Brandt gehört aus Ueberzeugung 
der republikanischen Partei an. Schon in seiner Heimath, 
in Fairfield County, war er Sekretär des republikanischen 
Exekutiv- und Zentral-Kommittees, ferner bekleidete er 
in den Jahren von 1891 bis 1893 das Amt eines Town- 
ship-Clerks in Fairfield County. Zum Friedensrichter in 
Hamilton County wurde er in der April- Wahl des Jahres 
1900 erwählt. Herr Brandt ist Mitglied der republikani- 
schen Stamina-Liga, sowie des Blaine-Klubs. Er ist mit 
den Herren Hicks und Malsbary associirt. Seine OflSce 
befindet sich No. 610 und 611 im Johnston -Gebäude an 
der Fünften und Walnut Strasse. 
J. A. Archibald. — Mit vollem Recht darf Cincinnati auf sein Feuerlöschwesen stolz 
sein. Nur wenige Städte im Lande können sich einer so vortrefflichen Organisation rühmen, 
wie sie die Königin des Westens in ihrem Feuer- Departement besitzt. An der Spitze dieses 
Departements steht Feuer - Marschall J. A. Archibald, 
ein Mann, unter dessen umsichtiger Leitung schon Eigen- 
thum im Betrage von vielen Millionen vom sicheren 
Verderben gerettet wurde. Herr Archibald wurde am 21. 
Februar 1859 als Sohn des um das Jahr 1847 von Schott- 
land nach Cincinnati ausgewanderten Bauschreiners Herrn 
Alexander Archibald in Cincinnati geboren, wo er auf 
den öffentlichen Schulen seine Ausbildung erhielt. Im 
Alter von sechzehn Jahren trat er seine geschäftliche 
Laufbahn an, indem er in den Eisenwerken von M. 
Clements eine Stellung annahm. An die Spitze des Cin- 
cinnatier Feuerlöschwesens wurde Herr Archibald am 1. 
März ]893 gestellt. Unter seiner umsichtigen Leitung 
hat das Departement einen grossen Aufschwung genom- 
men. Herr Archibald ist ein Freimaurer des zweiund- 
dreissigsten Grades, ferner gehört er den Knights of 
Pythias und verschiedenen anderen Organisationen an. 
Bis jetzt erfreut er sich noch des edlen Junggesellen- 
standes. 

Ross Holzman, Mitglied der Bankfirma Feder, 
Holzman & Company, deren Geschäftsräume sich im Erd- 
geschosse des Union Trust- Gebäudes an der Vierten und 

Walnut Strasse befinden, wurde am 19. April 1874 als Sohn des im Jahre 1860 von Deutschland 
ausgewanderten Kaufmannes Herrn S. H. Holzman in Pleasant Hill, Mo., geboren, wo er seine 
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Schulbildung erhielt. Im Alter von achtzehn Jahren kam der junge Holzman nach Cincinnati, 

wo er in dem Bankgeschäft von Seasongood & Mayer in das Geschäftsleben eintrat. Acht 

Jahre lang blieb nun Herr Holzman in Verbindung 

mit dieser Firma, worauf er im Januar 1899 in 

Verbindung mit den Herren J. F. Feder und Alfred 

Holzman ein eigenes Geschäft an der Dritten Strasse 

gründete, das seitdem einen ganz bedeutenden Auf- 
schwung genommen hat. Die Firma erledigt allge- 
meine Bankgeschäfte und befasst sich mit dem An- 

und Verkauf von Werthpapieren erster Klasse. Seit 

1897 ist Herr Holzman mit Fräulein Holzman von 

Rochester, Ind., glücklich verheirathet. Dem Orden 

der Freimaurer gehört Herr Holzman als Mitglied an. 
Moses E. Moch, Mitglied der bekannten 

Engros- Kleiderfirma Moch, Berman & Co., No. 119 

West Dritte Strasse, wurde am 1. Januar 1855 in 

Cincinnati gebo- 
ren und zwar als 
der Sohn des Hm. 
Elias Moch. Sein 
Vater liess ihm 
eine gute Erzie- 
hung zu Theil 
werden. Nachdem 

der junge Moch die Hughes- Hochschule absolvirt und 
einen Kursus Vorträge auf der Cincinnati Law School 
angehört hatte, trat er als Clerk in das Öankgeschäft der 
Firma Season- 
good, Netter & 
Co. ein. Während 
der Panik des Jah- 
res 1878 etablirte 
der Junior der 
Firma ein Zweig- 
geschäft in New 

York, zu dessen Kassirer Herr Moch ernannt wurde. 

Nach Jahresfrist kehrte er nach Cincinnati zurück 

und trat in das Geschäft von J. & L. Seasongood 

& Company ein Bis zum Jahre 1879 fungirte nun 

Herr Moch als Kassirer des Geschäftes, dann bereiste 

er ein Jahr lang Europa, um nach seiner Rückkehr 

die Firma Moch, Berman & Company zu gründen 

und zwar gemeinschafthch mit den Herren Samuel 

Berman, Albert Moch und Charles S. Moch. Seit 

der Gründung hat das Geschäft, welches jetzt zu den 

bedeutendsten seiner Art in Cincinnati gehört, einen 

grossen Aufschwung genommen. Herr Moch gehört 

vielen geschäftlichen und sozialen Vereinigungen an; 

so ist er Freimaurer des zweiunddreissigsten Grades. 

John L. Shüff. — Unter den jüngeren Cincinnatier Geschäftsleuten ist wohl keiner 

populärer und bekannter, als der Gegenstand dieser Skizze, Herr John L. Shuflf, Vertreter 
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der Union Central Lebens- Versicherungs-Gesellschaft. Herr Shuff wurde am 21. Mai 1863 
in Bourbon County, Kentucky, als Sohn eines aus Virginia nach Kentucky ausgewanderten 
Farmers geboren Seine Erziehung genoss er auf den Schulen seiner Heimath. Im Alter 
von neunzehn Jahren trat er in das Geschäftsleben ein und zwar fand er eine Anstellung 
in einer Lokal-Agentur einer Eisenbahn in Kentucky. Später ging er in das Versicherungs- 
Geschäft über, in dem er überaus erfolgreich gewesen ist. Herr Shuff ist seit zwölf Jahren 
glücklich verheirathet. Am sozialen und geschäftlichen Leben der Stadt hat er regen Au- 
theil genommen. So ist er einer der Direktoren der Provident Trust Company, Sekretär 
der Herbstfest-Gesellschaft, der Leiter der Blumenparaden der letzten beiden Herbstfeste, Direk- 
tor des Avondale- Klubs u. s. w , u. s. w. Kurz, wennimmer sich die Gelegenheit bietet, 
ein Unternehmen im Interesse Cincinnati's in's Werk zu setzen, dann fehlt Herr Shuff 
niemals. Herr Shuff wohnt No. J>217 Reading Road. Seine Office befindet sich No. 222 
West Vierte Strasse. 

Stephan Hattskr. — Zu den deutsch-amerikanischen Männern Cincinnati's, die es ihrer 

eigenen Kraft zu verdanken haben, dass sie es zu etwas 
in dieser Welt gebracht, zählt auch Herr Stephan Hauser, 
der Präsident der Hauser, Brenner & Fath Company. 
Herr Hauser wurde am 16. März 1838 in White Oak, 
Hamilton County, Ohio, geboren, wo er auch seine Schul- 
bildung erhielt. Als er das vierzehnte Lebensjahr erreicht 
hatte, kam er nach Cincinnati, fand in der Küferei einer 
Brauerei Beschäftigung und erlernte hier gründlich das 
Küfergeschäft. Nach Absolvirung seiner Lehrzeit nahm 
er eine Stellung in der Steppi' sehen Küferei an der 
Sycamore Strasse an, in der er bis zum Jahre 1860 ver- 
blieb und während dieser Zeit an grossen Fässern arbeitete. 
Dann wurde er Vormann in der Debus Cooperage Com- 
pany. Diesen Posten hatte er mehrere Jahre bekleidet, 
als ihn Herr Debus in die Firma aufnahm, welch letztere 
jelzt den Namen Debus & Hauser erhielt. Unter der 
tüchtigen Leitung der Besitzer nahm das Geschäft grosse 
Dimensionen an. Wiederholt erwiesen sich die Werk- 
stätten als zu klein, weshalb von Zeit zu Zeit grössere 
Lokalitäten genommen werden mussten, um die stets 
vorhandenen Aufträge ausführen zu können. Im Jahre 
1885 trat Herr Debus aus, worauf Herr Hauser seinen 
Antheil am Geschäft käuflich erstand und, seine Söhne in die Firma aufnehmend, dieselbe 
in S. Hauser & Sons umtaufte. Zur selben Zeit gründete er gegenüber seinen Geschäfts- 
Lokalitäten an der Central Avenue in der Nähe der Mohawk-Brücke ein zweites Geschäft 
unter dem Namen Hauser, Kraemer & Company, um als Spezialität Bier- und Weinfässer, 
sowie kleinere Küferartikel im Allgemeinen anzufertigen. Die beiden Geschäfte wurden 
separat betrieben, bis sie im Jahre 1888 unter dem Namen Hauser, Brenner & Fath Co. 
vereinigt und mit der National Cooperage Co. verbunden wurden. Hierauf wurden grosse 
Geschäftsräume an der McLean Avenue eröffnet, die im Sommer 1900 vollständig nieder- 
brannten, jedoch gegenwärtig wieder aufgebaut werden. Herr Hauser ist ein Deutsch-Ame- 
rikaner von echtem Schroth und Korn, der sich einer grossen Beliebtheit erfreut. Er gehört 
den Freimaurern, den Odd Fellows, dem Elm Strasse-Klub u. s w. als Mitglied an. 

Heinrich Clostermann. — Wenige Cincinnatier dürfen sich rühmen, derart am Auf- 
bau der Stadt mitgeholfen und zu der Hebung ihrer Industrien beigetragen zu haben, wie 
der Pionier der Möbelfabrikation in Cincinnati, der Grossindustrielle Herr Hy. Clostermann. 
Wohl sind bereits achtzig Jahre dahingerauscht, seitdem Herr Clostermann das Licht der 
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Welt erblickte, aber die kernige Gestalt Clostermann's trägt die Last der Jahre ohne grosse 
Anstrengung, und so gesund wie der Körper ist auch der Geist des deutschen Ehrenmannes. 
Herr Heinrich Clostermann erblickte am 19. August 1821 zu Kloppenburg, im Grossherzog- 
tbum Oldenburg, das Licht der Welt. Bis zu seinem siebzehnten Lebensjahre verweilte er 
in seinem Geburtsort, wo er eine den Verhältnissen angemessene tüchtige Schulbildung ge- 
noss. -Im Jahre 1838 sagte er der Heimath Valet und wanderte nach den Vereinigten 
Staaten aus. Von Baltimore, wo ihn ein Bremer Auswanderungs-Schiff landete, setzte er 
seine Reise direkt nach Cincinnati fort. Hier finden wir ihn (oder vielmehr in Covington, 
K3^,) zunächst in einer Wirthschaft als Kegeljunge beschäftigt; später als Schankkellner in 
demselben Geschäft, in welchem er im Ganzen etwa achtzehn Monate aushielt. Dieser Beruf 
sagte Clostermann indessen auf die Dauer nicht zu, und so trat er als Lehrling in die 
Möbelfabrik eines gewissen Croll ein. Zwei Jahre später war Clostermann schon im Stande, 
sein eigenes Geschäft in derselben Branche am Kanal-Markt zu gründen. Im Jahre 1846 sah 
sich Clostermann bereits veranlasst, sich nach grösseren Räumlichkeiten umzusehen, welche 
er in einem Gebäude am Broadway, zwischen Zweiter und Pearl Strasse, fand. Von hier 
verlegte er später aus denselben Gründen sein Geschäft in das sogenannte Nie. Longworth''sche 
Gebäude, Ecke der John und Augusta Strasse, und zuletzt nach der Ecke der Smith und 
Augusta, wo sich die Fabrik noch jetzt befindet. Im Jahre 1869 liess Herr Clostermann 
das massive fünfstöckige Gebäude, No. 319, 821 und 328 West Zweite Strasse erbauen, 
welches jetzt als Magazin und Verkaufslokal dient. In der Clostermann* sehen Fabrik werden 
namentlich Tische, Stühle, Parlor-Möbel u. s. w., hergestellt. Im Jahre 1847 reichte Herr 
Clostermann Fräulein Elise Kohl die Hand zum Bunde für das Leben. Von den zehn Kin- 
dern, mit denen die Ehe gesegnet wurde, sind noch drei Söhne und vier verheirathete 
Töchter am Leben. Zwei der Söhne, die Herren Joseph und Charles Clostermann, sind im 
väterlichen Geschäfte wirksam, während der dritte, Herr Henry Clostermann jr., eine Farm 
in Clermont County, Ohio, in der Nähe von Miamiville, bewirthschaftet. Herr Clostermann 
ist Ehrenmitglied des St. Aloysius Waisen-Vereins, ferner gehört er dem deutschen Pionier- 
Verein als Mitglied an. 

Frederick P. Muhlhauser. — Ein junges Mitglied des Barreaus von Hamilton County, 
dem eine bedeutende Zukunft bevorsteht, ist Herr Frederick P. Muhlhauser, ein Sohn des 
Brauereibesitzers Herrn Henry Muhlhauser sr. Herr Frederick Muhlhauser, ein Cincinuatier 
Kind, trat mit gründlichen Vorkenntnissen seine Laufbahn als Jurist an. Seine Eltern hatten 
ihm eine vortreffliche Erziehung zu Theil werden lassen. Zuerst besuchte der junge Muhl- 
hauser die öffentlichen Schulen seiner Vaterstadt, worauf er in die Wood ward- Hochschule 
und später, nachdem er sich für seinen Lebensberuf entschieden, in die hiesige Law School 
eintrat. Hierauf studirte er an der Universität von Michigan, in Ann Harbor, die Rechte. 
Nach brillant bestandenem Examen wurde er zur Praxis im Staate Ohio zugelassen, wonach 
er sich der hervorragenden Firma des Anwaltes Herrn Jerome D. Creed, an der Fünften 
und Main Strasse, anschloss. Herr Muhlhauser ist ein strebsamer und gewissenhafter An- 
walt, der das vollste Vertrauen verdient. Seit drei Jahren lebt er mit einer Tochter des 
Herrn Fred. J. Diem in glücklichster Ehe. 

WiLHEi<M BoLTz. — Wenige Deutsche in Cincinnati erfreuen sich in Vereins- und 
Ordenskreisen einer so grossen Bekanntschaft wie der Mann, der seit mehreren Jahren an der 
Spitze des ältesten Turnvereins der Vereinigten Staaten, der Cincinuatier Tumgemeinde, steht, 
Herr Wilhelm Boltz. Nicht weniger als zweiundzwanzig Vereinen, Logen u. s. w. gehört er 
an und dass er in zahlreichen dieser Organisationen die höchsten Ehrenstellen bekleidet, 
stellt ihm sicherlich das beste Zeugniss aus. Herr Boltz erblickte das Licht der Welt am ^ 
30. Mai 1862 in Billigheim in der weingesegneten, fröhlichen Pfalz, wo sein Vater, Geo. 
Michael Boltz, ein Weingeschäft betrieb. Als Wilhelm das siebente Lebensjahr erreicht hatte, 
kam er mit seinen Eltern nach Cincinnati. Hier besuchte er die öffentlichen Schulen, die 
Intermediate- und Woodward-Hochschule. Nach seinem Austritt aus der Schule erhielt er 
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eine Anstellung bei der Firma Alms & Doepke, in welchem Geschäfte er fünfzehn Jahre 
lang verblieb, um dann im Jahre 1891 ein Tuchgeschäft No. 113 — 117 Ost Zwölfte Strasse 
zu gründen. Seine Geschäftstheilhaber sind die Herren A. B. Rieckhoflf und Fred. Witt- 
kamper. Unter tüchtiger Leitung hat das Geschäft einen solchen Aufschwung genommen, 
dass es jetzt mit zu den ersten seiner Art in Cincinnati gehört. Herr Boltz ist ein Deutscher 
von echtem Schrot und Korn. Seit 1886 gehört er der Tumgemeinde an, in welcher er 
schon mehrere Aemter bekleidet hat und seit 1899 erster Sprecher ist. Femer ist er Mitglied 
des Vorstandes des deutschen allgemein protestantischen Waisenvereins, Sekretär des Cantous 
Queen City, I. O. O. F., Vorstandsmitglied und früherer Obermeister der Hermann-Loge, 
I O. O. F., Mitglied der Knights of Pythias, der Odd Fellows, des Rheinpfälzer Sängerchors 
und zahlreicher anderer Vereine. 

Philipp Geikr. — Wenngleich der Gegenstand dieser Skizze, Herr Philipp Geier, 
schon vierzehn Jahre unter kühlem Rasen gebettet liegt, so lebt sein Angedenken noch immer 
frisch unter seinen Mitbürgern und namentlich unter seinen engeren Landsleuten fort, denn 

Philipp Geier war ein ganzer Mann, ein Mann von 
starkem, echt deutschen Charakter, der stets bereit 
war, Gutes zu wirken, woimmer sich ihm eine Ge- 
legenheit dazu bot. Philipp Geier wurde im Jahre 
1838 in Weilerbach in der Rheinpfalz geboren, wo 
er auch seine erste Ausbildung erhielt. Als er das 
dreizehnte Lebensjahr erreicht hatte, wanderte er 
mit seinen Eltern nach Amerika aus und landete in 
New Orleans, wo sich die Familie niederliess. Der 
junge Geier war für das Predigeramt bestimmt, doch 
wurden seine Studien durch das gelbe Fieber unter- 
brochen. Die schwere Krankheit hatte die Konsti- 
tution des Knaben so geschwächt, dass es für rath- 
sam erachtet wurde, denselben einen anderen Lebens- 
beruf ergreifen zu lassen. Im Jahre 1862 zog die 
Familie Geier nach Cincinnati, wo Philipp das Ge- 
schäft seines Vaters, die Holzdrechslerei, erlernte. 
Später gründete er sein eigenes Geschäft, das er 
bald auf eine bedeutende Stufe brachte. Im Jahre 
1861 schloss er mit Fräulein Louise Otten den Bund 
für das Leben, welcher mit zehn Kindern gesegnet 
wurde. Herr Geier war ein eifriger Mitarbeiter an 
der edlen Sache deutscher Wohlthätigkeit; ebenso ein Freund der schönsten aller Künste, der 
Musik. Im Jahre 1886 zog sich Herr Geier nach erfolgreicher Thätigkeit vom Geschäfts- 
leben zurück und unternahm eine Anzahl grösserer Reisen. Im folgenden Mai wurde er 
jedoch leider viel zu früh in Booneville, Indiana, wo er einer Kirchen- Konferenz beiwohnte, 
vom Tode ereilt. Er hinterliess die Gattin, vier Söhne und sechs Töchter. Seinen Kindern 
Hess er sämmtlich die sorgfältigste Erziehung zu Theil werden, und seine Söhne zählen jetzt 
sämmtlich zu den angesehensten deutsch-amerikanischen Geschäftsleuten unserer Stadt 

Dr. Clark Wasgatt Davis, der Vorsteher des städtischen Gesundheits-Departements, 
wurde am 14. Dezember 1868 als Sohn des Herrn Wm. Bramwell Davis in Cincinnati ge- 
boren. Er besuchte die öffentlichen Schulen und die Wood ward- Hochschule, worauf er sich 
einem Spezialkursus auf der hiesigen Universität unterzog. Hierauf studirte er auf dem 
Miami Medical College Medizin und graduirte im Jahre 1886. Bald darauf nahm er seine 
Praxis auf, in der er sehr erfolgreich gewesen ist. Dr. Davis ist Mitglied der American 
Medical Association, der Academy of Medicine, sowie der Freimaurer. Im April 1900 wurde 
ihm die Leitung des städtischen Gesundheitsamtes übertragen. 
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Howard C. Hollister. — Herr Howard C. Hollister, Common Pleas- Richter von 
Hamilton County, wurde am 11. September 1856 in Cincinnati geboren und zwar als Sohn 
des Anwaltes Herrn Geo. B. Hollister, der im Jahre 1848 
seine Heimath Vermont verlassen hatte und nach Cincin- 
nati übergesiedelt war. Der junge Hollister besuchte die 
öffentlichen Schulen und die Wood ward- Hochschule und 
bezog dann eine Vorbereitungsschule in Massachusetts 
und im Jahre 1878 die Universität Yale. Nach seiner 
Rückkehr nach Cincinnati studirte er auf der Cincinnati 
Law School die Rechte, graduirte auf derselben im Jahre 
1880 und trat dann in die Office seines Vaters ein, der 
mit Herrn Wm. C. Roberts assoziirt war. Bald darauf 
wurde er Mitglied der Firma. Im Jahre 1882 wurde er 
unter Herrn Miller Outcalt, dem späteren Richter, Hülfs- 
Staats-Anwalt. Dann praktizirte er bis zum Dezember 
1893. um nun das Amt eines Common Pleas- Richters an- 
zutreten, für das er in der vorhergehenden November- 
wahl mit grosser Majorität gewählt worden war. Fünf 
Jahre später wurde Herr Hollister wieder gewählt. Rich- 
ter Hollister ist Mitglied des Blaine-Kluljs, dessen Kon- 
stitution er entwerfen half, und der republikanischen 
Stamina League. Herr Hollister ist seit Jahren verhei- 
rathet und wohnt mit seiner Gattin und vier Kindern an 
der Madison Road auf Ost Walnut Hills. 

Samuel W. Smith Jr., Mitglied des Richter- Kollegiums vom Common Pleas-Gericht 
von Hamilton County, gehört zu den hervorragendsten Rechtsgelehrten Cincinnati*s. In der 
Königin des Westens wurde Richter Smith als Sohn eines wohlhabenden Brennereibesitzers 

geboren. Seine Erziehung genoss er auf den Schulen 
seiner Vaterstadt, dem Chickering Institute, auf dem er 
im Jahre 1876 graduirte und auf der Brown University, 
die er vier Jahre später absolvirte. Hierauf bezog er die 
Cincinnati Law School, graduirte auf derselben im Jahre 
1882 und bildete sich dann in der Office von Lincoln & 
vStephens weiter aus. Nach dem Tode des eminenten 
Juristen Herrn T. D. Lincoln wurde Herr Smith in die 
Firma aufgenommen, die nun den Namen Lincoln, Stephens 
& Smith erhielt. Lange Jahre lag nun Herr Smith seiner 
Praxis ob, bis er im Jahre 1890 für das Common Pleas- 
Richteramt erwählt wurde. Er erfüllte seine Pflichten in 
so glänzender Weise, dass er in der letzten Novemberwahl 
mit grosser Majorität für dasselbe Amt wiedergewählt 
worden ist. 

John Marshall Smedes, Rechtsanwalt, hat seit 
nunmehr sechs Jahren seine Office No. 603 Johnston-Ge- 
bäude. Er ist ein Sohn des sonnigen Südens, denn in 
Vicksburg, Miss., erblickte er am 10. Februar 1868 als 
Sohn des Rechtsanwaltes Herrn Wm. C. Smedes das Licht 
der Welt. Sein Vater, welcher das Amt des Präsidenten 
der Southern Railroad bekleidete, starb im Jahre 1863, 
worauf die Mutter die Erziehung des Sohnes leitete. Letzterer besuchte die öffentlichen 
Schulen seiner Heimath, sowie eine Privatschule, worauf er die Vanderbilt-Universität in 
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Nashville, Tenn., dann das Kenyon College in Gambier, O., und die Universität von Virginia 

bezog und schliesslich auf der Hochschule in Chatauqua, N. Y., die Rechte studirte. Seine 

Universitätsstudien brachten ihm die Würden eines 
B. P. und eines Bachelors of Laws ein Nachdem 
nun Herr Smedes hiermit seine Ausbildung voll- 
endet hatte, trat er auf ein Jahr in Louisville in das 
Eisenbahngeschäft ein, um dann nach Cincinnati 
überzusiedeln, wo er zur Praxis zugelassen wurde. 
Seitdem ist er in der Ausübung seines Berufes mit 
grossem Erfolge thätig gewesen. Herr Smedes ist 
Mitglied der American Bar Association, der Ohio 
State Bar Association, der Cincinnati Bar Associa- 
tion, des Business Men's Club und der Fall Festival 
Association. 

Dr. Richard G. Boone, der Superintendent 
der öffentlichen Schulen von Cincinnati, hat sich in 
den wenigen Jahren seines Aufenthaltes in unserer 
Stadt als ein ausgezeichneter Pädagoge erwiesen. 
Er wurde am 9. September 1849 als Sohn eines 
Farmers in Spiceland, Indiana, geboren. Seine Aus 
bildung erhielt er auf den öffentlichen Schulen und 
der Hochschule seiner Heimath, sowie auf der John 
Hopkins-Universität, auf welcher er im Jahre 1871 
seinen Doktortitel erwarb. Schon einige Jahre früher 

hatte er den Entschluss gefasst, den Lehrerstand als zukünftigen Beruf zu ergreifen und 

während er im Herbst, Winter und Frühling seinen Universitätsstudien oblag, unterrichtete er 

im Sommer in den Dorf- und County-Schulen seiner Heimath. Seine spätere Thätigkeit 

erstreckte sich auf das Amt des Schul-Superintendenten 

in Frankfort, Ind., auf eine Professur an der Universität 

von Indiana und auf den Präsidentenposten des Normal 

College zu Ypsilanti, Mich., von wo aus er einem ehren- 
vollen Rufe nach Cincinnati folgte. Dr. Boone ist seit 

dem Jahre 1874 verheirathet und wohnt mit seiner Familie 

No. 2163 Grand Strasse, Walnut Hills. 

Maurice J. Freiberg, einer der hervorragendsten 

und einflussreichsten jüngeren Geschäftsleute von Cincin- 
nati, Mitglied der Wasserwerksbehörde u. s. w., wurde am 

7. Januar 1861 als Sohn des Herrn Julius Freiberg in 

Cincinnati geboren. Seine Erziehung genoss er auf den 

öffentlichen Schulen und der Wood ward- Hochschule in 

Cincinnati; auf welch letzterer er im Jahre 1879 graduirte, 

um dann auf die Dauer von vier Jahren eine Stellung in 

dem Geschäfte von Freiberg & Workum anzunehmen. 

Im Jahre 1883 wurde er in die Firma aufgenommen, der 

er jetzt noch angehört. Herr Freiberg ist Mitglied vieler 

hervorragenden geschäftlichen und sozialen Klubs. In 

der Cincinnatier Handelskammer hat er die Aemter eines 

Sekretärs, Vize- Präsidenten und Präsidenten bekleidet. 

Ferner gehört er dem Orden der Freimaurer an. Im 

Rathe der Wasserwerks-Trustees ist Herr Freiberg ein äusserst werthvolles Mitglied. Seit dem 

19. April 1892 ist er mit Fräulein Martha Pritz, Tochter des Herrn F. W. Pritz, verheirathet. 
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William H. Jackson, Richter des Superior-Gerichtes von Hamilton Coiinty, wurde 
am 26. März 1864 in Marion, Alabama, geboren. Seine Jugend brachte er in Memphis, 
Jackson und Nashville, Tenn., zu. Seine Erziehung 
erhielt er auf den öffentlichen Schulen von Jackson, 
Tenn., und auf der Vanderbilt- Universität in Nashville, 
worauf er ein Jahr lang das Harvard College bezog. 
Da er inzwischen den Entschluss gefasst hatte, sich dem 
Berufe eines Rechtsanwaltes zu widmen, so studirte er 
auf dem Columbian Law College in Washington, D. C, 
die Rechte und nachdem er hier im Jahre 1886 graduirt 
war, kam er nach Ohio, wo er sich in Cleveland nieder- 
liess und in die Anwaltsfirma von Sherman & Hoyt ein- 
trat. Von Cleveland siedelte er nach Toledo über und 
schloss sich der Firma Brown, Giddes & Jackson an. 
Im Jahre 1889 kam Herr Jackson nach Cincinnati, wo er 
der Anwalt der Chesapeake & Ohio Eisenbahngesellschaft 
wurde. Diese Stellung behielt er bei, bis er im April 
1897 zum Richter des Superior-Gerichtes gewählt wurde. 
Im Jahre 1895 reichte Richter Jackson Fräulein Caroline 
Dickson, einer Tochter des verstorbenen Charles T. 

Dickson, 




die Hand 
zum Bund 
für das 
Leben. 
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McNeill. — Seitdem von der 
Legislatur das Bankerott- Gericht in Hamilton 
County geschaffen wurde, hat der Gegenstand 
dieser Skizze, Herr Aaron McNeill, den Rich- 
terstuhl eingenommen und sich als ein äusserst 
fähiger Richter erwiesen. Er entstammt einer 
Familie, die schon im Jahre 1800 vom nörd- 
lichen Irland nach Amerika ausgewandert und 
seit 1820 in Ohio ansässig war. Auf einer 
Farm in der Nähe von Otsego, Muskinguni 
County, Ohio, wurde Herr McNeill am 8. Fe- 
bruar 1844 geboren. Seine Erziehung erhielt 
er in den öffentlichen Schulen seines heimath- 
lichen County' s, am Muskingum College in 
New Concord, Ohio, und später auf der Cin- 
cinnati Law School. Nachdem er hier im 
Jahre 1866 graduirt war, wurde er zur Praxis 
zugelassen und lange Jahre hat er darauf der- 
selben obgelegen. Seit dem 27. Dezember 
1866 ist Herr McNeill mit Fräulein Rebecca 
J. Wiggins von Covington vermählt. Herr 
McNeill, welcher in der Vorstadt Norwood 
w^ohnt, ist ein eifriger Demokrat, der schon 
wiederholt für wichtige Aemter gewählt wurde. 
So hat er unter Anderm das Mayors-Amt von Norwood bekleidet. Herr McNeill erfreut sich 
einer grossen Popularität. Er besitzt ein gründliches Wissen und eine grosse Liebenswürdigkeit. 
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Edward Weil. — Am 17. Januar 1894 schied in seiner Wohnung an Prospect Place 
in Avondale ein Mann aus diesem Leben, der in den deutsch-amerikanischen Kreisen unserer 

Stadt eine grosse Rolle gespielt, der sich um das Deutsch- 
thum Cincinnati*s sehr verdient gemacht und sich selbst 
von kleinen Anfängen zum Wohlstand heraufgearbeitet 
hatte, Herr Edward Weil. Und dass sein Hinscheiden 
damals von einem grossen Bekannten- und Freundes- 
kreise auf das Aufrichtigste betrauert wurde, dass jetzt, 
nachdem eine Reihe von Jahren seit seinem Tode in's 
Land gezogen, sein Angedenken noch immer in Ehren 
gehalten wird, legt am Besten Zeugniss ab von dem 
Werthe des Verblichenen. Herr Weil wurde im Jahre 
1838 in dem schwäbischen Dorfe Aufhausen geboren, 
besuchte dort die Schule und erhielt später auf dem 
Gymnasium in Ellwangen eine gründliche Elementar- 
Erziehung. In Gemeinschaft mit seinem am 3. Februar 
1890 verstorbenen Bruder Max Weil wanderte er im 
Jahre 1855 nach Amerika aus, kam bald nach seiner 
Landung nach Cincinnati und hat bis zu seinem Tode 
hier gewohnt. Er gründete mit seinem Bruder die jetzt 
noch bestehende Weil' sehe Buchhandlung und wurde ein 
Mitglied des Direktoriums der Western German Bank, 
deren Präsident er seit 1877 gewesen ist. Seiner Um- 
sicht und genauen Geschäftskenntniss ist auch grössten- 
theils der Aufschwung der Bank zu verdanken. Im Jahre 1863 verheirathete er sich mit 
Fräulein Friederike Stahl, die ihm sechs Jahre im Tode vorausging. Er war Mitglied einer 
Anzahl Vereine und stets bemüht, für das Deutsch tlium einzutreten, wie er auch einer der 
besten Freunde und Unterstützer des deutschen Musen- 
tempels gewesen ist. 

William Henry Theobald. — Einer der bekann- 
testen und populärsten Wirthe von Cincinnati ist unstrei- 
tig Herr William Henry Theobald, dessen Lokal No. 111 
und 113 West Fünfte Strasse gelegen ist und sich eines 
grossen Zuspruches erfreut. Herr Theobald wurde am 1. 
Januar 1858 als Sohn des Maschinisten Herrn Charles 
Theobald in Cincinnati geboren. Sein Vater hatte um 
das Jahr 1840 seine Heimath in Deutschland verlassen 
und war über das Weltmeer gekommen, um in Amerika 
sein Glück zu suchen. Auf den öffentlichen Schulen 
Cincinnati's erhielt William Henry Theobald seine Aus- 
bildung. Im Jahre 1877 trat er dann seine geschäftliche 
Laufbahn an, indem er eine eigene Wirthschaft eröffnete, 
die sich Dank der geschäftskundigen Leitung des Be- 
sitzers bald eines grossen Zuspruches erfreute. Seitdem 
hat das Geschäft einen grossen Aufschwung genommen 
Herr Theobald ist ein Mitglied der Knights of Pythias, 
des Lamb Musical Club und des Deutschen Protestanti- 
schen Waisenvereins. Ferner ist er Schatzmeister der 
Ersten Regiments- Kapelle und des Lamb Musical Club. 

Seit dem Jahre 1879 ist Herr Theobald verheirathet. Die glückliche Ehe wurde mit zwei 
Töchtern gesegnet. Herr Theobald wohnt No. 3417 Whitfield Avenue, Clifton. 
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General Henry M. Cist. — Unter den Feldherren des Bürgerkrieges, deren Namen 
mit goldenen Buchstaben in den Annalen der glorreichen Geschichte unseres Landes verzeich- 
net stehen, befindet sich auch General Henry M. Cist. Herr Cist ist ein Cincinnatier Kind, 
denn in der Königin des Westens wurde er am 20. Februar 1889 als der Sohn des Herrn 
Charles Cist geboren. Seine Vorfahren waren schon seit langen Jahren in Amerika ansässig. 
Sein Grossvater Charles Cist, welcher im dritten Pennsylvania Miliz- Regimente im Unabhän- 
gigkeits-Kriege für die Freiheit der Kolonien gefochten, war im April 1878 vom Kontinental- 
Kongress zum Mitglied des Kommittees ernannt worden, welches das Papiergeld des jungen 
Freistaates zu unterzeichnen hatte. Sein Vater, der ebenfalls den Namen Charles Cist trug, 
hatte im Regimente des Oberst Rusk den Krieg von 1812 mitgemacht. Auch in den Adern 
des jungen Henry M. Cist pulsirte das kriegerische Blut seiner Vorfahren. Als der Bürger- 
krieg ausbrach, studirte Herr Cist die Rechte. Da erging im April 1861 der Ruf des 
Präsidenten um Freiwillige, und einer der Ersten, die zu den Fahnen eilten, war der junge 
Cist. Schon am 19. April wurde er in Camp Harrison, Ohio, eingemustert, und zwar trat 
er als Gemeiqer in die Kompagnie A des Sechsten Ohioer 
Freiwilligen-Infanterie-Regimentes ein. Nach Ablauf der 
kurzen Zeit, für welche die Soldaten verpflichtet worden 
waren, wurde Herr Cist am 18. Juni entlassen, doch Hess 
er sich noch am selben Tage wieder anwerben, diesmal 
aber als erster Lieutenant. Am 22. Oktober 1861 wurde 
er zum Adjutanten des vierundsiebzigsten Ohioer Frei- 
willigen-Regimentes ernannt und zur Zeit, wo sich die 
Gefangenen vom Fort Donaldson im Camp Chase be- 
fanden, fungirte er dort als Post-Adjutant. Bald fand 
der junge Krieger Gelegenheit sich auszuzeichnen, und 
infolge seiner Besonnenheit und Tapferkeit in verschie- 
denen Schlachten und Gefechten wurde er zum ersten 
Lieutenant und stellvertretenden Assistenz-General-Adju- 
tanten der siebenten Brigade der achten Division der 
Cumberland- Armee ernannt. Dies geschah am 19. vSep- 
tember 1862. Am 6. Juli des folgenden Jahres erhielt 
er eine weitere Beförderung, indem er zum Rang des 
stellvertretenden Assistenz-General-Adjutanten des De- 
partements der Cumberland- Armee erhoben wurde. Wei- 
tere Beförderungen schlössen sich an. Am 8. April 1864 
wurde er zum Kapitän und Assistenz-General-Adjutanten 

ernannt und am 13. März 1865 zum Major und Assistenz-General-Adjutanten; zur selben 
Zeit erhielt er seine Kommission als Brevet-Oberst-Lieutenant, Brevet Oberst und Brevet- 
Brigadier-General. Der Schlachtengott war General Cist gut gesinnt, denn obgleich General 
Cist an manchen blutigen Schlachten theilnahm, wurde er doch nicht ein einziges Mal 
verwundet. In der Schlacht bei Stone River befand er sich im dichtesten Kugelregen. Ein 
Pferd wurde unter ihm weggeschossen und nach der Schlacht stellte es sich heraus, dass 
nicht weniger als fünf Kugeln den Mantel und die Mütze des Generals durchbohrt hatten. 
Im Jahre 1865 wurde General Cist mit einem wichtigen Spezialdienst betraut, indem ihn 
General Thomas zum Inspektor des General- Adjutanten- Departements seiner fünf Staaten 
umfassenden militärischen Division ernannte. Im Ganzen waren achtzehn Hauptquartiere 
vorhanden. General Cist hatte die Aufgabe, diese Hauptquartiere zu besuchen und deren 
Arbeiten so systematisch einzutheilen, dass die Berichte, welche von den verschiedenen 
Departements nach dem Hauptquartier gesandt wurden, gleichmässig würden. Um dieser 
Aufgabe gerecht zu werden, musste General Cist in sechs Wochen nicht weniger als viertau- 
send Meilen zurücklegen. Auch mit der Ausmusterung der Truppen des Generals Thomas 
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war General Cist betraut worden. Es war keine leichte Aufgabe, für die Beköstigung und. 
den Rücktransport der Truppen in ihre Heiniath zu sorgen. 

General Cist nahm an folgenden wichtigen Ereignissen während des Bürgerkrieges 
Theil: Schlacht bei Invergne, Carricks Ford, Verfolgungen von Morgan und Wheeler, Bela- 
gerung von Nashville, Schlacht am Stone River, Liberty Gap, Tullahoma, Chicamauga, 
Nashville und Eastport. General Cist wurde erst am 4. Januar 1866 seines Dienstes 
enthoben, wo er in Cincinnati seinen ehrenvollen Abschied erhielt. General Cist ist in den 
hiesigen geheimen und gesellschaftlichen Organisationen wohlbekannt. In vielen hat er wich- 
tige Aemter bekleidet. Er ist ein Mitglied des Geo. H. Thomas- Postens No. 18, G. A. R. 
Dreiundzwanzig Jahre lang bekleidete er das Amt des korrespondirenden Sekretärs der Gesell- 
schaft der Cumberland- Armee, femer war er Vorsitzender des Druck- Kommittees der Gesell- 
schaft, in welcher Eigenschaft er nicht weniger wie zwanzig Bände der Berichte der Vereini- 
gung zusammenstellte. Er war es, der den Plan, den Chicamauga-Park zu errichten, ausheckte 
und dafür agitirte. In erster Ehe war General Cist mit Fräulein Mary E. Morris, einer 
Enkelin des Bundes-Senators Thomas Morris, verheirathet. Nach dem Tode der Gattin, die 
ihm vier Töchter hinterliess, führte General Cist im April 1882 Fräulein Jennie E. Bare 
zum Altar. Diese Ehe wurde mit einer Tochter gesegnet. Seit einer Reihe Jahre erfreut 
sich General Cist des wohlverdienten Ruhestandes. General Cist ist viel gereist, unter 
Anderm hat er sich auch drei Jahre lang in Europa aufgehalten. Er wohnt mit seiner 
Familie auf College Hill, in welcher Ortschaft er zweimal das Amt des Bürgermeisters 
bekleidete. Auch als Schriftsteller ist General Cist mit Erfolg thätig gewesen. So schrieb 
er den siebenten Band von Scribner's "Campaign Histories of the War*', femer ist er der 
Autor von "Romance of Shilo'*, * Cincinnati with the War Fever** u. s. w. Auch hat er 
einen interessanten Artikel über die Loyalität des Generals Albert Sidney Johnson im Jahre 
1861 geschrieben. 
/ George und Christian Bardes. — Cincinnati* s Leder-Industrie erfreut sich eines 

Weltrufes und nicht nur in Bezug auf Rohleder jedweder Qualität, sondern auch was fertige 
Lederwaaren wie Schuhe, Pferdegeschirr, Koffer u. s. w. anbetrifft. Vor Allem ist das in 
Cincinnati gefertigte Rohleder ein im Markte sehr gesuchter Artikel. Zu den bestbekannten 
Gerbereibesitzern gehören die Gebrüder George und Christian Bardes, welche unter der Firma 
Christian Bardes* Sons das von ihrem Vater und Onkel, den Herren Christian und L. C. 
Bardes, im Jahre 1865 gegründete Geschäft fortführen. Herr Christian Bardes sr. war im 
Jahre 1828 in der Rheinpfalz geboren und als junger Mann nach Cincinnati ausgewandert, 
wo er sich bald zu einem geachteten Geschäftsmann aufschwang. Herr George Bardes wurde 
am 23. April 1855 in der dreizehnten Ward geboren und besuchte gleich seinem am 28. 
März 1858 geborenen Bruder Christian die öffentlichen Schulen, worauf .sich die Brüder als 
Gerber ausbildeten und jede Branche des Geschäftes gründlich erlernten. Nach dem im Jahre 
1878 erfolgten Tode ihres Vaters übernahmen die Brüder das Geschäft und bauten dasselbe 
im Laufe der Jahre immer weiter aus. Ihre Spezialität ist Leder für Pferdegeschirr. Beide 
Brüder sind Republikaner und Männer, denen das Wohl ihrer Mitbürger am Herzen liegt. 
Sie geniessen aber auch das volle Vertrauen der Letzteren, denn beide wurden für öffentliche 
Aemter gewählt. Herr George Bardes ist nämlich seit 1898 Mitglied des Schulrathes von 
der dreizehnten Ward. Bald nach seinem Amtsantritte sorgte er dafür, dass die nöthigen 
Schritte für den Bau einer neuen Schule in seinem Distrikte eingeleitet wurden, denn das 
alte Gebäude war im höchsten Grade unzureichend. Seiner Energie ist es allein zu ver- 
danken, dass die prächtige Webster-Schule an der Findlay Strasse mit einem Kostenaufwande 
von dreiundneunzigtausend Dollars gebaut wurde. Dieselbe entspricht allen modernen An- 
sprüchen. Das Gebäude, eine Zierde jenes Stadttheiles, wurde im September 1898 unter 
grosser Betheiligung der Bürger der Stadt eingeweiht. Herr Christian Bardes dagegen ist 
seit September 1899 Mitglied des Rathes der County- Kommissäre und gleichfalls ein eifriger 
und pflichtgetreuer Beamter. 
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J. H. Leiding, einer der prominentesten Vertreter bedeutender F'euer- und Unfall- 
Versicherungs-Gesellschaften in Cincinnati, dessen Bureaux im Freimaurer- Tempel an der 
Dritten und Walnut Strasse gelegen sind, wurde am 1. März .1858 in Martfeld, Deutschland, 
geboren, wo sein Vater ein Ackergut besitzt. Im Alter von fünfzehn Jahren beschloss er, 
nach Amerika auszuwandern und sein Glück in der neuen Welt zu suchen, nachdem er 
bereits seine geschäftliche Laufbahn angetreten und ein Jahr lang in einem Hausausstattungs- 
Geschäfte in Bremen gearbeitet hatte. Er verschaffte sich Passage nach New' York auf 
einem Segelschiffe, auf dem er durch harte Arbeit seine Ueberfahrt verdiente. Im Jahre 1874 
trat er in New York in das geschäftliche Leben Amerika' s ein, indem er in einem Hausaus- 
stattungs-Geschäft eine Stelle als Clerk fand. Durch Fleiss und Sparsamkeit arbeitete er sich 
nun herauf, sodass er im Jahre 1881, als er nach Cincinnati kam, im Stande war, ein 
eigenes Geschäft in seiner Branche zu eröfiPnen. Mit grossem Erfolge betrieb er dasselbe 
eine Reihe von Jahren, bis er ein Versicherungsgeschäft gründete, das Dank der Energie 
und Geschäftskenntnisse seines Besitzers einen 
grossen Aufschwung genommen hat. Herr 
I^iding ist Mitglied des I. O. O. F., K. of P., 
Moir6 Antique Club, National Union und 
Tribe of Ben Hur. Seit 1881 ist Herr Leiding 
verheirathet; er besitzt ein Töchterchen von 
neun Jahren und wohnt mit seiner Familie 
No. 612 Laurel Strasse, Cincinnati. 

Lewis G. Bernard. — Wenige Cincin- 
natier erfreuen sich einer solchen Bekanntschaft 
und besitzen einen Namen, der weit über die 
Grenzen des Staates hinau.sgeht, wie der Jour- 
nalist und demokratische Politiker Lewis G. 
Bemard In den letzten zwanzig Jahren ist in 
Hamilton County keine Wahlschlacht geschla- 
gen worden, in welcher nicht Herr Bernard 
eine bedeutende Rolle gespielt hätte. Herr 
Bernard wurde am 4. Oktober 1845 in der 
Weltstadt New York geboren. Sein Vater, 
Herr Gustavus Bernard, ein Rabbiner, der 
mit dem Rabbiner Isaac Wise in enger Ver- 
bindung stand, Hess ihm eine sorgfältige Er- 
ziehung zu Theil werden. Als der junge 
Bemard auf der Normal-Schule in Albany, 
New York, graduirt war, besuchte er die 

Law School in Albany, wo er unter dem bedeutenden Juristen Richter Ira Harris die 
Rechte studirte. Als er 1865 graduirt war, kam er nach Cincinnati, wo er zehn Jahre im 
Eisenwaaren-Geschäft thätig war. Im Jahre 1875 wurde Herr Bernard zum Clerk des 
Board of Improvements erwählt, welchen Posten er ein Jahr lang bekleidete, um dann 
das Amt des County- Clerks anzutreten, für das er auf die Dauer von drei Jahren erwählt 
worden war. Nach Ablauf dieses Termins trat Herr Bernard seine journalistische Lauf- 
bahn an und seitdem ist er ununterbrochen am ,, Cincinnati Enquirer" thätig gewesen. 
Im Jahre 1883 wurde Herr Bernard zum Vorsitzenden des demokratischen Exekutiv- Kom- 
mittees von Hamilton County erwählt. Wie sehr er sich für diesen Posten eignete, geht 
daraus hervor, dass er seitdem alljährlich und zwar einstimmig für das Amt wiedergewählt 
wurde. Herr Bernard i.st einer der Gründer des Duck worth- Klubs, in dem er während 
zweier Termine das Präsidentenamt bekleidete. Ferner gehört er den Knights of Pythias, 
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dem Ancient Order United Workmen und dem Walnut 
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Mitglied an. Herr Bemard ist verheirathet und besitzt drei Söhne. Er wohnt mit seiner 
Familie No. 3008 Woodbum Avenue. 

George C. Kolb, M. D., ein bekannter und geachteter Arzt unserer Stadt, dessen 
OflBce und Wohnung sich No. 14 Garfield Place befindet, wurde am 5. März 1864 in 
New Albany, Indiana, geboren. Sein Vater, Herr Lorenz Kolb, ein bekannter Kontraktor 
genannter Stadt, stammte aus Baiern, während die Wiege seiner Mutter in Strassburg 

gestanden hatte. Der junge 
Kolb absolvirte die öflFent- 
lichen Schulen seiner Vater- 
stadt und ebenfalls die Hoch- 
schule derselben, worauf er 
beschloss, sich dem ärztlichen 
Stande zu widmen. Er stu- 
dirte deshalb Medizin auf ver- 
schiedenen Hochschulen und 
machte nicht nur die reguläre 
Schule, sondern auch die hy- 
gienische und eklektische 
Schule durch, wurde deshalb 
mit allen Zweigen der Wissen- 
schaft gründlich bekannt. 
Seine Praxis begann der 
junge Arzt im Jahre 1884 in 
Louisville, wo er sehr erfolg:- 
reich war. Nach einigen Jah- 
ren siedelte er nach Cincin- 
nati über, und seitdem ist er 
hier thätig gewesen und hat 
sich einen grossen Patienten- 
kreis erworben. Seine Spe- 
zialität sind Frauenleiden und 
chronische Krankheiten. Herr 
Dr. Kolb ist ein Mitglied des 
I. O. O. F., des K. A. E. O., 
der K. of P. u. s. w. Femer 
ist er Repräsentant der Gross- 
loge des I. O. O. F. und 
Gross- Warden der Grossloge 
von Ohio. Herr Dr. Kolb ent- 
stammt einer hochgeachteten 
baierischen Familie. Einer 
seiner Verwandten war der 
berühmte Historiker F. Kolb, 
dessen Werke einen hohen, 
geschichtlichen Werth besitzen. Herr Dr. Kolb ist bis jetzt noch un verheirathet. 

Johann Heinrich Rehmers. — Unter den Industrien, die sich im letzten Vierteljahr- 
hundert in Cincinnati gewaltig entwickelt haben, befindet sich auch die Seifen- Industrie. 
In dieser Branche ist auch Herr Johann Heinrich Remmers thätig, dessen Fabrik feiner 
Toilettenseife sich an der Harrison Avenue in Brighton befindet. Herr Remmers wurde 
am 81. März 1861 in Carolinensiel, Ost- Friesland, geboren. Sein Vater, Tjead Remmers, 
war ein Schiflfskapitän. Als der junge Remmers, der in den Schulen seiner Heimath in 
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die Geheimnisse des Wissens eingeweiht worden war, das siebzehnte Lebensjahr erreicht 
hatte, packte ihn der Drang in*s Weite. So trat er in die deutsche Marine ein und 
machte auf dem ,, Nautilus" eine Reise um die Welt mit, die ihn namentlich in die 
Tropen führte und achtundzwanzig Monate währte. Gleich nach seiner Entlassung aus 
der Marine wanderte Herr Remmers nach Amerika aus und .Medelte sich in Cincinnati 
an. In unserer Stadt war er zwei Jahre lang im Kommissions- Geschäft thätig, dann trat 
er auf die Dauer von drei Jahren in das Schlachtgeschäft seines Schwiegervaters Herrn 
Christ. Leser und schliesslich machte er sich im Jahre 1889 selbstständig und gründete 
an der Harrison Avenue eine Schlächterei. Im Jahre 1900 gab er dieses Geschäft auf 
und gründete eine Seifenfabrik. Herrn Remmers SpeziaHtät sind feine Toilettenseifen. 
Am 22. September 1886 reichte Herr Remmers Fräulein Bertha Leser die Hand zum 
Bunde für das Leben. Der glücklichen Ehe ist ein Sohn entsprungen. Herr Remmers 
ist einer der Direktoren der Brighton German Bank. Ferner ist er Mitglied der Handels- 
kammer, der Elks, I. O. O. F. und einer Anzahl Vereine. 

William F. Chambers, Rechtsanwalt, dessen OflBce sich im Lincoln Inn Court- 
Gebäude, No. 619 Main Strasse, Zimmer No. 202, befindet, erfreut sich einer äusserst 
lukrativen Praxis Herr Chambers wurde am 1. November 1850 in Cincinnati geboren, 
wo sein Vater, Herr Geo. W. Chambers, als Bauschreiner thätig war. Bis zu seinem 
zehnten Lebensjahre besuchte er die öffentlichen Schulen, dann musste er mithelfen, seinen 
Lebensunterhalt zu verdienen. Er that dies, indem er Zeitungen und zwar den ,,Commer- 
cial'* verkaufte. Nachdem er dies einige Jahre gethan, fand er in der OflSce des genannten 
Blattes als Botenj ölige und später, da er sich sehr bewährte, als Clerk Anstellung. Da 
seine ganze Zeit diitch seine Arbeit nicht in Anspruch genommen wurde, so fungirte er 
auch als Bote des Richters Murdock, wo die Lust in ihm erwachte, sich dem Advokaten- 
stande zu widmen. Dieser Wunsch fand später Gewährung, als Herr Chambers unter 
Anleitung des eminenten Anwaltes J. E. Bruce seine Studien systematisch betreiben und 
endlich sein Exkmen glänzend bestehen konnte. Am 6. Oktober 1887 wurde Herr Cham- 
bers zur Praxis zugelassen, doch behielt er noch zwei Jahre lang seine Stellung in der 
OflBce der ,,Commercial- Gazette" bei, um dann Anfangs August 1889 seine Anwalts- Praxis 
aufzunehmen. Herr Chambers ist seit Oktober 1872 verheirathet. Er besitzt zwei Söhne, 
die, beide Anwälte, in der Office ihres Vaters ihrem Berufe obliegen. 

Otto Armledrr, Präsident der O. Armledkr Company. — Zu den Industrien, die 
in ganz hervorragendem Maasse mit dazu beigetragen haben, Cincianati aufzubauen und 
den Namen der Königin des Westens in alle Welttheile zu tragen, muss auch in erster Linie 
die Wagen bau-Industrie gerechnet werden. Wagen, die in Cincinnati hergestellt worden 
sind, werden jetzt in allen Welttheilen benutzt, und diejenige Cincinnatier Firma, welche 
in Bezug auf die Fabrikation von Ablief er ungs wagen den stolzesten Klang hat, ist unstreitig 
The O. Armleder Company. Diese Firma hat in der verhältnissmässig kurzen Zeit ihres 
Bestehens einen gewaltigen Aufschwung genommen und alle anderen Cincinnatier Geschäfte 
gleicher Art weit überflügelt — Dank der brillanten Leitung des Geschäftes und der soliden 
Geschäfts- Prinzipien der Firma. Die jetzige O. Armleder Company, deren Office-Räumlich- 
keiten sich No. 324 — 332 Longworth Strasse, zwischen der Central Avenue und Plum 
Strasse, befinden, wurde Mitte der achtziger Jahre unter dem Namen O. Armleder & Co. 
gegründet. Sie war aus der Central Carriage and Wagon Company hervorgegangen Im 
Jahre 1894 wurde dann das Geschäft inkorporirt, und an die Spitze des Unternehmens wurde 
als Präsident der Gesellschaft ein Mann gestellt, unter dessen geschäftskundiger Leitung 
sich das Unternehmen so kräftig entwickelte, dass es jetzt nicht nur das bedeutendste 
Geschäft seiner Art in Cincinnati ist, sondern des ganzen Landes. Und dieser Mann ist 
Herr Otto Armleder, einer der bekanntesten deutsch-amerikanischen Geschäftsleute Cincin- 
nati*s. Die Abi ieferungs wagen, welche aus dem Armleder' sehen Geschäfte hervorgehen, 
zeichnen sich nicht nur durch äusserste Solidität, sondern auch durch gediegenste Eleganz 
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aus. Es wird nicht nur darauf gesehen, dass die einzelnen Theile der Wagen aus 
dauerhaftem Material gearbeitet und von erfahrenen Wagenbauern hergestellt werden, 
sondern auch dass die Wagen ein attraktives und gefälliges Aeussere haben. Kein Wunder 
deshalb, dass die Armleder* sehen Wagen überall gesucht werden! In den Etablissements 
der Firma werden die Wagen vollständig angefertigt und nicht etwa, wie in so vielen 
anderen sogenannten Wagenfabriken, die anderswoher bezogenen fertigen Theile zusammen- 
gestellt und mit dem Firniastenipel versehen. Unter Leitung sachverständiger Wagenbauer 
werden die verschiedenen Wagentheile hergestellt und zu einem vollständigen Ganzen 
zusammengefügt. Und da es von jeher das Prinzip der Besitzer des Geschäftes war, nur 
das beste und dauerhafteste Material für die Herstellung der Wagen zu benutzen, so 
konnte es nicht ausbleiben, dass schon bald eine grosse Nachfrage nach den Armleder' sehen 
Fabrikaten ent- 
stand. Dies hatte 
zur Folge, dass 
sich die in dem 
mächtigen Ge- 
bäude, No. 324— 
382 Longworth 
Strasse, der O. 
Armleder Com- 
pany für Fabriks- 
zwecke zur Ver- 
fügung stehenden 
Räumlicjikeiten 
vor einigen Jah- 
ren als zu klein 
erwiesen, sodass 
im Jahre 1899 
grosse Fabrikge- 
bäude an der 
Hunt Strasse er- 
öffnet werden 
mussten. Diesen 
Fabrikgebäuden 
gesellte sich im 
Jahre 1900 eine 
Holzschneide- 
mühle zu, die an 

der Carr Strasse gelegen ist. In diesen verschiedenen Etablissements werden beständig 
gegen hundertfünfundzwanzig erfahrene Arbeiter beschäftigt. Diese Zahl schwillt in den 
geschäftigen Zeiten des Jahres bis auf über zweihundert an. Alle Sorten Ablieferungs- 
wagen werden in den Armleder' sehen Fabriken hergestellt, z. B. Fleischer wagen, Grocer- 
und Milchwagen, Bäcker- und Möbelwagen, Expressfuhrwerke, Passe gier wagen, Omnibusse, 
Wagen für Leichenbestatter, Wäschereibesitzer, Eishändler und Farmer, Patrouille- Wagen 
für die Polizei und Fuhrwerke, die im Dienste des Feuerlöschwesens Verwendung finden, 
— kurz, die Varietät der in den Armleder' sehen Werken hergestellten Wagen ist die 
denkbar grösste. Doch nicht nur mit der Herstellung von neuen Fuhrwerken befasst sich die 
O. Armleder Company, sondern auch Reparaturarbeiten wird die weitgehendste Aufmerk- 
samkeit geschenkt. Ferner hat die Firma ein reichhaltiges Lager von Kutschen. Buggies, 
Federwagen und Luxus- Fuhrwerken jedweder Art, die zwar nicht aus der eigenen Fabrik 
hervorgegangen sind, jedoch das Beste auf dem Gebiete der amerikanischen Wagen-Industrie 
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bilden. Die Produkte der O. Armleder Company werden nicht nur nach allen Theilen 
der Vereinigten Staaten versandt, sondern auch nach zahlreichen überseeischen Ländern. 
So wurden 7um Beispiel im Jahre 1901 mehr als vierhundert Ablieferungswagen der 
verschiedensten Art nach Süd- Afrika, vornehmlich nach der Kap- Kolonie, verschickt. 

Herr Otto Armleder, der Präsident der O. Armleder Company, wurde am 16. 
Oktober 1863 in Cincinnati geboren und zwar als der Sohn des Herrn John Armleder, 
welcher um das Jahr 1848 von Rothweiler nach Amerika ausgewandert war und sich in 
Cincinnati niedergelassen hatte. In den öffentlichen Schulen Cincinnati's, sowie in Privat- 
KoUegien erhielt der junge Armleder seine wissenschaftliche Ausbildung, bis er, als er 
das siebzehnte Lebensjahr erreicht hatte, in das Geschäftsleben eintrat und ein Flaschen- 
bier-Geschäft gründete. In diesem Berufe war er drei Jahre lang mit Erfolg thätig, dann 
trat er in die Central Carriage and Wagon Company ein, aus welcher wenige Jahre 
später die Firma O. Armleder & Company hervorging. Herr Armleder ist Mitglied 
vieler gesellschaftlicher und kommerzieller Vereinigungen, so gehört er unter Anderen auch 

den Elks, dem Business Men's Club, 
dem Cuvier Club, femer dem Carriage 
Makers' Club, dem Cincinnati Gun 
Club und dem verdienst- und geheim- 
nissvollen Orden der Itan-Nic-Nic's 
an. Herr Otto Armleder ist ferner 
der Besitzer der Automobile Company, 
deren Geschäftslokale sich No. 807 
und 809 Race Strasse befinden und 
die sich mit dem Verkauf und der 
Reparatur von Automobilen befasst. 
Es muss noch erwähnt werden, dass 
die O. Armleder Company für die 
auf der columbianischen Weltausstel- 
lung in Chicago im Jahre 1893 aus- 
gestellten Fabrikate nicht weniger als 
drei Preise und zwar goldene Me- 
daillen sich errungen hat. Seit dem 
Jahre 1889 ist Herr Otto Armleder 
verheirathet. Er wohnt mit seiner 
Gattin in Wyoming, einem etwa acht 
Meilen in nördlicher Richtung von 
Cincinnati gelegenen reizenden Vororte, in dem er sich ebenfalls eines hohen Ansehens 
erfreut. 

Dr. Wilhelm Nast, der Gründer des deutschen Methodismus in Amerika, wurde 
am 15. Juni 1807 in Stuttgart, der reizenden Hauptstadt Württembergs, geboren. Sein 
Vater war ein hochgestellter und gewissenhafter Staatsbeamter (Finanzrath) und seine 
Mutter eine feingebildete Dame, Tochter eines österreichischen Generals, welche starb, als 
er iKxrh Knabe war. Auch sein Vater starb, ehe er die Universität bezog. Die Erziehung 
des Knaben lag in den Händen seiner ältesten Schwester, der Gattin des Dr. Süsskind. 
Die Familie, sowie sein Seelsorger und Schwager, Pfarrer Kern, bestanden darauf, dass 
er das Seminar beziehen und sich für das Predigeramt vorbereiten sollte. So bezog er 
bald nach der Konfirmation das Seminar in Blaubeuren, das zur Zeit eine der vier 
Vorbereitungsschulen des theologischen Stiftes in Tübingen war. Der einflussreichste 
Lehrer war der später als Tübinger Professor berühmt gewordene Ferdinand Christian 
Baur, der Vater der bekannten Mythen-Hypothese, welche David F. Strauss später seinem 
Werke über das ,, Leben Jesu" zu Grunde legte. Unter seinen Mitschülern befand sich 
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eine Anzahl sehr begabter Jünglinge, die im späteren Leben sich einen grossen Namen 
erworben haben. Unter ihnen waren z. B. Waiblinger, das poetische Genie; Pfister, der 
im Jahre 1848 berühmt gewordene Politiker; Käferle, der Musiker; Mörike, der lyrische 
Dichter und Professor am Katharinenstift in Stuttgart; Vischer, der Aesthetiker; Wilhelm 
Hoffmann, der spätere Hofprediger in Berlin und General-Superintendent von Brandenburg. 
Für kurze Zeit sass ebenfalls Christoph Blumhardt> der spätere Kirchengelehrte, mit Nast 
auf der Schulbank. Als Zimmerkollegen hatte er den nachmals berühmt gewordenen Dr. 
David F. Strauss. Als er mit seiner Klasse das Seminar absolvirte und die Universität 
Tübingen bezog, wurden ebenfalls zwei seiner Lehrer dorthin versetzt, und einer derselben 
war Ferdinand Christian Baur. In den ersten zwei Jahren arbeitete er sich durch die 
verschiedenen Systeme der Metaphysik (nach Leibnitz, Kant, Schelling, Fichte, Hegel u. s. w.) 
hindurch, aber schliesslich verliess er die Universität, weil er es für höchst widersinnig 
hielt, dass ein geistig bankerotter Mensch in's Pfarramt treten sollte. Mit Gott und den 
Menschen zerfallen, kehrte er nach Stuttgart zurück, wo er durch die gewaltigen Buss- 
predigten Ludwig Hofacker' s mächtig gepackt wurde. Den einzigen Halt fand er in 
seinen frommen Schwestern — seine Eltern waren gestorben — , sowie in seinen Schwägern, 
dem oben erwähnten Pfarrer Kern und dem Prälaten und Präsidenten des württembergi- 
schen Erziehungsrathes, Dr. Süsskind. Auch an Blumhardt und Albert Knapp fand er 
eine Stütze, die er später hoch zu schätzen wusste. 

Planlos, wie ein Schiff ohne Steuer und Kompass, stürmte der feurige Student 
hinaus in's Leben. Bald ist er in Wien, dann in München und plötzlich wieder in 
Dresden, wohin er seinem Lieblingsdichter, Ludwig Tieck, dem er vor allen anderen 
Dichtern, Goethe und Schiller nicht ausgenommen, die Palme zuerkannte, gefolgt war. 
Tieck nahm grosses Interesse an dem begabten Jüngling, welcher sich entschlossen hatte, 
Kunstphilosoph zu werden. Als väterlicher Freund rieth er ihm, nach Tübingen zurück- 
zukehren und seine theologischen Studien zu vollenden. Er schrieb sogar einen vermit- 
telnden Brief an den Prälaten Süsskind, dieser jedoch rieth Nast, nach Amerika auszu- 
wandern, weil sein innerer Zustand, von dem er behauptet hatte, dass er ihn für's 
Pfarramt untauglich mache, noch immer derselbe sei. In der neuen Welt müsse es ihm 
deshalb leichter werden, sich eine gesicherte Zukunft zu erringen. 

Aus diesen interessanten Begebenheiten, die sich um diese Zeit ereigneten, sei die 
nachstehende als die merkwürdigste erwähnt. In Gesellschaft seines Studiengenossen Strauss 
unternahm er, ehe er Tübingen verliess, die Reise nach Weinsberg, um ,,die Seherin von 
Prevorst", die damals viel von sich reden machte, zu konsultiren. Dr. Kömer, in dessen 
Hause sie wohnte, stellte ihr Wilhelm Nast vor, worauf sie, an den ersteren gewandt, 
sagte: ,,Dein junger Freund macht nicht nur sich selbst, sondern auch den Seinigen grosse 
Sorge. Er wird in Bälde eine Reise antreten, von welcher er enttäuscht zurückkehrt, dann 
aber wird er in ein fernes Land ziehen und dort wird er den Frieden seines Herzens finden.*' 
Dieses Vorhersagen hat sich buchstäblich erfüllt 

Als einundzwanzigjähriger Jüngling (1828) entschloss er sich, nach Amerika auszu- 
wandern. Auf Duncan's Island in Pennsylvanien fand er bei einer englischen Methodisten- 
FamiHe Anstellung als Hauslehrer. Er nahm am Familiengottesdienst Theil und besuchte 
die Methodistenkirche. Er wurde nun Sprachlehrer in der Militär-Akademie in West Point, 
dann Lehrer am lutherischen Kollegium in Gettysburg und endlich Professor der hebräischen 
Sprache im Kenyon College in Gambier, O. Hier schrieb er ein Werk über das griechische 
Zeitwort und suchte seine innere Unruhe dadurch zu beschwichtigen, dass er sich mit allem 
Fleisse den Wissenschaften hingab. 

Wilhelm Nast schloss sich der Bischöflichen Methodistenkirche an. Es war am 18. 
Januar 1885, als er seine Stelle am Kenyon College aufgab und sich in den Reiseplan der 
Bischöflichen Methodistenkirche aufnehmen liess. Man suchte in der Bischöflichen Kirche 
nach einem passenden Manne, welcher deutsch predigen und Missionen unter der immer 
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zahlreicher werdenden deutschen Bevölkerung dieses Landes gründen konnte. Reverend Dr. 
Thomas A. Morris (später Bischof Morris), Editor des ,, Western Christian Advocate*' in 
Cincinnati, erliess im Jahre 1833 einen Aufruf an die Kirche und forderte sie auf, das Werk 
unter den Deutschen in Angriff zu nehmen. Der Gedanke fand ungetheilten Beifall. So 
wurde Dr. Wilhelm Nast der Gründer des deutschen Methodismus, und sein Leben ist eine 
Kettung wunderbarer Fügungen. Durch seine Bildung, Erfahrung und Stellung in der 
Kirche wurde Dr. Nast zu einem väterlichen Erzieher, der im Stande war, den Männern, die 
vom Pflug oder aus der Werk- 
statt in's Predigtamt berufen 
worden sind, die nöthige An- 
leitung in ihrem hohen Berufe 
zu geben. Er machte deshalb 
viele und ausgedehnte Reisen, 
predigte viel, führte eine un- 
geheuere Korrespondenz und 
fing schon im zweiten Jahre 
seines aktiven Dienstes (1836) 
au, den Grund zu dem um- 
fangreichen deutschen Verlags- 
wesen zu legen, durch welches 
der deutsche Methodismus auch 
auf litterarischem Gebiet bahn- 
brechend wirkte. Es sind bis 
heute im eigenen Verlag gegen 
fünfhundert deutsche Bücher 
historischen, unterhaltenden, 
poetischen und theologischen 
Inhalts und ungefähr achthun- 
dert verschiedene Traktate 
erschienen. Der deutsche 
Zweig der Methodistenkirche 
hat eine grosse Anzahl popu- 
lärer und gelehrter Schreiber, 
und es ist eine unbestrittene 
Thatsache, dass Dr. Wilhelm 
Nast*s Beispiel und erzieheri- 
sches Talent daran seinen vol- 
len Antheil hat. Seine Ein- 
leitung in die heilige Schrift 
und sein Kommentar über die 
Evangelien, sowie sein kleiner 
und grosser Katechismus ge- 
hören zum Besten, was in 
Amerika auf theologischem 

Gebiet erschienen ist. Er schrieb ausserdem zahlreiche apologetische und erbauliche Bücher, 
und es ist unbegreiflich, wie er nur die Zeit für diese litterarischen Arbeiten neben seinen 
Redaktions- und Predigerpflichten hat finden können. 

Auch dem Werk der höheren Erziehung widmete er schon früh seine Aufmerksamkeit 
und während mehr als fünfundzwanzig Jahre war er Präsident des deutschen Wallace- Kolle- 
giums in Berea, Ohio. Heute hat der deutsche Methodismus sieben höhere Lehranstalten, 
welche jährlich von etwa tausend Zöglingen besucht werden. Die Kirche ist vortrefflich 
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organisirt, die Glieder sind liberal und der feurige und selbstverleugnende Geist der Väter 
ist noch nicht ausgestorben. In jeder Gemeinde befindet sich eine Sonntagsschule, in vielen 
mehrere, und der Jugendbund ist zu einer wunderbaren Institution geworden. Die Kirche 
zählt heute (einschliesslich des europäischen Werkes) dreizehn Konferenzen, achtundachtzig- 
tausend Mitglieder, achthunderteinundzwanzig Reiseprediger, tausendzwei undsechzig Kirchen 
mit Kircheneigenthum — einschliesslich der Lehr- und Wohlthätigkeitsanst alten — von sechs 
und einer halben Million Dollars. Das sind wunderbare Erfolge, an welchen die rastlose 
Thätigkeit Dr. Wilhelm Nast's ihren vollen Antheil hatte. Es ist unmöglich, seinen EinSuss 
sowohl diesseits, als auch jenseits des Ozeans voll und ganz zu bemessen. Er selbst hat in 
seiner grossen Bescheidenheit nie irgendwelchen Kredit beansprucht. 

Den Titel ,, Doktor der Theologie'* trug er verdientermaassen; er war ein Gottes- 
gelehrter im vollsten Sinne des Wortes und der gesammte Protestantismus ehrt und achtet 
ihn. Zweimal besuchte er Deutschland als Delegat der ,, Evangelischen Allianz**, zuerst 
1844, dann 1867, und durch seine Referate und Reden trug er viel dazu bei, dass der 
Methodismus in deutschen Kreisen besser bekannt und gewürdigt wurde. Dr. Nast schloss 
am 16. Mai 1899 seine Augen zum ewigen Schlummer. 

Christian Rkichel, der verblichene SheriflF von Hamilton County, O., ein alter und 
geachteter Pionier unserer Stadt, wurde im Jahre 1844 in Baiern geboren, wurde aber von 
seinen Eltern, als er noch ein Wickelkind war, nach Amerika gebracht. Seine Eltern Hessen 
sich in Cincinnati nieder und hier war es, wo Christ. Reichel seine Schulbildimg genoss. 
Während des Krieges war er erster Sergeant im hundertdreiundachtzigsten Ohioer Frei- 
willigen-Infanterie-Regiment. Er nahm an den Schlachten von Franklin, Chattanooga und 
Goldsboro Theil und zeichnete sich bei verschiedenen Gelegenheiten durch seinen Muth aus. 
Nach dem Kriege war er eine Zeit lang Kutscher des Omnibus des Damenseminars auf 
Walnut Hills, später Kutscher beim Vater des Richters Rufus B. Smith. Nach einiger 2^it 
wurde er Hausknecht in dem grossen Baumwollengeschäfte von Addy, HuU & Co. und als 
die Firma unter dem Namen Matthew, Addy & Co. in's Eisengeschäft ging, wurde er zum 
Superintendenten der Ställe und Fuhrwerke ernannt. Im Jahre 1868 kaufte er von der 
Firma Matthew, Addy & Co. deren sämmtliche Wagen und Pferde und gründete unter dem 
Firmennamen Chris Reichel & Sons ein grosses Fuhrgeschäft. Er besorgte alle Transport- 
fuhren für genannte Firma und andere grosse Geschäftshäuser und verdiente damit viel Geld. 
Capt. Dick Bingmann war viele Jahre lang Buchhalter für Herrn Reichel und spricht mit 
der grössten Hochachtung und Anerkennung von der Art und Weise, in welcher der Ver- 
storbene seine Angestellten behandelte. Auch die Angestellten der Sheriffs-OflSce waren 
Herrn Reichel mit grosser Liebe zugethan. Im Jahre 1896 wurde der Verstorbene zum ersten 
Male zum Sheriff erwählt, und dies war das erste öffentliche Amt, das er jemals bekleidet 
hatte. Er erfreute sich allgemein grosser Beliebtheit und wurde im Herbst 1898 abermals 
für das Sheriifsamt nominirt und auch wiedererwählt. Ausser seiner Wittwe hinterliess der 
Verstorbene eine Tochter, Frau Frank Späth, und drei Söhne, George, der das Grossfuhrge- 
schäft betreibt, David und Charles. Der Verstorbene war einer der Direktoren des Blaine- 
Klubs, ein Mitglied der Handelskammer, der Elks, der Freimaurer, des Thomas- Postens der 
Grand Army, des Baierischen Unterstützungsverein, des Deutschen Protestantischen Waisen- 
Vereins und verschiedener anderer Gesellschaften. Christian Reichel schied am 15. März 
1899 aus diesem Leben, betrauert von Allen, die ihn kannten und hochschätzten. 

Alfred Holzman, Mitglied der bekannten Bankier- und Broker-Firma Feder, Holz- 
man & Co., deren Geschäftslokalitäten sich im Union Trust-Gebäude an der Walnut Strasse 
befinden, zählt zu den jüngeren Anwälten und Finanzleuten, denen eine grosse Zukunft 
bevorzustehen scheint. Er wurde am 21. August 1869 in Memphis, Tenn., geboren, wohin 
sein Vater, Herr S. H. Holzmann, um das Jahr 1850 von Deutschland eingewandert war. 
Nachdem er die öffentlichen Schulen seiner Vaterstadt absolvirt hatte, trat er in die Cincinnati 
Law School ein, auf der er im Jahre 1896 graduirte, worauf er seine Praxis aufnahm. Im 
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Jahre 1899 trat er der obengenannten Firma als Theilhaber bei. Herr Holzman ist seit April 
1900 mit Fräulein Workum glücklich verheirathet. Dem Orden der Knights of Pythias 
gehört er als Mitglied an. 

Christopher Ahrens. — Cincinnati darf auf den stolzen Ruhm Anspruch erheben, 
die erste Stadt in den Vereinigten Staaten gewesen zu sein, in welcher sich das Feuerlösch- 
wesen zur höchsten Blüthe entfaltete. Dank der in Cincinnati vorgenommenen Erfindung der 
Dampfspntze und der Herstellung derselben in der Königin des Westens. Die Firma, welche 
sich damit befasste, ist die American Fire Engine Co., No. 216, 218 und 220 Webster 
Strasse, in welcher Herr Christopher Ahrens gegenwärtig das Amt des zweiten Vize-Präsi- 
denten bekleidet, nachdem er, ehe er sich vom aktiven Geschäftsleben zurückgezogen, seine 
Kräfte viele Jahre lang dem Geschäfte als , ,Mechanical Engineer'* zur Verfügung gestellt 
hatte. Herr Ahrens hat die Dampfspritze in vieler Hinsicht verbessert und vervollständigt, 
sodass die Maschinen, welche jetzt aus den Werken der Firma hervorgehen, als mustergültig 
betrachtet werden können. Herr Christopher Ahrens ist ein ,,self made man" im vollsten 
Sinne des Wortes. Er wurde im Jahre 1834 im 
damaligen Königreich Hannover geboren, wo er 
auch seine Erziehung erhielt. Als neunzehnjähriger 
Jüngling wanderte er im Jahre 1863 nach Amerika 
aus und liess sich in Cincinnati nieder. Hier ge- 
lang es ihm, sich, wie schon erwähnt, empor zu 
arbeiten. Herr Ahrens gehört der evangelisch-pro- 
testantischen St. Johannis-Gemeinde auf Mt. Aubum 
an, in deren Kirchenrathe er auch Jahre lang das 
Amt des Präsidenten bekleidete. Er bewohnt mit 
seiner Familie ein kosiges Heim No. 3010 Vine 
Strasse, Corryville. 

Joseph Roell, der Besitzer einer der popu- 
lärsten Wirthschaften in Cincinnati, welche den 
Namen ,,The Albany" trägt und im Telephone- 
Gebäude an der Vine Strasse, gegenüber der Han- 
delskamiuer, gelegen ist, wurde am 8. Juli 1860 in 
Cincinnati geboren und zwar als der Sohn des 
Herrn Christopher Roell, welcher seine Heimath im 
schönen Baiernlande verlassen hatte und nach Cin- 
cinnati ausgewandert war, wo er eine Wirthschaft 
nebst Restaurant betrieb. Herr Joseph Roell erhielt 

auf der St. Xaviers-Schule seine Ausbildung, worauf er einen Kursus auf dem Bartlett's 
College durchmachte, um die Geheimnisse der kommerziellen Buchführung kennen zu lernen. 
Nachdem dies geschehen, trat er in das Geschäft seines Vaters ein, doch schon im Jahre 
1868 be.schloss er, sich auf eigene Füsse zu stellen, weshalb er die obengenannte Wirthschaft 
eröffnete, die er nun schon dreiunddreissig Jahre mit dem grössten Erfolge betreibt. Herr 
Roell ist unstreitig einer der populärsten Wirthe der Königin des Westens. Er ist verhei- 
rathet und besitzt vier Töchter, von welchen zwei verheirathet sind. Er wohnt mit seiner 
Familie auf Walnut Hills. 

Ferdinand Hoffmeister — Zu den Deutschen, welche die Sturm- und Drangperiode 
des Jahres 1848 nach Amerika getrieben, gehört auch Herr Ferdinand Hoffmeister, der 
Gründer des nach ihm benannten bedeutendsten Posamen tir- Geschäftes in Cincinnati. Herr 
Hoffmeister wurde am 1. Januar 1827 in Ludwigsburg, Württemberg, geboren und erlernte, 
nachdem er die Schulen seiner Vaterstadt absolvirt hatte, in Stuttgart das Posamentir- Geschäft, 
worauf er in München, Frankfurt a. M. und Offenbach konditionirte und dann eine längere 
Wanderschaft durch Deutschland antrat. Inzwischen war das Jahr 1848 herangekommen und 
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da Herr Hoffmeister, der von den freiheitlichen Ideen angesteckt war, durchaus keine Lust 
hatte, drei Jahre lang als Soldat zu dienen, so wanderte er kurz entschlossen nach Amerika 
aus und kam nach mehrmonatlichem Aufenthalt in der Metropole des Ostens nach Cincinnati , 
wo er sich dauernd niederhess. Schon nach Jahresfrist war der junge sparsame Mann, der 
bisher in seiner Branche eine lohnende Stelle in Cincinnati bekleidet hatte, itn Stande, ein 
eigenes Geschäft zu gründen, das unter der tüchtigen Leitung immer grösseren Umfang an- 
nahm, bis es nach Jahren das bedeutendste seiner Art in Cincinnati wurde. Am 1. Januar 
1887 übergab Herr Hoffmeister das Geschäft seinem Sohne Albert und zog sich in den ver- 
dienten Ruhestand zurück. Seit etwa vier Jahren lebt Herr Hoffmeister in New York, wo er 
bei Kindern und Enkeln seinen Lebensabend in Ruhe geniesst. Herr Hoffmeister ist einer 
der Gründer und Ehrenmitglied des ersten Turnvereins in Amerika, der Cincinnatier Tum- 
gemeinde, aus welchem der nordamerikanische Turnerbund hervorgegangen ist. Allen deut- 
schen und freisinnigen Bestrebungen ist Herr Hoffmeister ein warmer Freund. Von seinen 
Töchtern ist die älteste, Louise, mit Herrn Max Burgheim, dem bekannten Polizei -Kommissär 

und Präsidenten der ,, Freie Presse* '-Co. verheirathet. 

Oxis H. Fisk. — Unter den jüngeren Anwälten 

Cincinnati*s können nur wenige auf ein so gründliches 

^^^^^^ Wissen Anspruch erheben wie der Gegenstand dieser 

il^l^^^k^^ Skizze, Herr Otis H. Fisk, dessen Bureau sich in den 

^^^ß^^^^^^k Zimmern No 31 und 34 im St. Paul-Gebäude befindet. 

^B^ V Herr Fisk wurde am 5. März 1870 in Covington, Ky., 

^V^ ^^m ^^V geboren. Sein Vater, der bekannte Covingtoner Anwalt 

>"^ ^5 Herr Chas. H. Fisk, Hess seinem Sohne eine gediegene 

und sorgfältige Erziehung zu Theil werden und schickte 
ihn, nachdem ^r die öffentlichen Schulen in Covington 
und einige Vorbereitungsanstalten in Cincinnati absolvirt 
hatte, auf die Universität Yale, wo der junge Mann im 
Jahre 1892 graduirte und mit dem Titel Bachelor of Arts 
abging. Um seine Ausbildung zu vollenden, trat Herr 
Fisk eine Reise nach Deutschland an, wo er vier Jahre 
lang die Universitäten in Leipzig. Berlin und Heidelberg 
besuchte und sich dem Studium der Philosophie und der 
Rechte hingab. Im Jahre 1895 erhielt Herr Fisk in Hei- 
delberg den Titel eines Doctor Philologiae, dem sich im 
folgenden Jahre derjenige eines Doctor Juris anschloss. 
Nach seiner Heimath zurückgekehrt, wurde Herr Fisk 
im Jahre 1899 nach brillant bestandenem Examen zur Praxis zugelassen, worauf er eine 
eigene Office eröffnete. Herr Fisk ist ein Freimaurer des zweiunddreissigsten Grades. Seit 
dem 5. Juni 1901 ist er mit Fräulein Helen W. Pogue glücklich verheirathet. Er wohnt 
mit seiner liebenswürdigen Gattin No. 2154 Grand Strasse auf Walnut Hills. 

Stallo, Richard & Shaw, 111 St. Paul-Gebäude. — Eine der bekanntesten Anwalts- 
firmen in Cincinnati ist diejenige der Firma Stallo» Richard & Shaw, deren Mitglieder sämmt- 
lich prominente Juristen der Königin des Westens sind. Herr Edmund Kittredge Stallo 
wurde als Sohn des eminenten Juristen, Gelehrten und Staatsmannes Herrn Johann Bernhard 
Stallo in Cincinnati geboren, wo er auch seine Erziehung erhielt. Er besuchte die öffentlichen 
Schulen, die Hochschule und die Cincinnatier Universität, nach deren Absolvinmg er auf der 
Cincinnati Law School, sowie in dem Bureau des Herrn Kittredge die Rechte studirte. Zur 
Praxis zugelassen, assoziirte er sich mit den Herren Gerard und Lampe unter der Firma 
Gcrard, Lampe & Stallo, welche Firma bestehen blieb, bis im Jahre 1897 die Firma Stallo, 
Richard & Shaw gegründet wurde, welche eine Flucht von eleganten Bureauzimmem im St. 
Paul-Gebäude besitzt. Herr Stallo war mit Fräulein Laura McDonald, einer Tochter des 
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Herrn Alexander McDonald verheirathet, doch wurde ihm die anmuthige Gattin vor einigen 
Jahren durch den Tod entrissen. Die beiden Töchter, mit welchen die glückliche Ehe gesegnet 
wurde, werden in Europa erzogen. Herr Stallo hält sich zumeist in New York auf, wo er 
praktizirt und an grossen Unternehmungen betheiligt ist. 

Joseph Clement Richard, das zweite Mitglied der Firma, verbringt gleichfalls fast 
seine gesammte Zeit in New York in Geschäften. Er ist ein Sohn des bekannten Arztes 
Dr. G. H. C, Richard am Broadway. Auch er wurde in Cincinnati geboren, besuchte das 
St. Xavier- Kollegium und die Arbor Law School in Cambridge, Mass., worauf er, zur Praxis 
zugelassen, im Jahre 1894 in das Bureau der Anwaltsfirma Gerard, Lampe & Stallo eintrat. 
Als dann im Jahre 1897 die Firma Stallo, Richard & Shaw gegründet wurde, wurde Herr 
Richard Mitglied derselben. Herr Richard ist noch un verheirathet. Er gehört der St. Xavier 
Alumni-Gesellschaft an. Seit drei Jahren ist er fast beständig in New York thätig gewesen. 

Chari^es Hammond Shaw, das dritte Mitglied der Firma, wurde gleichfalls mit Ohio- 
wasser getauft, denn in Hamilton County erblickte er am 17. Oktober 1871 das Licht der 
Welt. Sein Vater war früher im Ei.senbahngeschäft thätig, hat sich jedoch seit einigen 
Jahren zur Ruhe gesetzt. Der junge Shaw absolvirte die 
öffentlichen Schulen Cincinnati' s und bezog dann die 
Universität von Texas, wo er auch die Rechte studirte. 
Im Jahre 1892 graduirte er und begann nun die Aus- 
übung seiner Praxis in Dallas, Texas. Im Jahre 1894 
kam er nach Cincinnati und trat ebenfalls in die Office 
von Gerard, Lampe & Stallo ein, um dann im Jahre 1897 
Mitglied der neugegründeten Firma Stallo, Richard & 
Shaw zu werden. Er ist noch unverheirathet. Den 
Freimaurern (zweiunddreissigster Grad), Shriners, Tempel- 
rittern, Elks, dem Queen City Club, Riding Club, Busi- 
ness Men's Club, Kunstmuseum und Avondale Club, 
sowie der Cincinnatier Handelskammer gehört er als 
prominentes Mitglied an. 

Philipp Renner, Mitglied der bekannten Advo- 
katen-Firma Renner & Renner, deren Bureaux sich im 
Bell- Block an der Sechsten und Vine Strasse befinden, 
wurde am 20. September 1868 in Cincinnati geboren und 
zwar als der Sohn des Herrn Joseph Renner, eines Pio- 
niers unserer Stadt. Der junge Renner besuchte einige 
Jahre lang die öffentlichen Schulen Cincinnati' s, doch 
schon im Alter von zwölf Jahren nahm er eine Stellung 
Miller an, bei welchem er siebenzehn Jahre lang verblieb, 
wachsen war, studirte er unter Anleitung des Herrn 
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in der OflSce des Herrn Isaac J. 
Als er zum Jüngling herange- 
Miller die Rechte, ebenso besuchte er 
die Cincinnati Law School, auf welcher er im Jahre 1884 graduirte, worauf er seine Advo- 
katen-Laufbahn antrat, die sich zu einer sehr erfolgreichen gestaltete. Herr Renner ist ein 
eifriger Demokrat. Im Jahre 1888 trat er in der stark republikanischen zwölften Ward als 
Kandidat für das Amt eines Schulrath-Mitgliedes auf und wurde auch erwählt. Seit dem 
Jahre 1887 ist Herr Renner verheirathet. Sein Geschäftstheilhaber ist sein Bruder, Herr 
O. J. Renner. 

Rev. Anthony H. Walburg. — Unter den katholischen deutsch-amerikanischen 
Priestern Cincinnati's erfreut sich keiner eines grösseren Ansehens und Beliebtheit als Rev. 
Anthony H. Walburg, der Rektor der alten St. Augustinus- Gemeinde an der Bank Strasse. 
Rev. Walburg darf auf die Auszeichnung Anspruch erheben, der erste Priester deutscher 
Abstammung aus Cincinnati zu sein. Rev. Walburg wurde am 24. Dezember 1840 in Cincin- 
nati geboren, woselbst er auch seine erste Ausbildung erhielt. Er besuchte zuerst die St. 
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Josephs-Schule und erhielt dann eine klassische Ausbildung auf dem St. Xaviers- Kollegium, 
auf welchem er im Jahre 1860 graduirte. Nun nahm er das Studium der Theologie auf dem 
Seminar auf ,,Mount St. Mary's of the West" auf, und am 0. August 1864 wurde der junge 
Mann durch den verstorbenen Erzbischof Purcell zum Priester geweiht. Seine erste Thätig- 
keit entfaltete der junge Priester in Madisonville und California, zwei Vorörtchen von Cin- 
cinnati, und in den beiden Plätzen war seine Thätigkeit eine sehr segensreiche. In California 
befand sich noch keine Kirche, als der junge Priester dort *i in versetzt wurde. Der Gottes- 
dienst wurde in einem grossen Zimmer abgehalten, das früher als Grocery Verwendung 
gefunden hatte. Doch nicht lange dauerte dieser Zustand der Dinge. Rev. Walburg machte 
es sich zur Aufgabe, ein würdiges Gotteshaus zu schaffen und mit Feuereifer führte er auch 
diese Aufgabe durch. Bald schon konnte der Bau einer Kirche in Angriff genommen 
werden, und bereits am 6. Mai des Jahres 1866 konnte das fertige hübsche Gotteshaus durch 
den Erzbischof Purcell dem Dienste des Höchsten geweiht und seiner Bestimmung übergeben 
werden. Die Baukosten hatten sich auf achttausend Dollars gestellt, doch lastete am Tage 

der Einweihung nur noch eine Schuld von zweitau- 
senddreihundert Dollars auf dem Kirchlein. Eine 
der Kirche gegenüberliegende Hütte wurde für 
Schulzwecke gemiethet. In Madisonville, wo der 
junge Priester gleichfalls .seines Amtes waltete, 
standen die Dinge beinahe ebenso ungünstig wie in 
California. Es war zwar ein temporäres Gotteshaus 
vorhanden, das fünf und vierzig Fuss lang und sechs- 
undzwanzig Fuss breit war. Auch hier schuf Rev. 
Walburg bald Wandel. Zuerst errichtete er zum 
Kostenpreise von viertausend Dollars ein Pfarrhaus, 
und dann erstand er, es war im Jahre 1866, von 
Dr. Jeffries ein zwanzig Acker umfassendes Stück 
Land, das er in Bauplätze auslegen und verkaufen 
Hess. Diese Landspekulation erwies sich als so 
günstig, dass Rev. Walburg im Stande war, zum 
Kostenpreise von dreizehntausend Dollars ein präch- 
tiges Gotteshaus zu errichten, auf dem am Tage 
der Einweihung im Juni 1875 auch nicht die ge- 
ringste Schuld lastete. Etwa ein Acker Boden 
war für Gemeindezwecke reservirt und auf dem- 
selben schon ein Schulhaus errichtet worden. Im 
Jahre 1873 war Rev. Walburg vom Erzbischof Purcell zum Kaplan des St. Aloysius- Waisen- 
hauses ernannt worden. Dieses Amt bekleidete er gemeinschaftlich mit dem Seelsorger-Amt 
in Madisonville, bis die erwähnte Kirche fertig gestellt worden war. Seit 1877, wo er als 
Nachfolger von Vater Leopold Rektor der St. Augustinus-Gemeinde wurde, ist Rev. Wal- 
burg in Cincinnati thätig, und seine Pfarrkinder bringen ihm die innigste Liebe und 
Verehrung entgegen. Wie in seinen früheren Gemeinden, so ist auch in der St. Augustinus- 
Gemeinde das Wirken des beliebten Pfarrers überaus erfolgreich gewesen. Mit einem 
Aufwände von sechstausend Dollars wurde im Jahre 1882 die St. Augustinus- Kirche 
renovirt, wenige Jahre später wurde die alte Kirchenorgel durch eine neue ersetzt, was 
einen Kostenpunkt von viertausend Dollars verursacht hatte, und im Jahre 1891 wurden 
achttausend Dollars für den Bau eines Brüderhauses verausgabt. In der Zeit seiner 
Wirksamkeit an der St. Augustinus- Kirche wurde ebenfalls die Kirchenschuld von fünf- 
unddreissigtausend Dollars auf zehntausend Dollars reduzirt. Gewiss ein Erfolg, auf den 
Jedermann stolz sein kann. Vater Walburg hat eine Anzahl wichtiger Ehrenämter in der 
Diözese Cincinnati bekleidet. Allen deutschen Bewegungen hat er ein grosses Interesse 
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entgegengebracht. Gegenwärtig ist er noch Schatzmeister der Vereinigung deutsch-katho- 
lischer Priester. Auch in litterarischer Beziehung ist Rev. WalbuTg mit Erfolg thätig 
gewesen Zwei Pamphlete namentlich» die er geschrieben, haben grosses Interesse in den 
weitesten Kreisen erregt, nämlich * The Question of Nationality in its relations to the 
Catholic Church in the United States" und **German Language and Literature.*' 

Joseph Ibold. — Die Zigarrenfabrikanten Cincinnati*s haben den Ruf, dass sie fast 
ohne Ausnahme ein ,, gutes Kraut" verarbeiten. Auch die Zigarren, welche aus dem 
Geschäfte des Herrn Joseph Ibold hervorgehen, zeichnen sich in jeder Beziehung dadurch 
aus, dass nur das beste Material für ihre Verarbeitung benutzt worden ist. Herr Joseph 
Ibold wurde am 81. März 1868 als Sohn des Wollen fabrikanten Ibold in Bemterode, Regie- 
rungsbezirk Erfurt, geboren, wo er auch die Volksschulen besuchte. Als er das vierzehnte 
Lebensjahr erreicht hatte, trat er in das väterliche Geschäft ein, doch hielt er es nicht lange 
mehr im alten Vaterlande aus. Im Jahre 1875 wanderte er nach Amerika aus und kam nach 
Cincinnati, wo er die Zigarrenmacherkunst gründlich erlernte. Einige Jahre später wanderte 
auch sein jüngerer Bruder Michael nach Amerika aus und gemeinschaftlich mit diesem grün- 
dete er im Jahre 1884 ein Zigarren- Geschäft, das bald florirte. Nachdem die Brüder längere 
Jahre das Geschäft mit grösstem Erfolge betrieben hatten, trennten sie sich und Herr Joseph 
Ibold gründete das Geschäft No 717 und 719 Freeman Avenue und später ein zweites Ge- 
schäft an der Achten und Vine Strasse. Seine beliebtesten Sorten sind ,,Red, White and 
Blue** und ,,La Medalia'*. Herr Joseph Ibold ist seit dem Jahre 3886 glücklich verheirathet. 
Er besitzt drei Söhne und zwei Töchter. 

Robert J. O'Brien, Vertreter der neunten Ward im Gesetzgebungsrathe, wurde in 
der Metropole des Ostens, in New York, geboren, wo er auch eine vorzügliche Erziehung 
genoss. Nachdem er auf dem Manhattan College in New York graduirt war, trat er eine 
verantwortliche Stellung in der Office des Bundes-Senators von Rhode Island, Herrn George 
Peabody Wetmore, No. 66 Wall Strasse, an. Nach einer Reihe von Jahren kam Herr 
O'Brien nach dem Westen und Uess sich in Cincinnati nieder, wo er bald bekannt und populär 
wurde. Herr O'Brien vertritt seit der Wahl des Jahres 1900 die neunte Ward im Gesetz- 
gebungsrathe und er hat sich auch als ein tüchtiger Beamter bewährt, dem die Interessen 
seiner Konstituenten am Herzen liegen. 
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M Kentuckler Ufer des Ohiostromes, getrennt von dem Sagenreichen 
Lickingflusse, an dessen Ufern dereinst Daniel Boone nicht nur der 
Jagd nach dem Gethier des Waldes, sondern auch nach dem Hoch- 
wild der Rothhäute oblag, mit welch letzteren er um jeden Fuss 
breit Boden rang, liegen direkt gegenüber der Königin des Westens 
die blühenden Schwesterstädte Covington und Newport. Newport, 
mit einer Bevölkerung von etwa fünfunddreissigtausend Seelen, ist die 
ältere Stadt — Ansiedler hatten sich hier schon niedergelassen, ehe 
weisse Pioniere den Boden betraten, auf dem sich jetzt das stolze 
Cincinnati erhebt. Ja, die alte Indianerstrasse zog sich durch die Gegend, auf der sich 
heutzutage Newport befindet. Das erste und wichtigste Fort im westlichen Territorium wurde 
von der Bundesregierung ebenfalls in Newport errichtet. 
Jetzt nimmt dasselbe die stolze Bergeshöhe von Fort 
Thomas ein. 

Covington, die grösste der Schwesterstädte, wurde 
im Jahre 1834 inkorporirt und besitzt gegenwärtig eine 
Einwohnerzahl von achtun dvierzigtausend. Zahlreiche 
Industrien haben ihren Weg weder nach Covington noch 
nach Newport oder den anderen kleineren Städtchen am 
Kentuckier Ohioufer gefunden, dagegen hegen vieltau- 
sende der Bewohner ihren Geschäften in Cincinnati ob. 
Seit dem Jahre 1899 ist Herr William Austin 
Johnson Bürgermeister von Covington und unter seiner 
Leitung sind die Geschäfte der Stadt gut aufgehoben. 
Herr Johnson wurde am 11. Januar 1846 als Sohn eines 
Schneidermeisters in Independence, dem Countysitze von 
Kenton County, geboren. Auf den Landschulen genoss 
er seine Erziehung, doch schon als das dreizehnte Lebens- 
jahr an ihn herantrat, musste er an den Broderwerb 
denken. In der OflBce des County-Clerks in Independence 
fand er als Clerk seine erste Beschäftigung. Nach Jah- 
resfrist wurde die Office nach Covington verlegt und mit 
ihr kam der junge Johnson nach Covington. In der Office 

des County-Clerks verblieb er noch zwei Jahre, um dann als Clerk in ein Engros-Schuhge- 
schäft einzutreten Als er das neunzehnte Lebensjahr erreicht hatte, siedelte er nach Colorado 
über, wo er fünf Jahre lang im Grocery- und Holzgeschäft thätig war. Im Jahre 1869 kehrte 
er nach Kentucky zurück und betrieb nun ein Jahr lang in CarroUton einen allgemeinen 
Laden. Dann fungirte er bis zum Jahre 1879 als Handels-Reisender, worauf er nach Hause 
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zurückkehrte und in Cincinnati ein Kaufmannsgeschäft gründete. Seine Cincinnatier OflSce 
befindet sich No. 119 Ost Zweite Strasse. Herr Johnson ist ein eifriger Demokrat. Nachdem 
er drei Jahre lang als Wasserwerks- Kommissär fungirt hatte, wurde er im Jahre 1899 zum 
Mayor von Covington erwählt, ein Amt, das er pflichtgetreu ausfüllt. Herr Johnson wohnt 
mit seiner Familie No. 1806 Scott Strasse, Covington. Er gehört den Freimaurern, den 

Shriners, Elks, United Commercial Travellers, dem Essenic 
Order und dem Jefferson-Klub als Mitglied an. 

Als l^olizeichef hilft dem Bürgermeister Herr Joseph 
W. PuGH, einer der bestbekannten und populärsten Män- 
ner in Kentucky. Seitdem Covington besteht, ist die 
Stadt noch niemals derart von allerlei Gesindel gesäubert 
gewesen wie seit der Zeit, wo Col. Pugh über das Wohl 
und Wehe der Bürgerschaft Covington's wacht. Herr 
Pugh ist kein'. Neuling als öffentlicher Beamter. Viermal 
ist er von seinen Konstituenten und mit immer wachsender 
Majorität für das Amt eines städtischen Assessors erwählt 
worden. 1895 wurde er vipn den Kommissären von Cov- 
ington unter der Administration des Bürgermeisters Rhinock 
zum Polizeichef ernannt, ein Amt. das er so mustergültig 
ausfüllte, dass er es auch unter dem gegenwärtigen Bür- 
germeister beibehielt. Herr Pugh hat eine hervorragende 
Rolle im demokratischen Leben von Kentucky gespielt. 
So wurde er mit den Aemtern eines Mitgliedes des demokratischen Exekutiv- Kommittees 
von Kentucky und demjenigen eines Vorsitzenden des sechsten Kongress- Distriktes des Staates 
betraut. Herr Pugh war ein warmer Freund des ermordeten Gouverneurs Goebel. Dem 
Orden der Elks gehört er als Mitglied an. Herr Pugh ist verheirathet und wohnt an 
der südwestlichen Ecke der Fünfzehnten und Madison Strasse. 

Jos. Wieghaus, der städtische Gefängnisswärter, wurde am 24. Juni 1850 in Cov- 
ington geboren, wohin sein Vater, ein früherer Seemann und späterer Küfermeister im Jahre 
1847 von Goldenstedt, Oldenburg, ausgewandert war Der junge 
Wieghaus besuchte bis zu seinem vierzehnten Jahre die Schule 
an der Zwölften Strasse, worauf er in das Küfergeschäft seines 
Vaters eintrat. Vierzehn Jahre lang arbeitete er während des 
Winters im väterlichen Geschäfte. Im Sommer war er in 
einer Ziegelbrennerei thätig. Als er das dreissigste Jahr 
erreicht hatte, gründete er mit seinem Bruder Louis Wieg- 
haus eine eigene Ziegelbrennerei, welche von ihnen neunzehn 
Jahre lang mit Erfolg betrieben wurde. Im Jahre 1895 wurde 
Herr Joseph Wieghaus auf dem demokratischen Ticket mit 
grosser Majorität für das Amt des städtischen Gefängniss- 
wärters erwählt und vier Jahre später nochmals. Herr Jos. 
Wieghaus ist ein eifriges und hervorragendes Mitglied des 
Jeff erson- Klubs, desgleichen der katholischen Ritter von Ame- 
rika und ebenfalls ein Mitglied der St. Georgs- Ritter. Seit 
dem Jahre 1887 ist er mit Fräulein Mary Busse von Madi- 
son, Indiana, vermählt. 

Eine Zierde des Barreaus von Kenton County, Ky., ist Herr Michael T. Shine, 
der, mit Unterbrechung von vier Jahren, von 1882 bis zum 1. Januar 1902 das Amt des 
County- Richters von Kenton County bekleidete. Herr Shine wurde am 4. Mai 1850 in der 
Grafschaft Kerry in Irland geboren. Nachdem er bis zu seinem fünfzehnten Jahre die natio- 
nalen Schulen Irland's besucht hatte, wanderte er nach der neuen Welt aus und Hess sich in 
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Covington nieder. Im Jahre 1875 nahm er in der OflBce der Richter Cleary und Scott das 
Studium der Rechte auf und schon im folgenden Jahre wurde er zur Praxis zugelassen, wo. 
rauf er mit der Ausübung einer später sehr bedeutenden Praxis begann. Im Jahre 1879 
wurde er zum Mitglied der Staatslegislatur erwählt und 1882 zum County- Richter. In jedem 
Amte hat Richter Shine voll und ganz seine Pflicht und Schuldigkeit gethan. Am 27. Sep- 
tember 1881 vermählte sich Herr Shine mit Fräulein Rose Jennings. Die Ehe wurde mit 
zwei Töchtern gesegnet. 

Theodor von Hoene. — Noch niemals hat sich die Leitung der Geschäfte der 
Ofl&ce des Stadt-Clerks in so guten Händen befunden wie bei Herrn Theodor von Hoene, 
dem jetzigen Inhaber. Kein Wunder, dass Herr von Hoene das betreffende Amt seit 
dem Jahre 1891 ununterbrochen bekleidet! Herr von Hoene ist ein Covingtoner Kind, 
denn hier wurde er am 14. Oktober 1861 als Sohn des im Jahre 1838 von Talge, Han- 
nover, nach der neuen Welt ausgewanderten Kaufmannes Herrn Theodor von Hoene sr. 
geboren. Auf den Parochialschulen seiner Vaterstadt und auf dem Kollegium der Bene- 
diktiner in Atchinson, Kansas, genoss Herr von Hoene 
seine Erziehung. Im Alter von zwanzig Jahren trat er 
seine geschäftliche Laufbahn an, indem er eine Stellung 
bei der John Shillito Company in Cincinnati, die er 
drei Jahre lang beibehielt, annahm Nach Verlauf dieser 
Zeit bekleidete er sieben Jahre lang eine Stellung bei 
der Firma Louis Stix & Company, worauf er zum Stadt- 
Clerk erwählt wurde. Herr von Hoene ist Mitglied 
der Elks, der Covingtoner Turngemeinde, Direktor der 
Covington Trust Company u. s. w. Früher bekleidete 
er auch das Amt eines Direktors der Heat, Light and 
Power Company, einen Posten, den er aus politischen 
Gründen aufgab. Mit seiner aus der Gattin, drei Söh- 
nen und zwei Töchtern bestehenden Familie bewohnt 
Herr von Hoene ein reizendes Heim No. 1715 Scott 
Strasse. 

Charles Fink. — Einer der populärsten Bürger 
von Covington war unstreitig Herr Charles Fink, welcher 
leider allzufrüh, in der Blüthe seiner Jahre, vom Tode 
dahingerafft wurde, betrauert von Allen, die ihn kannten 
und werthschätzten. Herr Charles Fink wurde am H. 
August 1849 in dem Königreiche Württemberg geboren, 

woselbst er auch die Schulen besuchte, seine Erziehung genoss und sich dann für den 
Beruf eines Klempners vorbereitete Als er das achtzehnte Lebensjahr erreicht hatte, ergriff 
den jungen Fink das Auswanderungsfieber. In der neuen Welt wollte er sein Glück suchen, 
und so kam es, dass er nach reiflicher Ueberlegung sein Bündel schnürte und die Reise über 
das Weltmeer antrat. In der Metropole am Ohiostrome, in der Königin des Westens, Hess 
er sich nieder und schon bald fand er lohnende Beschäftigung in seinem Berufe. Kaum 
waren einige Jahre in's Land gegangen, als er zusammen mit Herrn Beckmann, unter dem 
Firmanamen Beckmann & Fink, an der Achten Strasse, in der Nähe der Freeman Avenue, 
in Cincinnati ein eigenes Geschäft gründete. Die Theilhaberschaft blieb bis zum Jahre 1884 
bestehen, dann trat Herr Fink aus und kam nach Covington, wo er die Stellung eines 
Superintendenten der John Brenner Brewing Company übernahm. Herr John Brenner war 
damals Präsident der Gesellschaft. Nach dem Tode desselben, im Jahre 1890, wurde Herr 
Fink Präsident des Brauereiunternehmens, und unter seiner tüchtigen geschäftsmännischen 
Leitung baute er die Firma immer weiter auf. Leider erkrankte er Ende der neunziger Jahre 
an einem Nierenleiden, dem er am 25. März 1899 zum Opfer fiel. Herr Fink hatte am 27. 
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April 1875 Fräulein Caroline Jenner die Hand zum Bunde für das Leben gereicht. Die Ehe 
war eine überaus glückliche, denn Herr Fink war der liebevollste Gatte, der zärtlichste Vater. 
Zwei Söhne und eine Tochter wurden ihm von seiner Gattin geschenkt. Der älteste Sohn, 
Herr Charles Fink, ist gegenwärtig Superintendent des Flaschenbier-Departements der Brenner- 
schen Brauerei. Herr Fink war ein Mitglied der Freimaurer und der Elks, femer spielte er 
in deutschen Wohlthätigkeits - Vereinen eine bedeutende Rolle. Sein Angedenken wird in 
Ehren gehalten werden! 

H. J. Gausepohl. — Unter den Mitgliedern des Barreaus von Kenton County 
nimmt keiner einen geachteteren Rang ein als Herr H. J. Gausepohl, welcher am 20. 
Dezember 1845 als Sohn des im Jahre 1832 von Oldenburg nach Amerika ausgewanderten 
Kontraktors Herrn J. Bernard Gausepohl in Covington das Licht der Welt erblickte. 
Seine Ausbildung genoss der junge Gausepohl auf den Schulen Covington's, dem St. 
Xavier's College und der Cincinnati Law School, auf welch letzterer er im Jahre 1881 

graduirte, worauf er seine Praxis begann 
und sich mit Richter Emil Roberts asso- 
ziirte. Nach Verlauf eines Jahres wurde 
die Theilhaberschaft aufgelöst und seit- 
dem hat Herr Gausepohl seine Praxis 
allein betrieben. Herr Gausepohl ist ein 
eifriger Demokrat, der seiner Partei schon 
vielfache Dienste geleistet hat. In den 
Jahren 1891 bis 1896 bekleidete er das 
Amt eines County- Anwaltes. Herr Gau- 
sepohl gehört dem Orden der Elks, dem 
Jefferson-Klub und der St. George Bene- 
volent Society als Mitglied an, und seit 
Juli 1900 ist er State Revenue Agent 
für Kenton County, Ky. Seit dem Jahre 
1872 ist Herr Gausepohl verheirathet. 
Von den elf Kindern, mit denen ihn 
seine Gattin beschenkt hat, sind noch 
vier am Leben. Der älteste Sohn, Herr 
Charles Gausepohl, hat den Beruf seines 
Vaters ergrifiFen und wurde im Jahre 
1900 zur Praxis zugelassen. Der be- 
kannte Covingtoner Arzt, Dr. Winter- 
meyer, ist Herrn Gausepohl' s Schwieger- 
sohn. Herr Gausepohl wohnt mit seiner 
Seine OflBce befindet sich im Zimmer No. 1 des 
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Familie No. 86 West Sechste Strasse. 
Bradford-Gebäudes an der Scott Strasse. 

Wilhelm Riedlin wurde am 20. November 1850 in Miillheim im schönen badischen 
Ländchen geboren und wanderte im Jahre 1870 nach Amerika aus. Nachdem er sich kurze 
Zeit in Baltimore, wo er gelandet war, aufgehalten hatte, kam er nach Cincinnati und war 
nun hier zwei Jahre lang im Schniiedegeschäft thätig, worauf er vier Jahre in der McNeal- 
schen Geldschrankfabrik arbeitete und durch weise Sparsamkeit ein Sümmchen erübrigte, 
mit dem er im Jahre 1877 an der Elm und Green Strasse in Cincinnati eine Grocery und 
Wirthschaft gründete. Ein Jahr später veräusserte er sein Geschäft und übernahm dann das 
seiner Zeit so populäre Vergnügungslokal ,, Tivoli'*, welches ,,über'm Rhein** gelegen war 
und das er mit grösstem Erfolge betrieb. Im Mai 1882 verkaufte Herr Riedlin das ,, Tivoli** 
und zog nach Covington, um dort als Theilhaber in die Meyer'sche Brauerei einzutreten. 
Bald darauf erstand er den Antheil des Herrn Meyer, worauf er das Geschäft im Jahre 
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1890 in die Bavarian Brewing Company umwandelte, als deren Präsident Herr Riedlin seit- 
dem fungirt. Herr Riedlin ist ein deutscher Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle und 
stets gerne bereit, für dasjenige, was er für recht und gut erkannt hat, mit vollen Kräften 
einzutreten. Kein Wunder deshalb, dass er sich bei Allen, die ihn kennen, einer grossen 
Beliebtheit erfreut. Nicht zumindest ist dies in deutschen Kreisen der Fall. Herr Riedlin ist 
seit langen Jahren ein eifriger Turner und Sänger, sowie Mitglied vieler deutschen Vereine. 
Seinen Mitbürgern diente er mehrere Jahre lang als Mitglied des Covingtoner Rathes der 
Aldermen in treuester Weise Seit dem Jahre 1877 ist Herr Riedlin verheirathet. Zwei 
wohlerzogene Söhne und zwei anmuthige Töchter schmücken sein Heim. Der älteste Sohn 
ist in der aufblühenden Brauerei seines Vaters thätig. 

Jambs William Bryan, einer der hervorragendsten Anwälte Kentucky's und hochan- 
gesehener Bürger Covington's, wurde am 9. Juni 1853 in Bourbon County, in der Nähe von 
Millersburg, geboren. Seine Eltern waren noch als Kinder aus Irland nach Kentucky aus- 
gewandert. In seiner Heimath besuchte der junge Bryan Privatschulen und später das Wes- 
leyan College, auf dem er im Jahre 1878 graduirte. Im 
August 1874 trat er in das Bureau von Stevenson & 
O'Hara in Covington ein. Sechs Monate später wurde 
er zur Praxis zugelassen und bald darauf trat er oben- 
genannter Firma als Mitglied bei. Als sich im Jahre 
1887 Gouverneur Stevenson zur Ruhe setzte, führten die 
Herren 0*Hara und Bryan unter eigenem Firmanamen 
die Geschäfte weiter, bis im Februar 1893 die Theil- 
haberschaft aufgelöst wurde. Seitdem steht Herr Bryan 
allein. Letzterer hat, als eifriger Demokrat, an der Po- 
litik regen Antheil genommen Im Jahre 1886 wurde 
Herr Bryan als Vertreter von Kenton County in den 
Staats-Senat gesandt, wo er sich derart bewährte, dass 
er zwei Jahre später mit grosser Majorität zum Vize- 
Gouverneur von Kentucky erwählt wurde. Seitdem hat 
Herr Bryan kein Amt mehr bekleidet, sich vielmehr voll 
und ganz seiner stetig wachsenden Praxis gewidmet. 
Im September des Jahres 1880 reichte Herr Bryan 
Fräulein Virginia E. Martin von Owenton, Owen County, 
Kentucky, die Hand zum Bunde für das Leben. Der 
glücklichen Ehe sind zwei Töchter entsprossen. Herr 
Bryan ist ein Redner von glänzender Begabung. 

Dr. J. A. Averdick. — Es gibt wohl kaum einen eifrigeren Verfechter der Rechte 
des Deutsch-Amerikanerthumi, in diesem Lande, einen treueren Freund deutscher Sitten 
und Gebräuche als Dr. J. A. Averdick in Covington. Trotzdem er im Lande der Freien 
geboren, ist Dr. Averdick ein echter Deutscher. Deutsch ist sein Denken und Fühlen, 
deutsch ist sein schlichter, biederer und grundehrlicher Charakter. Kurz, das Deutsch- 
Amerikanerthum darf mit Recht auf seinen Sohn stolz sein. Dr. J. A. Averdick war ein 
Weihnachtsgeschenk für seine Eltern, denn am 26. Dezember 1852 wurde er in Cincinnati 
geboren. Sein Vater, Dr. H. G. Averdick, ein damals wohlbekannter Arzt, war im Jahre 
1847 aus seiner Heimath Oesede bei Osnabrück nach Amerika ausgewandert und hatte 
sich in Cincinnati niedergelassen. Er Hess seinem Sohne eine höchst gediegene Erziehung 
zu Theil werden, sandte ihn nach Absolvirung der öffentlichen Schulen auf das St. 
Mary*s Institute in Dayton, O., woselbst der junge Averdick mit dem Titel eines Bachelor 
of Arts graduirte und schliesslich auf das Medical College of Ohio in Cincinnati. Hier 
errang der junge Mann im Jahre 1874 den Doktortitel, worauf er ein Jahr lang im Guten 
Samariter- Hospital thätig war. Im Jahre 1875 kam Dr. Averdick nach Covington, wo er 
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seitdem mit dem grössten Erfolge praktizirt hat. Dr. Averdick ist ein Demokrat aus 
Ueberzeugung, der nicht nur seiner Partei, sondern auch der Bürgerschaft im Allgemeinen 

schon manchen werthvollen Dienst geleistet hat. Nicht 
weniger als zwanzig Jahre gehörte er dem Schulrathe an 
und in zwei Terminen fungirte er als Präsident desselben. 
In dieser Zeit hat er für den deutschen Unterricht muthig^ 

f' und unermüdlich gekämpft und manche Lanze für deii- 
^ selben gebrochen. Ob er sich dadurch Feinde machte, war 

^^Sk ^9 *^^ gleichgültig. Er that seine Pflicht und um weiteres 

kümmerte er sich nicht. Auch als Coroner von Ken ton 
County hat er mehrere Jahre lang fungirt und in der 
Novemberwahl von 1901 wurde er mit grosser Majorität 
als Vertreter des dritten Distriktes von Kenton County in 
die Staatslegislatur gesandt. Seit dem Jahre 1874 ist 
Dr. Averdick glücklich verheirathet. Er gehört den Elks 
und den katholischen Rittern von Amerika als Mitglied 
an. Im letztgenannten Orden ist er Past Supreme 
Medical Examiner. 

James P. Tarvin, welcher das Amt eines Circuit- 
Richters bekleidet, gthört gleichfalls den bedeutendsten 
Anwälten von Ken ton County an. Er wurde am 18. 
November 1859 in Covington geboren und zwar als Sohn 
des Kaufmannes Herni Wm. H. Tarvin. Seine Mutter 
war eine Tochter des eminenten Juristen Richter Pryor. 
Der junge Tarvin absolvirte die öffentlichen Schulen Covington's, worauf er in der OfiSce von 
Pryor & Chambers sich dem Studium der Rechtswissenschaft hingab und zwar mit solchem 
Erfolge, dass er bereits im Jahre 1880 zur Praxis zugelassen wurde. Der junge Anwalt 
bezog darauf noch die Cincinnati Law School, auf welcher er im Jahre 1881 graduirte, worauf 
er die Ausübung seines Berufes begann. In seiner Praxis ist Herr Tarvin überaus erfolg:- 
reich gewesen. Bis zum Jahre 1897, wo er für das wich- 
tige Amt eines Circuit- Richters erwählt wurde, hatte 
Herr Tarvin eine gemeinschaftliche OflBce mit Herrn B. 
F. Graziani an der Madison Avenue. Richter Tarvin ist 
ein eifriger Demokrat, der seiner Partei schon viele und 
bedeutende Dienste geleistet hat. 

D. A. Glenn, Rechtsanwalt, wurde im Oktober 
1847 in Ken ton County, Kentucky, geboren, wo sein 
Vater als Farmer und Viehhändler ansässig war. Der 
junge Glenn erhielt eine sorgfältige Erziehung. Nach- 
dem er die öffentlichen Schulen besucht, bezog er das 
College Transilvania in Lexington, Ky., nach dessen 
Absolvirung er auf der Lebanon (Tenn.) Law School 
die Rechte studirte. Im Jahre 1870 wurde Herr Glenn 
zur Praxis zugelassen und seitdem hat er auch mit 
grösstem Erfolge praktizirt. Er ist unstreitig einer 
der hervorragendsten Anwälte Covington's. Auch in 
der Politik hat Herr Glenn eine grosse Rolle gespielt. 
So wurde er in den Jahren 1877 und 1878 als Ver- 
treter des ersten (jetzt zweiten) Distriktes in die Staats- 
Legislatur geschickt, und in den Jahren 1890-1891 war er Mitglied der konstitutionellen 
Konvention von Kentucky, in welcher er den ersten Legislatur-Distrikt vertrat. Im 
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Jahre 1807 wurde Herr Glenn mit grosser Majorität für das Amt des Commonwealth Attomey 
erwählt. Der Termin läuft am 1. Januar 
1904 aus. Er darf mit Recht als ein Beam- 
ter bezeichnet werden, der aus vollen Kräf- 
ten für die Interessen seiner Konstituenten 
eintritt. Seine Popularität ist deshalb auch 
leicht erklärlich. Herr Glenn ist Freimaurer, 
Mitglied der Elks und der K. of P. Seine 
Office befindet sich No. 3 und 4 im Boone 
Block. Herr Glenn bewohnt mit seiner Fa- 
milie ein reizendes Heim im Dilmore Park, 
Latonia. 

Louis Wagner Arnett. — Einer der 
jüngeren Anwälte Covingtons, dem aber eine 
glänzende Zukunft bevorzustehen scheint, ist 
Herr Louis Wagner Arnett, dessen Office 
sich No. 8 und 4 im Boone Block befindet. 
Am 10. Juli 1877 wurde Herr Arnett in 
Nicholasville, Kentucky, geboren. Sein Va- 
ter, welcher den Posten des Kassirers der 
dortigen Farmers Exchange Bank beklei- 
dete, Hess ihm eine ausgezeichnete Erzie- 
hung zu Theil werden und schickte ihn 
nach Absolvirung der öffentlichen Schulen 
in seiner Geburtsstadt Nicholasville auf 
die Kentuckier Universität in Lexington 

und dann später auf die Universität von Michigan in Ann Arbor, wo der junge Arnett 
die Rechte studirte. Im Jahre 1899 wurde Herr Aniett zur Praxis zugelassen, worauf 

er ein Jahr lang in Cincinnati praktizirte und dann 
nach Covington übersiedelte, wo er sich seither einen 
grossen Klientenkreis erworben hat. Herr Arnett ist 
einer der Anwälte des Staates Kentucky gegen die 
Mörder des Gouverneurs Goebel und der Autor einer 
Geschichte dieser Mordprozesse. Dem Orden der Elks 
und der Ritter des goldenen Hufeisens gehört er als 
Mitglied an. ferner dem Ken ton Wheel Club, dem In- 
verness Country Club und der Kenton County Bar 
Association. Seine Wohnung befindet sich No. 54 We.st 
Fünfte Strasse, Covington. 

Frank A. Droege. — Ein wichtiges Amt in der 
OflSce des Sheriffs von Kenton County bekleidet Herr 
Frank A. Droege, der Sohn eines alten Pioniers und 
Industriellen von Covington, Heirn Ignatius Droege, 
des um das Jahr 1840 von Deutschland ausgewanderten 
Präsidenten und Gründers der weitbekannten Licking 
Rolling Mills. Herr Frank A. Droege, Deputy Sheriff 
und Buchhalter, wurde am 7. November 1869 in Coving- 
ton geboren. Er besuchte die Schulen seiner Vater- 
stadt und das St. Josephs - Kollegium in Cincinnati, 
worauf er im Alter von vierzehn Jahren im väterlichen 
Geschäfte seine kommerzielle Laufbahn antrat. Nach jahrelanger Thätigkeit in diesem 
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Berufe wurde er im Jahre 1898 zum ersten Deputy-Sheriflf von Kenton County ernannt, 
einen Posten, den er in vorzüglicher Weise bekleidet. Herr Droege ist Mitglied der Elks, 
der Golden Horseshoe und vieler katholischer Wohlthätigkeits-Gesellschaften. Seit dem 
Jahre 1897 ist er verheirathet und besitzt ein Söhnchen. Herr Droege zählt zu den 
populärsten Deutsch -Amerikanern von Covington. 

The Licking Rolling Mill. — Unter den indus- 
triellen Unternehmungen Covington 's nimmt die von Herrn 
Ignatius Droege sr. gegründete Licking Rolling Mill 
unstreitig den ersten Rang ein. Die alte Licking Rolling 
P" ^p4^ ^'^^ ^^^ ^^"^ Geschichte, die viele Jahre zurück datirt und 

m ^^L mit der Entwickelung der Eisenindustrie im Ohiothale in 

1^^ engem Zusammenhange steht. Die Licking- Werke nahmen 

VHlV^ jedoch erst vom Jahre 1877 an einen gewaltigen Auf- 

^^^^^Hp|^^ Schwung, als Herr I. Droege sr. und seine beiden Söhne 

^^^^fc ^^^T ^^^^ die Kontrolle über die Werke erlangten. Nun wurden die 

^^^^^^■^^^^I^^^T inneren Werke vollständig umgemodelt, neue Maschinen 

^^^^^K JH angeschafft und moderne Methoden eingeführt — kurz, 

^^^^^^L ^H Alles wurde den modernen Ansprüchen gemäss umge- 

^^^^^^^k ^^H wandelt und damit die Werke selbst auf die Höhe der 

^^^^^^Ä^^^p Zeit gestellt. Die Licking- Werke erstrecken sich über ein 

Areal von vier St rassenge vierten, zwischen der Elften und 
Zwölften Strasse am Licking-Flusse. Ungefähr fünfhun- 
dert Arbeiter finden in denselben lohnende Beschäftigung. 
Die Produkte der Firma zeichnen sich durch ihre Vorzüglichkeit aus. Eisen für Dampf- 
kessel, Stangen-, Platten-, Stückeisen etc. sind die hervorragendsten Produkte. In Kürze 
sollen die Werke noch vergrössert werden, um weitere Produkte, z. B. galvanisirtes Eisen, 
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Die Eisenwerke der Licking Rolling Mill. 

herstellen zu können. Die Beamten der grossartigen Anlage sind die Herren F. L Droege, 
Präsident; F. A. Droege, Vize- Präsident; I. C. Droege, Schatzmeister, und W. J. Droege, 
Sekretär. 
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Am anderen Ufer des Lickingflusses, gegenüber von Covington, liegt das freundliche 
Städtchen Newport, das ebenfalls eine zum grossen Theil deutsch-amerikanische Bevölkerung 
besitzt. Deutsche Bürger haben in Newport schon eine grosse Rolle gespielt und sehr häufig 
wichtige Aemter zum Besten der Bürgerschaft verwaltet. 
Auch der gegenwärtige Sheriff von Campbell County, 
Herr Fred. Miller, ist deutscher Abkunft. Seine Wiege 
hat in der Nähe von Alexandria, Kentucky, gestanden, 
wo er als Sohn eines im Jahre 1838 aus Deutschland aus- 
gewanderten Farmers am 1. Januar 1867 geboren wurde. 
Sein Vater, George Henry Miller, war in Schulzbach ge- 
boren. Auf den öffentlichen Schulen wurde der junge 
"Miller in die Geheimnisse des Wissens eingeführt, dann, 
als er das vierzehnte Lebensjahr erreicht hatte, half er 
seinem Vater in der Landwirthschaft. Vom Jahre 1892 
bis 1895 war er im Kutschengeschäft thätig, dann wurde 
er zum Deputy-Sheriff ernannt und, nachdem er drei 
Tahre lang das Amt verwaltet, zum Sheriff erwählt. Herr 
Miller hat sein Amt in gewissenhafter und treuer Weise 
verwaltet. Dem Orden der Knights of Pythias, der Elks 
und der Knights of Golden Eagle gehört er als Mitglied 
an, femer den Söhnen deutscher Pioniere und dem demo- 
kratischen Jackson-Klub in Dayton, Kentucky. Herr 

Miller ist noch unverheirathet und wohnt No. 623 York Strasse in Newport, Kentucky. 

William L. Glazier, der Superintendent der öffentlichen Werke, wurde am 25. 

Juli 1866 in Cincinnati geboren, und zwar als Sohn des Rechtsanwaltes Herrn William B. 

Glazier, der seine Heimath in Maine verlassen hatte und nach Cincinnati übergesiedelt war. 

In der Königin des Westens besuchte der junge 
Glazier die öffentlichen Schulen und darauf die 
Woodward-Hochschule. Nachdem er auf Letzterer 
graduirt war, studirte er vier Jahre lang bei dem 
städtischen Ingenieur und Geometer von Cincinnati, 
Oberst Lathom Anderson. Während er diesen Stu- 
dien oblag, siedelte er nach Newport über. Nach 
Beendigung seiner Studien trat er auf die Dauer 
von drei Jahren als Zivil- Ingenieur in den Dienst 
der Bundesregierung und wurde zeitweilig nach dem 
Süden gesandt, wo er unter Anderem auch in St. 
Augustine, Pensacola und Mobile thätig war. Im 
Jahre 1895 wurde Herr Glazier zum städtischen 
Geometer von Newport erwählt und vor zwei Jahren 
zum Superintendenten der öffentlichen Werke. Seit 
November 1891 ist Herr Glazier verheirathet. Er 
wohnt mit seiner aus der Gattin, zwei Söhnen und 
zwei Töchtern bestehenden Familie No. 623 Wash- 
ington Avenue, Newport. Herr Glazier ist ein 
populäres Mitglied der Robert Bums - Loge der 
Freimaurer, Past Chancellor der Eureka-Loge der 
Knights of Pythias, sowie des I. O. O. F. 
W. H. Dyer. — Der Gegenstand dieser Skizze, Herr W. H. Dyer, zählt zu den 
bekanntesten Politikern von Campbell County. Er wurde am 19. April 1868 in Newport 
geboren, wo sein Vater, der in früher Jugend aus Schottland nach Amerika ausgewandert, 
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als Kaufmann ansässig war. Der junge Dyer genoss eine vorzügliche Erziehung und 
besuchte die öffentlichen Schulen, sowie die Hochschule seiner Vaterstadt, bis er im Jahre 

1887 in das Geschäftsleben eintrat, und zwar ge- 
[ 2 schah dies im Staate Texas, wo er sechs Jahre 

I _ ^^^^^^^^^^B ^^^E verblieb. Im Jahre 1898 kehrte er nach seiner 

I ^ ^^^^^^^^^^ä Geburtsstadt Newport zurück und eröffnete ein 

I ^M V^^^^^^l Maklergeschäft, in welchem er jetzt noch mit Er- 

I ^H ^^^^^^1 ^^^^ thätig ist. Herr Dyer hat an der Politik 

|> ^^H^^^ i^^ ^^^^^^1 regen Antheil genommen. In der Wahl des Jahres 

^^ ^^^^^V ^BP ^^^^^^I ^^^ wurde er seinen Mitbürgern in die Staats- 

^^^ ^^P^E^^^^^ /^^^^^l Legislatur als Senator entsandt, wo er seine vollste 
^^^k ^M J^ ^^^^^^1 Pflicht und Schuldigkeit gethan hat, Herr Dyer 
^^^^B l ^^^P^ ^^^^^^H ^^" Freimaurer und Mitglied der Pythias-Ritter. 

^^^P ^ ^^^^^^^^1 ^^^"^ ^^^^ befindet sich No. 329 York Strasse, 

Newport, Kentucky 

Dr. Chas. J. Kehm, seit dem Jahre 1900 der 
-Gesundheitsbeamte von Newport und einer der 
bekanntesten Aerzte unserer Nachbarstadt, wurde 
am 7. Februar 1869 als Sohn des im Jahre 1867 
aus Deutschland nach Amerika ausgewanderten 
Schuhmachers Herrn Adam Kehm in Baltimore, 
Md., geboren. Er wurde auf den öffentlichen Schu- 
len seiner Vaterstadt und auf einer der dortigen 
Hochschulen ausgebildet, worauf er nach Cincinnati kam und sich auf dem Ecclectic Col- 
lege dem Studium der Medizin unterzog. Nach seiner Graduirung auf dem genannten 
College siedelte sich Dr. Kehm in Newport an, wo er seitdem in der Ausübung seiner 
Praxis mit Erfolg thätig ist. In den Jahren 1897 
und 1898 war Dr. Kehm Distriktsarzt von Newport. 
Dr. Kehm ist Mitglied der Alumni Association des 
Ecclectic Medical Institute, der K. of P., der Odd 
Fellows, des J. O. A. M., Untersuchungsarzt der 
,,Maccabees", der Söhne deutscher Pioniere, der 
Campbell County Benevolent Association, der Cen- 
tral Mutual Aid von Newport und Feldarzt des 
Phoenix Fishing Club. Dr. Kehm ist verheirathet 
und wohnt mit Gattin und Töchterchen an der 
Columbia Strasse in Newport. 

Dr. August Helmbold, Präsident des Rathes 
der Aldermen und des Stadtrathes von Newport, 
ist ebenfalls deutscher Abkunft, denn am 25. 
Februar 1863 wurde er als Sohn eines Hülfs- 
arztes im schönen Sachsenlande geboren, wo er 
auch seine Schulbildung erhielt. Er machte die 
Volksschulen durch und nach dem Besuch einer 
höheren Schule wanderte er nach Amerika aus 
und unterzog sich in Cincinnati auf dem Ecclectic 
Medical Institute dem Studium der Medizin. Er 
war darin so erfolgreich, dass er im Jahre 1887 

graduirte, worauf er sich nach Whatcheer, Keokuk County, la., begab und dort seine Praxis 
aufnahm. Es gefiel ihm jedoch im Westen nicht, weshalb er nach Cincinnati zurück- 
kehrte und sich dann dauernd in Newport niederliess, wo es ihm bald gelang, sich 
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einen grossen Freundes- und Patientenkreis zu erwerben. Dr. Helmbold wurde zweimal 
zum Distriktsarzt erwählt. Im Jahre 1899 wurde er zum Alderman erwählt und bei der 
Organisirung dieser Körperschaft zum Präsidenten des Rathes und des Stadtraths erkoren. 
Den Odd Fellows, dem Fratemal Mystic Circle, Deutschen und Englischen Gegenseitigen 
Ünterstützungs-Vereinen, etc. gehört er als populäres Mitglied an, ferner ist er Unter- 
suchimgsarzt des Fratemal Mystic Circle, der Knights of Fidelity und des Deutschen 
Unterstützungs- Vereins. Dr. Helmbold ist der Gründer der Newport Iron & Brass Foundry 
Company, als deren Präsident er mehrere Jahre lang fungirte. Dr. Helmbold wohnt mit seiner 
Familie, bestehend aus einem Sohne und zwei Töchtern, an der Cenrral Avenue. 

J. Lyman Bryan, der Schatzmeister von Newport und Teller dei Newport National 
Bank, wurde am 6. Dezember 1869 als Sohn eines Farmers in New Liberty, Ind., geboren 
und besuchte bis zu seinem vierzehnten Jahre die Schulen seiner Heimath, worauf er nach 
Cincinnati kam, um eine Stellung als ,,Cashboy" bei der Firma Le Boutillier & Simpson 
anzunehmen, welchen Posten er vier Jahre lang behielt. Von hier aus kam er in das 
Geschäft seines Onkels, des Kommissionshändlers Jas. H. Smith, wo er eine Stellung als 
Hülfs-Buchhalter erhielt. Im Jahre 1891 wurde er zum Hülfs-Schatzmeister von Newport 
ernannt und als solcher war er vier Jahre lang thätig. Die nächsten zwei Jahre wirkte er 
in verschiedenen Berufen, bis er im Jahre 1898 zum Deputy County Clerk von Newport 
ernannt wurde. Im November 1899 wurde er zum Schatzmeister von Newport erwählt 
und bis jetzt bekleidet er diesen Posten in äusserst fähiger Weise. Seit Juli 1901 ist Herr 
Bryan als ,, Teller" in der Newport National Bank angestellt. Herr Bryan ist seit Okto- 
ber 1894 verheirathet und besitzt ein Töchterchen. Er ist Schatzmeister der Newporter 
Loge der Elks und Past Chancellor der K. of P. 




UENFUNDDREISSIG MEILEN von Cincinnati entfernt, am Ufer des 
Grossen Miami gelegen und durchzogen vom Kanal, der sich vom 
Eriesee nach dem Ohio erstreckt, befindet sich das gewerbthätige 
Städtchen Middletown. Das Städtchen besitzt eine Einwohnerzahl 
von ungefähr zehntausend, von denen ein grosser Prozentsatz deutsch 
oder deutscher Abkunft ist. Die Hauptindustrie ist die Herstellung 
von Papier, der sich die Tabak- und Eisen- Industrie zugesellt hat. 
Der aus hohen Kaminen zum Himmel emporsteigende Rauch legt 
sattsam Zeugniss ab von dem industriellen Sinn der Bewohner des 
fleissigen Städtchens. Wenngleich Middletown Kolossalbauten, die sofort die Aufmerk- 
samkeit der Fremden auf sich ziehen, entbehrt, so besitzt es doch eine grosse Anzahl 
hübscher und auch stattlicher Gebäude. Die Strassen sind breit und befinden sich in einem 
guten und reinlichen Zustande, ebenso machen die vielen hübschen mit wohlgepflegten 
Gärten umgebenen Wohnhäuser einen anheimelnden und wohlthuenden Eindruck. 

Die grössten industriellen Anlagen Middletown' s verdanken ihrem Schöpfer, Herrn 
Paul J. Sorg, ihre Entstehung und Entwickelung. Herr Sorg wurde am 23. September 
1840 als Sohn von John Sorg in Wheeling, West Virginia, geboren. Sein Vater stammte 
aus Kurhessen, von wo er ausgewandert war, um sein Glück in der neuen Welt zu suchen. 
Aber das Glück war den Einwanderern nicht hold, im Gegentheil herrschte oft Mangel am 
Nothwendigsten, und so kam es, dass der junge Sorg schon als Knabe mithelfen musste, 
den Unterhalt für seine Familie zu verdienen. Aus diesem Grunde wurde seine Schulbildung 
vernachlässigt, doch holte der strebsame Knabe durch den fleissigen Besuch der Abendschulen 
Manches nach und eignete sich Kenntnisse an, die ihm später gut zu statten kamen. Als 
er in das Jünglingsalter eintrat, fasste er den Entschluss, das Geschäft eines Eisengiessers 
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zu erlernen und thatsächlich wirkte er auch in diesem Berufe, bis sich ihm im Jahre 1864 
Gelegenheit bot, in Cincinnati ein kleines Tabakgeschäft zu eröffnen. Dies Geschäft entwickelte 
sich unter der tüchtigen und umsichtigen Leitung des Besitzers zusehends. Schon nach 
wenigen Jahren war Herr Sorg im Stande, ruhig der Zukunft entgegen zu sehen. Im Jahre 
1880 wurde die Paul J. Sorg Company organisirt und bald darauf wurden die Fabriklokale 
in Middletown errichtet. Im Laufe der Jahre haben die Werke sich derart entwickelt, dass 
sie jetzt einen Weltruf besitzen und mehr als eintausend Arbeitern lohnende Beschäftigung 
geben. Den Sorg* sehen Tabakfabriken hat das blühende Städtchen Middletown zum grössten 
Theil seinen Aufschwung zu verdanken. Der Gründer dieser Werke behielt seine Einfachheit 
und seinen biederen Charakter bei, trotzdem ihn Fortuna so überreich bedachte, und dieser 
Einfachheit, diesem Wohlwollen, mit dem Herr Sorg einem Jeden entgegenkam, ist die 
ungewöhnliche Popularität, deren sich Herr Sorg erfreut, zu verdanken. Und nicht zum 
Mindesten existirt diese Popularität unter den arbeitenden Klassen und vornehmlich unter 
den Angestellten der Sorg*schen Werke. Als im Jahre 1894 der Kongress- Repräsentant des 
dritten Distrikts von Ohio, Herr George W. Houk, das Zeitliche segnete, da wurde Herr 
Sorg in einer im Mai genannten Jahres abgehaltenen Spezialwahl nach höchst erbittertem 
Wahlkampf mit sehr grosser Majorität in den Kongress gewählt. Als sein Termin beendet 
war, wurde Herr Sorg von den Demokraten des dritten Distriktes wieder auf den Schild 
erhoben und trotzdem im Jahre 1896 die republikanische Hochfluth sich über den Staat 
Ohio ergoss, gewählt, wenngleich, was unter den Umständen natürlich war, mit geringer 
Majorität. Als Mitglied des vierund fünfzigsten Kongresses gehörte er den Kommitteen für 
Arbeit, Fabrikation und militärische Angelegenheiten an. Selten hat ein Beamter die Interessen 
seiner Konstituenten so ausgezeichnet vertreten, wie Herr Sorg es gethan und dankbar ist 
dies auch anerkannt worden. Trotz seiner Millionen ist Herr Sorg schlicht und einfach 
geblieben und in seinem Busen schlägt ein Herz, das für seine Mitmenschen fühlt. Im 
Jahre 1876 schloss Herr Sorg mit Fräulein Jennie Gruver den Bund für das Leben. Der 
glücklichen Ehe sind zwei Kinder, eine Tochter und ein Sohn, entsprossen. 

Middletown kann ferner auf den Vorzug Anspruch erheben, eines der ältesten Bank- 
Institute im Staate Ohio zu besitzen, nämlich das Bankgeschäft der Oglesby & Barnitz 
Company, dessen Gründung in das Jahr 1847 fällt. Es war wohl kaum die Absicht der 
Herren Oglesby und Barnitz gewesen, ein Bankgeschäft zu gründen, aber die Verhältnisse 
zwangen sie dazu und allmälich nahm das Bankgeschäft grössere Dimensionen an und drängte 
das eigentliche Geschäft der Besitzer in den Hintergrund. Anfänglich hatten die Herren 
Oglesby und Barnitz in ihrem Hause an der Main und Dritten Strasse ein Schnittwaaren- 
geschäft betrieben, das unter ihrer tüchtigen Leitung blühte und gedieh und sich nicht nur 
unter den Bewohnern des Städtchens, sondern auch unter den Farmern der Umgegend eines 
grossen Kundenkreises erfreute. Da geschah es denn häufig, dass die Farmer, wenn sie ihre 
Produkte auf den Markt gebracht hatten, den Eigenthümem des Geschäftes ihre Einnahmen 
zum Aufbewahren übergaben. So sahen sich die Herren Oglesby und Barnitz gezwungen, 
endlich einen kleinen Theil ihres Geschäftslokales für Bankzwecke einzuräumen. Aber 
merkwürdig, das Bankgeschäft nahm immer grössere Dimensionen an, immer mehr Raum 
musste demselben gegeben, immer mehr Aufmerksamkeit musste demselben geschenkt 
werden — bis endlich das Schnittwaarengeschäft gänzlich verdrängt worden war. So entstand 
das erste Bankgeschäft in Middletown und miter den Söhnen der Gründer entwickelte sich 
dasselbe gesund weiter. Einer der jetzigen Eigenthümer des Finanzinstitutes, Herr Charles 
B. Oglesby, wurde am 18. Januar 1850 in dem alten Bankgebäude geboren. Er erhielt 
seine Schulbildung in den Schulen seiner Vaterstadt und trat, als er das sechzehnte Lebens- 
jahr erreicht hatte, in das Bankgeschäft seines Vaters ein, das er gründhch erlernte. Im 
Jahre 1875 siedelte er nach Chicago über, wo er sich zwei Jahre später im Papiergeschäfte 
selbstständig machte. Acht Jahre blieb Herr Oglesby in diesem Berufe, dann kehrte er im 
Jahre 1885 nach Middletown zurück, um als Theilhaber in das vom Vater gegründete 
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Geschäft einzutreten; ferner ist Herr Oglesby an einer Papierfabrik interessirt, er ist nämlich 
seit zwei Jahren Präsident der Tytus-Gardner Paper Company, nachdem er eine Reihe von 
Jahren einer der Direktoren des Geschäftes gewesen. Die Fabrik genannter Firma ist die 
bedeutendste im Staate Ohio und im Südwesten. In derselben wird mit vier Maschinen 
mehr Papier hergestellt, als in den sieben übrigen Papierfabriken Middletown*s zusammen. 
Herr Oglesby erfreut sich unter seinen Mitbürgern hoher Achtung und grosser Beliebtheit. 
Er ist verheirathet und Vater eines vielversprechenden Sohnes. 

George M. Verity, Präsident der American Rolling Mill Co. — Seitdem im Mai 
1901 die grossen und stattlichen Gebäude der American Rolling Mill Company fertiggestellt 
worden, hat sich für Middletown eine neue Industrie eröffnet, deren Wichtigkeit für das 
Städtchen nicht übersehen werden kann. Die Werke befinden sich am Kanal, direkt an 
der M. & C. Eisenbahn, zwischen der Big Four und der C, H. & D. Bahn, mit An- 
schluss an die Geleise der Pennsylvania Bahn. Die Lage ist also die denkbar günstigste, 
da nicht nur Transportverhältnisse zu Wasser, sondern auch die vorzüglichsten zu Lande 
vorhanden sind. Im Ganzen werden in den Werken 
dreihundertfünfzig Arbeiter beschäftigt, deren Mo- 
natslöhnung sich auf die stattliche Summe von 
dreiundzwanzigtausend Dollars stellt. Diese Mann- 
schaft verarbeiten jährlich nicht weniger als fünf- 
zehntausend Tonnen Eisen. Die Werke der American 
Rolling Mill Company stehen einzig in ihrer Art in 
Amerika da, denn in denselben machen die Fabri- 
kate der Firma alle Stadien, vom Roh- und alten 
Eisen (scrap iron) bis zu den für Bauzwecke ferti- 
gen galvanisirten Stahlplatten durch. In einem 
mächtigen offenen Hochofen wird das Roheisen in 
Stahlbillets verwandelt, die dann in Barren und 
Stahlplatten ausgewalzt werden. Wenn letztere 
dann galvanisirt worden sind, sind sie für den 
Gebrauch für Bauzwecke fertig. Für diese Ver- 
wandlung des Rohmaterials in fertiges Baumaterial 
stehen den verschiedenen Departements der Werke 
nicht weniger als fünfzehn Hochöfen zur Ver- 
fügung. Ein grosser Theil der Erzeugnisse der 
einzelnen Departements wird in dem jeweiligen 
Zustande verkauft, sodass von den jährlich ver- 
arbeiteten fünfzehntausend Tonnen nur etwa zwölftausend Tonnen als fertiges Baumaterial 
in den Handel kommen Die Werke, welche eine Länge von ungefähr siebenhundert Fuss 
haben, sind mit Ausnahme der Sonntage Tag und Nacht in Betrieb. Im Monat Mai 
des Jahres 1903 wurde der Bau der Werke in AngrifiF genommen und ein Jahr später 
standen dieselben vollendet da, worauf sie sogleich in Betrieb gesetzt wurden. Herr 
Geo. M. Verity, der Präsident der American Rolling Mill Company, ist ein noch junger 
Mann, denn er wurde am 22. April 1865 als Sohn eines Methodisten-Predigers in North 
Lewisburg, Ohio, geboren. Sein Vater Hess ihm eine vorzügliche Erziehung zu Theil 
werden. Als der Knabe sein zwölftes Jahr erreicht hatte, kam er mit seinen Eltern nach 
Cincinnati, wo er die öffentlichen Schulen in Fairmount und später die Hughes Hoch- 
schule besuchte. Im Jahre 1886 trat er in die Engros- und Detail- Grocery seines späteren 
Schwiegervaters Herrn W. S Standish an der Ost Pearl Strasse ein, in der er drei Jahre 
lang verblieb, um sich dann der American Steel Roofing Co. an der Ost Front Strasse 
anzuschliessen, aus welcher die American Rolling Mill Co. erwuchs. Als letztere im 
Dezember 1899 organisirt wurde, ist Herr Verity zum Präsident erwählt worden. Herr 
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Verity hat stets regen Antheil an allen öffentlichen Bestrebungen genommen. So war er 
drei Jahre lang Mitglied des Direktorenrathes des Business Mens* Club in Cincinnati 
und ein Jahr lang Präsident desselben. Seit 1887 ist Herr Verity mit Fräulein Jennie M. 
Standish verheirathet. Der glücklichen Ehe sind ein Sohn und zwei Töchter entsprossen. 

Jos. E. McCarter. — Der Bürgermeister von Middletown, Herr Jos. E. McCarter, 
ist ein energischer aber noch junger Mann, denn er wurde am 26. August 1878 im Staate 
Maryland als Sohn eines Papierfabrikanten geboren. In den Schulen seiner Vaterstadt 
erhielt er seine Ausbildung. Nach Beendigung seiner Schulzeit kam er im Alter von 
siebzehn Jahren mit seinem Vater nach Middletown, wo er in der Tytus-Gardner Paper 
Manufacturing Company eine Stellung annahm. Er blieb dann im Papiergeschäft bis zum 
April 1901, in welchem Monate er, nachdem ihn seine Mitbürger in der Aprilwahl zum 
Bürgermeister von Middletown erwählt hatten, sein Amt antrat. Vorher schon hatte 
Herr McCarter während eines Termines das Amt eines Stadt rath- Mitgliedes bekleidet. Als 

solcher war es ihm gelungen, sich das Vertrauen 
seiner Mitbürger derart zu erwerben, dass sie ihn 
zum Bürgermeister erwählten. Herr McCarter er- 
freut sich einer grossen Popularität. Er gehört 
dem Orden der Freimaurer und der Forrester als 
Mitglied an. 

John T. Sutphen. — Zu den hervorragend- 
sten Aerzten von Middletown gehört Herr John 
T. Sutphen, dessen OflBce sich No. 16 Nord Main 
Strasse befindet. Dr. Sutphen ist ein Middletowner 
Kind, denn in dem freundlichen Städtchen am 
Miami trat er am 29. vSeptember 1849 seine Erden- 
laufbahn an. Sein Vater, ein prominenter Kauf- 
mann in Middletown, Hess dem talentvollen Sohne 
eine gediegene Erziehung zu Theil werden. Nach- 
dem John die öffentlichen Schulen seiner Vater- 
stadt besucht hatte, trat er in die Ohio Westeni 
University in Delaware, Ohio, ein, nach deren 
Absolvirung er das Hahnemann Medical College 
in Philadelphia besuchte, auf dem er im Jahre 
1871 sein Examen machte und den Doktorgrad 
zuertheilt erhielt. Nach Aufnahme seiner Praxis 
kehrte Dr. Sutphen nach Middletown zurück, wo er seitdem mit Erfolg thätig gewesen 
ist. Dr. Sutphen ist noch immer ein Junggeselle. Er ist Freimaurer des zweiunddreissigten 
Grades, ferner Shriner, Supreme- Repräsentant der K. of P. in Ohio, Mitglied der Elks, 
Past-Officer des I. O. O. F. und des Royal Arcanum. Dr. Sutphen besitzt eine ausge- 
dehnte Praxis und seiner persönlichen Liebenswürdigkeit wegen erfreut er sich eines grossen 
PVeundeskreises . 




Dr. John T. Sutphen. 
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